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Porbericht. 
4 . H. 1. 
1 


N eu Schrifften r tine Vorrede. Wo ſelbi 
een nicht börsen icket worden, wird der Verfaſſer 
itiven und Recommendations⸗ Schrei⸗ 
en noͤthig erachtet werden; So ſeind ſtatt ſolcher die Vor⸗ 


reden beliebet worden. In ihrer Art haben dieſelbige einen 
Nutzen, indem der Leſer von ein und anderen Umſtaͤnden 


gleich anfangs unterrichtet werden kan. Gegenwaͤrtige 
periodiſche ft mochte, aus verſchiedenen Urſachen, 


eines Creditivs mehr benoͤthiget ſeyn als andere, dahero 


man dieſe Curialia nicht verabſaͤumen konnen. : 
$. 2. Eine neue periodiſche Schrifft, bey der vorhan⸗ 
denen groſſen Menge, die bereits eine kleine Bibliothec aus⸗ 
machet, moͤchte, bey deren Vermehrung, wohl die An⸗ 
zeige eines zureichlichen Grundes erforderen. Deshalb weiß 
keinen anderen anzugeben, als weilen das jetzige Seculum 
die kleinen Schrifften liebet, ſelbige ehender einen Verleger 
erhalten / in ſelbigen vieles mitgetheilet werden kan, t 
ſonſt im verborgenen geblieben, oder gar verlohren gehen 
mochte. Dieſes 5 zu verhüten, iſt der Haupt⸗Endzweck 

gegenwaͤrtigen Vorhabens. ü 

§. 3 Will man in Teutſchland, bey Erblickung des 
Tituls, dem Accuxsio den 5 8 
2 unt, 
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Amr, ober, mit dem munteren Geiſt Gb biterr „ es für 
Ceœptiſch oder Moguliſch anſehen, kau es mir gleich viel gel⸗ 
ten. Erſteren kan ihren Ausdruck goͤnnen, in ſoferne ſelbi 
nur dem groſſen Accuxsto die Ken er Griechiſcher 
Sprache nicht vollig abſprechen wollen, von welcher Auf⸗ 
lage ihn ſchon laͤngſt befreyet hat A. RECHENBERG in Di 
de Iueptiir Clericorum Roman. lntæruriir S. 14. und bereits vor⸗ 
hero Alber. GENTILIS in Dialog. 3. pag. 5 90. ap. HorrMAN. 
NUM in Acceſſ. ad Pangirollum de elaris Legum Imterpretib. 
Letzteren kan es ſo wenig verdencken, als die alte Teutſche 
Sprache, ohne — von denen wenigſten verſtanden, 
und diejenige, deren mich auf dem Titul hedienet, för die 
Stamm Mutter der Teutſchen gehalten wird, deren ge⸗ 
naue Verwandtſchafft nicht nur WETIxRus in denen Sam⸗ 
lungen der gelehrten Geſellſchafft in adi 2. pag. 
62-199: ge zeiget, ſondern auch v. LUDEwIG , v. WESTPHALy, 
nebſt mehren Gelehrten deren Nutzen in der Jurisprudenz 
anertant, und der berühmte Dhom⸗Probſt und Syndicus 
DxxvEx zu Lubeck, in der Abhandlung vom Nutzen der 
eydniſchen Gottes Gelahrtheit, in Erklaͤrung der 
TLeutſchen Rechte und Sa mittlerer Zeiten, 
— 1772 Theil ſeiner mlungen, hinlaͤnglich darge⸗ 
an hat. 410 11 | 74, 
4. Das Stirn⸗ Band iſt mit der beſcheidenen Deu⸗ 
tung einer Nachleſe erklaͤret, und danut zugleich zu ers 
kennen gegeben worden, was man etwanig zu erwarten 
abe. Die groſſe Menge derer fuͤrtrefflichſten Schriften, 
in allen Theilen derer Wiſſenſchafften ſowohl in Schweden 
als in Teutſchland vorhanden, haben mir die Überzeugung 
gegeben, daß nichtes mehr, als worauf andere ihre ruhm⸗ 
würdige Bemühung nicht gerichtet, ihnen entgangen, mir 
mitgetheilet worden, ich als ſeltene Stucke ſelb 3 | 
| oder 


Vorbericht. 
are en a 
e a gefävalet deer a n, und n duc 


mir verſprechen, 
dent en ud Compendia derer Wiſſen⸗ 


uch befleiſſigen. Die Geſchichte derer Reiche ſtehen init 
kinander in ane Verbindung; die einheimische 
Rechte erhalten au e e oͤffters eiue gute Exlaͤuterung, 
und die Wiſſenſchafften find an einer Nation als ein Mono- 
lium nicht verpachtet. Was aus anderen Reichen mir zu 
inden gekommen, und ich nützlich und angenehim erachte, 


werde mitzutheilen nicht ermangelen. 

F. 6. In Schweden liebet man die Wiſſenſchafften 
eben fo begierig, wie in anderen Reichen, und man bemü⸗ 
het ſich daſelbſt um die Kaͤntniß derer Geſchichte, Rechte, Ge⸗ 
braͤuche, Wirthſchafft u. ſ w. frembder Reiche und Laͤnder, 
wie die zahlreiche daſelbſt edirte Schrifften bezeugen. Da 
ich nun auf Te utſchen Univerſitaͤten ſtudiret, mich in Teutſch⸗ 
land viele Jahre aufgehalten, und die Correſpondence unter⸗ 
halte, ſo habe mit deme, was von Teutſchen Sachen ge⸗ 
ſamlet, erhalten und b erwarte, meinen Landes⸗ 
Leuten einen Dienſt in dieſer 10 erweiſen W 
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Votrbericht. 
ihnen zu dienen bin entſchloſſen, eine Auch Sa 
die e betreffen, h 92 2 nu säd 
$. 7 5 als d cho ee, Goth⸗ 
ländiſche SM ung / des fürtrefflichen Lundiſchen Profef 
ſoris BRIN II 8 övr fé rie 
deſſen 800 Handlungen; des Caroli Chriſtoph 
Gloxwls Stockholmiſche Bibliorber in g vs, deſſen neue 
Schwediſche Bihlorbec in 410 und neue Schwediſche 
Bibliothec in vo; des Erici ECKHOLMS Criiſche und 
Hiſtoriſche e ; 1 5 orrath 1 55 alteren 
und neueren Hand rdiſche Geſchichte 
b end; der Schwe Mercanur, des Z IE R- 
VÖGELS ſchönes Werck von a Medaillen 998 | 
Muͤntzen die Stockholmiſche gelehrte Zeitung und 105 
mehre Schrifften, die ich ſelbſt a 155 in Göm 
Sprache nur vorhanden „in wel 
Nichrichten a I die in Na ee 
bleiben, da ſolche Sachen daſelbſt ſelten anzutreffen, an 
theuer ſeind, und wegen der Sprache von denen wenigſten an⸗ 
geſchaffet werden; So ſollen dieser Art kleine Schrifften ins 
Aa uͤberſetzet, und von dem übrigen zureichliche Aus⸗ 
e J werden. Solchergeſtalt gedencke beyden 
Helen en gefaͤlligen Biene zu 2 fals dieſes Vor⸗ 
haben Liebhabere finden ſolte. 

8. In dieſer erſten Probe und Verſuche findet man 
zuerſt 555 Nachricht von Alcoran des R. C. Gerichts in 
Teutſchland, umb die Liebhabere der Litteratur zu vergnü⸗ 
ul Es ift ſelbige mit A Anmerckun beg und zufaͤlli⸗ 

n Gedancken von V 1 155 Juſtitz begleitet wol 
ache in der Abſicht, 1 80 Avas rollt ers und zu⸗ 
relchlichers von cutſchen elehrten deshalb ſolte > 
eyge⸗ 


i ſondern nur etwamge gut ⸗geſinnett 
Gedaucken zu aͤuſſeren. Was in ſolcher Sch e 
worden, iſt nicht auf eine gaͤntzliche l erer in 
Teutſchland angenommenen frembden Rechte gerichtet, wel⸗ 
ches ſo wenig practicable als noch zur Zeit dienlich ſeyn moͤch⸗ 
te, ſondern nur auf hoͤchſt⸗dienliche Beciſiones Im ratorias 
2 i 12 a 5 Nach G c.. 10 5 Gedan⸗ 
en finde, daß der fürtre Juſtitz⸗Ra TRUBE 
im sten Theil I Kaen eden S. 8. pag. 513. 
hege, und ich glaube unt ihme, daß es ſich bewircken laſ⸗ 
fe, und das beſte Mittel ſey, welches vor der Hand ergrif⸗ 
fen werden kan, fö viel ich als ein Frembder von der Ver⸗ 
faſſung derer Hoͤchſten Gerichte in Teutſchland zu urtheilen 
vermoͤgend binn 
. 9. Die 17775 Nachricht von dem Urſprung des 
chts, daß ſich die R. C. G. Leſerey den eingeſandten Ap- 
pellationgs⸗ Gulden vindiciret, hat man ATA keit des 
gründlich gelehrten Per Dem s 7 und Syndici 
REYERS zu Lubeck zu dancken. Dieſer eigentliche Urs 
ſprung mag 150 denen wenigſten bekant geweſen ſeyn, 
anjetzo aber wird ſelbiger mit Urkunden beſtaͤtiget. 

. 10. einer Reichs = Lotterie zum Unter⸗ 
halt des R. C. Gerichts, hat zwar der weit⸗ berühmte Herr 
Mos xx, deſſen Bemuhungen im Staats⸗Recdt vicken Danck 

derdienen, dem orten Theil der Reichs Fama pag. 401. 

cts⸗ weiſe einverleibet; hier aber wird es mit einigen 
Anmerckungen begleitet. Da eine zureichliche Veſoldung 
derer Gerichts ⸗Perſohnen wohl ohnſtreitig eines der aller⸗ 
noͤthigſten Stucke in einem Staat mit iſt, und bey jetzigen 

lichen Zeiten in Teutſchland wohl auf die Verbeſſerung 
Juſtitz, wohin die Beſoldungen mit gehoͤren, gedade 
Är : er⸗ 


1 14 
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Vorbericht. 

werden möchte, fo habe nicht undienlich zi fyr erachtet, 
dieſes Project in Anerinnerung zu bringen, und ſolches vor⸗ 
nemlich wegen derer in dem Proſect ſelbſt angefuhrten Gruͤn⸗ 
de. In einer künfftigen Abhandelung von R. C. G. Beyſi⸗ 
50 „wird die Nothwendigkeit noch unnſtaͤndlicher beruhret 
erden. * 
$. 11. Worum das folgende Stück allhter mit enmführen 
laſſen, deshalb habe den Grund bey deſſen Abdruck angezei⸗ 
get Die Anmerckungen haͤtten weitlaͤufftiger ausgefuüͤhret 
werden koͤnnen, fals es nicht biß zur anderen Zeit verſchoben 
worden. Den alten Gebrauch, bey dem Zepter oder Gerichts⸗ 
Stab zu ſchwoͤren, hat Joh. Georg RoxsER US m Diff. Fran. 
cof. de Keptrit Regum C. g. &. 9. pag. 67. mit artigen Aft! 
dune erlaͤutert. Wañ D. Gottlieb Cox rr in feiner unter 
dem Præſidio des ehemahligen berühmten Profeſſoris Hor x- 
MANNI zu Franckfurt gehaltenen Dip. de origine & jure 
Sceptroram , C. 3. S. 4. Pag. 28. ſchreibet: Coram judice Cal 
merali adparitor Sceptrum teriet in ſignum, ut putant, Ma? 
jeſtatis lmperatoriæ; fo wird daben zu erinnern ſeyn, daf 
in Audientia nicht der Pedell, ſonderu der Herr Cammer⸗ 
Richter, oder der Herr Præſident, oder auch derjenige Herr 
Beyſitzer, fo allein gegenwaͤrtig, den Zepter in Handen fuͤh⸗ 
re in ſignum Majeſtatis Imperatoriæ. Von Svveria ſtefnur, 
Fimtur fte fna, Stulda ſtefua, Laga- ſleſna, Stundar- ſtefna u 
Hingi u. f. w. welches zur Erlaͤuterung des Stavedes⸗Ey⸗ 
des und Citstionen dienen kan, ſeind Jonas RUGNHANN, 
E. HEsszIBzEXG, Hans PAus ird ch Nordiſche 
Seriptores zu conferiren. Indeſſen wird inan aus dieſeim 
e 
e mit Stumpf und ausgerottet ern 
verſchiedene derſelbigen noch beybehalten Wide. G — 
PAN ware 


vw 


waͤre eine Vetbeſſerung alter Teutſchen Rechte und Gebraͤu⸗ 
che, ſonderlich deren foͤrmliche Abfaſſung, dem Teutſchen Reich 
erſprießlicher geweſen, als die Annahme auslaͤndiſcher unge⸗ 
wiſſer (1) Rechte. Andere Reiche befinden ſich ſehr wohl 
bey ihren verbeſſerten einheumiſchen Rechten. 

(t) Hiebon iſt einsweilen nachzuſehen der berühmte Onur in men Ab 
handlungen; die eine: wie die Paudecten von den verwortene Notis chara- 
cteriſtici / der Editorum + und inſonderheit der mendacifima Not Rus 
SARDI und Dio GOTHOFREDI zu fdubern; und die andere: daß 
die vulgati Codices aniectarum — 3 . archetypo Cuice No- 

f n de ral. Y EF 
| 83 2 0 : 15 förval, rerum & antiguirortm 


§. 12. Von Kayſers⸗ Werth habe die mir communicirte 
Na t ſo lange mittheilen wollen, biß ane efal⸗ 
len laͤſſet, davon eine vollſtaͤndige diplomarif Beschreiben 
ans Licht zu ſtellen. Da ſelbige mehr biſtoriſch als huriltiſc 
gerathen, und die Gedancken eines Privati denen Hohen liri- 
girenden len nicht præjudiciren konnen, fo hat es deſto 
Sealer! geſchehen moͤgen; bevorab da die Verſicherung er⸗ 
theilet lache ſo bald eine aus Archival - Urkunden verbeſ⸗ 
te N richt lten wurde, die Abaͤnderung erfolgen 
lte. Aus verborgenen Archwal - Brieſfſcaffen möchte 
eicht ein und anderes ein mehres Licht erhalten koͤnnen, zu 
elchen aber ein Privatus den Zutritt nicht hat. Ohne allen 
Nutzen und Vortheil koͤnnen dergleichen Abhandelungen nicht 
ſeyn, deren bey dem R. C. G. gar viele in verborgenem lie⸗ 
gen moͤgen, zum Schaden und Nachtheil derer Geſchichte. 
Solte die gegenwaͤrtige eine guͤtige Aufnahme verdienen, 
werde bemühet leben, deren mehre herbey zu bringen. Die 
Anmerckung, fo wegen Entrichtung der Zinſen von Zinſen 
in gewiſſen Fällen gemachet, hat bereits der Regierungs⸗ 
sand Rath von der LIT in ſeinen gemiſchten 
* CX Schriff⸗ 


Schrifften pag. 160. höjd: u etwas Sar aer und fö 
te noch weiter deducitet werden. ad not. 2. 8 
24. bel ee, daß P. Michael. en in Tr. e 
iChronölog. Ep Archi. Epiſcoperum c. &c. G. Colomenſ. 
welcher zu n 275. in ate heraus gekommen, eben⸗ 
mäßig pag. 134 behaupte, daß Ertz⸗Bliſchoff Wicbold in 


anno 130g. dieſes Zeitliche verlaſſen babe. Wann er aber in 


Ee nd. Pag. 187. e itive ſetzet, daß Ertz⸗Biſchoff Siegfried 

a Grafftu Johann von eim 
wircklich Feingelͤſct habt, ſo ergiebet ſich ſolches nicht aus 
der angeführten Urkunde, ſondern nur daß er facultatem re⸗ 
dimendi erhalten habe. Wegen des Sterb⸗ Jahrs Ertz⸗ 
Biſchoffs Siegtridi iſt Mo RK Es einſtimmig pag. 132 · daß 
ſelbiges 297. erfolget; 1 das Abſterben des Ertz⸗ 
Biſchoffs Engelberti ſetzet er hr ray. mit die ſen 
Worten pag. 130. Et hoc mihi probabile videtur, eo quod 
nomenclatores eum XIV. annis prafuile, & kudolphum cum 
Uxore, Reges inauguraſſe ſerihunt. 


F. 13. Die Stiernbielmiana werden tlich denen Lieb⸗ 


habern der n 8 nicht mißfallen. Selbige 


bunte 35 10 us n in 12 — 1 95 

n en, w en Edition von 

bes n allgemeinen gel elehrten Zexico, vou ihme auführet . 
en. 


F. 14. 1 25 wird 1110 3 beten. 15 
Tom. IV. pag. Sfr. genieldet w a 
bann daſe 2 Pag 2 g 


ocbolt d den 


Nau, Svetbigås heiſſen ſoll, wovon er er zu St 
ten Eeute nter 


„Ide eine rien Gan 
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Silesbica duobur Oſtematibus comprebenſa, 0 
hibet Diſſertationem de Lingui, & vera Linguarum origine 
ſecundum, radices univerfales & omnibus fene Linguist comm. 
nes eruit & aperit Oc. Gc. herausgegeben hat. Ich beſitze 
von ihme in Abſchrifft deſſen Diſſertat. de Lingus, gene- 
rr, und aunotata de Thor, de convenientia Lingue Suetbica' 
cum Perſica, de Vocum Ebr. Adam, Eva, Cam, J eib cc. 
origine Sueibica, & tandem demonſtrationem, nomina Berus 
pleraque omnium geutium eſſe Scytbica, præſertim nomen Al., 
tiſimi Abova; wie auch ein anderes Scriptum, darin er 
erwelſen wollen, daß die Vocabula veteris Linguæ Gallicæ, 


welche Bo chARDUs origine Phenicia zu ſeyn behauptet, 


thica ſ. Suethica waͤren. Dieſe gegenwaͤrtige Nieruhiel⸗ 
mianua fiudet man in Schwediſcher Sprache, in da; F. E. 
criuſchen und Hiſtoriſchen Handelungen der aten Sam⸗ 
lung woher ſelbige ins Teutſche uͤberſetzet habe. 

§. 15. Endlich habe deuen Sprach⸗Forſchern zu Ge⸗ 
fallen, des gebacken Sinn Pics Nah. fv 
wie ſelbige får mehr als 40. Jahren abſchrifftlich erhalten, 
alhier abdrucken laſſen. Der Stylus iſt duuckel, abgebrochen, 
und fo, wie deſſen bekannte Schreib- Art, beſchaffen. So 
gut wie ſelbige erhalten, theile ich ſie mit. Mau wird dar⸗ 
adus deſſen Meynung vom Oruixo abnehmen koͤnnen, der 
in viclen Landen verehret worden, mit welchem CALVOER; 
im alt Heydniſchen und Chriſtlichen Nieder Sachſen 
tinſtimmet, welcher nicht unrecht dafur haͤlt, daß unter 
dieſein Nahmen anfangs der groſſe GOtt verehret worden. 
Von dieſes Sigge oder Lage- Otbint ſ. Wo pA ˖ 
und Vornebmen in Norden, ſollen Se. Excellauce det r. 
Rreichs⸗ Rath Graff Boxpk, in denen Anmer en 
uber des ſeel · Hoff Cantzlers v. DaLixs Schwediſche 
N 9002 Reichs. 


* 


* 


Vorbericht. 


Reichs Hiſtorie uunſtaͤndlich gehandelt haben, wie aus 
deſſen gelehrten und wohlgefaſſeten Derſuch, vom Ur: 
fprung der Hnniſchen Nation, (1) in der zu Rofock oder 

ireypsvvald in groß- gvo edirten Samlung Hiſtoriſcher 
Schrifften pag. 35. not. 3 3. befindlich, erſehe / und daben 
wüuͤnſche, daß erſt⸗ gedachte Schrifft communicable werden 
moͤchte. Joh. GOERANSSON in ſeiner Swea Rides 
Ronungers Hiſtoria ock Aettertal pag. 32. machet ihn 

dem zyten Regenten in Schweden, handelt von deſſen 
due und fuͤhret vieles von ihme an; wie auch der be⸗ 
ruͤhmte Dhom⸗Probſt und Syndicus DRIVER zu Lubeck 
in ſeiner Notitia Librorum Moct. Hiftorie Cimbricæ pag. 13. 
ſeqq. woſelbſt er den Rudbeckium degen ſeine adverſarios pag. 
25. recle wohl vertheidiget. Es kan auch von dieſem 
Othmo KEYSLER in ſ. Antiquitat. Septentr., det hoͤchlich ver⸗ 
diente ehemahlige Cantzler von WÉsTPHAL in monument. 
sneditis Rerum Germanic. , WELLER in der Abhandelung von 
det genauen Verwandtſchafft der Teutſchen Sprache 
mit der Nordiſchen . J. FP. 2. pag. 62. u. a m. nachgeſchen 
werden, da der Nahme Othin ſ. Wodan in viclen Landen bes 
kant und verehret worden, mithin nicht verborgen ſeyn 
kan. Dieſer Lege oder Sigge Othinut junior war zu ſeiner 
Zeit ein groſſer Mann, und kan denen groͤſſeſten wenigſtens 
an die Seite geſetzet werden. Deſſen Geſchichte verdienet 
wohl eine umſtandliche weitlaͤufftige Hiſtoriſch⸗ und Politi⸗- 
ſche Abhandelung. 


(Georg Schfning in iner Dähnif ifft, fad rubro: g til de 
Yt Nordische Candes / . — 8 ee 5 
. xi. beger . Urſprung derer Fyren als von Finnland und 

4 ine wideige Revnuog uud in penübei die GOwedifdje Hi- 


§. 165. 


Vorbericht. 

16. Dieſes ſeind die Stucke, welche in dieſem aſten 
Berfuch vorgeleget worden. Daß alle von gleichem Ge⸗ 
wichte ſtyn, und einem jeden gefallen ſolten, getraue mir 

nicht zu behaupten. Die Liebhaberey bey deuen Wiſſenſchaff⸗ 
ten iſt ſehr unterſchieden. Was dem einen angenehm, miß⸗ 
faͤlt zuweilen einem anderen. In einer Nachleſe fur 
viele, kan es nicht ſo getroffen werden, daß alles einem je⸗ 
den gefallen ſolte. Daß ſogleich im rften Verſuch, ſtatt 
derer Stücke lub n. 3. und 4., keine erheblichere beygebracht 
worden, moͤchte denen Roͤmiſchen Zeichen ⸗Deutern zu 
nachtheiligen u Gelegenheit geben; Ob aber ihre 
Gedancken eintreffen, wird die Fortſetzung ergeben. Einige 
Urſachen ſeind der Bewegungs⸗ Grund geweſen, worum 
dieſen 2. Stücken den Vorzug gelaſſen, welche ſich kuͤnfftig 
werden koͤnnen anzeigen laſſen. 


F. 17. Im folgenden Stück gedencke mitzutheilen: 
eee eee 
a 7 0 s Imam, in tra 
Herrn Cammer ! Richters. 5 
2) Eine Nachricht von D. Franc. JUGGERTI Colleclioue 
M Nta Votorum Cameralium. 
3) Gedancken uber die Frage: Ob ein R. C. G. Aſeſſor 
ſeine Bed einem anderen cediren moͤge? 
40 KixchInen & HovzTII Notas ad Jus Katuta- 


) Hifloriam Juris Statutarii Bremen. „ 
ent Wicchen 5. 


— 


) Nachricht von dem u des Streit in Schweden 
wegen der Abnahme des Waſſers. | 
9) OERNHIEGMII . Suecis ac Gotbiæ Chorugraph. 
& Topegrupb. Deſcriptione m. , a 
10) Sam RHAN I Dil. gennina Curlamdis gentis origine. 
18. Meine Schreib ⸗ Art iſt deshalb weder neu⸗ 
modiſch, noch mit gekuͤnſteltem VBlumen⸗Werck der Wohl⸗ 
redenhtit ausgeziertt, weilen zum vorigen Seculo gehoͤre, in 
5 70 chland nicht gebohren bin, die Realia derer Wiſſen⸗ 
ſchafften dem Woͤrter »Gepraͤnge vorziehe , und keinen 
Teutſchen Sprach = Meiſter abzu eben gedencke. Wann 
nur alles 2 AG und verſtaͤndlich vorgetragen worden, 
ſo habe meinen Zweck erreichet. 


§. 19. Die Fortſetzung dieſer Schrifft wird erfolgen, 

der Abgang von einer guͤtigen Au hme ein Zeug⸗ 
niß ableget. Eine gewiſſe Zeit kan ich mn t beſtimmen, 
da blen nur 1 51 155 „Stunden gewidmet 
werden koͤunnen. das Vorhaben nicht gefuͤllig, bleibet 
die J a rem Orte, die Koſten werden erſpahret, 
und gleich wit dem Anfang oder dem nien Stuck wird der 
Beſchluß gemachet. So bald die angebotene Dienſte nicht 
gefaͤllig, werden ſelbige aufhoͤren. 

F. 10. Nach dem Jacobo OtssIER, J. U. D. moͤchten 
— keine per lmperium Romanum Artis impteſſoriæ Cen- 
ores & Su attendentes generales weiter angeordnet wor⸗ 
den ſehn, wo man nicht die Kane liche Bucher ⸗Commiſſion 
u dahin referiren olte; jeder findet man 
Fand en Tage in Teusſchland ſehr virke eigenmächtig besk 


Vorbericht. 


nicht entgehen wird. Es iſt ſolches jetzo faſt zum Herkom⸗ 
men geworden, ohngeachtet eine Zeitung und eint Cenfur 
gantz unterſchiedene Sachen ſeind. 


g. 21. Was mit Beſcheidenheit und zulaͤnglichem 
Grund erinnert werden mochte, wird mit allem Dank an⸗ 
genommen werden. Hingegen ungeartete Critiquen koͤnnen 

mich einer weiteren Bemühung uberheben, da keine 
andere Abſicht hege, als denen Ge⸗ 
lehrten gefällige Dienſte zu 
erweiſen. 
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Num. I. 


Num. I. 


Nachricht 


des Reichs Gammer „Gerichts 
ALCORAN. 


9 | 
. N. §. 1. 
D aß ſowohl gedruckte Schrifften / als auch die Gerichts⸗ 
eee Buͤcher / mit ſeltſahmen Nahmen und Tituln beleget 
worden, iſt eine in der gelehrten Hiſtorie ſo bekannte 
Sache, daß deshalb einiges anzufuͤhren unnoͤthig und uͤberfluͤßig 
erachten muß. f 
F. 2. Nach Veranlaſſung des Alcorans (1) derer Tuͤrcken, 
haben auch einige gedruckte Schrifften (2) eben einen ſolchen 
Titul erhalten; daß aber bey dem R. C. G. ein Mit. vorhanden, 
weſches mit dem Titul eines Cameral-Alcorans beleget worden, 
duͤrffte vielleicht nicht allen ſo bekannt ſeyn. | * 
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Muhammed. pag. 10. & 11. Sonderlich verdienet hiebey angeſehen zu werden, 
des Theod. HAcs AN Hides & leges Mubammedit, Altd. 1646. Joh. Nicol. 
QUISTORPII Arcana Statur in religions Aſubammedans, Roftock 168 6. 
HOTTINGERUS in Hiſtoria Orientis, & Albert. WIDMONSTEDII, JCti, 
Mubammedis, Abadaliæ filii, Theologia, Norimb. 1543. in 4to. 

(2) So iſt e. g. Aleoren des Cordeliers, orné des figures par B. Pieart in 2. Tom. 
zu Amſt. 1734. Liber conformitatum ſ. Aleoranus Franciſcanorum 1843. in 
Odtav, wodon der gelehrte Dr. Erasmus Alber Verfaſſer ſeyn ſoll, vid. MxLIUs 
in Bibliotb. de Anonym. p. 777 Der Barfußer Munche Eulenſpiegel und 
Alcoran 16 12. in 40, und 1614. Aleoran oder Wundermaßige abenth. Ges 
ſchichte von Bericht von der Barfüßer Minde Eulenſpiegels Franeiſei Leben 
und Thaten, in Oav heraus gekommen; derer Poliiiſchen und anderer Schriff⸗ 
ten unter dieſem Titul nicht zu erwehnen. Was hier angefuͤhret worden, iſt 
keinesweges geſchehen, umb die Patres Franeiſe. zu beleidigen, ſondern nur 
Schrifften unter dem Titul von Alcoren anzufuͤhren. 

S. 3. Zwar finde, daß die Vota Cameralia, in gutem Verſtan⸗ 
de / der Teutſche Alcoran (1) genannt worden; allein damit wird 
das jenige Mſct. nicht angezeiget, welches den Nahmen des Came · 
ral - Alcorans erhalten hat. 

(i) vid. FABRIT Staats- Cantzeley Tom. 38. pag. 127. 
§. 4. Zu welcher Zeit / und von weme dieſer Nahmen zuerſt 

gedachtem Met. beygeleget worden, kan ich eben nicht anzeigen; 
es wird aber, von einem muͤßigen Kopff, wahrſcheinlich um die Zei⸗ 
ten des 30jaͤhrigen Krieges, da man in Er findung ſeltſahmer 
Benennungen febr glücklich oder unglücklich war, deshalb geſche⸗ 
en ſeyn / weilen es an einer Kette in der Leſerey angeſchloſſen ges 
nden, und als eine Heimlichkeit aufbehalten worden, mithin 
man vermuthet, daß darin beſondere Arcana, die das Reichs⸗ 
Cammer⸗Gericht betreffen, enthalten waͤren, und man fo heylig 
hielte, als bey denen Tuͤrcken den Alcoran, welchen keiner ohne Le⸗ 
bens⸗Gefahr, ohne gewaſchen / angreiffen kan und wenn ein Chriſt 
oder Jud ſelbigen beruͤhret, er ſterben, oder die Religion andern 
muß. 
5. 5. Weilen nun vom Inhalt dieſes Cameral. Alcorans, 
fo viel mir bekannt / noch zur Zeit keine zureichliche Nachricht ges 
drucket worden, fo habe vermeynet, denen Neu » Begisrigen ei⸗ 
: nen 
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nen Dienſt zu erweiſen, wann hievon mehre Erlaͤuterung mits 
theilete. ' 
| , 1 6. Es iſt der Cameral-Alcoran ein Mſct. in Folio, ohn⸗ 
gefehr 4. Finger dick, in Schweins Ledernen Band, mit Clau- 
ſuren und Spangen gebunden welches an einer Kette und Schloß, 
in der Reichs⸗Cammer-⸗Gerichtlichen Leſerey, noch bif auf den 
heutigen Tag, verwahret, und aufbehalten wird. 
S. 7. Es hat dieſes Mit. einen doppelten Titul, wovon der 
erſtere alſo lautet: 
Liber ad communem Collegii Imperialis Camer. 
uſum deſtinatus, que ad expeditionem Cauſarum 
tam ordinariarum, vel judicialum, quam extraju- 
dicialium magis neceſſaria ſunt, compledtens. 
S. 8. Der andere Titul iſt vollſtaͤndiger, und giebet ſchon nås 
here Nachricht, der alſo lautet: N | 
„Gemeine Anzeige, uff dasjenige, fo in dieſem Buch 
begriffen, gerichtet. 3 
ieweil an guter Ordnung und Gleichmaͤßigkeit, ſonderli 
och dieſer hoͤchſten jaſticien⸗ hoch? und viel 1 * 828 
Erhaltung ein ſondere Notturfft, fuͤrnemlich aber bey kaͤglicher 
Verenderung der Herren Beyſitzer, daß in Verrichtung der Bes 
ſchaͤfften und Sachen uff das Jhenige, fo derwegen zu unter⸗ 
ſchidlichen Zeitten in Reichs- und Viſitations Abſchieden und 
Memorialicn und fonſten in andere wege, wol geordnet, ſtatui- 
ret und bevolhen, jederzeit mit Vleiß geſchen, demſelben eben⸗ 
maͤßig nachgegangen und darob gehalten werde. Welches aber 
hiebevor etwan vertragen, verloren, zu Zeiten Stuͤckweiß, dar⸗ 
nach gar nichts davon den neuen angehenden Beyſitzern zu 
anden kommen, daraus dann Unordnung, Ungleichheit, neue 
iſputationes und andere Weitlaͤufftigkeit ervolgt. Damit nun 
hinfuͤro ſolches in Collegio Menniglich vor Augen und an der Hand 
und dergeſtalt unverruͤckt, auch verrwarlich gehalten werde; Als 
hat der Hochwuͤrdigſte Fuͤrſt 9 Herr, Herr Marquarg Biſchoff 
2 zu 
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zu Speyer und Probſt zu Weiſenberg, als dieſer Zeit Kayſerliche 
Cammer⸗Richter, gemeinen des Collegii- und juſtici. Weßens 
und ſonderlich den neu ankommenden Herren zum Beſten, 
was fuͤrnemlich zu Zeiten Ihrer Fuͤrſtl. Gnaden tragenden Cam⸗ 
mer⸗Richter⸗Ampts, durch denſelben angeſtelt, auch die ges 
meinen Staͤnde und ſonſten in Jaͤhrlichen Viſitationen verab⸗ 
ſcheidet, verordnet und bevolhen, in dif Buch einzuſchreiben Ver⸗ 
ordnung gethan. Daraus ſich die Herren diß Gerichts, Gelegen⸗ 
ef insgemein und dann inſonderheit, ihres Ampts und Vers 
haltens, in Beſuchung der Rhaͤtt, und gerichtlichen Audientzen, 
wie auch in Erkennung der Proceſſe, Verfaffung der Beſchei⸗ 
den, referiren, votiren, auch einhelliger ſchleuniger Eroͤrterung 
und expedition der gerichtlichen Sachen, erinneren, und gleicher 
geſtalt ſehen moͤgen, was Ordnung in Verrichtung der extra- 
judicial - und ſonderlich der Tutelar Sachen. Daß dieſelben 
der Gepuͤr und nach Notturfft ordentlich berathſchlagt, beſtelt, 
volzogen, und zu kuͤnftigen Behalt und Wiſſenſchafft uffgezeichnet 
und gemerckt werden mågen. Damit hinfuͤro deſto beſtendiger, 
ob der Ordnung gehalten, die Sachen ſuͤrderlich und gleich⸗ 
maͤßig expediret und gehandelt / auch kuͤnffrige Vißtations⸗ 
Materia benommen, und ein Collegium alles haßigen, verklei⸗ 
nerlichen Verweiß, verſchonet pleiben, und dieſem hoͤchſten Ge⸗ 
richt, ſeine Hoheit, Eher und Reputation, gemeinen Nutzen zum 
Beſten, erhalten werde. 


6. 9. Aus dieſem Titul ergiebet ſich ſogleich, durch weſſen 
Veranſſaltung dieſes Miet. verfertiget worden, nemlich des Bis 
ſchoffen Marquardi zu Speyer, als damahligen Cammer⸗Richters. 

$. 10. Dieſer Marquardut, Biſchoff zu Speyer, iſt ao. 1569. 
ei. ust Cammer s i- e ee 


— 
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DECKHERR in ſeiner Bibliorhsca Camerali gar nicht beråbret. conf. append 
X. ad Syftema Juris Cameras BE. de LUDOLF pag. 390. edit. noviſſ. 


§. 11. Er war aus dem alten beruͤhmten Geſchlecht derer v. 
Hattſtein, von deſſen Geſchlecht und Wapen, Humbrecht (1) 
und v. Hatiſtein mehre Nachricht geben, und iſt 1529. gebohren, 
Oohm⸗Herr zu Speyer und Dohm⸗Kuͤſter zu Mayntz, auch 


Coadjutor des Biſchoffs Rudolphi zu Speyer geweſen, nachhe⸗ 


ro daſelbſt 1560. Biſchoff worden, und geſtorben den 7. Decem⸗ 
i 1581. (2) Abends zwiſchen 8. und 9. im Schloß zu Udens 
eim. 

(1) Erſterer in der boͤchſten Zierde Teutſchlandes, Tabula C. und letzterer in 
der Hoheit des Teutſchen Adele, Tom. III pag. 265. & palſim. ef. ISELINI 
Baſeler Lexicon Tom. III. pag m. 1048. 

(2) Dieſes bezeuget HUMBRECHT c. . und Catalogus Epiſcop. Spirenſium ap. 
ECCARD. Tom. JJ. Script. medii, avi pag. 2277. conf. S Ii oN is Beſchreibung 


aller Biſchoͤffe zu Speyer. 
§. 12. Von deſſen ruͤhmlichen Verrichtungen zu Speyer, 
iſt hier der Ort nicht etwas anzufuͤhren, daß er aber ein Juſtiz- 


liebender Herr muſſe geweſen ſeyn, bezeuget dieſer Cameral- 


Alcoran zur vollen Genuͤge. 

5. 13. Anlaß, dieſes Werck zuſammen zu tragen, hat wohl 
das Memorial derer Viſitatorum an den Herrn Cammer,⸗Rich⸗ 
ter, Præſidenten, und Beyſitzern zom 18. May 1577. (1) vor⸗ 
nemlich gegeben, da in deſſen §. 8. Herrn Cammer⸗Richter und 


Præſidenten ernſtlich auferleget worden unverzüglich zu verſchaf⸗ 


fen, daß aus denen Viſitations - Abſchieden, und Memorialien 
de 1570. (2) durch zween beſondere Deputirte ein Extract oder 
Compendium gemachet, daſſelbe in pleno Senatu zum eheſten 
oͤffentlich abgeleſen / dann auch in ein beſonder Buch verfaſt, oder 
vielmehr per Tabulas (3) im Rath angehanget werde. 


(1) Die Anordnung an ſich, iſt allerdinges alter, maſſen im Vifitations - Ab⸗ 
cg 5 40. Ad 1. fdan TA 33. 
Jag 3. aus den Aflefloren des Cammer: Gerichts verordnet werden ſolten 
die ſambt dem Verwalter, alle 1 alte Verordnung, . und 
Beſſe⸗ 


6 Num. 1. Nachricht von des Reichs 


Beſſerung des Cammer⸗ Gerichts, in ein Buch ziehen, und zuſammen bri 

gen ſolten, doch daß ſie in ſolchen in der Subltanz nichtes 3 N 
Dieſer Viſitationz-Abſchied mag wohl den beruͤhmten, gelehrten und ſehr ges 
ſchickten ehemahligen Reichs⸗Cammer⸗ Gerichts, Beyſitzern Nicolaum 0 es 

bewogen haben, daß er ao. 1674. die Viſitations s Abſchiede im Druck heraus 
gegeben, und als nachhero ein anderer, (welches anſcheinentlich SE TL EROS 
ſeyn muß, welcher auf dieſe Art die Lammer Gerichts⸗ Ordnung 1574. ju 
Maynt drucken laſſen, indeme Ciſnerus erwehnet, daß er bald darauf vers 
ſtorden) ſich gelüſten laſſen, bey jedem Litul der Cammer⸗Gerichts⸗ Ordnung 
die Contenta der Viſitations- Abſchiede und Memorialien beydrucken zu laſſen; 
So hat gedachter CIsNER US im Jahr 1879. von neuen Hand angeleget, und 
die Cammer⸗Gerichts⸗Ordnung, nebſt deme, was aus Viſnations- Abſchieden 
und Memorial en zu jedem Titul gehörig, dahin Ln und zwar bif 1580. 
durch den Druck bekannt machen laſſen, wie die Vorrede, welche zu Heidelberg 
den 28. Julii 15 80. geſchrieben worden, bezeuget. Es will dahero anſcheinen, 
als wann entweder gedachter Ciſnerus ſelbſt zu dieſer Sammlung behulflich ge⸗ 
weſen, oder doch wenigſten nach deſſen Methode, in gewiſſer Maaß geſammlet 
worden, da er der Zeit R. C. G. Beyſitzer geweſen, vid. A DAN vit. Frudit. P. 3. 
p. m. 117. edit 3. 

(2) Warum eben die Viſitstiong-Abſchiede und Memorialien erſtlich von 1570. 
an, zuſammen getragen werden ſollen, deshalb kan keinen anderen wahrſchein⸗ 
lichen Grund angeden, als weilen der Zeit die Vilirationg Abſchiede in einem 
por nr bif 1571. heraus geweſen, wie offt gedachter Ciſnerus in alleg. præfat · 
anfuͤhret. 

(3) Dieſe Anordnung war allerdinges heylſam, und die Tabellen weit nützlicher, 
als andere Koſtbahrkeiten in denen Raths Studen. Ob daher Melchior 
Weifenberger ſich bewegen laſſen Tabulas ſuper Ordinat. Judicii Cameræ Imp. zu 
Manns 20. 1577. ans Licht zu ſtellen, will ich nicht entſcheiden. Der Appendix 
zu dieſem Werck iſt zu Cohn Typis Godefridi Kempenſis heraus gekommen, 
bendeå aber febr rar, und vieſleicht wenigen bekant, ſo gar, daß der fleißige 
Deekherr in feiner Bibliotheca Judicii Camera Imp. nichies von dieſem Wecck ers 
wehnet. 


6. 14. In welchem Jahr dieſe Sammlung unter dem Biſchoff 

und Cammer⸗Richter Marquard vollig zum Stande gekommen, 

und å pleno approbiret worden, kan ich fo genau nicht anzeigen 

es muß aber im Jahr 1578. oder 1579. geſchehen ſeyn; (1) denn 

im Memorial- Zettel, Herrn Cammer⸗ Richter, Præſidenten und 
Beyſitzern in ao. 1580. zugeſtellet, ſtehen in $. 1. dieſe Worte: 

Und dieweil der Herr Cammer⸗Richter, vermoͤg empfangenen 

beſonderen Memorial, aus denen vom Jahr 1570. und 7 65 

, 
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erfolgten Abſchieden und Memorialien alle und jede verfaſſete 
Puncten, unterſchiedlich extrahiren, auch in einem jeden 
Ae dieſelbige zu leſen / und abzuſchreiben zuſtellen 
en. 
ci) Weilen die Memorialien de 1579. in dem erſten Extract mit befindlich, fo 
wird wohl die erſte Sammlung in ſolchem Jahr geſchehen ſeyn, und in der 
5 welche Herrn Præſidenten ao. 1579. behaͤndiget worden, lieſet man 
Dieweil dann nunmehro in pleno abgeleſen, welcher Maaſſen und Geſtalt, 

der näher Memorial, in das Werck zu richten, auch ein Extract aus allen 
vorigen Viſitationb- und Reichs Abſchieden und Memorialien ber faſt, wel⸗ 
ches den Serrn alſo hiemit ͤbergebe, So werden Sie nunmehr ſteiff 
datuͤber halten. 

6. 15. Doch wird hiebey zu bemercken ſeyn, daß nicht alles, 
was in dieſem MIt. befindlich, zu Zeiten des Herrn Biſchoff 
und Cammer⸗Richters Marquardi zuſammen getragen worden, 
indeme ſich darinnen einige Stuͤcke befinden, die nach deſſen Ab⸗ 
ſterben biß 1608. dahin eingetragen, und die Extractus conti- 
nuiret worden. 5 

§. 16. Was nun auch den Inhalt dieſes Cameral - Alco- 
rans betrifft, ſo findet man darinn erſtlich einen Extract aus 
der alten C. G. Ordn. Reichs ⸗ und Viſitations- Abſchieden de 
ao. 1570. und Memorialien Dn. Viſitatorum, fv weit ſelbige 
Perſonas qudicii Cameralis angehen, welche unter folgende 
Rubriquen gebracht worden, als 1) vom Herrn Cammer⸗ 
Richter Fol. 2. 150 (a) 2) von Herrn Cammer⸗Richters⸗ 
Ampts⸗Verweſer Fol. 10. (b) 3) von Herrn Præſidenten Fol. 
11. (c) 4) Herrn Beyſitzere Fol. 11. 5) Procuratores Fol. 
18. 6) Cantzeley⸗ Verwalter Fol. 27. 7) Proto Notarien und 
Notarien Fol. 29. 8) die Leſer Fol. 30. 9) den Fiſcal Fol. 3 1. 
10) die Pfennig · Meiſterer Fol. 32. (d) nebſt einigen dahin 


ne enen aleick nack or 
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( a) So tvird e. g · ad ofſicium Du. Judicis referitet , vis Opiniones Collegii 
in decidendo der Chur⸗Mayntziſchen Reichs ⸗Cantzeley zuzufertigen; die 
Mängel derer Cameral- Perſohnen für ſich zu beſtraffen, damit ſie nicht dem 
Collegio zur Verkleinerung gereichen, noch an die Viſitationes und Staͤnde ges 
bracht werden; Alle Sambſtage die Protocolla beſichtigen zu laſſen, u. w. 

(b) Durch den Herrn Cammer⸗Richters⸗Ampis⸗Verweſer wird hier derjenige 
verſtanden, welcher nur bey Abweſenheit des Herrn Cammer⸗ Richters das 
hohe Directorium führet. | 

(e) Unter dieſem Rubro wird auch die obgedachte Erinnerung an die Herrn 
Præſidenten angeführet, welche Fol. 3 3. integtaliter zu finden iſt. 

(d) Unter dieſem Titul wird angefuͤhret, daß, wann Du. Judex und deputirte 
Beyſitzere den Vorrath, Sortes und Urkunden zu wiſſen begehren, und die 
Cafſam zu beſichtigen verlangen, der Pfennig⸗Meiſter ſich gehorſam verhalten 
ſolle juxta Decretum de 1571. 

§. 17. Hiernechſt folget Fol. 34. vl. 

e des Memorials de ao. 1777. durch den Herrn 
Cammer⸗ Richter angeſtelt und hiebevor (1) in die Raͤthe 

4 gegeben. 
(1) Nemlich bevor dieſes Werck zuſammen geſchrieben worden. 


S. 18. Dieſe Vollziehung iſt ſchon abgedrucket in dem Cor- 
ore juris Cameralis, welches der Herr Procurator LUDOLF 
zu Wetzlar herausgegeben hat. (1) Weilen aber bey dem Anfang 
und Ende etwas weggelaſſen worden, wird ſolches zu erſetzen ſeyn. 
Im Anfang iſt folgendes im Abdruck ausgelaſſen worden: 


Und erſtlich betreffend den 9. Es iſt weiters (S. 8.) verſ. So 
wird den Herren ꝛc. ꝛc. 


Hierauff hat ich (fil. Dn, Judex) ein Extract aus der Ord⸗ 
nung, Abſchieden und Memorialien ſolchen Bevel gemaͤß, vers 
fertigen laſſen, welche ich jetzt, ſambt den Bedencken de a0. 74 eines 
Collegii, abſchreiben laffen, der Meynung vollends einem jeden 
ech en Prœſidenten eines in ſeinem Senat zu geben. Wiewohl 
ich ein jeder ſolches alles vorhin beſſer als darinn beſchehen, zu 
erinnern weiß. Jedoch weil es alſo befohlen, will ich damit 
dem Memorial diefes Hunçts halben, nachkommen ſeyn, und 
ein Genügen gethan haben. fr 
Iſt 
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TR ee been dd WA 
ab? jam e eic und das en de 
1 9 7 den g. Aber dleweil dies 


Belt 20.16, 1200 F. 18.) maaßen der Buchſtab mitbringet, nach⸗ 
1 und mich fuͤrter in diſtributione aſtorum gemaͤß 
söka) ter bea; Was aber den Anhang verſ. Darneden abet 
nee ze ee i ; ; 
Dieroeil mi dero ewas weicher ſeyn (2) —— hat, 
hab ich nicht unterlaſſen, den irten ſelbigen zu 
ten, und ihr retliches guet Be incken daruͤber zu — sn 
welche ſich uff ein ſolchen Wege erlaͤrt, und mit mir vergli⸗ 
chen, immaaßen die en ſich darnach haben zu tichten. (3) 
Hierauf folget alles im Impreſſo, wie es in dieſem Cameral- 
Alcoran befindlich. 
. 09 Durch — hier angezeigte Ergäͤntzung „ werden anſcheinentlich diejenige zu 


n, die bey der Beclefung an pleno geſchthen, und nachhero im 
mit eingeruͤcket worden. 


09 Die en. mag wohl darinn beſtanden haben, daß der Herr 
—— groffen B die — 2 — vg 
ete iniren 
SR . Logen Ne 


gör ch der Zeit der Herr Cammer⸗ Richter mit Seniorib 
OM 11 CA ld Vergleichung übrigen Herren N 


15 I 0 Nur iſt im impreſſo am Ende annoch ausgelaſſen 
worden folgende? 

Und nachdeme im berörten Memorial abermahlen ernſtliche 

. rg beſchicht, welcher maaßen die Herren Beyſitzer in 

Rath und Gericht mit Kleidung erſcheinen ſollen. Und dann 


ere e. imm få hielmahl. / eruſtlich Rovolch und Mermanung 
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ners er merns und Verweiß üͤberhept moͤge , mir au 
nit Urſ⸗ geben werde, das genig 5 pot ÅR — 
men, das mir ſo hart, nit allein im Memorial, fönbern auch 
heweilens ad partem, bevolhen worden. 

Und hab dieſes al en in das gemein zur Nachricht nit 

unangemeldt laſſen f e. Und wil alſo dem Merkert, m 
dem, ein Genuͤgen gethan haben, und dieſem, wie jetzt derben 
alſo forther nachſetzen. 


h Bilen bt Herren Beofigere nach ach dem C. O. C. P. I. Ir. 9. tanquam togati 


Senatores in Senatu Imperil, —＋ e ehen, n, und 
Staͤnde repræſentiten ſollen, und aus dem L. odof. de Habit, quo 
uri oporret intra urbem, Lib. 14. Ting 9. Tom. 5 79 edit N be⸗ 
kannt, daß Senatores Romani, welchen die 2 C. 5. Beyfigert gleich geachtet 
werden, vid. MEC EE L de Affefforibus i r Imperii. 

cuntur Senaroret Romani, Secl. 2. ſich in der tadt 19 25 beſonderen diſtin- 
Fan Kleidung bedienen mußten, fo iſt auch de V eſtitu Rom. Senatore digno 
C. G. Beyſitzere, wiederholte Anordnung erfolget. Faſt durch das 
16 te Scculum iſt in denen Vilrariong: Abſchieden und Memorialen wegen 
Kleidung derer Herren Beyſitzere Erinnerung geſchehen, zu Rath und Ges 
aten mit rie. 2 1 zu erſcheinen „ ef. C ISN ERK I An⸗ 
It. 8. ekelig 431. und iſt im $. ro, & Ir. 


Vikar 5 5 de 600  bieferbalb nat lich geordnet, auch i im Vifitationås 
1713. wiederholten 9 . erfolget. es ſolten die⸗ 
1 die nicht lange zierliche ehrliche Kleider trugen, von dem Nathgang fo 


lang ab, und zu negligiren, auch et Sap Straffe, angedalten werden, bif 
0 leiſtet, Fol. 65. vf. & 56. vf in Gefolg eines Memo⸗ 
23 spe Vi Re wilder in der Ludolſiſchen Sammlung nicht 


l die Kleidung damahliger Hen Beyfiger befdbaffen geweſen, davon n weiß 
b. LU Dorr in ſ. Colloqu. de ſtatu Camęralis Judicii p. 79. & 81. keine jus 
gta Nachricht ju I. Aus dem Vi 190 8000 chied de 1600. J. 10. 
&II. möchte man abnehmen, daß es in N 2 456 nteln, und ſeltſamen 
Huͤten, und fo ſchlechter Kleidung, daß man felbige fur gemeine Handels⸗Manner 
und Burger, verwunderlich anſehen muͤſſen, beſtanden babe. Da die Beſoldung 
in a0. 1555. für einen Herrn Meyſitzer nur eo. fl. und 1570. nur 700. fl. ges 

em, vid. de LU DOLT Hiſtor. ſuſtentat. Cameral p. 35. & CIsNERUS in 
f. Anmerckungen zur C. G. Ordn. P. I. Tr. 4. pg * 243 fo mågen deren 
—1 einige Urſach . gehabt haben, nur in kurzen Maͤnteln zu erſcheinen, 

ſich zietli —— zu begeben. Heut ju Tage erſcheinen der Herr 


5 « Po 7 . und en Bleivung tiger im 2 ee in — 
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kurtzer Bleidung / wie auch einem Br welches einer Prediger⸗ 
Kleidung da ſelbige Sacerdotes Juſtitiæ henahmet werden, vid. Kr EIN 
de Officio 7G acerdorali > und die Geiſtliche ehedem die Richter ſtuhle bes 
kleidet haben, der gründlich gelehrte und berühmte Syndicus zu Lübeck 
DREYER in der Nutzen der Gottes⸗ 


Gelah Nang Eluecche SS oh P e Ganwmlangen 
2. 
p. e , und p. 445 welter Bg Auſſer dem Rath und 
richt, iſt der Staat dey einigen zum * gehdrigen Perſohnen febr hoch ges 
5 daß, umd eine Diftin&ion zu erhalten, eine Cametal⸗Kleider⸗ und 
oliceh⸗Ordnung ndthig erachtet werden konte. 

S. 20. Nach dieſer Vollziehung findet man Fol. 37. das vor⸗ 
angezogene Bedencken des Collegil Cameræ Imper. welches des 
nen Herren Viſitatoren nicht fuͤzzubringen, ſondern das Colle- 

ium belanget, in welchem ausgefuͤhret worden, wie Herren Bey⸗ 
feet in decernendis proceffibus uff Stylum zu fehen , in Bes 
ſcheidmachen uff qualitatem Cauſæ, in Beſtraffung derer Pro- 
curatorum, Gleichheit zu beobachten haͤtten, wie man referiren und 
votiren ſolle, daß Cauſæ longiores interlocutoriæ, in definiti- 
vis zu referiren, die Procuratores die Supplicas in duplo uber- 
geben, und die Gewälter genugſam examiniren ſollen, u. ſ. w. 


F. 21. Dieſem werden Fol. 48. die gemeine Beſcheide von 
1550. biß 1579. den 11. Sept. angehånget , wiewohl nicht voll⸗ 
ändig, da allhier die gemeinen Beſcheide vom Jahr 1560. den 16. 
artii, de 1568. d. 3. Nov. de 1571. vom 12. und 15. Jun. 
wie auch 27. Nov. ſub N. 64. 66. & 67. de ao. 1574. vom 2. 
April nicht anzutreffen, die in Collect. Ludolfiana des Wetzla⸗ 
riſchen Corp. Jur. Cameral. und in der Heidelbergiſchen 
* der gemeinen Beſcheide de 1688. abgedrucket 
worden. | 
$. 22. Nun folgen Fol. 43. vf. ſeqq. Dubia, die theils den 
extraordinairen eder extrajudicial- Proceſs (1) pt. fractæ pa- 
cis, litigioſæ poſſeſſ. den Religions- Frieden, Pfaͤndung, At- 
tentaten / Mandata C. & S. C., Arreſte ſowohl ratione requi- 
ſicorum, als Er kaͤnniniß, . theils auch proceſſum ju- 
åta ' 2 dici- 


12 Num. V. Machricht bon des Neichd 


origen, unterſchieden, und ſondern, Keferenten (2% zn fimtlis 


(i) Von dieſen derzeitigen extraordinariis ga Eiriz er in ſeiner Cant 
e e TG bilan 9 700 
(2) Dieſes war ein Inſti 7 8 ienli ta wit 

Aae 25 heylſames tutum, welches wohl dieylich, daß der 


ri 9Y 


Teutſcher Sprache uͤberantwortet worden, und werden ſelbige 
Fol. 58. ſeqq. insgeſambt ſpecificiret / doch in einer anderen 
Ordnung / als die Reſolut. eræ begriffen worden. 
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mehr im Leben, ſondern Philipp L. B. in Winneberg (1) Cam⸗ 


mer Richter geweſen. i 
(i) Dieſen Herrn Cammer⸗Nichter ruͤhmet b. de LU DOf＋T in App. X. ad dy ſtem 
Cameral. pag. m. 404. gar ſehr, deſſen völlige n aber beyzubringen 
iſt dem berkbrigen P. J.SPENER in Hifloria ſuſiguiu I flrium P. Spec. p- mi 
741, ſchwer gefallen, daher er nur ein kleines Fragmentbri angeführet. Der ge⸗ 
lehrte, fleißige und in der Trieriſchen Hiſtorie gründlich erfabrne Herr Weyh⸗ 
Biſchoff von HONTH EIM hat in Hifleria Trevirenfs Diplomat. Tom. a. pag. 275. 
tine Urkunde, wo dem Philippen Frey⸗Herrn zu Vinneberg und zu Beilſtein 
1551. den 1ten October bergoͤnnet worden, eine Gifs: Muͤhle in der Moſel 
iu halten, deygebracht, und Mos gk inf. Staats: Recht der Sr | 
Sayn pag. 461. zehlet die v. Minneberg unter die Gräflich Sapniſchen Vaſal⸗ 
len, ohne zu melden, in welchem Betracht. Die Herrſchafft Winneberg ſtehet noch 
bif dato in der Cameral⸗Matricul, und als Philipp Junior de Winneberg anar 
27. umb Moderation nachgeſuchet, iſt ihme ſolches abgeſchlagen worden, wit 
Geixtofler de divetſis dibetſorum annorum matriculis p. m. 97. berichtet. 


S. 25. Dieſe Reloluta findet man ſchon abgedrucket ap. Gylman. 
num, (1) mithin iſt es uͤberfluͤßig deohalb einen etwanigen Aus⸗ 
zug mitzutheilen. 2 „ a Sa 
) Tom. 1; Symphor. P. 3. p. m. 119. feqg | ry 
FS. 26. Nach ſelbigen werden die gemeine Beſcheide von anno 
1580. bif 85. angefuͤhret, Fol. 82. woſelbſt aber, die in Collee- 
8 Ludolfiana ſub n. 82. 84. abgedruckte, nicht befindlich 

d. 6 5 2 * | N 
F. 27. Darauf wird Fol. 85. in dieſem Miet. ein neuer 
Extract, aus Reichs: und Viſitations - Abſchieden, Memorialien, 
Decretis, und Reſolutis, in fo weit ſelbige perſomas Judicii Ca- 
meralis angehen, von 1580. biß 84. gegeben. 

§. 28. Weilen dieſer Extract bif ins Jahr 1584. hineinge⸗ 
het, ſo muß es wohl in dieſem Mſet., unter dem Biſchoff Eber- 
hardo von Dienheim, welcher, nach Abſterben Marquardi, 
Biſchoff zu Speyer ac. 158 1. (1) worden, da er der Zeit Cam⸗ 
mer ⸗ Richter geweſen, eingetragen worden ſeyn. N 


„3 B 3 „ 248 2255 Ovid. 


14 Num. 1. Nachricht von des Neichs 
| jar ar Epiloop. Spiren sp. Eo CARD. in Corpote Script, medii ævi T. 20 
6. 29. In dieſem Extract befinden ſich 2. neue Rubriquen, 
die eine von denen Pedellen Fol. 97. vf. und die andere von 
ammer⸗Bothen Fol. 98. wobey nur dieſes anmercke, wie uns 
ter der Rubrique vom Pfennig ⸗Meiſter angefuͤhret wird, daß 
er die Reichs⸗Muͤntzen nicht anderſt, denn vermoͤg des Reichs⸗ 
Mäns ⸗Edicts und Abſchiede, und von halben Batzen und kleinern, 
nicht mehr als 25. fl. fur werhafft, und den Ducaten nicht hoͤher 
denn zu 104. Kreutzer, auch den Rheiniſchen Goldgulden nur zu 
75. Kr. annehmen ſolle. Glückliche Zeiten! 


S. 30. Hiernechſt lieſet man Fol. 38. vſ. die Dubia Collegii 
3 85. ee welche Dn. Commiſſariis & Vite 
den 13. Maji 1586. præſentiret worden, nebſt einem Memorial 
der Cantzeley zugeſtellet Fol. 105. vl. und Reſolutio Collegii uff 
der Herren Kayſerl. Commiſſarien und Viſitatorn Memorial dem 
Herrn Cammer⸗Richter ratione Fatalium & Reſtitutionis de 
anno 1585. zugeſtellet, welche den 13. May 1586. Dn. Com- 
miſſariis & Viſitatoribus præſentiret worden. , 


F. 31. Das Memorial der Cantzeley zugeſtellet, findet ſich ap. 
Gylmannum. (1) und gehoͤret nach dem Micr. zu der erſteren 
Reſolutione Collegii, hingegen die Reſolutio ratione Fatalium & 
Reſtitutionis, welche Gylmannus anfuͤhret, kommet mit der 
hier angezeigten gar nicht uberein. „ | 
(i) Tom. 1. fymphor. P. 3. pag. 129. Die erſtere Reſolutio ift ap. Gylmann, e. l. 
ebenfals abgedrucket p. 123. allein der F. 1. iſt gerſtümmelt aus der folgenden 
KReſolution genommen, und gehöret nicht bicher „ denn im Act. lautet 5. 1. 
folgender Geſtalt: . 
Es iſt in der Ordnung P. 3. Tit. 12. in princ. verſehen, auch in 
R. K. Mayeſt. und gemeiner Staͤnde Abſchied, auf den Reichs- 
Tag zu Speyer ao. 1570. aufgerichtet, Fol. 24. 5. Wiewohl 
auch 2. ꝛc. erwiedert, daß auf den erſten Reichs⸗Tag in aus⸗ 
8 gange⸗ 


Tx 
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gener Lahdung beſtimmet, in Sachen ſimplicis querelæ, 
d durch ſich ſelbſt oder ſeinen vollmaͤchtigen Anwalt, 
ſeine Clage in Schrifften vorbringen ſoll, welchem publicirten 
Reichs⸗Abſchied zu volge, obwohl der Herr Cammer⸗ Richter 
und Beyſitzere, daß ſie die darin neue verfaſte Anordnung 
der gerichtlichen Procels halber ad primam poſt Ferias ins 
Werck zu richten entſchloſſen, den rſten Junii ao. 71. einen ges 
richtlichen Beſcheid eroͤffnen laſſen, dannoch aber ermelter Ord⸗ 
nung und beruͤrten Abſchied, durch die Procuratoren biß hero 
hierin nicht iſt nachgeſetzet worden. Wann dann vermoͤge den 
zten ii 77. gerichtlich ergangenen gemeinen Beſcheids und 
darauf erfolgter Viſitations-Memorial- Zettel, nunmehro ein 
ſeder Terminus præjudicialis, auch der Proceſs nothwendig 
zu befuͤrderen iſt, und die Cleger billig gefaſt erſcheinen: So ſoll 
demnach hinfuͤro in Caulis ſimplicis querela das Clag-Libell 
alſobald in primo termino uͤbergeben, oder in Verbleibung 
deſſen der Geladen von ausgangener Citation abſolviret, und 
Ime, wofern Er gerichtlich erſchienen, die deshalb erlittene Ge⸗ 
tichts⸗Koſten , lalvo judiciali moderamine zu erſtatten, der 
Im ns faͤllig ertheilet; Aber in Cauſis Mandatorum cum 
clauſula ſoll es bey dem ao. 76. Collegialiter verglichenen Senatus 
Conſulto allerdinges verbleiben, und erlaſſen werden. 


S. 32. Hiernechſt findet ſich Fol. 114. noch ein dritter Ex⸗ 
tract aus denen Memorialien de ao. 85. & 86. in welchen die 
Reſolutiones Collegiĩ de 86. welche à Viſitator. approbiret / 
an diverſen Orten mit eingeruͤcket worden, und dabeneben ei⸗ 
ne neue Rubrique vom Botten Meiſter Fol. 122. vl. und daß 
dem Medico Cameræ Imp. jährlich 200 fl. zu zahlen ſeyn. 


| $- 33. Nach 13. unbeſchrieben gelaffenen Bogen, wird eis 


— RE 


18 Num. 1. Nachricht von des Reichs 
nottwendig erachtet / welche ap. Gylmannum und Roſacorb. (1) 
vollſtandig anzutreffen ſeynd. F 
(1) in Tom. 3. Symph. P. 3. pag. m. 130. & in Practica Foren · 

ſi p. sas. ſeqq. N 2 
S8. 34. Dieſer folget Fol. 18 3. eine Anordnung der Gene- 
ral - Deputation zu allen und jeden Extrajudicial - Geſchaͤfften, des⸗ 
halb zne angeordnet worden, dabeneben auch a) eine Tutelar- 
Deputation, b) eine Deputation ad Cauſas Fiſcales, c) zur Pfen⸗ 
nig⸗Meiſterey, und d) ad Examen Notariorum, welche letztere 
alle Jahr umwechſelen, und dazu neue Deputirte angeordnet werden 

llen, woſelbſt Vor ⸗ und Zunahmen derer Herren Deputirten 

nahmet worden, und unter ſelbige Dr. Johann Ram, welcher ad 
Senatum Tutelarem, Fiſcalem und der Pfennig / Meiſterey depu- 
tiret geweſen, der in des Wormbſeri Catalogo nicht, wohl 
aber beym Barth unterm Jahr 1572. als extraordin. Suevicus 
anzutreffen iſt, welchen b. à Ludolf in Indice Catalog. per- 
ſonar. Cameral. in ao. 1575. zu einem Brandenb. Aſſeſſoren 
machen will, wo doch Barth meldet daß er im Jahr 1577. noch 
extraord. Suevicus geweſen, conf. CIS N ERI Anmerckungen zur 
R. C. G. Ordn. P. 1. Tit. 2. pag. m. 9. und muß b. à Ludolf. 
dieſen Joh. Ram, mit dem Brandenburgiſchen Henr. Rammelio 
vermiſchet haben. 

S. 35. Hierauf iſt ein Auszug wegen des, von Kayſerl. Com- 
miſſarien, zwiſchen dem Hochloͤbl. Collegio und Chur⸗Pfaltz ges 
N pa Vergleichs, wegen ſtrittiger Holtz⸗ und Zoll ⸗Freyheit 
Fol. 192. (1) mit eingeruͤcket worden / welcher alſo lautet: 

Die general proviſion, oder was von dem Collegio, insge⸗ 
mein, es ſey an Holtz, Korn, Wein, oder anderen 
Victualien, beſtelt wirdt, belangend, pleibt es bey dem alten 
men. ; . 4 „ 
Was dann die particular proviſion anlanget, die ein bede 
Cammer⸗Gerichts⸗ Verwandte Perſon, vor ſich ſelbſten 955 
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ſeiner heußlichen Notturfft beſtelt, die ſoll auch einem hedem 
an allen Zöllen, wie herkommen, und mehr 0 205 
Churfuͤrſt auch ſich erpiettig gemacht, Zoll / rey fuͤruͤbergehn und 
paßiert werden. Doch nachvolgender Geſtalt, daß ein heder 
under ſeinem Pitſchafft, und eignen underſchriebnen Handſchrifft 
bekenne. Was, und wie viel deſſelben, daß er auch ſolches nir⸗ 
gent anderſt, denn zu ſeiner heußlichen Notturfft, allein beduͤrff⸗ 
tig ſeye, und verbrauchen woͤlle, und ſolche ſein Bekandtnus uff 
die Cantzeley ſchicke, das gewonlich Zollzeichen im Jar 1543. 
verglichen, fo der Verwalter beruͤrter Cantzley in Verwarung 
haben ſoll, daruff drucken zu laſſen. Und ſoll ſolch Zolzeichen 
keins wegs aus der Cantzley getragen, fonder in derſelben allein 
zur Notturfft gebraucht werden. * 
Was aber vor Perſonen ſolcher Freyheit ſich zu gebrauchen, 
wiewol die Ordnung disfals auch ſein Mas hat, ſo werden doch 
nachvolgende Perſonen under des Kayſ. Cammer⸗Gerichts Frey⸗ 
heit geachtet. Cammer⸗Richter, Præſidenten, Beyſitzer, Ver⸗ 
walter, Protonotarien, und gantze Cantzley, Piſcal, ſein 
Advocat, andere Advocaten, Procuratores, e 
ſter, Pedellen, geſchworne Cammer⸗Botten (auſſerhalb der Bey⸗ 
botten) Holtzanſchneider, obberuͤrts Cammer⸗Gerichts Perſo⸗ 
nen Wittfrauen, und alle Immatriculirte Practicanten. 
Belangend aber die Partheyen, Sollicitatorn, andere frembte 
Notarien und Coſtgenger, fo dem Gericht obberuͤrter Geſtalt, 
nicht zugethan, und verwandt, die ſollen under diſer Freyheit 
nicht begriffen ſein. Daruͤber dann der Verwalter ein guet 
fleißigs Ufſehens haben ſoll, daß alſo leichtlich das Zolzeichen, 
ohne notwendige Wiſſenſchafft, oder erkundigung, nicht uffge⸗ 
druckt werde. 
Damit aber auch ein Underſcheid, under den Practicanten 
gemacht werd, welche man in dieſer Freyheit begriffen zu ſein 
vermeint; Sollen die jenige Doctores und Licentiaten, auch 
vom Adel, darunder verſtanden werden, fo der practie halben 
ſich anhero begeben, und ſich der Gepuͤr, bey Cammer⸗Nich⸗ 
ter und Beyſitzern, immatriculiren, und einzeichnen laſſen. 
Die andere aber ausgeſchloſſen 25 Wie auch zur diſeretion 
des 
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des Herrn Cammer „Richters geſtelt wuͤrdet, einen oder den 
andern, uf zwey, drey, oder mehr Jar, folder: Grevheit ges 
nieſſen zu laſſen. ü ja + os OR 
Als dann bey dieſem auch erregt worden, wie es mit denjeni⸗ 
gen gefreyten Perſonen zu halten, die Coſtgenger halten, die⸗ 
weil die Practicanten mehtertheils zu Coſt gehen, und alſo der 
Freyheit ſich wenig gebrauchen; Iſt darfür geachtet worden, 
daß diejenige Cammer⸗ Gerichts gefreyte Perſonen, fo Coſt⸗ 
genger halten, deren doch wenig ſein, billich der Freyung ſich⸗ 
72 gebrauchen, und dero genieſſen mågen , dann ſonſten da die 
Practicanten mehrertheil ſich felbſt becoſten ſolten, dardurch der 
Cuhpurfuͤrſtlichen Pfaltz ein viel mehrers abgehen wuͤrde. 
(1) In extenſo findet man dice puctum bey einer Chur ⸗Pfaͤltziſchen Deduckion, 
welche wegen dieſer 300 s Immuniråt derer Relchs⸗Cammer⸗Gerichtli 
Perſohnen, zu Heidelberg 1662. gedruckt worden, fs. um. 16. Es iſt aber 
noch ein älterer Vergleich de 1841. vorhanden, und kan von 1 708 Streit der⸗ 
— eine ausfuͤhrlichere Nachricht mitgetheilet werden. Die Poft: und Zoll⸗ 
revbeiten derer Camera - Perſohnen, werden leyder heut zu Tage, in vera 
3 —.— Reichs⸗Staͤnden Landen, nicht mehr in mode ju ſeyn erachtet, welche 
doch als eine etwanige Erleichterung, in Betracht des jederzeit unzureichlichen 
. lis, angeordnet worden, ohngeachtet deshalb noch im letzteren X. Abſch. 
de 1654. C141. klare Borſebung geſchehen. Wie zu der Cammer G. Oeb⸗ 
nung, fo kan auch hie und da bey Reichs ⸗Verorduungen geſchrieben werden: 
Wird nicht beobachtet. N 


J. 36. Endlich lieſet man Fol. 193. vf. feqq. eine weitlaͤuffti⸗ 
e Verordnung wegen der Vormundſchafft tider Cameral - Pers 
1 ſodann die Dubia Collegii Reſoluta & Exhibita de 
1600. welche Herr Procurator Ludolf (1) abdrucken laſſen, 
und letztens einige Reſolut. pleni, als a) daß vom Officialat zu 
Muͤnſter ad Officialem Colonienſem, in weltlichen Sachen, 
koͤnne appelliret werden, und wann er ſelbige angenommen / die⸗ 
ſelbe daſelbſt zu laſſen waͤre, dergeſtalt, daß Mandata caſſatoria 
vel inhibitoria nicht zu erkennen; jedoch waͤre Recurſus ad Cu- 
riam Romanam zu annulliren, revociren, und abzuſchaffen, 
ſonſt aber bliebe jeder Parthey frey, immediate vom * 

; en 
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ſchen Official ad Cameram Imp. zu appelliten, der electioni al- 
ter nat. ohnabbruͤchig. b) Iſt ex privilegio Leodienſi per Ma- 
jora concludiret: Appellandum eſſe intra decem Dies coram 
Conſilio, niſi ſecundum interpretationem Juris communis 
(quod dictum privilegium appellationis forma revocavit) 
juſtus metus intercedat, vel Copia Conſilii haberi non poſſit, 
vel Appellans privilegium ignoret, quibus ſoil. & ſimilibus 
Caſibus recte appellabitur coram Notario & Teſtibus, modo 
id in ſupplicatione ſ. Inſtrumento exprimatur. c) Iſt ebenmaͤßig 
5 Maſora in pleno beſchloſſen: Daß, wann einer bey dem Conſi-⸗ 
io ordinario zu èuͤttich ſuccumbiret, und davon nicht appelli- 
ret ad Cameram Imp. ſondern bey vorigem Richter Reſtitution 
ſuchet / ſodann , wo pars victrix der erſten Urtel ein Mandatum 
executoriale prĩoris — latam ſententiam in reſtitutorio ſu- 
chen wolte, die Proceſſus Mandati nicht zu erkennen waͤren. d) 
Daß, wann wegen ſtreitigen Zoll Gerechtigkeit nicht Geld, ſon⸗ 
dern Waaren, gepfaͤndet werden, ſolches in Gefolg R. Abſchieds 
de 1600. ebenmäßig fuͤr eine verbothene Pfaͤndung zu halten waͤ⸗ 
re. e) Daß die Tuͤrcken⸗Steuren von Herrſchafften nicht ges 
fordert werden koͤnten ratione derer Guͤter, die in anderem Ge⸗ 
bieth oder Territorio gelegen, und f) ratione remedii reviſio- 
nis, daß Camera Imp. tam ratione formalium quam materia- 
kum erkennen moge; von welch letzterm Punct kuͤnfftig eben⸗ 
fals eine kleine Nachricht erfolgen kan. 
(1) In der Wetzlariſchen Edirion des Corp. Juris Cameral. ſub. num. 9. 

S. 37. Dieſes ſeynd die Contenta ſummar. des Cameral- 
Alcorans, welcher in der Leſerey, an einer Kette angeſchloſſen, 
biß auf den heutigen Tag verwahret wird. 1 

F. 38. Das Werck mag der Zeit, wo die Viſſtations⸗Ab⸗ 
ſchiede und Memorialien noch nicht in eines jeden Haͤnden, noch 
100 leicht zu erhalten waren, allerdinges ſeinen Nutzen gehabt 


en. | a 2 5 
1 C 2 §. 29. 
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5. 39. Die Intention, dieſetß Werck verfertigen zu laſſen / war 
nicht weniger ruͤhmlich, indem mit ſelbigem, angehenden Herren 
Reichs ⸗Cammer⸗Gerichts ⸗Beyſitzern, fo gleich ein Auszug von 
ihren zu beobachtenden Ampts⸗Pflichten, nach Reichs ⸗Verord⸗ 
nungen, zur Befolgung, in die Haͤnde gegeben werden konnte. 
Nur muß ich, nach meiner Einſicht, bedauren, daß dieſes Werck 
nicht in einer guten und beſſeren Ordnung biß auf den heutigen 
Tag fortgeſetzet worden, ſondern ins Stecken gerathen, welches 
vielleicht erfolget ſeyn mag da man die Protocolla pleni voll- 
ſtaͤndiger zu halten angefangen hat. 

40. Der Nutzen eines ſolchen Werckes wuͤrde, wann es 
ordentlich / unter ſeine convenable Rubriquen, eingerichtet worden / 
ehr erheblich ſeyn; allermaaßen nicht nur angehende Herren Bey⸗ 
itzere deſto weniger Zeit gebrauchen wurden, ſich in denen beſon⸗ 
deren Verfaſſungen und recipirten Siten des Reichs ⸗Cammer⸗ 
Gerichts feſte zu ſetzen; ſondern auch es wuͤrde bey denen Ma- 
terien, die in pleno vorkommen, viele Zeit erſparet, und noch 
mehre Streitigkeiten verhuͤtet werden koͤnnen, wann ein ſolcher 
Extrattus vorhanden waͤre, wo jetzo virle Protocolla, auch wohl 
vergeblich, nachgeſchlagen werden muͤſſen, und vieles von neuem 
zur contradiction gebracht wird, welches vorlaͤngſt in pleno ent⸗ 
ſchieden; mithin wuͤrde auch weiter der Nutzen daher entſtehen, 
daß deſto beſſer, die fo vielfältig anbefohlne Gleichheit in denen 
Rechtsſpruͤchen, beobachtet werden konnte. 

§. 41. Wie nützlich aber dieſe Abſichten auch immer gewe⸗ 
fen, fö kan ich doch selbige nicht fuͤr zureichlich halten ſondern 
muß alle diejenige Scripta für ein todtes Gerippe ohne 
Leben und Seele halten, in welchen nicht allerwerts eine hiſtoriſche 
Nachricht, die denen Geſetzen das rechte Leben giebet, mit an und 
ausgeführet worden. 

42. Ein ſolches Syſtematiſches Werck zu bewuͤrcken, moͤch⸗ 
te nuͤtzlich und heylſam ſeyn, des Endes, wie ehedem geſchehen, 
einigen 
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amen alten, erfahrnen / geſchickten und dem Wercke gewachſenen 
Maͤnnern aufzutragen, eine ſolche Arbeit zu 5 wo⸗ 
zu ihnen aus denen Reichs ⸗ und Staͤndiſchen Archiven, der benoͤ. 
thigte Zuſchub an Urkunden, gratis gereichet werden muͤſte. 


F. 42. Ein ſolches Werck wuͤrde mit Recht den Nahmen 
eines Cameral - Alcorans verdienen koͤnnen, gleichwie ſelbiger 
dem angefuͤhrten Miet. ehedeme beygeleget worden. 


S. 44. Die Reichs ⸗Cammer⸗ Gerichts Ordnung iſt bey 
jetzigen Zeiten nicht durchgehends adplicable; an vielen Orten 
nicht zureichend; und gebrauchet eine Verbeſſerung und neue 
Ausarbeitung, wo dem Juſtiz Weſen, mit hinlaͤnglichem Nach⸗ 
druck, geholſſen werden ſoll. 

§. 45. Im 16ten Seculo haben die vielfaͤltige Cammer⸗Ge⸗ 
richtliche Viſitationes viel Geld gekoſtet, jedoch haben ſelbige faſt 
durch ein Seculum, die Kleinigkeit wegen der Kleidung nicht be⸗ 
wuͤrcken koͤnnen, wie oben angefuͤhret. 

. 45. Es ſeynd die Kayferl. und Reichs « Cammer ⸗Gericht⸗ 
liche Viſitationes allerdinges in ſeiner Maaß heylſam, nuͤtzlich, 
und zu einem guten Endzweck angeordnet, auch zu wuͤnſchen, daß 
die jaͤhrliche Viſitationes wieder im Gange kommen, und der An⸗ 
fang damit bald, gemacht werden moͤchte; allein ſelbige an ſich 
e die Juſtiz im Teutſchen Reich nicht voͤllig und zureichend 
derbeſſern. 

§. 47. Die genaue Pruͤffung derer ehemahligen haͤuffigen 
Viſitationen und accuraten Unterſuchung, in wie weit durch ſelbi⸗ 
ge die Juſtiz voͤllig und zureichlich realiter verbeſſert worden, 
wird die Ueberzeugung geben koͤnnen, daß die Viſitationes nur zum 
etwanigem Erhalten in ſtatu quo, nicht aber zur volligen Verbeſ⸗ 
ſerung zureichend ſeynd; indeſſen koͤnte eine baldige Viſitation ſo 
nuͤtzlich, als heylſahm ſeyn, umb eine verbeſſerte R. C. G. Ordnung 

und Juſtiz- beſſer zu * N a 
. 3 48. 
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8. 48. So lange aber die Rechte eine waͤchſerne Maſe (1) bes 
halten, die Diſſenſus Jctorum (2) nicht per Imperatoriam 
Deciſionem gehoben; alles, was hie und da verſtreuet, und zum 

Theil unbekannt, (3) in gehoͤrige Ordnung gebracht; was dunckel 
und zweydeutig, (4) hell und klar gemachet worden u. ſ. w. ſo duͤrff⸗ 
te ſchwerlich etwas in ſeiner Maaß zureichendes zu hoffen ſeyn, 
und eine Necyomantia Juris periti, oder Necromantia Juris (5) 
noch uͤbrig verbleiben. 


(1) vid. FICHTNERI D. de cereo Juris naſo. 


(2) Der Kieliſche ehemalige Profeff. juris und nachherige ſehr bekannte Gch. Rath 
WE DDEREKor, von deme RETHERVs in Hiſtoria Juris univerſi pag 25. 
etwanige Nachricht giebet, hat ſchon ao. 1672. eine Diſſert. de quaftionibus 
Imperatoria deciſion- dignis heraus gegeben, und noch altere 70 haben deren 
einige angemercket, wie dann auch Tob. BAR TH in 2. Banden Diffenfus FCio= 
rum in praxi heraus gegeben, fo einen guten Storft, die Juſtix zu ver beſſern an Hans 
den geben konnten. Dit Quinquaginta Deeiſ. Imperat. Juſtiniani ſehnd bekannt, 
uͤber welchen einen ſchonen Commentarium edixet hat Petr. Franciſ. LING LO 1S 
zu Antwerpen 1623 in Fol. und noch einen weil laͤufftigern Joh. Jacob OPP EN-· 
RITTER zu Wien 1735. in 40. welcher nicht durchgehends zu haben iſt; wie 
ſehr aber waͤre zu wünſchen, daß die Reichs ⸗ Gerichte ein ſolches Deeiſions⸗ 
Werck Kayſcrl. Maſeſtaͤt und des Reiches, als ein beſtändiges Regulativum 
haben mochten, damit die von Seculis her angeordnete Gleichheit in judicando 
deſto beſſer beſolget werden konnte. 


(3) Hiervon zeuget ſchon die Anordnung wegen des dorgedachten Alcorans, und 
daß in Protocollis piele8 entſchieden anzutreffen, welches denen mehreſten unbe⸗ 
kannt, iſt wohl auſſer allen Zweifftl. Man hat auch biß anhero keine voll⸗ 
ſtaͤndige Sammlung von denen præjudiciis Cameræ Imp. wohin ich hauptſaͤchlich 
diejenige Caſus rechne, ſo in pleno entſchieden worden; denn was hie und da 

in obſervationibus anzutreffen, machet kcin eigemliches præjudicium Camer le 
aus. welchen uͤbriae Senatus nothwendig folgen müſſen, mithin betrugen ſich 
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"= ten feel: BRUNQUELLII Program. de Seh, & controverfiis Jurit Fufti- 

nian. i Nachricht, welchem Uebel mittelſt Kayſerl. und Reichs⸗ 

Deciſionen vorgebeuget werden koͤnnie. 

6) Die Dialogi des Stephani FOReATULIde Necyomantia Furisperivi ſeind be⸗ 
kannt; allein es konte heut zu Lage eint gantz andert Neeromantis juris ver- 
ſertiget werden. 


8. 49. Mir ſcheinet das Inſtitutum im Koͤnigreich Schwe⸗ 
den von vielem Vortheil zu ſeyn, woſelbſt eine Commiſſion zur 
Verbeſſerung derer Rechte angeordnet, bey welcher Caſus dubii 
von denen Gerichten eingeſandt, und à Commiſſione unterſuchet, 
hiernechſt aber von Koͤnigl. Majeſt. entſchieden werden, durch 
beſondere Verordnungen, durch welches Mitel die Juſtiz unge⸗ 
mein befoͤrdert werden kan. 
$. 50. Die ehemahlige Dubia Cameralia, welche in vorigen 
Zeiten bey Kayſerl. und Reichs ⸗Viſitationen oder bey der Chur⸗ 
Mayntziſchen Reichs⸗Cantzeley uͤbergeben worben, haben eine ſol⸗ 
che Speciem; jetzs laſſen ſich ſelbige bey denen Laſten (1) der 
ordentlichen Geſchaͤffte, nach ſo langem Verlauff der Zeit, nicht 
wohl vollſtaͤndig verfertigen, da ſelbige ein groſſes Werck ausma⸗ 
chen wuͤrden, wozu eine Befreyung (2) von anderer Arbeit er⸗ 
fordert wird; wohl aber, wann eine verbeſſerte Cammer⸗Gerichts⸗ 
Ordnung und vollſtaͤndiges neues Juſtiz.· Werck vorhanden, moͤchte 
es nuͤtzlich ſeyn, die Verfertigung derer Dubiorum Cameralium 
nzuordnen, da ſchwerlich ein fo vollkommenes Werck zu hoffen, 
ey welchem nicht Caſus dubii uͤbrig verbleiben ſolten. Indeſſen 
je mehre zahlreiche Calus, durch eine neue Cammer-Gerichts⸗ 
Ordnung und Juſtiz Werck, ein beſtaͤndiges Regulativum erhal⸗ 
ten 3 um fo mehr kan die Juſtiz befoͤrdert und geholſſen 
werden. 
b i Modus acta qu extrahjren, welcher o 
(RÖR vilan oo die Bs allein bittere 4. fig 4 Büch Taper 2. 
machen, und allerdinges ſehr låflig » und nimmt nile 

gegen in anderen Gerichten. ben“ 
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(2) Dieſes hat ſchon b. de Loporr in ſeinem Colloquio pa. 11. aun, 

wann er ſchreibet: Acceſſit anno 1713. receſſus Viſitationis — — 4 
ut repetita ftractura nova ordinationis opus fort, cujus coneinnandi labor 
nulli hueus que eft demandstus. Eum vero quis quæſo ſuſcipiet, niſi publica 
auctoritate munitus & cui ab aliis laboribus detur vacario? 


8. 51. Daß nicht die Verfertigung einer neuen Cammer⸗Ge, 
richts⸗ Ordnung und Juſtiz. Wercks viele Koſten erforderen, und 
auch Hinderniſſe zu befahren habe / iſt wohl nicht in Abrede zu ſtellen; 
allein wann die Koſten mit den langwierigen Viſitationen und derer 
alljaͤhrigen ehemalig angeordneten, nebſt dem groſſen Nutzen vorge⸗ 
dachter Wercke, balanciret wird, moͤchte ſich vielleicht ein Mittel fin⸗ 
den, allen Beſchwerlichkeiten abzuhelffen, wornechſt ſodann eine Viſi- 
tation zur neuen Einrichtung mit groſſem Vortheil des Reiches 
hoͤchſt⸗ dienlich ſeyn duͤrffte. 

§. 52. Einige Vorgaͤnge in verſchiedener groſſer Herren Lans 
den, welche zum Beyſpiel dienen koͤnnen, haben den Wunſch ei⸗ 
ner verbeſſerten R. C. G. Ordnung und neuen Juſtiz- Werckes 
3 bey welchen nicht gedrucket noch geſchrieben werden 
moͤge: 

Wird nicht gehalten; Wird auch nicht gehalten. 


wie ſchon får 180. Jahren beynahe, von einem Reichs ⸗Cammer⸗ 
Gerichis⸗Aſſeſſore, in einem privilegirten Abdruck geſchehen. 

$. 53. Dieſes iſt nur ein wohlgemeinter Gedancke und 
Wunſch, welcher, wann er ſo untadelhafft angenommen wird, 
als er redlich gemeynet, zur Aufmunterung dienen kan, hinkuͤnf⸗ 
tig wo Gott das Leben und Geſundheit verleihet, die vornehm⸗ 
ſte Tituln des Concepts der Reichs sCammer s Gerichts « Ord⸗ 
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Num. II. 
Urkunbliche Nachricht vom Appellations - Gulben bey dem 
Reichs ⸗Cammer Gericht. 
Copia. (1) 


Edle, Ehrnueſte, Hochgelerte, Fuͤrſichti | 
r 


— 


2 ane ſollen wir neben Anerpietung vnſerer geneigten Dien⸗ 
en nit verhalten. Demnach weylandt die Roͤm. Kay. 
Maytt. Kaiſer Carle der Fünfft Hochloͤblichſter gedechtnus An- 
o 1544. E. E. Hl. F. W. mit einem ſtattlchen priuilegio 
appellationis allergnedigſt begabet / darinnen außtrucklichen nes 
ben Andern wolverſehen, ob jemandt in etlichen Sachen fo ges 
meine Recht vnd ordnung Im heiligen Reich zu geben zue Ap⸗ 
pelliren willens, daß der oder dieſelbe zuuor E. E. Hl. F. W. 
in verſamelten Rath einen Luͤbeckher gulden darlegen vnd zugleich 
gewohnlichen Appellations⸗Aidt præſtiren muͤſſen. Dieweil aber 

etliche Jahr hero die Appellirende Partheien derſelben Luͤbeckhi 
gulden Alhie bei einfuͤhrung der Appellations ⸗Proces judiciali- 
ter eingeben vnd dardurch formalia appellationis juſtificiret, 
welche von vns Leſern gerichtlich angenommen vnd verwarth wer⸗ 
den. Wann wier dann einmal darfür halten, daß ſolche vnd der⸗ 
gleichen Luͤbeckiſche gulden Krafft Angeregts Kay. privilegii Je- 
derzeit E. E. Hl. F. W. zu Luͤbeckh vor Rath erlegt werden ſol⸗ 
len, daß ſie 1 wieder zu repetiren oder Anderwerths zu 
vbergeben befuegt ſein; Alß haben wir får ein notturfft geacht 
E. E Hl. F. W. deßen eineſt zu verſtaͤndigen vnd von denſelben 
was wir vnß hinfuͤhro mit ſolchen 5 gulden zu * 
5 na 
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nachrichtung dienſtlichen zu ſuchen, neben dienſtfleißiger Bitt, 
weil E. E. Hl. F. W. wir ohne das nit Allein geneigt, ſondern 
Ampts halben ſchuldig In Ihren Alhie rechthengigen Sachen, 
wie bißhero Ihe und Alwegen beſchehen, auch kuͤnftig in Befuͤr⸗ 

derung Allen moͤglichen fleiß, vnd was vnß Amptshalben ges 
burth Anzuwenden, ſie wollen in Betrachtung deſſen gemeiner Ley 
ſerei zum beſten, vnd zu Dero ſamptlichen gedechtnus, 5 mit 
ſolchen vnd dergleichen hiebeuor producirten vnd ins kuͤnfftig des 
ren doch Jahrlich vber ein oder zwen nit einkommen großguͤnſtig 
verehren. Solches vmb E. E. Hl. F. W. wollen wir jederzeit 
beſtes Vermoͤgens vnderdienſtlich verdienen, Dieſelbe damit ſampt 
vnd ſonders in den Schutz des Hoͤchſten, vnd vns zu Allen 
gefelligen Dienſten beuelhendt, darbeneben vmb ſchrifftliche Ant⸗ 
wort bittendt. Datum Speier den 4. Septembris Ao. &c. 668. 


E. E. F. Hl. F. w. 


Dienſtwillige des Hochlöblichen Kay. 
Tamergts Leſer. 


Fieelix Chriſtoff Traberg Johann Valentin Armbroſter 
5 mpp. ſub mpp. 

Adam Niederer Kay. Camergts acob Linn 

Leeſer ſub mpp⸗ i eſer fub mpp. 


Den Edlen, Ehrnueſten, Hochgelerten, Fuͤrſichti⸗ 

gen, Hochweißen Herrn Buürgermeiſtern vndt 

Rath der Kay. gen Reichsſtatt Lubeck ꝛc. 
Vnſern Großguͤnſtigen Herrn. gübeck 


Copia. 


bot Aupellaeiöås> Buden bey dem gt. E. S. er 
Copiĩa. 


(2) 

e 7 ' Å 
Edle, Ehrnuefte, Fuͤrſichtige, Hochweiſe, Groß⸗ 
guͤnſtige Herren. Ohngeuehr vor einem Jahr, haben 
An E. E. F. Hochwl. wir ſamptliche Leſer ein ſchreiben den 
Vierzehenden Septembris Anno 1608. off die Poſt vbergeben, 
wegen etlicher . ce goltgulden, welche die Appellirende 
Partheien bisweilen judicialiter eingeben, vnd dardurch forma- 
lia Appellationis juſtificirn, welche auch von vnß angenohmen 
vnd verwahrt werden. Wan Aber von E. E. F. Hochwl. vnß bis 
dahero kein antwortt oder reſdlution daruff erfolgt, haben wir 
dafuͤr gehalten des werth fold) vnſer ſchreiben nit richtig vberlief⸗ 
fert worden ſein, Sonſten wir vnß in fo langer Zeit einer ant, 
wortt getröͤſtet. Damit wir dan dieſer goltgulden halben, (wie 
es mit den hievor vnd ins kuͤnfftig judicialiter einkommenden Golt⸗ 
gulden gehalten werden ſoll) von E. E. F. Hochwl. ein Declara- 
tion erlangen moͤchten , haben wir vor gutt Angeſehen, derſelben 


Copiam vnſers erſten abgangenen Schreibens, dho es wie ver⸗ 


muthlich nit ſolte recht eingeliefert worden ſein, nochmahlen zuzu⸗ 
ſchickhen, neben vnderdienſtlichem bitten, vnß off daßelbig, wie 
von vnß gebetten, ein gonſtige willfaͤhrige antwortt vnd reſolu⸗ 
tion wiederfahren zu laſſen; Dieſelbe nochmals dem lieben GOtt 
vnd vnß zue Allen beheglichen Dienſten empfelendt. Datum 
Speyer den 7. Septembris Anno 1699. f 


E. E. F. Hochwl. ln 
Vnderdienſt. ſamptliche geſchworne Leſer. 
Den Edlen, Ehrnueſten, Hochgelerten, Fuͤrſichti— 
en, Hochweißen Herrn Burgermeiſter vnd 
ath der Kay. Reichs⸗ Statt Luͤbeckh, Vnſern 
Großguͤnſtigen Herrn. i 
Luͤbeckh. 


D2 ' Copia. 
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Copia. (3) 
An die Kayſerl. Cammer⸗Gerichts geſchworne Leſer, 


elix Chriſtoff Traberger, 

ohann Valentin Armbroſter, 
dam Niderer, 

Jacob Linn. 


Vier freundlichen gruß jederzeit zuuor, Ehrnueſte, wollge⸗ 
larte, inſonders guͤnſtige gute Freunde; Was Ihr den 14. 
Septembr. verwichenen 1608. und folgends den 7. Septembr. 
laufenden 1609. Jahrs, wegen etlicher Luͤbſchen goltfl., welche 
die appellirende Parteyen bis weiln judicialiter alda eingegeben 
vnd dadurch formalia appellationis juſtificiren, welche auch 
von Euch angenommen vnd verwahret worden, mit mehrem ſchrift⸗ 
lich an vns gelanget, ſolches iſt vns woll eingehendiget, vnd ha⸗ 
ben wir ſeinem einhalt genugſam verſtanden. Ob wir nun woll 


nicht anders gemeinet dan das Ihr ſchon albereit fuͤrlengſt wert 


beantwordtet, ſo iſt es doch dadurch bishero verblieben, das 
vnſer Seeretarius, welchem ſolches zu thun anbefohlen worden, 
leider daruͤber mit Leibes ⸗Schwachheit befallen und folgends mit 
Todt abgangen, bitten der halben freuntlich dieſen Verzug in 
keinem vnguten zuuermergken. 

Was dan die obangedeuteten, von den appellirenden Par⸗ 
teyen hiebeuor erlegten Golifl. betrifft, wollen wir Euch ſolche, 
turem begehren nach, hiemit freuntlich (1) verehret haben; Mit 
ganz fleißiger Bitte, Ihr kuͤnftiger Zeit eine ſorgliche Auffacht fos 
niel deſſen durch eure befuͤrderung vnd zuthun geſcheen kan, tra⸗ 
gen wollet, damit ſodane goltfl. hinfuͤro nicht daſelbſt zu Speyer, 

a zu 
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zu großem præjudicio vnd vorgriſſe vnſers privilegii , erlegt, 

beſondernn die Partegen dem privilegio alhie in vnſerm Gerichte 

e in genuͤgen zu thun, anhero verwieſen werden mågen. Wie wir 
dan auch gleichergeſtalt freuntlich bitten, vns eine deſignation 
aller Parteyen von benen ſolche Goltfl. hiebeuor alda erlegt, vnd 
angenommen worden, eheſter gelegenheit zu vberſchicken, kein bes 
ſchwer tragen wollet. Damit wir Euch Gottlichen Schutz vnd 
Schirm befehlen, vnd ſind Euch ſonſten freuntlichen willen zu er⸗ 
zeigen erbottig. Datum vnder onſerm Statt Signet den 17. 
Novemb. Abo. 1609. 

B. v. R. 


der Statt Luͤbegk. 


() Aus dieſer und folgenden Urkunde fob. n. 4. ift die Gerechtſahme der Kabſetl. 
Neichs⸗Cammer⸗Gerichts⸗ Leſerey entſtanden, daß, wann ben Unter⸗Nichtern 
die Apellation nicht angenommen, mithin auch der dort zu erlegende Appells. 
N IA 5 8 ' 12 
Reichs mer s . m m Li eingeſ ng 

Lerrg fd folden Geld Gulden vindicivet. | 


” | 
Copia, (4) 

Wir 20. Bekennen hiemit ꝛc. Nachdem in vn 
derſchiedtlichen An vnſerm Stattgericht eroͤrtteten Sachen 
die Appellirende Partheyen vermoͤg vnſer habender Kayſerlichen 
Priuilegien in vnſerm Rath ein Appellations goltgulden zu des 
poniren ſchuldig, Aber ſolches nun viel Jahr hero vnderlaßen, 
vnd ſolche Appellations gulden vnſerm priuilegio zue wieder An 
dem hochloͤblichen Kay. Cammergericht judicialiter producirt, 
welche bishero in der Leſerei verwarth liegen blieben vnd dan 
olche Appellations gulden vnß Allein zuſtendig, Auch ſolche zu ers 
ben jederzeit beuorgeſtanden beuelch thun laſſen wollen; Dies 
weil Aber wir vil n, rechtfertigungen An big 

5 3 


4 
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dachtem Kay. Eamgcht! haben un welchen wie wier glaublich 

richt die ſämptliche Leſer in Auffſuchung „ab- Megiſeieung dere 
ſelben viel muͤhe und Arbeit Auch nach ihrem vermoͤgen ſo viel! 
ihnen Pflicht vnd Aidts halben geburth befuͤrdert vnd ing 
kuͤnfftig zu thun ſich erpotten / Alß haben wir Inen zu etgoͤtz⸗ 
lichkeit, Alle vnd jede bißhero inkommene Appellations gulden, 
doch Allein vor dißmalen nicht ex debito Auch zu keiner Con⸗ 
ſequentz, ſondern Allein zu einer Verehrung geſchenckht. Daß zu 
vrkundt ꝛc. Datum 25. Novembris Ao; &c. 610. 5. 


Copia. (55 


Edle, Ehrnueſte, Hochgelerte, Fuͤrſichtige, Hochweiſe, 
1 Großguͤnſtige Herren, 8 


E⸗ hatt vnß der Edel vnd Hochgelert Herr Doctor Peter 
Hagen ohnlengſt ſchrifftlichen zuuerſtehen geben, wie da 
E. E. F. W. vnß die Alhie gerichtlich einkommene Goltgulden fuͤr di 
maln nit pro debito ſonder fuͤr eine Verehrung geſchenckht haben, 
deßen thun gegen Dieſelbe wier vnß dienſtlichen bedanckhen, mit dem 
dienſtlichen erpieten, ſoches die Zeit vnſers Lebens zuuerdienen. Auch 
Ihre An dem Hochloͤblichen Kay. Cammergericht rechthengige Sa⸗ 
chen zu Aller Befuͤrderung, fo viel vnſer Pflicht vnd Aidt leiden mag 
vnß gantz fleißig laſſen beuohlen ſein, vnd damit wir dieſer Verehrung 
halben deſto beſſer geſichert, Auch wir oder vnſeke erben von 
vnſer Obrigkeit vnd Andern nit Angefochten werden, So iſt 
An E. E. F. W. vnſer dienſtlich bitten, Sie geruhen zu ſolchem 
endt ein verſchloßen vrkundt beſchehener Verehrung, vnß mit 
ehiſter gelegenheit großguͤnſtig mit zutheilen , diß wollen , ö 
. | glei⸗ 


vom Appellations-Gulden bey dem R. C. G. 31 


icher geftalt dinſtlichen beſchulden. Datum Speyer den 14. 
ii Ao. &c. 611. 


E. E. Fl. L. W. 
i | Dienſtwillige 


Für Chriſtoff Traberz. Johann Valentin Armbroſter 
8 bee 10 mpp. Ce 8 Camergts. Leſer lub mpp. 
N Jacob Linn Leſer ub mpp. 


Den Edlen, Ehrnueſten, Hochgelerten, n dd 
gen Hochweiſen Herren Burgermeiſtern vnd 
ath der Kay freien Reichs Statt Luͤbeckh ꝛc. 
vnſern Großguͤnſtigen Herren. . 
| Luͤbeckh. 


Copia. i 


Unſern freundlichen Gruß zuvor, Ehrbare, Woll⸗ 
wieiſe Herren, Sonders goͤnſtige gute Freunde! 


A lß Uns die Lectores bey der Leſerey am Kayſerl. Cammer⸗ 
Gericht geziemendt er ſuchet, einige bey einfuͤrung ein oder atv 
derer von hieraus an daß Hochpreißliche Cammer Gericht devol- 
virten Appellations Sachen, der Wir unſer ſeits nicht deferi- 
ret haben, in puncto ſolennium der Laſerey eingelfefferte und 
alda befindliche appellations gulden, ihnen zur ergetzlichkeit zu 
uͤberlaſſen; Und dan ehe und bevor wier uns des fals erkleren 
von Ew. Ehrbl. Wollw. gern benachrichtiget ſein moͤchten, wie 
ſie es ihres Ohrts bey dergleichen fuͤrkommenden fällen halten. So 
Wier Ew. Ehrbl. Wollw. hiemit freundlich vns * 

mi 
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mit wenigen guͤnſtige eroͤffnung zu thuen; Sind ſolches in der⸗ 
gleichen Begebenheit hinwieder zu verſchulden, auch Ew. Ehrbl. 
Wohlw. ſonſt angenehme Dienſte zu erweiſen jederzeit geflißen. 
Womit dieſelbe Gottl. Obhuet getreulichſt pA Geben 
unter Unſerm Stadt Signet den 9. Nov. Ao. 1680. 
Burgermeiſtere und Rath 
der Stadt Hamburg. 


Denen Ehrbaren, Wollweiſen Herrn Burger⸗ 
meiſtern und Rath der Stadt Luͤbeck, Unſern 
Sonders guͤnſtigen guten ane, é 

üͤbeck. 


Copia. (7) 
An E. E. R. zu Hamburg. 
P. P. | 


A. E. E. Wl. den 9. dieſes an uns abgelaßenes Schreiben, 
wegen der appellations Guͤlden in caſu, wenn nicht d 

riret worden, verhalten wir, in freundl. andwort, hiemit nicht, 
daß wir unſers Orts, in dergleichen Fallen, nie etwas wieder 
zuruck bekommen haben, auch nicht wiſſen, wie es mit ſolchen ap⸗ 
pellations Gulden eigentlich daroben in Camera gehalten werde, 
ob ihn die Leſer, oder Notarii zu ſich nehmen koͤnnen doch wol 
denen Leſern es goͤnnen und geſchehen laßen, daß es ihnen zur ers 
getzlichkeit verbleiben * Womit E. E. Wl. Goͤttlicher Be⸗ 
ſchirmung empfehlen. Geben unter unſerm Stadt Signet den 
18. Novembr. a0. 1680. 


B. und Rath zu Lübeck. 
Num. 


& 9009 . 2 
Num. HI, 


Privat - Gedancken / 


Von einem Anonymo, wie innerhalb zwey Jah⸗ 
ten, vermittelſt einer Reichs⸗ Lotterie ein pro praeſenti & 
futuro genugſamer Fundus zum Unterhalt des Kayſerl. und 
Reichs⸗Cammer⸗Gerichts, ohne vieler Staͤude des Reichs 
ſonderliche und der ubrigen nicht merckliche Beſchwerden, 
gantz ohnfehlbar herbey geſchafft werden koͤnn⸗ 
tte. (1) Regenſpurg 1731. 


(1) Das Kayſerliche Reichs⸗Cammer- Gericht zu unterhalten, find verſchiedene 
Mittel und Wege derſuchet worden, don welchen b. de LUDOLF in Hjforia 
ſuſtenrationit Cameralis umbſtandlichen Bericht ertheilet, und vorhero einen 
etwanigen Nicol. CIis xx Rus in ſeinen Anmerckungen zur Reichs: Cammer⸗ 
G. Ordn. pag. 239. mitgetheilet hat. Von dem Mittel, durch eine Lotterie 
einen Fundum zum Unterhalt gedachten Gerichts zu bewircken, und die hoͤchſte 
und hohe Reichs⸗ Stände von allem Beytrag hinkünfftig zu befreven, duͤrffte 
nicht allen dit Nachricht deywohnen. Daher bin bewogen worden, das mir zu 
Handen gekommene Project mitzutheilen, nicht in der Abſicht, das deſſen Ein⸗ 
richtung voͤgig billigen ſolte, ſondern nur Anleitung zu geben, ſelbigem weiter 
nachzudencken, umd einen ſicheren Fundum zum Unterhalt des Cammer . Ges 
richts aus fuͤndig zu machen. 8 9 

Die Urſache, welcht den mir unbekannten Verfaſſer bewogen, dieſes Pro. 
ject zu entwerffen, fibrer Er ſelbſt J. 1. an. Selbige iſt nicht nur in der Bil⸗ 
ligkeit gegründet, ſondern wird auch von der Geſchichte des Reichs ⸗Cammer⸗ 
Gerichtlichen Unterhalts beſtärcket. Es iſt ſeldiger um fo richtiger, als es in der 
That keine Erhoͤdung der rg ſondern nur eine Vergütung des 
hoͤh ern Preiſes bendthigter bebens⸗ Mittel. | 

Erweget man nur allein, in welchem hohen Preiß, ade hödft-bendthigte 
Lebens Mittel anjetzo ſtehen, ſo wird der Calculus leicht zu ziehen ſeyn, wie 
8 „ 911 


få Kane eaten Ad hender müreichlich gemeſen Ale his nachher a 


34 


Num. III. Privat · Gedancken, 


» Handels⸗ Manner und Bürger, als dieſes Höͤchſten Gerichts berwandte Vers 
„ ſohnen verwunderlich anſehen muͤſſen.“ vid. Viſitations : Memorial de ao. 
1600. conf. CIS NERI C G. Ordn. pag. 31. feg. Es hat dahero der Ver⸗ 
faffer des Projects ſchon damahlen gar recht geurtheilet, daß es bey der letztern 
Verbeſſerung des Unterhalts, nicht verbleiben, ſondern bey höher ſteigendem pretio 
rerum, noch weitere Verdeſſerung erfolgen mifte, wo das R Cammer G. deybe⸗ 
dalten werden ſolte, des Endes Er dieſes Project einer Lotterie entworfen hatte. 

Die beirubte Folgerungen eines Krieges, beſtehen auch darin, daß die aufs 
hoͤchſte im Preiß getriedene Lebens⸗ Mittel, nimmer zu vorigen geringeren, 
durchgehends gebracht werden koͤnnen, und der Luxus ſteigel allezeit mehr, 
als ſelbiger abnehmen ſolte, mithin wird die Ausrechnung leicht zu machen 
ſeyn, wie die jetzige Beſoldung zum Unterhalt ohnmoͤglich für zureichend 
koͤnne gehalten werden. Eben die Grunde, welche 1716. wegen einer Ver⸗ 
hoͤhung angedracht worden, welche von LV por f in Hiftoria ſuſteut. Cameral. 
pag. 127. angeführet, konnen anjetzo mit noch groͤſſerm Beſtand angebracht 
werden. Wann keine andere Aſſeſſores, als die vor ſich wohl bemittelt und jus 
zuſetzen haben, auch ohne Familie ſeyn und bleiben wolten / preſentitet 
und angenommen werden düͤrfften, wie 4. 4 LUDOLF e. 10 129. ſchreibet, 
mithin nur Hageſtolzen und Capuciner; So mochte bey fetzigen Zeiten dis 
Beſoldung fir zureichlich konnen gehalten werden; allein wer Familie hat, muß 
jetzo ex propriis jahrlich ein anſehnliches sufegen. Wer dieſes erweget, und das 
deh betrachtet, daß in Landes herrlichen Dienſten, durch Fleiß und Arbeit, hohere 
Bedienungen, allerley reelle . verſorgung der Seinigen, 
Penfiones und ſ. w. erhalten werden können; hingegen alles dieſes, bey Bes 


dienungen des R. C. Gerichts hinwegfaͤlt, und beſchnitten worden; dielmehr, 


dey Adminiſtration der Jaftiz mehre Abgeneigtheit als Gewogenheit erworben 
wird; daß vom Reich keine Begnadigungen, und keine Verſorgung der € cinis 
gen zu hoſſen, wie ſolches bereut 4. de LUDOLF e.“. angefuͤhret, der wird 
allezeit die Landes Chur » und Fürſtl. Dienſte dem Reichs⸗Cammer G. vor⸗ 
ziehen müſſen, mithin dürffte es an ſolchen Mannern, als die R. C. Ger. Ordn. 
erfordert, ermangeln, die ſich bequemen mochten, preſentiren zu laſſen, fals 
nicht Mittel zu einem zureichlichen gewiſſen Funde zur beſſern Beſoldung und 
Verſorgung, aus fündig gemachet werden kan. Die ubrigen Beſchwerlichkeiten, 
als e. g. daß die Cammer⸗Ziehler nicht richtig allerwerts abgetragen werden, 
N daran ſchon in 20. 1761. 514118. Nihlr. noch ruͤckſtaͤndig; daß keiner auf 
völlige Gehalt jahrlich ſeine Rechnung machen fans das der bißherige Modus. 
vielen incommodis unterworfen u. f. w laſſe underührt, welche doch an ſich Anlaß 
den können, ein zureichlicheres Mittel in Vorſchlag zu bringen. Und in ſo weit 
ift die Intention hes Verfaſſers dieſes Projects allerdinges fir Lobens⸗ wuͤrdig zu 
alten. 
Da die Lotterien nunmehro faſt in allen Reichen zur Mode worden, und 
dahero eine Reichs⸗Lotterie, zum Fundo des Unterhalts vor das dreichs⸗Cam⸗ 
er G. fo wenigtren Anſtand haben kan, fo wird dieſes Project eben nicht an 
getadelt werden konnen. In wit weit aber ſelbiges Oeffer eimzurichten, oder 
ein 
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ein anderes Mittel zu erwehlen, umd den Zweck des Verfaſſers dieſes Project 
iu erreichen; oder auch ob es bey dem alten zu laſſen, wird einer hoheren 

> Difpofition uherlaſſen. Die Abſicht, einen Fundum perpetuum ju etablireu, blei- 
bet allezeit ruͤhmlich, und patriotiſch. In wie weit ſelbige einer Attention 
würdig geachtet werden will, tft zu erwarten, welches den Werth der erwehneten 
Abſicht nicht verringern kan. 


I. | 
ermoͤg Reis: Gutadtens vom 19. April 1723. koſtet das 
Came: Bericht nach jetzigem Fuß tiährlcch zu erhalten 
91069. Rthlr. 70. Kr. 
2 


Weilen aber die Preria rerum immer hoͤher ſteigen, und 
ſowohl dieſer, als anderer Urſachen wegen, kuͤnfftig die Bes 
ſoldungen immer noch weiter erhoͤhet werden müͤſſen, fo iſt, 
damit die Staͤnde hernach nicht von neuem mit Cammer⸗Zielern 
belegt werden doͤrffen, noͤthig, in Zeiten einen Fundum zu 
ſammlen, deſſen man ſich hernach hierzu bedienen koͤnnte. 

3. 0 

Dieſer nun wuͤrde daraus entſtehen / wann jaͤhrlich zu obiger 


Summa noch 8930. Rthlr. 20. kr. (1) hinzu gethan / und alſo 
die 100000. Rthlr. voll gemacht wuͤrden. * i 


(1) Wo 91069. Rthlr. 70. Kr. erfordert werden jahrlich, fo reichet die zu⸗ 
oe Reble. 20. Kr. nicht ju, eine Verbeſſerung der Beſoldung zu | 


4” | 
Wann ſolche Summa der 100000, Rthlr. aus Zinſen zu 5. 
per Centum erhoben werden ſolle, erfordern ſie ein Capital 
von 3. Millionen. | | 
5. | 
Dieſes waͤre am beften herbey zu bringen, wann von Kayſerl. 
Majeſtaͤt und Reichswegen der ſub Lit. A. anliegende Plan einer 
Reichs Lotterie folgender maſſen approbirt wude. 8 
| : E 2 6. Fors 
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Forderiſt wuͤrde von Reichswegen ein Director des gantzen 
Wercks gegen ein auszuwerffendes raiſonnables Honorarium an- 
genommen und darzu verpflichtet, welcher ſich die Zeit uͤber, bis 
das gantze Werck im Stande waͤre, in Regenſpurg aufhalten 
muͤßte, und keine Caution zu praeſtiren noͤthig haͤtte, weil wie 
hernach wird zu hoͤren ſeyn kein baar Geld zu dieſem Directorio 
eingeſchickt wurde, ſondern alles durch Vergleichungen mit denen 
Craiß⸗Caſſen lieffe, er auch ſonſten einen Betrug zu ſpielen 
3 5 unten angemerckten Praecautionen nicht in dem Stan⸗ 

waͤre. 


7. | 
Diefe Direction wuͤrde von Reichswegen dem Autori (1) 
dieſes Vorſchlags, der ſich zu ſeiner Zeit ſchon nennen wuͤrde, 
hoffentlich vor andern gegoͤnnet werden, und zwar cum faculta- 
te cedendi vel ſubſtituendi, doch mit Vorbehalt des Reichs 
Ratification. 
(1) Dieſes ſcheinet intereffirt zu ſeyn. 


8. 

Aus allen 3. Reichs ⸗Collegiis wuͤrde zugleich ein Ausſchuß 
von 2. Perſonen aus jedem Collegio verordnet, an welche der 
Director des Wercks ſich in allen Vorfallenheiten zu halten und 
ohne dieſelben nichts vorzunehmen haͤtte, die ſodann noͤthigen Fal 
les in allen dreyen Reichs⸗Collegiis referirten. (1) 

11) Hiedurch if alem Unterſchleiff vorgebtuget worden. 


9. 

Hoc praevio wuͤrbe die Cammer « Gerichtliche Uſual - Ma. 
tucul, nach Abzug der ungangbaren Poſten und derer ertheilten 

Moderationen, (und zwar der letzteren beyden Staͤnden, wor⸗ 

uͤber man noch nicht eins iſt, nach der Kayſerl. Reſolution de 

1727.) zum Grund gelegt, und berechnet, was ſolche noch ber 

| tragen, 
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tragen, und wie viel, ſolcher nach Looſe auf einen Matricular- Gul⸗ 
den kaͤmen. Zum Exempel, wann die Matricul in ſimplo 
18000. fl. austruͤge, und 480000 Loos waͤren, ſo kaͤmen auf ei⸗ 
nen Matricular- Gulden 26. 2/3. Loos. (1) 
(7) Dieſes ſcheinet zu ſtarck zu ſton, da jedes Loos In c. fl. berechnet wird, 
mithin jeder Matricular- Gulden, mit 130. fl. vergütet werden ſolte. 


| 10. 
Es wuͤrden alſo jedem Reichs Stand, ſo viele zum E. 26. 
2/3. Loos zugeſchrieben, und er zu uͤbernehmen angewieſen, als er 
nach der Cammer⸗ Gerichts ⸗Matricul Gulden zu einem einfachen 
Ziel zu bezahlen hat; Wann aber hier oder da es weniger dann 
den vierten Theil eines Looſes traͤffe, wuͤrden ſolche Theile ex 
aequo & bono denen, fo nur ein geringes zu einem gantzen Loos 
fehlet, zugelegt. 
11. | 


Jedem Craiß⸗Ausſchreib Amt wuͤrde ſodann eine Specifi- 
cation zugeſandt, wie viel jeder Stand ſelbigen Craißes Looſe zu 
übernehmen habe, nebſt Beyfuͤgung derer bereits numerirt / und 
mit Buchſtaben (vid. infr.) ſignirten Lotterie ⸗Billete; von der 
General- Berechnung aller Staͤnde aber 2. Originalia, eines bey 
dem Reichs / das andere bey dem Lotterie ⸗Directorio aſſervirt. 


8 12. 

„Bey der Communication ermeldter Specification waͤre zu⸗ 
gleich ein allgemeiner Termin und Tag zu beſtimmen, inner 
welchem die weitere Communication folder Specification von 
denen Craiß , Aus ſchreib⸗Aemtern an die übrige Craiß⸗ Stande 

geſchehen muͤßte. | 
Jedem Stand des Reichs ſtehet frey: Ob und wie viel non 
denen ihme zugeſchriebenen Looſen er auf eigenen Credit und 
E 3 Rech ⸗ 


— 
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Rechnung behalten will, die uͤbrige Looſe aber muͤſſen deren Lande 
faßt oder, wo keine ſeynd, deren Unterthanen oder Buͤrger⸗ 
f r welche auch ſonſt die Cammer⸗Zieler uͤbernehmen 
muͤſſen, hierdurch aber davon liberiret werden) uͤbernehmen, (1) 
ein Stand aber, ſo keine ohnmittelbare Unterthanen hat, muß 
ſelbſt vor ſeine Quotam ſtehen. : 
(1) Auf dieſe Art konte zwar die Anzahl der Looſe erleichtert werden, wo Lands 
Stande und Unterthanen vorhanden; aber wo letztere nicht befindlich, wurde 


es hart falten. Wo bleibet die Reichs⸗Ritterſchafft und Kldſter, w 
viele Proceſſe bey denen Reichs⸗Gerichten pve : a 8 


14. 
Was får Looſe ein Stand nicht ſelbſten behalten will, deren 
Uebernahm muß er innerhalb eines Monaths à dato des expirirten 
obigen erſten Termins ſeinen Landſtaͤnden, Unterthanen oder Buͤr⸗ 
gerſchafft notificiren, und Krafft Reichs ⸗Schluſſes injungiren. 


15. . 

Hinwiederum bleibt ſowohl denen Reichs ⸗Staͤnden / als des 
nen Land⸗Staͤnden, Unterthanen oder Buͤrgerſchafft frey, ins 
nerhalb drey Monathen nach Verflieſſung erſtbemeldten zwen⸗ 
ten Termins ihre Looſe, falls ſie dieſelbe gantz oder zum Theil 
nicht ſelbſt behalten wollen, wiederum an andere Corpora oder 
einzelne Perſonen inn oder auſſer Landes beſtmoͤglichſt zu verhan⸗ 
deln; Was ſie aber nicht unterbringen koͤnnen, ſolche muͤſſen ſie 
ſelbſt behalten; gleichwie ſie auch vor die von ihnen verhandelte 
ohnwiderſprechlich ſtehen muͤſſen, dargegen ihnen erlaubt werden 
muß, das, was ſie nach gezogener Lotterie heraus bezahlen muͤſ⸗ 
en / entweder auf einmahl oder nach und nach (1) von dem Land ers 
— und in fo lang noch die Cammer⸗Zieler fortlauffen laſſen, 
unterdeſſen aber das benoͤthigte aufnehmen zu duͤrffen. 


(10 Das nach und nach Zahlen verlängert die Lotterie Commiſſion, und kan das 
Werck ins Stecken bringen Da die kotterte dazu dienen fo, ein ere 
Onus mit einmahl abzubürden, fo iſt auch vortheilhaffler, daß die Zahlung in 

deter minixten Terminen, ſub promptiſlima executione angeordnet werde. 


— 16. 
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Obbeſagte Verhandlung der Looſen deſto beſſer zu befoͤrderen, 
ſolle jeder Landes⸗ Herr den ihme von dem Craiß Ausſchreib⸗Amt 
zugeſchickten Plan der Lotterie in gnugſamer Quantitat nachdru⸗ 
cken, allenthalben in ſeinen Landen publiciren, denen Leuten da⸗ 
bey beſtens zuſprechen , auch zu re geben laſſen , daß ihrer 
mehrere an einem Loos anſtehen (1) koͤnnen. 
| SS daß ſie ſolchergeſtalt eines Oneris perpetui tiltlaſtiget werden 

nien. 2 


17. | 
Um auch uͤberhaupt das gantze Werck zu befoͤrderen, fo foll 

niemand gehalten ſeyn, baar Geld zu erlegen, (1) ſondern man 
hat ſich regulariter zu begnuͤgen, wann jemand ſich nach der dem 
Plan beygefuͤgten Form obligiret, das was er nach gezogener 
Lotterie zu bezahlen haben ſolte, alſogleich zu erlegen. Doch ſol⸗ 
len hievon die Falle ausgenommen ſeyn, wann Perſonen, welche 
nicht unter des Landesherrn Jurisdiction ſtehen, bey demſelben 
Looſe erhandeln wollen, oder, wann man beſorgen muß; eine 
Perſon, welche Looſe nehmen will, moͤchte ſelbige hernach nicht 
zu bezahlen haben. 


) Dieſes verurſachet nur Weitlaͤufftigkeiten, und ſcheinet beſſer zu ſeyn, wann 
Ce in mehrere Claſſen vertheilet, und mehr als eine Raa angeſteet 
wurde. . 


18. 

Damit deſto weniger Unterſchleiff vorgehen moͤge / ſolte jeder 
Stand auf eigene Koſten innerhalb einen Monath, nach verfloſ⸗ 
ſenen obigen 3. Monathen, bey Straff des dupli der ihnen getrof⸗ 
fenen Looſe, eine mit ſeinem Sigill bekraͤfftigte authentiſche De- 
ſignation zu dem Craiß⸗Ausſchreib⸗Amt einſchicken, auf weſſen 

ahmen und Credit jedes Loos genommen worden ſeye, welche 

Deſignation ſodann die Craiß⸗Ausſchreib⸗Aemter ohnverzuͤglich 

dem Reichs Directorio zu übermachen haben, um, wann oi 
- ma 


I 
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mahls Strittigkeiten entſtehen ſolten / ſolche daher entſcheiden zu 
koͤnnen. | ; ngn 
SS 19. 

So bald ſolche Deſignation beyſammen, wird die Ziehung 
der Lotterie in Regenſpurg unter der Obſicht einer Stadt ⸗Raths⸗ 
Deputation vorgenommen, und zwar alſo, daß 2. Buͤcher, wo⸗ 
rinn alle Looſe mit ihren Zahlen und Buchſtaben, (welche eines 
Theils, um den Platz zu menagiren, andern Theils aber, daß mit 
denen Zahlen um ſo weniger eine Irrung oder Betrug vorgehen 
koͤnne , beygefuͤget werden,) nach ihrer Ordnung aufgezeichnet 
ſeynd, parat gehalten werden, in welche gleich balden neben jedes 
heraus gezogenes Loos ſein Gewinn / und zwar nicht mit Zahlen, 
ſondern ausgeſchrieben, angemerckt, von dieſen Buͤchern aber, fo 
oft man auseinander gehet, eines denen Stadt ⸗Deputatis, das 
or aber dem Lotterie-Directorio in Verwahrung uͤbergeben 
wird. 

20. 

Wann die Ziehung gantz vollendet, wird die eine Original- 
Ziehungs⸗Liſte bey dem Reichs ⸗Directorio verwahrlich deponirt, 
nach der andern aber die Liſte eines jeden Standes Looſe mit 
ihren Zahlen, Buchſtaben und Gewinn beſonder in proportio - 
nirter Anzahl abgedruckt, und ihme durch die Craiß⸗ Ausſchreib⸗ 
Aemter communiciret, doch gegen Erſatz der Drucker ⸗Koſten, 
welche hingegen von denen Lobs⸗Innhabern nach Proportion um 
ſo leichter werden koͤnnen wieder eingezogen werden, als es auf 
das Loos wohl kaum einen Kreutzer treffen wird. : 


21, 


Ebenfalls wird nach vollendeter Ziehung ſogleich calculirt: 
Ob und was nach Abzug der Gewinne jeder Stand des Reichs 
noch heraus zu bezahlen ſchuldig verbleibe, oder aber man ihme 
nach der geborgten Einlage von Lotterie wegen noch hinaus Aer 

zahlen 
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zahlen habe; ſodann denen Craiß ⸗Ausſchreib⸗Aemtern ſolche 
Berechnungen und reſp. Anweiſungen, bey welchen der benach⸗ 
barten Stande jeder, fo mehr gewonnen, als er eingelegt, ſeine 
Befriedigung zu erhalten habe, zu weiterer Diſtribution an die 
Craiß⸗Staͤnde zugeſandt. | 


, 4 22. .. ! 
Hierauf hat jeder Reichs ⸗Stand mit denen, ſo von ihme 
Looſe eingehandelt, (jedoch ohne ihnen deswegen etwas abzu⸗ 
fordern,) ſich zu vergleichen, von denen die etwas heraus zu zahlen, 
ſolches innerhalb einen setvigen allgemefuen von Reichswegen ans 

uſetzenden Termin einzutreiben, oder widrigen Falls 75 en da⸗ 
für zu ſtehen ſodann innerhalb einen andern gleichfalls allge⸗ 
meinen von Reichs wegen anzuſetzenden Termin das erhobene 
denen Standen oder ſeinen eigenen Land⸗Staͤnden, Unterthanen, 
oder Buͤrgerſchafft fo Anweiſung darauf ertheilet worden, das 
uͤbrige aber verpitſchirt denen Craſß, Ausſchreib⸗ Aemtern einzu⸗ 
ſchicken e es alſo verpitſchiret bis zu der Reichs ⸗Ver⸗ 
ſammlung ferneren Diſpoſition in Handen zu behalten haben. 
Ware aber ein Stand hierinn ſäumig, oder gaͤbe denen wel 
Looſe von ihme erhandelt, das Ihrige nicht getreulich heraus, 10 
ten die Craiß⸗ Ausſchreib, Aemter ihn im erſten Fall gleich na 
5 Termin ex officio, in dem andern Fall aber gle 
auf die von dem Klaͤger beſchehende Klage ohne weitere Anfrage 
auf das Duplum des gantzen Quanti einer Looſe zu exequiren, 
wie dann die Craiß⸗Ausſchreib⸗ Aemter gleich nach A probirung 
dieſer Lotterie Ihro Kayſerl. Maj. einen Revers bey Harſtl. wah⸗ 
ren Worten auszuſtellen, oder doch ſich ſolchergeſtalten ad 
Protocollum Imperii zu verbinden hätten in dieſem Fall nie⸗ 
manden mit der Execution zu verſchonen oder durch die Finger 
zu ſehen. (2) a 

(i) Es wurden wohl die Species der Ming zu benennen ſeyn, in welcher das Geld 


eingeſchlcket werden ſoll, da nicht ale Müntz⸗Sorien in allen Teulſchen Landen 
gangbar end a Vu od „„ RB VV 7 
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+ 23. ; 

Von denen eingegangenen Geldern werden nun forderiſt dem 
Lotterie ⸗Directorio gegen Rechnung die gehabten Unkoſten und 
Intereſſen (1) aus denen darzu aufgenommenen Geldern gut ge⸗ 
than, auch falls das in dem Plan angeſetzte hierzu nicht hinreichen 
ſolte, das uͤbrige aus denen Zinſen des zu einem kuͤnfftigen Fundo 
ſuſtentationis Cameralis gewidmeten Capitals (2) erſetzt. 

(1) umb ſolche zu verhuͤten, iſt eine baare Zahlung der Looſe nützlicher. 
&) Auf ſolche Art wird die Errichtung des Fundi noch langer verſchoben. 
24. 

Die uͤbrige 3. Millionen wuͤrden von der Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung an ſichere Orte und zwar, wo par allezeit bey Reichs⸗ 
Staͤdten, (1) die mit einem Territorio verſehen find, oder ande⸗ 
ren kleinen Staͤnden, wider die man mit der Execution auffom⸗ 
men kan, angelegt, und dem Cammer⸗Gericht davon 91069. 
Nthlr. 70. kr. welche es jahrlich propria authoritate erheben 
koͤnne, nebſt 930. Rtblr. 20. kr. zu jahrlichen auf die Eincaſſirung 
gehende Unkoſten angewieſen, die uͤbrige 8000. Nthlr. aber jihrs 

ich von der Reichs⸗Verſammlung ſelbſten eincaſſirt, und wieder 
zu einem kuͤnfftigen neuen Fundo angelegt. (2) 


(1) Wie aber, wann die Reichs ⸗ Städte mit Krieg überzogen werden, und nicht 
jahlen konten, wo erhielte ſodann das Reichs⸗Cammer⸗ Gericht den Unterhalt? 
Einige anſehnliche Reichs Städte werden die Capitalia à c, pro Cent nicht ans 
nehmen, und bey kleinen ſtehet es dedencklich. Ehender moͤchte das Geld zum 
Aukauf eines Territorii gewidmet werden, welches tempore belli don allen 
Orten, mit Sicherheit verſehen worden, daß zu Krieges ⸗Zeiten wegen des 
Unterhalts nichtes zu beſorgen ware. 
) Dieſes mochte am sutråglidften dem R. Cammer « Gtricht anzupertrauen 

Ee, und würde nicht noͤthig ſeyn, wann das Seld zum Ankauff eines Terri 
torii derwendel wurde. 


25. 
So oft 100000. fl. von denen 3. Millionen angelegt ſeynd, 
fallen die Cammerzieler um 5000. fl. und wann endlich 9 3. 
ie illio⸗ 
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Millionen angebracht worden, ceſſiren ſie gar: Die Ausſtaͤnde 
von denen Cammer⸗ 7558 aber werden theils auf Abzahlung 
derer Beſoldungs⸗Reſte, theils auf einen Fundum verwandt, 
kuͤnſſtig mehrere Aſſeſſores ſalariren (1) zu koͤnnen. 


(1) Die Ausſtaͤnde müſſen a) zum gegenwärtigen Unterhalt zum Theil mit vers 
wendet werden, da nicht das Currens allerwerts richtig abgetragen wird, und b) 
werde dieſes erſtlich ſodann angehen, wann groſſe Sumen don Reſtanten eingehen. 
und jedes Ziehl richtig von jedem dezahlet wird, welches bishero nicht geſchehen. 


Die Vortheile dieſes Vorſchlags beſtehen darinnen: 
1) Iſt unmoͤglich, daß er, wann er nur einmahl approbirt 
worden, und daruber gehalten werden will (2 fehlen kan. 
(2 255 9 7 5 I „ BARG das Loos ſogleich gezahlet wird, ſonſt kan et 
2) Würden viele Ausländer und Privati, wo nicht alles, doch 
gewiß das meiſte, (3) freywillig und ohne Zwang und Trang 
zu einem ſolchen Fundo contribuiren. 
3 3 4e n ät N eee wuͤrde, waͤre ſolches äg 
3) Solte ein oder anderer Stand ja nicht alle feine Loofe vers 
handlen koͤnnen, darff er doch dafür kein baar Geld erlegen, 
und kan ſodann noch entweder mit Gewinn, oder doch ohne 
Verluſt, oder wann es auch am alleruͤbelſten gehet, mit fö 
ä Bere g Beſchwerde aus der Lotterie (Heiden und der Cammer⸗ 
Zieler abkommen, daß auch der allerungluͤcklichſte gewiß nicht 
die Helffte deſſen zu zahlen haben wird, was er bezahlen muͤſte / 
wann er ſeine Cammer⸗ Zieler mit Geld loßkaufſen wolte. 
4) Ware man auch fuͤrs künfftige geſichert, daß die Cammer⸗ 
Zieler niemahls wieder reviviſciren wuͤrden. 
Was man aber dieſem Vorſchlag entgegen halten konnte, 
wuͤrde wohl darauf hinaus kommen: 
1) Es ſey eine Schande vor das Reich / einen r 
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Reſp. a) negando: Die mächtige Staaten Engelland und 
Holland ꝛc. bedienen ſich mehrmahlen dieſes Mittels; b) 
eft aliquid tranſitorii, es wuͤrde in wenig Jahren nie⸗ 
mand mehr daran dencken; c) es kommt mit dem Nu⸗ 
tzen, den die Sache hat, in keine Conſideration. 


2) Man werde nicht Orte genug finden koͤnnen / es ſicher anlegen 
zu koͤnnen. 5 


Reſp. a) Wann nur die ſonſt gut ſtehende Reichs ⸗Staͤdte an 
deren Creditoribus extraneis ihre Capitalien aufkun⸗ 
digen wollen, wie nicht zu zweifflen iſt, daß ſie es in ho- 
norem des Reichs ⸗ und Cammer Gerichts gerne thun 
wuͤrden, koͤnte man nur bey ihnen eine weit groͤſſere 
Summa anbringen. b) In dem Reichs ⸗ Schluß de 1713. 
hat man bereits får: gar wohl moͤglich gehalten, eine ſol⸗ 
che Summa ſicher unterbringen zu koͤnnen. n 


Uebrigens waͤre bey Approbirung dieſer Sache noͤthig, ei⸗ 
nen verbindlichen und nachdruͤcklichen Schluß von Reichswegen 
abzufaſſen, damit nicht einige Stande ehe und dann das Geld zu 
dieſem Fundo wuͤrcklich beyſammen und angelegt iſt mit Zah⸗ 
lung der Cammer » Zieler nachlaͤßig, 5 1 aber ſelbige aufge⸗ 
muntert werden, dieſes Onus vollends um ſo williger zu tragen, 
fe naͤher die Zeit vorhanden ſeye, daß es ihnen ſolle abgenommen 
werden ja vielmehr darauf zu dencken, wie nunmehro auch die 
alte Reſtanten nachaetraaen werden koͤnnen und wollen. 


eine e geche Lotte zum Sehuf des R. C. G. betr. 4 
Lit. A. 


PLAN 


Einer allgemeinen Reichs, Lotterie. | : 


Fr Einlage beſtehet in 12000000. fl. oder 480000. Looſen / 
8 zu 25. 

In der gantzen Lotterie * ſich kein Jehle hingegen 
folgende Gewinn. 


fi. fl. 
1 3 25 ⁰ͤ — — 25000 
a — 20000 — — 40000 
3" — —. 15000 — — 45000 
4 — 10000 — — 40000 
7 * 32000 — — 4000 
10 . 8000 8 -—- — 80000 . 
15 — 7000 — — T0f009 
20 — 6000 5 — 120000 
27 — 5000 — — 1257000 
30 — 4000 vo, — 12000 
37 — 3000 — — 105 000 
40 — 2000 — — j 80000 
45 —- 1000 — — 4000 
50 -— 950 — — 47500 
75 8 900 — — 67500 
700 — 850 — — 8 ooo 
150 — 800 1 — 120000 
aco — 7570 = 3 1570000 
20 oY 700 1 ES 175000 
800 — 60 aj 1 195000 


2 ad 
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fl. fl. 
foo à 470 — — 225000 
100 8 400 — — 220000 
600 — 350 — — 210000 
6570 — 300 — — 1957000 
700 — 280 — — 175000 
70 — 200 — — 150000 
800 on 10 — — 87000 
870 — 100 — — 85000 
00 — 90 — — 81000 
8370 — 80 — — 76C00 
1820 — 70 — — 70000 

2000 — 60 — — 132 0O 0 
3000 — 70 — — 1f0000 
4000 — 45 — — 180000, 
ooo — 40 — — 200000 
10000 = - 35 — — 300000 
18000 — 20 — — 360000 
22000 — 157 — — 330000 
30000 — L — a 270000 
10000 — 5 * — ee 
100000 — ” 6 — — 0000 
1321909 — 75 — — Cop 

480000 Looß. 8 8962970 ff. 
. r. 

erſte Looß bekommt fernen — — foo 

dale — — = — 1000 

Ne. „. -. — Fos 

meins letzte — — 8 


4 
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Denen Herren Deputatis zur Douceur — 400 
Zu andern Unkoſten () :. — — 21050 


O D e u ed N e ende We d 
t Summa iſt na nhalt des Projects zu angeſetzet. 
Bleibt in Caſſa zum Profit . ha 
Cammer⸗Gerichts: — — 3000000 fl. 


Kommt heraus die Einlag mit — 12000000 fl. 


Anbey iſt weiter ju tviffen : 

1) Daß niemand gehalten wird, die Looſe, fo man 1 nehmen 
geſonnen iſt, gleich mit baarem Geld zu bezahlen,, ſondern es 
wird die gange Einlage geborgt, doch gegen Ausſtellung fol⸗ 
genden eigenhaͤndig unterſchriebenen Scheins. 83 

80 Unterſchriebener bekenne hiermit: Demnach ich in der, 
von Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt und dem Heil. Roͤmiſchen Reich bes 
willigten allgemeinen Lotterie Looſe, jedes derſelben zu 25 fl. 
gerechnet, auf meine Rechnung und Credit zu nehmen mich frey⸗ 
willig entſchloſſen habe, mir aber die baare Erlegung obver⸗ 
meldter Einlage à fl. biß nach Ziehung der Lotterie nachgeſehen 
worden; Als verbinde ich mich hierdurch auf das . fuͤr 
mich und meine Erben, daß in dem Fall ich in ermeldter Lotterie 
nichts mehrers, oder doch eben ſo viel, als beſagte Einlage betrifft, 
durch meine Looſe erheben und gewinnen ſolte, ich das, was 
nach Abzug meiner Gewinſte an obvermeldter Einlage uͤbrig blei⸗ 
bet, innerhalb 4. Wochen nach der mir dißfalls beſchehenen Inſi⸗ 

nation und Vorzeigung der gedruckten Original Ziehungs : Lis 
ſten ohnauf haltlich, baar, in guten harten Gold ⸗ oder ſilbernen Sor⸗ 
ten, bezahlen wolle, bey Verpfaͤndung meiner Haab und Vermoͤ⸗ 
ens, ſo viel hierzu vonnoͤthen, und bey Straff des doppelten Er⸗ 

tzes, welcher von mir, falls ich hierinn ſaͤumig erſcheinen wuͤrde, 
alſogleich executive eingezogen werden ſolle. In Urkund meiner 

eigenhaͤndigen Unterſchrifft; fo geſchehen s den < s 

Auch muͤſſen die, fo bey jemand anders, als ihrer Landes⸗ 
Herrſchafft Looſe nehmen, oder denen von ihrer Landes ga 

a 
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ſchafft befugter Urſachen wegen nicht oreditiret werden kan, das 


baare Geld erlegen. ä | ru 

2) Iſt erlaubt, daß, wann einer Perſon allein ein Looß zu 
erhandeln zu ſchwer fallen wolte, ihrer mehrer an einem Looß jus 
ſammen ſtehen koͤnnen. * | 3 
3) Seynd die Anſtalten bey dieſer Lotterie alſo gemacht, daß 
ſelbige nicht zuruck gehen kan, und werden nicht langer, als 3. 
Monathe von dato an Looſe zu haben ſeyn, dahero die, fo Luft 
haben einzulegen, ſich in Zeiten melden wollen. 

4) Ebenfalls iſt gnugſame Vorſehung geſchehen, daß bey dem 
gantzen Werck der geringſte Irrthum oder Vervortheilung nicht 
vorgehen kan, wie dann, wo jemanden das, was ihme vermoͤge 
der gedruckten Ziehungs⸗Liſten gebuͤhret / von dem Reichs Stand, 
bey dem er eingelegt, nicht abgefolgt werden wolte, derſelbe ſich 
nur dißfalls ſchrifftlich bey dem Craiß⸗Ausſchreib⸗ Amt des Era 
ſes, worinnen er eingelegt hat, melden darf, ſo wird ihme, ohne 
daß er einige Koſten anzuwenden hatte, alſogleich mit ſchleuniger 
Execution an Handen gegangen / und zu dem Seinigen verholffen 
werden. * 

Endlich und 5) da dag, was von der Einlage in Calla zuruͤck 
bleibet, zur Unterhaltung des Kayſerlichen und Reichs⸗Cammer⸗ 
Gerichts, folglich zu der hoͤchſt erſprießlichen Conſervation eines 
hoͤchſten Reichs Gerichts und Befoͤrderung der heilſamen Juſtiz 
gewidmet iſt, fo wird i maͤnniglich um ſo mehrers 
ein uͤbriges zu thun und nach ſeinem Vermoͤgen beyzuſpringen ges 


neigt ſeyn, zumahl da auch die allerungluͤcklichſte nicht viel vers 


liehren, wohl aber die nur in etwas gluͤckliche ein groſſes gewin⸗ 
nen koͤnnen. Publicatum unter hievorgedrucktem Landesherr⸗ 


lichen Innſiegel,⸗ „ den (1 
(1) Es måte noch verſchiedenes bey dieſem Vorſchlag, wegen der Einrichtun 
iu trinnern, welches man aber ausgeſtellel ſeyn laſſet, und es för thunlich haͤlt, da 
felbft vom Kayſerl. Cammer- Gericht, mittelſt alerböchter Kauſerl. Maß. adergnås 
digſten Approbation, zum Vortheil des Reichs⸗Cammer⸗ Serichts, (als e g. sur An⸗ 
ſchaffung einer Bibliothec u. ſ. w.) dergleichen Lotterien cingsleiiet n n v 
* um. . 


* 
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Reichs⸗ Gerichtliche Handlung 


wegen des 


Buſecker⸗Thals gegen Herrn Landgraffen zu Heſſen⸗Caſſel, 
| de ao. 1418. (1) 


W Bernhard von Gottes Gnaden, Marggraff zu Baader, 
bekennen und thun kund offenbar, mit dieſem Brieff, daß wir 
auff dieſen Tag, als dieſer Brieff gegeben iſt, zu Gericht geſeſſen 
ſeyn, in Unſer Stadt zu Baaden, von wegen des Allerdurchleuch⸗ 
tigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn Sigmunds, Roͤmiſchen 
Koͤnigs / und zu Ungarn, Dalmatien, Croatien, ꝛc. Unſers 
gnaͤdigen lieben Herrn, der Uns von der Nachgeſchriebenen, 
Seiner, und des heiligen Roͤm. Reichs Sache wegen, alſo zu 
Gericht ſitzen geheiſſen hat, und find auch alſo bey Uns in dem⸗ 
Spa Gericht geſeſſen (2) die Ehrwürdigen Fuͤrſten, Herr 

eorg Biſchoff zu Paſſau, des jetzt genannten Unſers Wh des 
nigs 


(1) Dieſes Stuck iſt aus des Weynrich WETTERMANNI Metteravia illuftrata, 
welches Seriptum ſelten zu haben, nicht fo wohl deshalb hier abgedrucktt mors 
den, weilen ſich daraus der Modus procedendi bey dem ehemahligen Fürſten⸗ 
Gericht einiger maſſen ergiebet, als dielmehr wegen des mercklichen Umbſtan⸗ 
des, daß Ertz⸗Biſ off Johannes von Wallenrode zu RIGA in judicio Prinei- 
pum zum Richten conſtituiret worden. Von denen Teuiſchen Geiſtl. Reichs⸗ 
Standen iſtes eine bekannte Sache, und haben ſchon vor Ehrifti Geburth, die 
Heydniſche Paffen in gerichtlichen Handeln ihre Hande gehabt, und in Schwe⸗ 
den von des Ochini oder Odens ſ. Wodans zeiten her: daß aber ein Rigiſcher 

Erz⸗Biſchoff im Teutſchen Fuͤrſten⸗ Gericht das Præſidium gefuͤhret, moͤchte 
dieſes wohl das eintzige Exempel ſeyn. 

(2) Dieſe hier denante Fuͤrſtliche und Biſchoͤffliche Beyſitzere des Gerichts, ges 
ben zu erkennen, daß dieſe Sache in einem Firften - Rath verhandelt worden; 
wie dann auch nach Kayſers StGIsMUNDI Geſetz / wie ein Fuͤrſt den 
andern fuͤr das Roͤmiſche Reich laden G5 ap, GOLDASTUM ägg 
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Koͤnigs Cantzler, Herr Wilhelm, Biſchoff zu Straßburg Herr 
Johann, Abbt des Cloſters zu Sells, und die Hochgebohrnen/ 
Ludwig, Pfaltz Graff bey Rhein, Hertzog in Beyern, 
und Graff zu Mortey, Herr Carl, Hertzog zu Lotteringen, und 
Marggraſſe, Unſer lieber Eydam, Herr Otto, Pfaltz Graff bey 
Rhein, und Hertzog in Bayern, Unſer lieber Oheim 7 und Hertzog 
Bernhard von Sachſen, alle Unſere liebe Freunde, und des Heil. 
Roͤm. Reichs Fuͤrſten, und daß får Uns kame daſelbſt im Gerichte, 
der vorgenannte Unſer Gnädiger Herr, der Roͤmiſche König, und 
begehret durch ſeinen Fuͤrſprechen, mit Nahmen, den Wohlge⸗ 
bohrnen Ludwigen Graſſen zu Oettingen, ſeinen Hoffmeiſter, 
Unſern lieben Schwaͤher, dieſe nachgeſchriebene drey Brieffe nach 
15 zu leſen, und zu verhoͤren, unter denen der erſte lautet 
alſo : nt 1. 11 6 
Wir Ludwig, Graff zu Oettingen, des Allerdurchlauchtigſten 
Fuͤrſten und Herrn, Herrn Sigmunds von Gottes Gnaden 
Moͤmiſchen Koͤnigs, und zu Ungarn, Dalmatien, Croatien ic. 
e Koͤnigs, 
Satzungen P. 2. pag. 102, dieſe Sache, ſo ein Lehn bet , ad judicium 
8 Abbr. — 11 gef ledige 1 basen ee e 
ſelbſt; dahero das Judicium Prineipum ſelbige umb fo mehr eniſcheiden mußte. 
vid. Lib. Bar. de SENCKENBERG in Tr. de Fabula Judicii Palatini, & BEINECCI- 
vs in Klem J. Germ Lib. 3. . 3 8 pag. 389. u. a. m. Von dieſem Fuͤrſten Gericht kan 
SPENER in ſeinem Jure publico Tom. 3. Lib. 2. Cap. 10. F. 2. not g. pag. 
151. & pag. 158 nor. J. nachgeſehen werden, deſſen Requiſita KEMMERICH in In- 
rroduct. ad Jus pub licum Laß: F. c. B. 6. 34. anführet, SPENERUS aber eit. loc. 
| pag. 179 · weiter erlautert. Die Streitigkeiten derer Gelehrten wegen des Füͤrſten⸗ 
Berichts zu beruͤhren, wurde zu weitlaufftig fallen; in compendio aber hat 
beyder Theile Argumenta angeführet BocKISIUS in Diſſertat. de Indole ac 
Narura Judiciorum Cermamiæ, 5 9. ſeq. pag. 15 In Gefolg des obgedachten Bes 
ſetzes Kayſers Sigi mundi, wird es wohl feine Richtigkeit behalten müſſen, daß 
einige Streitigkeiten der Reichs ⸗ Stände, von der Cognition des damahligen 
Kayſerlichen Hof: Gerichts eximiret worden. Hieran koͤnnen einige exempla, 
wo ſich Status Imperii bieſes Rechts nicht bedienet, nichtes behinderen, noch we⸗ 
niger aber laſſet ſich daher ein Recurſus ad Comitia erzwingen. Ob das das 
mahlige Reichs⸗Hoffgericht, der Urſprung des jetzigen Reichs⸗Cammergerichts 

ſey, würde zu weitlaͤufftig fallen an hier gründlich zu eroͤrteren. 


das Buſecker⸗Thal contra H. Caſſel betr. Fr 
Königs, Hoffmeiſter bekennen, und thun kund offenbar mit dieſem 
Brieff, daß wir heunt dieſes Tages hie zu Coſtantz, von wegen, 
und an ſtatt des obgenannten Unſers Gnädigen Herrns, des 
Königs, zu Gericht geſeſſen ſeyn, da der obgenannte Unſer Gnaͤ⸗ 
diger Herr der Koͤnig, daſſelbe Gericht hat thun beſetzen mit et⸗ 
wieviel, Sein, und des Reichs Fuͤrſten, Geiſtlichen und IV elts 
lichen, und darzu etwieviel Graffen, Seiner Rathe, vor daſſelbe 
Gericht iſt kommen, der Edle Graff Günther (3) von Schwartz⸗ 
burg Herr zu Rains, Hoff⸗Richter (4) Unſers Gnaͤdigen Here n, 
des Roͤmiſchen Koͤnigs, denselben Graffen Guͤnther, der obge⸗ 
n FIT nannte 


— — — — —— — . — ! D — QF — 
(3) Ob dieſer Graff Gunther pon Schwartzburg der, 28. oder 29te dieſes Nah⸗ 
mens geweſen, darüber ſeind die Hiſtorici nicht einig. J. F. TREII EE in 
der Geſchlechts⸗ und Rebens : Beſchreibung des Bauſes Schwartz⸗ 
burg Tabula VII. u. 3. pag . 41. edit. moviff. nennet ihn den 25ſten. 
Dieſem folget HEY D ERICH in der Hiftoria des Graͤff lichen und Sårfil. 
juſes Schwargzburg pag. 107. ; allein KoENI K in der Diplomatiſchen 
Sleſe vom Hauſe Schwargzburg J. J. non peg s fuͤhret an, daß 
HEYDERICH Obne Beweiß Gräffliche Perſohnen in die Geneslogie gebracht, 
und die Unterſcheidungs⸗Zahlen ohne Grund vermehrtt habe. Wie unzuverlaßig 
die Schwartzburgiſche Genealogie ſey, hat RokNrck in Epiſtola de Guntbero 
Eremita g. 5g. p. 9. dargethan. Judeſſel mac aul GO E TZE, welchen man fåt 
den beſten Seriptorem halt, dieſen Gänrherum zum 29ften des Nahmens , und 
meldet, daß er im Frühling 1418. verſtorben fe). vid. SchOETTGENI & 
KRETSI6G1II Di omatar, G. Hiſtor. German. Scriptores Tom. I. pag. 249. & 260. 
Wann aber der Jetzige Reichs⸗Hoff⸗Rath BLUNMAKEZ AIs in Tr. de Fudicio 
Curiæ Imperial, German. pag. zo. anfuͤhret, daß er anno 1418. Hoff: Richter ges 
weſen, und ſolches mit der Urkunde ap. HEIxECCIU M in Auguitat. Goslarienf. 
pag. 371. trweiſen mill, anbey dafür haͤlt, daß Conradus de Winsberg ebenfals im 
Kauſerl. Hoff⸗Gericht damahlen præfiairet, fo duͤrſſte beydes mit dieſer Ur⸗ 
kunde nicht zu probiren ſeyn, da in Betracht des erſteren, die Urkunde keine Jahr⸗ 
zahl hat, und wegen des letztern, der Inhalt der Urkunde das Gegenthell bejeuget. 
(4) Wie dieſer Graff Günther an dieſem Ort nur ſchlicht weg Hoff Richter 
denahmet wird, ſo wird er auch in folgenden des Koͤniges und Heil. 
Reichs Hoff Richter genannt, auch ſonſt Boͤnigl. Hoff: Gerichts off 
Richter / fo daß dieſe Benennungen nicht unterſchieden feind, ſondern pro- 
miſeue gebrauchet worden. Nur wird noch zu demercken ſeyn, daß allhier in 
Judicio Princ ipum dieſer Hoff- Richter „die Stele des Kayſers Sigitmundi, 
als Klägers, vertreten, und neben ſich einen Fürſprecher gehadt habe. Hin⸗ 
gegen 
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nannte Unſer Herr, der König, darzu geſtellet / geordnet, 
geſchickt hat / Sein und des Reichs Recht zů fordern / 
in den nachgeſchriebenen Sachen, wieder den Hochgebohrnen 
Fuͤrſten, Ludwig Landgraffen zu Heſſen, derſelbe Graff Gunther 
von Unſers Herrn des Koͤnigs wegen thaͤt vor Gericht leſen ein 
glaͤublich Vidimus eines Brieffs, den der Durchlaͤuchtigſte Furſt, 
und Herr, Herr Wenceslauwe, König zu Boͤheimb, in den 
Zeiten da er ein Roͤmiſcher König war, Landgraff Hermann 
von Fkn ſeeligen, geben hatte, deſſelben Brieffs Innhalt iſt 
von Wort zu Wort alſo: . „ 
„Wir Wentzlaue von Gottes Gnaden Roͤmiſcher Koͤnig zu 
allen Zeiten Mehrer des Reichs und Konig zu Boͤheimb, ent ⸗ 
bieten denen von Buſeck, denen von Trohe und denen von 
Schwalbach, und ihren Gan⸗Erben, Unſer und des Reichs 
lieben Getreuen, Unſer Gnad, und alles Gute. | 
Lieben Getreuen; Wir haben dem Hoch⸗Gebohrnen Her⸗ 
mann Landgraffen zu Heſſen, Unſerm lieben Oheimb und 
abt die Lehnſchafft, die ihr Uns und dem Reiche pflichtig 
nd, gnadiglich gegeben, alß das Unſer Mayeſtaͤt⸗Brieff wohl quß⸗ 
weiſet, davon ſo weiſen Wir euch an Ihn, und gebieten euch 
ernſtlich, mit dieſem Brieff, daß ihr euch an den ehegenannten 
e e und Ihme huldet, alb eurem Erb, Herrn, 
wann, ſo ihr das gethan habt, ſo ſagen Wir euch der Eyde, die 
ihr Uns, und dem Reiche pflichtig ſeyd, quitt, ledig und loß, 
mit Urfund dieſes Brieffs, verſieglet mit Unſerm uffgedrucktem 
Inſiegel. Geben zu Franckenfurt nach Chriſtus Geburt drey⸗ 
zehen Hundert Jahr, darnach in dem acht und Neuntzigſten . 


—— ——— ͤꝓ BJ— ! . —-—-— 4. ů 3 
gegen hat eben dieſer Graff Günther, Kayſerl. Hoff⸗ Richter, in eauſa derer 
Hertzoge von Bayern Hentiel contra Ludovicum ebenmaͤßig in Judicio Prin- 
cipom bem beklagten Theil adlüſtiret, und in des Herzogs Ludoviei Fürſprecher 

eſen, wie die Urkunde de 141 . h. Lo NOR. in Aclir publ. Tom. I. pag. 28. 
ezeugetl. Es ſcheinet, daß man sh dieſes Hoff⸗Richters Graffen Günthers, als 
tines in Rechten erfahrnen Mannes, in eauſu Judieli Prineipum bedient babe. 


das Buſecker⸗Thal contra H. Taffel betr. 53 


des Mittwochen nach dem Oberſten Tage, Unſer Reich des 
Boheimiſchen in dem Fuͤnf und dreyßigſten , und des Roͤmiſchen 
in dem zwey und zwantzigſten Jahren.“ 

Und darnach that derſelbe Graff Guͤnther einen andern 
Brieff leſen, den der obgenannte Koͤnig Wenslaue in dem erſten 
Jahre nach dem erſten Brieffe geſchicket und gegeben hat, der⸗ 
ſelbe Brieff von Wort zu Wort inhalte, als hernach geſchrieben 

chet: 
lä „Wir Wentzlauwe von Gottes Gnaden Roͤmiſcher Koͤnig, 
zu allen Zeiten Mehrer des Reichs und Koͤnig zu Boͤheimb, ent⸗ 
biethen allen Land⸗ Leuthen, Rittern und Knechten, von Trohe 
und von Buſecke, die in das Buſecker Thal gehoͤren, Unſern, 
und des Reichs Mannen, und lieben Getreuen, Unſer Gnad und 
alle Gutes. 

Liebe Getreue, wiewohl das ſey, daß Wir euch naͤchſtens an 
den Hochgebohrnen, Hermann Landgraffen zu Heſſen, Unſern 
lieben Oheimb und Fuͤrſten verweiſet und vergeben haben, jedoch, 
wann das von unredlicher Unterweiſung dargegangen iſt, und 
auch nicht gewuſt haben, daß ihr von Alters mit dem Reich reda 
lichen herkommen, und Uns, und dem Reiche, und Niemand 
anders gehorſam und gewartende zu ſeyn, pflichtig und verbunden 
ſeyd , darum fo iſt Unſer ernſte Meinung, und gebiethen euch 
auch ernſtlich und veſtiglichen mit dieſem Brieffe, und wollen, 
daß ihr euch fuͤrbaß mehr mit euren Lehen und Dienſten an Nie⸗ 
mand anders, dann an Uns, und das Reich halten, und damit 
Niemands hulden, noch ſchwoͤren, ſondern in allen Sachen 
Uns und dem Reiche, alß das von Alters herkommen iſt, ge⸗ 
horſam, unterthänig und gewartende find, als lieb euch ſey, Un 
fer, und des Reichs ſchwere Ungnad, zu vermeyden, auch ware 
es / daß Wir jemand anders, wer der auch waͤre, von Vergeſſen⸗ 
heit, oder ſonſt von unredlicher Unterweiſung, einigerley Brieff 
gegeben haͤtten, die wieder dieſe gegenwaͤrtige Unſere Brieffe 
; G3 waͤren, 
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waͤren, dieſelbe Brieffe wiederruffen Wir, und meynen, ſetzen 
und wollen in a f. dieſes Brieffs, daß dieſelben Brieffe keine 
Krafft noch Macht haben, ſondern unmaͤchtig und untauglich ſeyn 
ſollen, und euch vorgenannten, Unſern und des Reichs Mannen 
von Trohe und von Buſeck, keynerley Schaden bringen in keine 
Weiß. Mit Urkund dieß Brieffs, verſſegelt mit Unſerm Königs 
lichen Mayeſtaͤt Inſiegel. Geben zu Bettlern nach Chriſti Ge⸗ 
burth dreyzehen Hundert Jahr, und darnach in dem acht und 
neuntzigſten Jahren, des Mitwochen nach Allerheiligen Tag, Un⸗ 
ſer Reiche des Boͤheimiſchen in dem ſechs und dreyßigſten, und 
des Roͤmiſchen in dem drey und zwantzigſten Jahren.“ 
Darnach thaͤt derſelbe Graff Guͤnther einen Brieff leſen z 
den Unſer obgenannter Herr, der Roͤmiſche Koͤnig Sigmund 
auch von der Sachen wegen geben hat, der von Wort zu Wort 
inhaltet, alß hernach folget: | 15 
„Wir Sigmund von Gottes Gnaden Roͤmiſcher König; zu 
allen Zeiten Mehrer des Reichs, und zu Hungarn, Dalmatien, 
Croatien ꝛc. Koͤnig, entbieten allen und jeglichen Land Leuthen, 
Rittern und Knechten von Trohe und von Buſeck, die in das 
Buſecker Thal gehoͤren, Unſern, und des Reichs Mannen un 
lieben Getreuen, Unſere Gnade und alles Gute. n 
— Lieben Getreuen, Uns iſt fürkommen, wie daß euch der 
Aller durchleuchtigſte Fuͤrſt / 3 Wentzlave, König zu Boͤheimb / 
Unſer lieber Bruder und Vorfahrer an dem Reiche, an den 
Hochgebohrnen , Hermann ſeeliger Gedaͤchtniß Landgraff zu 
n, verweiſet und vergeben hat; Alſo daß ihr und eure Er⸗ 
ben ſolche Lehen, alß ihr von Uns und dem Reiche habt, von 
ihm und ſeinen Nachkommen Landgraffen zu Heſſen empfahen 
ſollet. Wann aber das von unredlicher Unterweiſung zugegan⸗ 
gen waͤre/ und derſelb Unſer Bruder nicht gewuſt hat, daß ihr 
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ſeyn pflichtig ſeyd, darum habe er ſolche Verſchreibung, alb er 
dem vorgenannten Landgrafen gethan hat, wiederruffen und euch 
gebetten, daß ihr euch füͤrbaß mehr mit euren Lehen und Dienſten, 
an Roͤmiſche Kayſer und Koͤnige, und das Reiche, und Niemand 
anders halten, und auch von euer Lehen wegen Niemand anders 
hulden noch ſchwoͤren ſollet, alß dann das auch von Alters her⸗ 
kommen ift. 

Und wann Wir nun von Goͤttlicher Schickung, alß Wir 
boffen e dem heiligen Reiche fuͤrgeſetzt, und des ein Mehrer ges 
nannt ſeyn. 

Darum iſt auch Unſer Meynung nicht, daß ihr von Uns, 
Unſern Nachkommen, und dem 77 mit euren Lehen und Dienſten 
geſchieden ſeyn ſollet, in keine Wiſe, und Wir bewehren und be⸗ 
ſtetigen euch darum die vorgenannte Wiederruffung, und mens 
nen, und ſetzen und wollen, daß ihr alle und euer jeglicher, und 
alle eure Erben und Nachkommen fuͤrbaß mehr zu ewigen Zeiten, 
mit euren Dienſten und Lehen, bey Uns, und Unſern Nachkom⸗ 
men an dem Reiche, und demſelben Reiche bleiben ſollet, alß 
dann das von Alter herkommen iſt. 

Und Wir gebiethen euch darum von Roͤmiſcher Königlider 
Macht, euch allen und euer jeglichen ernſtlich und feſtiglich mit 
dieſem Brieff. 

Daß ihr euch fuͤrbaß mehr an Uns, und das Reiche, und 
Niemand anders gehorſam und gewaͤrtig ſeyn ſollet, alß dann von 
Alters herkommen iſt, und Wir euch wohl getrauen, alß lieb 
euch ſey, Unſer und des Reichs ſchwere Ungnade zu vermeyden; 

Mit Urkund dieſes Brieffs, verſiglet mit Unſer Koͤnigl. 
Mayeſtaͤt Inſigel, gegeben zu Speyer, nach Chriſti Geburth 
vierzehen hundert Jahre, und in dem vierzehenden Jahre, des 
naͤchſten Freytags nach St. Jacobs Tage , Unſer Reiche des 
5 in dem acht und zwantzigſten, und des Roͤmi⸗ 
chen in den vierten Jahren.“ N 13 
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Und als die vorgenannten drey Brieff vor Gericht geleſen 
wurden, da ſprach der ehegefannte Graff Guͤnther von Unſers 
obgenannten Herrn des Koͤnigs wegen, durch ſeinen Fuͤrſprechen, 
alß Wir und die Fuͤrſten und Graffen, die an dem Gericht ſaſſen, 
wohl vernohmen, und gehoͤrt hatten, daß der obgenannte Koͤnig 
Wentzelau in ſeinem erſten Brieff geſchrieben und gebotten hitter 
allen und jeglichen Rittern und Knechten von Buſeck und von 
Trohe, die in den Buſecker⸗Thal gehoͤren, und auch den von 
Schwalbach, daß ſie dem ehegenannten Landgraffen hulden, und 
gehorſam ſolten ſeyn, als ihrem rechten Erb⸗ Herrn, von ſolchen 
Lehen, als ſie vor von ihme, und dem Reiche gehabt haͤtten, wie 
das mit mehr Worten der Brieff inhaͤlt, und ſprach in derſelben 
Maß der ehegenannte Graff Guͤnther. i 


Wir, und Dieſelben Fuͤrſten und Graffen moͤchten auch wohl 
gehoͤret und vernohmen haben, wie der obgenannte König Wentz⸗ 
lauwe dieſelbe Sach wiederruffen habe, und bekenne daß er von 
unredlicher Unterweiſung, und auch daß er nicht gewuſt habe, daß 
die ehegenannten von Buſeck und von Trohe, von Alters her 
zu dem Reiche gehoͤret haben, ehe er die Gaaben geben habe; 


Darnach ſprach der ehegenannte Graff Guͤnther, Wir hatten 
auch wohl gehoͤret, daß Unſer obgenannter Herr Koͤnig Sig⸗ 
mund, des ehegenannten ſeines Bruders König Wentzeslau 
Wiederruffs-Brieff beſtaͤttiget und verneuet haͤtte, und wolte die 
ehegenannten Mannſchafft und Lehen bey dem Reiche behalten, 
und wann die Sachen von unredlicher Anbringung wegen zu⸗ 
kommen und auch wiederruffen waͤren , und beſonder, ob die 
Gaabe, die dem ehegenannten Landgraffen Hermann geben ward, 
nicht wiederruffen waͤre, fö iſt die Gaabe doch von ihm ſelbſt uns 
kraͤfftig und untugendlich, wann da ſtehet in Koͤnig Wenceslai 
Brieff, daß die Lehen und Mannſchafft Landgraff Hermann 
hulden, warten und gehorſam ſeyn, als ihrem 8 Erb⸗ 

i errn, 
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rrn / ui d iſt ein gemein Recht, daß ein Römischer König oder 
Eje. des Reichs Erbe nicht hingeben oder verſchreiben mag in 
bs⸗Weiſe, ohne Willen und Verhaͤngnuͤs der Churfuͤrſten. (5) 


Darzu ſprach derſelbe Graff Guͤnther, aber durch ſeinen 
Fuͤrſprecher, daß Unſer obgenannter Herr, der König, dem ehe⸗ 
genannten Landgraff Ludwigen von derſelben Sache wegen, Tage 
vor ſich bescheiden hett / und in der Zeit habe es ſich gefuͤgt, daft 
derſelbe Landgraff nun nechſther gen Coſtantz kommen ſey, da 
thaͤt Unſer Herr der Koͤnig, Uns Graff Ludwigen obgenannt, 
und Graff Guͤnthern auch obgenannt, an ihn fordern, daß er 
von den Sachen waͤre, und die ehegenannten von Buſeck und 
Trohe, darinn unbeſchwert lieſſe, darauf der Landgraff mit ſeinen 
Naͤthen that antworten, daß unſer Herr der König ihme ſeine 
Lehen liehe, ſo wolte er ſelbſt, ehe er von Conſtentz reithen wolte, 
oder aber ſeine Raͤthe mit voller Gewalt da laſſen , und gern cis 
nes Rechten darum gehorſam ſeyn. 


Diarnach hat der Hoch⸗gebohrne Fuͤrſt, Herr Friederich 
Marggraff zu Brandenbur „auch mit dem Landgraffen in der⸗ 
ſelben Maß, als Wir Graff Ludwig von Oettingen, und Graff 

Guͤnther von Schwartzburg geredt haͤtten, dem auch der ehege⸗ 
nannte Landgraff geantwortet, daß unſer Herre der Koͤnig ihme 
Seine Lehen liehe, ſo wolte er nicht von gases kommen, oder 
wolte ſeine Rithe mit voller Gewalt da laſſen, die Sach mit 
Recht außzutragen, und zuge ſich des zu den vorgenannten 
dreyen Fuͤrſten und Graffen, und uͤber die Rede ſprach Graff 
Guͤnther durch ſeinen Fuͤrſprecher; ſo ſye der Landgraff von 
hinnen geſchieden, und hab auch Niemand da gelaſſen, der 

Unſerm Herrn dem Koͤnig dat um von ſeinetwegen Recht 110 

hab, oder thun wolte. nd 


— — - — — . —FZü—ͤ— 
€ Nise findet ſich ein Zeugnis han der wathmenbatit Shurthrülicher Will⸗ 
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Und nach allen den vorgenannten Sachen, forderte der ob⸗ 
nannte 9 * Guͤnther an Uns die Fuͤrſten und Graffen zu 
ragen. (6) 

9355 die Gaab, die der ehegenannte König Wenzlauwe dem 
Landgraffen Hermann ſeeligen gegeben haͤtte, nicht billig abe und 
vernichtet ſeyn ſolten, und obwohl dem obgenannten Landgraffen 
Ludwigen einige Huldigung oder Gehorſambkeit davon geſchehen 


waͤre, ob er darauff nicht verzyhen ſolte. b 
Das Urtheil ſatzten Wir zu dem Hochgebohrnen Fur ſten, 
Herrn Bernhardten, Marggraffen zu Baaden, der berieth ſich 
mit den andern Fuͤrſten und Graffen, und ſprachen der mehrere 
Theil (7) zum Rechten unter ihn, und er mit ihne. 5 a 
SR e nſer 


(6) Hieraus erhellt, wie der alte modus procedendi, wovon Hauſchildt 
Gerichts; Verfaſſung der Teutſchen pag. 48. & 79. in notis nachzu A 
im Judicio Principum beobachtet worden, daß der Richter die Beyſitzere um 
das Recht Keb muſſen, worauf e en abgetreten oder unter ſich 
wegen des Rechts verglichen, worauf selbige dom Richter ermahnet worden 

das Recht zu ſprechen, welches hierauf verkundiget worden. Dieſes erhellet 
noch deutlicher aus der Handlung unter dem Erzbiſchoſſen von Riga, woſelbſt 
dieſe Worte vorkommen: da ſprechen wir den Fürſten darum zu, und 
ale Sie ſich darauf 8 datten, und wieder får uns qwamen 
und wir Sie zu ſprechen mahneten, da ertheilten Sie alle nach unſerer 
Frage, einbaͤlliglich. Daher ſcheinet es zu kommen, daß noch heut zu Tage 
det Herr Cammer⸗ Richter, fogar in Tease n mit votitet, noch ein Herr lræ. 
ident in denen Senaten, ſondern daß ſelbige, nach alter Art zu reden, nur das 
Recht fragen und mahnen muͤſſen. Zwar moͤchte es wegen der deygefügten 
Wörter : Er mit Ihme, das Anſehen gewinnen, als wann der Richter das 
Necht mit gefunden hatte; allein es werden ſolche Worte, wohl lediglich auf 
bliestionem ſententiæ zu ſetzen ſenn. Indeſſen kan von dem altern Urthel 
fragen und finden nadgefehen werden KAL TAUs in Tr. Memoria Faris 
certi, ex medio ævo, Sect. 3. 4 1 pag- a4. BOCRISIUS . J. pag. 607. u. 
4 m. In alten Urkunden werden auch die Judices daher Frager und Ulabner 
genannt. vid. HA LTAus in Gloſſario medii «vi Cermauico fub h. v. pag. 480. ; 
430g. noch anderer mehrtren nicht zu gedencken. sa 

73 bicfes nehme alſo an, daß per majors dag Recht erkannt worden, aler⸗ 

maſſen zur Diſtinction in folgenpen gemeldet wird: und ſprachen einhellig⸗ 
lid), nem alle eintraͤchtiglich; mithin haben ſchon damahlen Majors bad 
Nacht funden und geſptochen. 


das Buſicker⸗ Thal contra H. Taffel bete; = sp 


Unſer Herr der König ſolte Nn ſeine rechtli 
Tage ſetzen, 8) und dann jeglichs Rede, Brieff und Kundſcha 
474755 wer icht darwieder reden wolte, kame er dann nicht, ſo 
ſolte doch darum geſchehen, das Recht waͤre. 0 

„ Darnach ſprach aber der vorgenannte Graff Guͤnther durch 
ſeinen Fuͤrſprecher, fue die vorgeſchriebene ! annſchafft der 
mehrentheil daß dem vorgenannten Landgraff Ludwigen von des 
Reichs Lehen wegen gehuldet oder gehorſam worden waren, ob 
dann Unſer Herr der König die vorgenannten des Reichs Manne 
nicht ſchuͤren und ſchirmen ſolle, daß ihnen kein Gewalt, oder 
Unwille von der Sachen wegen, von dem ehegenannten Land⸗ 
graffen geſchehe, und fordert darum zu fragen, was Recht 
ware. ! : 


Da festen Wir zu dem Hoch⸗gebohrnen Fuͤrſten Marggr 
Friederich zu Brandenburg obgenannt, der berieth ſich dara 
mit den anderen Fuͤrſten und Graffen, und ſyrachen eintraͤchtig⸗ 
ub en Rechten. mi ut nt l S noc 
a a8 Uuſer Herr der König von der Lehenſchafft, oder auch 
Landgraff Ludwig 1 7 in Beſetz und Gewehre hette , da ſolt 
ihr jeglicher in ſeiner Beſeß und Gewere belieben, bif auf die Zeit, 
daß es mit Recht ausgetragen wurdet, was darum ſeyn ſolIl. 
So ſind dieß die Weltliche und Geiſtliche Fuͤrſten, und auch 
die Graffen, die an dem obgenannten Rechten geſeſſen ſeynd, und 
Urtheil darum geſprochen haben, mit Nahmen die H ebohr⸗ 
nen Fuͤrſten, Marggraff Friederich zu Brandenburg, — 
1 von Bayern, Marggraff Bernhard von Baaden, und 
Graff Johannes von Goͤrtze, und die Ehrwuͤrdigen Biſchoff 
Johannes von Lebus und Biſchoff Conrad von Fryburg und 
3 Erd gin? a2 Graff 
4 ine borg ngi ian, in Judicio Principum i 
| 2 S RR * und —4 99 A ede Jace aeg 


wurde das procedere einer Nullität beſchuldiget, wie hievon SEN ER cit. do. 
Aempla anführet. conf. Lox poke! släta publ. Tum. J. pag. 37. 8 


| 
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Graff Johannes von Lupffen; Mit Urkund dieß Brieffs, der 

gegeben, und mit unſer des obgenannten Graff Ludwigs von 

Oettingen Hoffmeiſters ꝛc. anhangenden Inſiegel beſiegelt iſt, an 
Sn Johannis Abend des Heil. Tauffers, da man zehlte nach 

Ehriſtus Geburt vierzehen Hundert, und darnach im ſibenzehen⸗ 


den Jahre.“ 
5 Und der andere Brieff alſo: 

„Wir Friederich von Gottes Gnaden, Marggraff zu Bran; 
denburg, des pet Roͤmiſchen Reichs Ertz⸗Caͤmmerer, und 
Burggraffe zu Nuͤtnberg, bekennen, und thun kund offenbar mit 
dieſem Brieffe, allen den, die ihn ſehen, oder hören leſen, daß 
Wir an ſtätt und von Befehlnüß wegen, des Allerdurchlaͤuch⸗ 
tigften Fürſten und Herrn, errn Sigmunds Roͤmiſchen Koͤnigs, 
zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, und zu Ungarn ꝛc. Koͤnigs, 
unſers gnädigen Herrn, zu Gericht geſeſſen ſon, in der Stadt 
zu Coſtentz, uff dieſen Tag / als dieſer Brie gegeben iſt ; und 
daß daſelbs får Uns kam im Gericht, der Edel Graff Guͤnther 
von Schwartzbutg, und Herr zu Rains, des ehegenannten 
Unſets Herrn des Königs Hoff⸗Richter, an ſtatt und von wegen 
deſſelben Unſers Herrn des Königs, und gab da zu leſen und zu 
verhoͤren einen Brieff, der vormahls zwiſchen demſelben Unſern 
15 dem Koͤnig, und der Ritterſchafft von Buſecke und von 

ohe an einer und dem Hochgebohrnen Fuͤrſten und Herrn, Herrn 
Ludwigen Landgraffen zu Heſſen uff die ander Seiten, alß der 
thegenannt Unſer Herr der Koͤnig, darum ein Gericht von der 

annſchafft und Lehenſchafft im Buſecker, Thale, und von Trohe/ 
mit etwie viel ſeiner Fuͤrſten, Graffen, Herren und ſeiner Raͤthe 
beſetzt hat, gegeben, was in demſelben Brieff zween des Aller⸗ 
durchleuchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Koͤnig Wenzlauwe Brieffe, 
die Er, alß er noch Noͤmiſcher Koͤnig war, von derſelben Sach 
wegen gegeben hått , und einer des ehgenannten Unſers Herrn 
Koͤnig Sigmunds Brieff, auch von derſelben Sach wegen, von 
Wort zu Wort geſchrieben ſtunden; In 
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In dem ehegenannten Urtheil⸗Brieff auch unter andern 
Dingen geſchrieben ſtunde, wie Unſer Herr der Koͤnig, dem 
Edlen Graff Ludwigen von Oettingen ſeinem Hoffmeiſter, und 
dem von Schwartzburg ſeinem Hoff Kichter befohlen hatte, 
an den vorgenannten Landgraffen zu fordern, daß er die ehges 
nannte Ritterſchafft von Buſeck, und von Trohe, von der Mann⸗ 
ſchafft wegen unbeſchwehrt ſolt laſſen, darauf derſelbe Landgraff die 
Zit ſeinen Raͤthen geantwortet hat, daß unſer Herr der Koͤnig 
ihm ſin Lehn liehe, ſo wolte er ſelbſt, ehe Er von 0 0 reuten 
wolt, Rechts darum gehorſam ſeyn, oder aber ſeine Raͤthe mit 
voller Macht hinter ihm da laſſen, deßgleichen zu thun, deßglei⸗ 
chen Wir auch, von Unſers Herrn des Koͤnigs wegen, mit dem⸗ 
ſelben Lanbgraffen geredt haͤtten, darauff er Uns auch die Zeit ges 
antwortet hat, in aller der Maß, alß Er dann dem ehgenannten 
von Oettingen und von Schwartzenburg geantwortet hat, daruͤ⸗ 
ber waͤre der vorgenannte Landgraff von Coſtentz geſchieden, und 
3 niemands alda gelaſſen, der dem ehegenannten unſerm 

errn dem Koͤnig, darum von ſinen wegen Recht gethan hat, 
oder thun wolt. b | 
Darauf der vorgenannte Graff Guͤnther an Unſers Herrn 
des Koͤnigs ſtatt thun fragen. 

Ob die Gaabe, die der obgenannte Koͤng Wentzlauw, Land⸗ 
graff Herrmann ſeeliger, von der Mannſchafft wegen geben haͤtte/ 
icht billig abe und vernichtet ſeyn ſolten, und obwohl dem ehge⸗ 
nannten Landgraffe Ludwigen einige pen und Gehorſam 
davon geſchehen waͤre, ob er icht darauff verzeihen ſoltt: 

Darauff die Zeit von den Fuͤrſten, Graffen, und Herren, 
mit dem mehrentheil zum Rechten geſprochen war, unſer 
Herr der Koͤnig ſolt dem obgenannten Landgrafen fine recht⸗ 
litte, Tage ſetzen und dann jeglichs Rede Brieffe und Kund⸗ 
ſchafft verhoͤren, wer icht darwieder reden wolt, kame er dann 
nicht, ſo ſolt doch darum aach was Recht ware, und — 

3 unſer 
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unſer Herre der König von der Lehnſchafft, oder auch Landgraff 
Ludwig ehegenannter in Beſeß, und Gewehr haͤtten, da ſolt jegli⸗ 
cher in ſeinem Beſeß und Gewehr bleiben, bif es mit Recht auß⸗ 
tragen wuͤrde, was darum ſeyn ſolte, alß das alles in dieſem ſel⸗ 
ben Urtheil⸗ Brieff eigentlich begriffen iſt. 

Und ſprach darauff durch ſeinen Fuͤrſprechen / alſo waͤre dem 
vorgenannten Landgraff Ludwigen das verkuͤndet, und ſein erſter 
Rechts ⸗Tag geſetzt worden, und der waͤre jetzund, daß man dar⸗ 
um richten ſolt, nun waͤre derſelbe Landgraff Ludwig nicht da, 
noch Niemand von Sinenwegen, der darauff antwortet, und bath 
uns fuͤrbaß er, ihn von Unſers Herrn des Königs wegen zu fras 
gen / was fuͤrbaß er ſeines Rechten waͤre. 


Da fragten Wir die Fuͤrſten, Graffen und Herren, die bey 
Uns an den Rechten ſaſſen, des Rechten, und die ertheilten 
nach unſer Frage einhelliglich zum Rechten. — 
Nachdemmahlen, daß der vorgenannte Landgraff Ludwig 
nicht hie waͤre, und Niemand von ſinenwegen das verantwortet, 
ſo ſoll man ihme ſeinen andern Rechts Tag (9) ſetzen. 


Darnach fragte aber der vorgenannte Graff Guͤnther an Un— 
ſers Herrn und Koͤnigs ſtatt, wie man demſelben Landgraff Lud⸗ 
wigen das verkuͤnden ſolt. 


| Darum wurd aber ertheilt / alf Recht iſt 7 waͤre dieß das 
erſte Gericht, fo ſolte man ihme das verkunden, unter Linfer 
17 va . 4 bie Pen 


(9) Es wurden alſo in Judicio Principum ebenfals 3. Gerichts ⸗ Tage 
9 besbachtet, welches mit zur Formalität vid. — — 
de Judicio Heroico c, 3. J. 1. 27. BOCRISIUS c L pag. . SPENER A 
MV KEMMERICH loc, citat. ' ön denen alten Kamyff⸗ Gerichten wurde 
ein drepfacher Gerichts Tag contra con umcem erfordert, wie die 8 
FCC. 
. conf. 3 Mifcelan. Lom, I pag. 162. Hin n 
Sachen ee i 25 emm 


vid. LONDOR P1” - 


> 


das Buſecker⸗Thal contra H. Taffel bett. &3 
Herrn des Koͤnigs Mayeſtaͤt. Inſtegel: Aber die weile es das 


ander Gericht iſt, fo wire es genug) daß man ihme das verkun⸗ 


det, unter unſerm alß des Richters Inſigel. (10) 
Darnach fragt aber derſelb Graff Guͤnther durch ſeinen Fuͤr⸗ 
Kunda mit wem man demſelben Landgraff Ludwigen das ver⸗ 
unden ſolt / und ob es nicht genug ware, daß man ihme das 
verkundet, mit Unfers Herrn des Koͤnigs geſchwornen Bors 
then mit ſeiner Buͤchſen. | 
Darauff aber ward ertheilt alß Recht iſt, man ſolte ihme 
das verkünden mit einem ehrbahren Manne, der Wappens 
Genoß (11) ware, der da ſchwuͤre, wann er kaͤme, daß er den 
Brieff geantwort haͤtte. N 
So ſind diß die Fuͤrſten, Graffen und Herren, die bey Un 
an dem Gericht geſeſſenſſind, und Urthel geſprochen haben, (1 29 
| ie 


. Hier findet man die Urſache, worumb nicht bey allen gerichtlichen Urkunden, 


ayſerl. Siegel iſt gebrauchet worden, indeme die erſtt Citstion nur mit- 


dem Kayſerlichen Maſeſtäten⸗ Siegel, die ate aber mit des Richters Siegel bes 
fåret worden, welche Anmerckung ihren Nutzen haben kan. conk. IL. B. de 
SENCKENBERG de Sigillis Judicum Curiæ Imperial 5. XI. p. 356 in Medi- 
ration. de Umverfo Jure & Hiſtoria. Nach des Kayſers Sei mundi guls 
denen Bulle ap. GOL DASTUN c. / P. 2. 5. 13 f. muſten die Reichs⸗Staͤdte 
ein doppeltes Sigill haden. Einige Sigilla des Kavſerl. Hof: Gerichts hat der 
weit berühmte Herr Baron und Reichs⸗Hofrath von SENCKENBERG c. A 
wie auch der vortreffliche Reichs C. G. Aſſefſor v. HARTTRE CH dem erſten 
Bande ſeines Staats » Archive bordrucktn laſſen, mit welchen ſelbſt einige, 
unter Urkunden übereinſtimmende geſehen, und in Adzeichnung beſige. 
(11) Durch Wapenogenoſſen wird wohl in Gefolg des Giſetzts Sigismundi, tin 
Graff, Herr, Ritter oder Bnecht müſſen ver ſtanden werden, der des Reiches 
Mann iſt, da die ate Citation hat ſollen inünuirtt werden. et. STRUVIUS de Judicio 
Heroic C. 6.1. 5. 7. K HALT AUsö in 1 C. rmauic. medii avi pag. 2618. 
(12) Dieſe Abaͤnderung bezeuget, wie der Zeil in Judicio Principum dieſenige 
zur Beſetzung des Gerichts genommen worden, welche dey der Hand geweſen, 
wann ſelbige nur fur Wapens genoſſen, oder Furſtlichen Ampts und Stan⸗ 
des gehalten worden. Die alten Teulſchen haben ſehr gelieber, von denen, die 
gleichen Standes und Wurden, verurtheilet zu werden, wie der berühmte 
Dohm Proſt und Syndicus zu kübeck, Joh. Carl Henr. PRETER in der 
Abhandlung von der Wuͤrckung der Genoſſenſchafft, 9 
9 


— 
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die Ehrwuͤrdigen, Herr Joannes, Ertz⸗Biſchoff zu Rige, Herr 
Joͤrig zu Paſſau, Herr Joͤrig zu Trient, Herr Albrecht zu Re⸗ 
genſpurg, Herr Johannes zu Lebus, Herr Johannes zu Bran⸗ 
denburg Biſchoff / Herr Dietrich von Weitershuſen, Meiſter 
Teutſches Ordens in Teutſchen und Welſchen Landen, er 
Syfrid zu Ellwangen, und Herr Conrad zu Begau, Aebbte, 
Graff Eberhardt von Nellingen, Graff Johannes zu Lupfen, 
und Herr Johannes von Venningen, Commentur zu Rapfen⸗ 
berg, mit Urkund dieſes Brieffs / verſiegelt mit Unſerm groͤßern 
anhangenden Inſigel / des zu Coſtantz des naͤchſten Mitwochen 
nach St. Andreas Tag des Heil. zwoͤlff Bothen, nach Chriſti 
Geburt vierzehen hundert Jahr, und darnach in dem Sieben⸗ 
zehenden Jahre.“ —. Ne | 
N Der dritte alſo: — 


„Wir Johann von Gottes Gnaden (13) der Kirchen zu 
Rige (14) Ertz⸗Biſchoff, bekennen und thun kund fe and 
iefem 


Eben / Bårtigkeit/ im zten Theil ſeiner Sammlungen / ausgefihret hat. 
Es ſcheinet auch, daß er pag. 1186. das Reichs⸗Cammer⸗ Gericht fur wahre 
Reliquien des chemahligen Fürſten⸗Gerichts halte, weilen die Beyſitzere des R. 
Cammer⸗Gerichts von denen Standen præſentiret würden, und die Starus Imperii 
repræſentixen ollen. Eine gantz genaue Unterſuchung aller ehemahligen Handlung 
bey * Fuͤrſten⸗Gericht, würde deſſen modum procedendi noch mehr erlaͤu⸗ 
tern konnen. 
(13) Wie ju alteren Zeiten das Predicat: von Gottes Gnaden, ſehr gebraͤuchlich 
geweſen und ſich deſſen Nobiles ſimplices bedienet, ſonderlich aber die Geiſtlich⸗ 
it, darin einen Votzug geſuchet, erweiſet P ETTIR GER in Vitrierio illa- 
1 flråro Tom III. Libr. 3. Tit. 13. p. m. 989. edis. woviff. conf. GEISLERI Dif. 
putat. poſter. de Tifulo: Nos Dei Graria, Cap. 1. b. f. 
4 auch hier findet man. daß die herſohnen des Gerichts abermahlen abgtaͤndert 


das Buſecker⸗Thal contra H. Caſſel betk. BF 
bdieſem Brieff allen den, die ihn ſehen oder hoͤren leſen, daß Wir 
von Geheiß und Befehl, und wegen des Allerdurchleuchtigſten 
Furſten und Herrn, Herrn Sigmunds Roͤmiſchen Koͤnigs, zu 
allen Zeiten Mehrer des Reichs, und zu Hungarn ꝛc. Koͤnig, 
Unſers gnaͤdigen Herrns, zu Gericht geſeſſen ſyn zu Coſtentz in 
dem Cloſter zu den Ar uff dieſen Tag, als dieſer Brie 
ben iſt , und daſelbſt för uns kame im Gerichte, der 
unther Graff zu Schwartzburg, Herr zu Rains, deſſelben 
unſers gnaͤdigen Herrn des Koͤnigs und des Heil. Reichs Hoff⸗ 
Richter, an ſtatt und von wegen des vorgenannten Unſers Herrn 
des Koͤnigs, und bath da durch ſeinen Fuͤrſprecher alß Recht iſt, 
zu leſen ſolche Urtheil⸗Brieffe / die vormahls zwiſchen dem vorge⸗ 
nannten unſerm gnaͤdigen Herrn dem Koͤnige, und der Ritter⸗ 
Goa von Buſeck und von Trohe an einer, und dem Hochge⸗ 
ohrnen Fuͤrſten und Herrn, Herrn Ludwigen, Landgraffen zu 
Heſſen, 
treffen. cf. Ada Boruffica Tom. I. pag. 354. 
Tom. J. 5. 18. * ikea Bae e 9 
Zaſgnium Cap. 6. F. g. pag. 437- und iſt Joh Ernſt von Wallenrode 20. 1676. 
in Grafen, Stand erhoben worden. vid. 4% Boruftca Im. J pag 173. Dieſer 
Ersbiſchoff Joh. von WALLENRODE iſt im Jahr 1394 Ertzbiſchoff zu Riga 
worden, und in ao: 1414 mit groſun Geprange und 180. pferden, nach dem 
Concilio zu Coſtnitz geſchicket worden. vid. K Loui Lieſfländiſche Ges 


ſe dee . r. 1281. G 132. Joh. Gotſr. AR EN Hr in der Liefflaͤndiſchen 
ick F. 2. p. 122. don der HARD T de Conci. Oeconom. Conſtant. Tom. II. 


* 


pag. 411. & in indice, und meldet Thom. HIER NEN in ſeinen Eſt⸗ Lieff⸗ 
und Zettlandiſchen Geſchichten ad aunum 1414. in Mfer. daß darüber das Extz⸗ 
Stift in groſſe Schulden geſetzet worden. Er hat ſich daſelbſt groſſes An⸗ 
a erworben, iſt vom Conciko an Sigismundum geſchicket worden, und hat 
ieſen Kayſer auf der Reiſe begleitet, dahero er bey ihme in groſſen Gnaden 
geſtanden. vid. AX EN DT I. pag. 122 und bon der HARD . . Tom. II. 
Pag 439. Wegen Streitigkeiten mit denen Heer⸗Meiſtern, iſt ihme dat 
eintraͤgliche Biſchoffthum Luͤltich conferiret worden, woſelbſt er im Auguſt 1418. 
mit groſſem Staat angekommen, aber auch daſelbſt im folgenden Jahr 1719. 
den 28 May ſein Leben beſchloſſen, wie einige angeben, an einer Vergifftung. 
vid. FOULLON in Hiſtoria Leodienf. Tom. 1. pag. . &. und Siegfr. PETRI 
ap. CHATEAU VILTII de G Eonsifioum Leodienf: Tom, III pag. 114. Da 
| i 2 
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eſſen / uff die andere Syten, von der Mannſchafft und Lehen / 
fft wegen im Buſecker Thal und von Trohe geſprochen find. 

Und alß die vor Uns im Gerichte oͤffentlich geleſen und ver⸗ 
hoͤret waren, do redt er fuͤrbaß daruff , alſo waͤre demſelben 
Landgraffen Ludwig ſin ander Recht⸗Tag geſetzt, und das ver⸗ 
fundet, und der Brieff zu dem Ehrberen Veſten, Hennen Löwen 
von Steinfurth, Herr Gilbrechts Löwen feel. Sehne recht und 
redlich geantwert worden; Alß derſelb Henne dann das mit ſinem 
Eyd för Uns oͤffentlich im Gerichte bewiſt, alß recht iſt. 

Und bath fuͤrbaß von dem ehgenannten unſers Herrn des 
Königs wegen, durch ſeinen Fuͤrſprecher zu fragen, dieweil er 
nicht hie waͤre, noch Niemand von ſeinetwegen das verantwort 
was dann fürbaß des ehegenannten unſers gnaͤdigen Herrns des 
Koͤnigs⸗Rechten darum ware; 8 

sec tip 1 ah Rv SN bh a 


tr ein Staats kluger, witziger und geſchickter hertzhaffter Mann geweſen, wie 
ARNDT. p 121. melde, and die Beſitzuehmung sn Ertz⸗ € upft Riga 
A bezeüget, anbey aüs einem alten ciſchen Geſchlecht gebohren, mitdin ein 
. und Kayſers Sigismundi pfebling; So hat er als ein gebohrner 
Deut 


10 Arr 


e. und Ertzbiſchoff, gar leicht um Richter in Judicio Prineipum knnen 
Augtordnet werden, ohne daß daher zu inkeriren, daß Lieffland zum Teulſchen 
Reid) gehoͤret habe Die Gründe, mit welchen ſolches behauptet werden will, 
fuͤhret Sc EDER &GLA FET in Tbearro prætenſ Tom, I. pat. 121. an, 
wobey BOECLERITr descquifiso & amiſſo Jure Imperii in Livoniam conferitet 
werden kan. Umb ſolches recht zu beſtaͤrcken, tönten noch die Brieſſe und Ges 

diſchafften Königs Johannis III. don Schweden angezogen werden, die 
OFFMANN in Tom. I der Sammlungen von ungedruckten Hachricheen 
5 - 566. angefuͤhret hat, welche in des Agidii GiERS Hiftoria Regis Jo- 
is LIT. die der Herr Lantzeley Rath don STIERMANN 1741. iu Soc holmi in 
' n * - artreffliche Schwe⸗ 
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J. Da fragten Wir die Fuͤrſten, Graffen und Herren, die beg 
Uns an dem Gerichte ſaſſen des Rechten die ertheilten darum ein⸗ 
| belliglidyalB recht iſt. la” | 
: iewile dem vorgenannten Ludwigen vormahls fin ander 
Recht Tag darum geſetzt, und ihme der recht und redlich ver⸗ 
fuͤndet ware, alß vorgeschrieben ſtehet, und Er nicht hie waͤre, 
noch Niemands von ſinetwegen das verantwort, fo ſolt man ihm 
ſinen dritten Recht ⸗Tag darum ſetzen, und das verkuͤnden unter 
Unſerm alß des Richters Juſigel » mit einem ehrbaren 
Manne, der Wappens Genoß ware. 
Darnach fragt aber der vorgenannte Graff Guͤnther, wann 
dem vorgenannten Landgraff Ludwigen der Brieff mit einem Ehr⸗ 
beren, der Wappens Genoß waͤre / alß vorgeſchrieben ſtehet / ges 
antwortet wuͤrde, ob der dann, der ihme den Brieff alſo geant⸗ 
wortet haͤtte / nicht wohl ſelber her, oder wo dann unſer Herr der 
Honig mit ſeinem Hoff waͤre, kommen moͤcht, und vor dem 
Burggraſſen oder einem Gerichte zu Friedberg / oder vor dem 
Rathe zu Franckfurth ſchwuͤre , wie er denſelben Brieff geant⸗ 
wortet haͤtte, und das dann der Burggraffe das Gerichte oder 
Rath, das unter ihrem Inſiegel herſchrieben / ob das dann nicht 
genug waͤre: ä N 
Darum wurde ertheilet, dieweil das das dritte Gericht ſyn 
wuͤrde, ſo ſolt der, der dem vorgenannten Landgraff Ludwigen 
den Brieff alſo antwortet, ſelber wieder fuͤr Gericht kommen, 
wann Er ihme den Kl alſo geantwortet haͤtte, und ſolt ſagen, was 
Er geſchafft, und wie er ihme denſelben Brieff geantwortet haͤtte; 
So find dif des Richs Fuͤrſten, Graffen und 1 die 
by uns an dem Gericht geſeſſen ſind, und Urtheil geſprochen ha⸗ 
ben / die Ehrwürdigen Herr Geoͤrg zu Trient, Herr Johann zu 
Lebus, Herr Johann zu Chure, und Herr Otte zu Coſtentz 
Biſchoͤffe, Herr Seyfried zu Ellwangen, und Herr Conrad zu 
Bigowe, Aebbte, die Edlen Albrecht Schenck von Landſperg, 
Herren zu Sydove und Herr Hannß Truchſeß von Waldpurg 
, 8 


32 de 
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des Richs Land Vogt in Schwaben; Mit Urkunde dieß Brieffs 
ver ſiegelt mit unſerm anhangenden Inſigel. eben zu Coſtentz des 
naͤchſten Montags nach dem Sonntag, alß man in der Heil. 
Kirchen ſinget Judica, in der Faſten , nach Ehriſti Geburt, vier⸗ 
zehen hundert Jahre, und darnach in dem achtzehenden Jahre.“ 

Da nun die vorgeſchriebene dry Brieff, alſo fuͤr uns in dem 
Gerichte geleſen und verhoͤret waren, da ſprach der vorgenannte 
Graff Ludwig von des obgenannten Unſers Herrn des Koͤnigs 


wegen. 

Alß da in deſſelben Brieffen wohl verhoͤrt waͤre, wie alle 
Sachen von der Lehenſchafft wegen, darinnen benennet, herkom⸗ 
men waͤren, und wie das nun der dritte Recht Tag darum ware, 
alſo bathe er uns den Fuͤrſten zuzuſprechen wie unſer Herr der 
sg a rr in den vorgeſchriebenen Sachen thun ſolt, daß 
er Recht thaͤte. : a 

Des ſprachen Wir den Fuͤrſten darum zu, und alß ſich die 
darauff beſprochen hatten / und wieder för Uns quai; 
men, und Wir ſie zu ſprechen mahneten, da ertheilten Sie alle 
nach unſer Frage einhelliglich / alß recht iſt; 

Sit demmahl in dem vorgeſchriebenen dritten Brieff begrif⸗ 
fen waͤre, daß man dem vorgenannten Landgraffen den drikten 
Rechts Tag ſetzen, und den unter des Richters, der dazumahl 
geſetzt war, Brieff und Inſigel, mit einem Ehrberen Manne, 
der Wappens Genoß ware, verkuͤnden ſolt, und daß dann der⸗ 
ſelbe Mann får Gericht ſelber kommen ſolt, zu ſchwoͤren, daß er 
ſolchen des jetzt genannten Richters Brieff geantwortet hatte, dar⸗ 
um ſolt man denſelben, der alſo den Brieff geantwo = Yitte, 
ſtellen, und den alſo ſchwoͤren (15) laſſen, alß danni vor⸗ 
genannten dritten Brieffe beruͤhret ware, und beſchaͤhe dar⸗ 
nach aber das Rechte waͤre. 


das Buſecker⸗Thal contra H. Caſſel betr. 69 
Da ſtund darvor uns im Gerichte Henne Loewe von Steins 


furth, Gilbrechts Loewen ſeeligen Ritters Sehne, und ſchwur 


ju Gott und den Heiligen daß er dem vorgenannten Landgraſſen 


den vorgeſchriebenen Richters Brieff, von des vorgenannten 


dritten Recht Tages wegen, geantwortet hatte gen Caſſel in die 
Burg des Sambſtags nach St. Ambroſii Tag, nechſt vergangen 
zwuͤſchen dryen und vier Uhren Nachmittage. 


J 3 Dar⸗ 


vedes Eydes, audt ſtaveny ſey, iſt der in Teutſchen Alterthuͤmern wohl ers 
fahtne GRUPEN in ſeinen Teutſchen Alteethümern pag 64. frgg. ju er- 
klaͤhren bemuhet, und dermeinet, daß die Beuennung nicht vom Stab anrühren 
vå 7. ſondern vom ſtaven oder vorher ſagen des Eydes herkomme, da aber 
if auf den heutigen Tag, bev dem Reichs ⸗Cammer Gericht noch uͤblich, daß, 
wer im 17. ſchweret, vorhero den Gerichte Stad, der ihme dargereichet 
wird, mit 3. Fingern berühren muß, und biernaͤchſt erſtlich ihme die Formula 
juramenti ſithend mit entbloſſetem Haupt, und den Gerichts ⸗ Stab in der Hand 
ltend, vorgeſaget wird, welche er clars voce nachſagen muß, ſo hat der 
vedes: Eyd, von beyden waheſchainlich die Benennung erhalten, und 
— zugleich zu erkennen, daß dieſer heutige Gebrauch, einen ſehr alten Ur⸗ 
prung habe. Es mirſſen auch die gerichtliche Gelodungen an Eodes⸗Statt, 
noch heute, mittelſt Berührung des Stades, doch obnt vorberührten umſtaͤnden, 
geſchehen, mithin kan Stavedes: Eyd, den wüccklich mittelſt Berührung des 
Stabes corperlich abgeſchwornen Eyd anzeigen. 

In alten Schwediſchen und Nordiſchen Geſetzen koͤmbt auch vor: Stafwas 
Keden, welches VER ELIVUsõ in Iadice Linguæ Veseris Sqꝓtbo- Scandic. pag. 241. 
alſo erklaͤhret: Juramentum coneeptis verbis aliis præire vel prælegere, mohtr auch 
das Wort Eyd ; ſtaf herzuleiten, welches juramentum præſtitum vel ſormulam 
zuramenti anzeiget. vid. VERELIUS c. I. pag. C5. Ob die Huchſtaben daher den 
Nahmen Stafwar oder Stafar erhalten, weilen ſelbige ehedem gemeiniglich 
auf Stäben geſchrieden worden, woher die Runen Staͤbe noch uͤbrig ſeind, will 
ich nicht determiniren. Stafer heiſſen im Gothiſchen r uchſtaben, und deren Zu⸗ 
ſammenfügen Stafa oder Stawa. vid. DYCKMANNI Specimen Grammar. 
lingua anti quæ Gotbic Mfit. cap. I. Daf Staf auch einen Stab anzeige in Nors 
den, iſt bekannt. Wegen des Gerichts⸗ Stabes hat der beruͤhmte Dohm⸗Probſt 
und Syndlcus DRETER in P. 3. ſeiner Sammlungen pag. c. recht artige 


Anmerckungen angefuhret, woſelbſt er auch bemercket, daß Staving fo viel als 


Citatio anzeige. Im Gothiſchen bedeute Srefiundäigr, Diem iudicii prafinitum. 
vid. VERELII lndicem ad Hervarar Saga ſub . v. Ich muß aber hieden ers 
wehnen, daß VERELIVS die Hervarar Saga nicht gantz zecurat abdrucken laſſen, 
denn ich beſitze das Exemplar b. PERINGSKIOLDII, hey welchem er den Text 
ſaſt auf allen Blaͤltern viel faͤllig emendiret und mit Zuſatzen vermehret hat. 


/ 
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Darnach bathe Uns der vorgenannte Ludwig / von wegen des 
vorgenannten Unſers Herrn des Koͤnigs aber zu 4 was der⸗ 
ſelb unſer Herr der Koͤnig, nun fuͤrbaß warten, und was Er 
thun ſolte, daß er recht thaͤte. 

Des ertheilten aber darauff die vorgenannten Fuͤrſten , nach 
nſer Frage alle einhelliglich, daß man dry Stund (16) ruffen 
olte, ob jemand da waͤre, der in der vorgenannten Sache, ichts 

reden oder melden, oder den vorgenannten Landgraffen darinnen 
verantworten ſolt. | 

Wann nun alfo das zu Stund Niemand erſchiene noch får 
quaͤme, darum bath uns der vorgenannte Graff Ludwig an Ur⸗ 
theil aber zu erfahren, ſuͤndenmahl daß das gegenwuͤrdige Gerichte, 
nun das dritte Gerichte in der vorgenannten Sache waͤre, und 
die Sachen alſo vorher kommen und bracht waͤren, alßdann in 
den vorgeſchrieben dryen Brieffen wohl vernommen waͤre, und 
Niemand von des vorgenannten Landgraffen wegen die drey Ge⸗ 
richt erſchienen waͤre, oder noch erſchiene. 

Ob darum der vorgenannte unſer Herr der König, von ſinen 
und des Richs wegen, die vorgenannte Lehnſchafft und Mann⸗ 
ſchafft icht billig und von Rechts wegen behebt und erfolgt haben 
ſolte, und ob man den jetzt genannten Landgraffen icht billig ge⸗ 
biethen ſolt, von ſolchen Lehnſchafften und Mannſchafften Hand 
zu thun, und den vorgenannten Mannen von Buſeck und von 
Trohe auch gebiethen ſolt, ſich an den vorgenannten unſern Herrn 
den König, ſeine Nachkommen an dem Riche, und das Riche fuͤr⸗ 
baſſere zu halten. 5 

n 


(16) Dieſe Anordnung des Ruffens in 3. Stunden, hat Gottlob TuoMAStl̃s 
in Diſp. Lil. de Jure horarum nicht angeführt. Daher iſt noch das 3. mahlige 
Ruſſen des Pedelien ben dem Reichs Lammer Gerichte in Comtumscial- Fällen, 
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Und alß Wir die vorgenannten Fuͤrſten des Rechten gefragt, 
und ſie ſich darauf wohl verſprochen und unterredt 
en / und wieder för uns kommen waren und Wir 

e der Urtheil mahneten, da ertheileten ſie alle einhelliglich alſo: 


Sit demmahl die vorgeſchriebene Sachen alſo herkommen 
waͤre, und ſich ergangen haͤrte alß dann davor, und nemlich in 
den vorgeſchriebenen dreyen Brieffen verhoͤret waͤre, und daß nun 
der dritte Rechts Tag waͤre, und der vorgenannte Henne ges 
ſchworen haͤtte, und och geruffen waͤre, ob jemand von des vorge⸗ 
nannten Landgraffen wegen gegenwaͤrtig waͤre, die vorgenannte 
Sachen von ſinetwegen zu verantworten, und Niemand alſo er⸗ 
ſchienen, noch fuͤrkommen waͤre, darumb ſprachen ſie einhelliglich 
zum Rechten. 


Daß der vorgenannte unſer Herr der Koͤnig von ſinen und 
des Reichs wegen, die vorgenannte Sachen, Lehenſchafft und 
Mannſchafft billig und von Rechts wegen behebt, und erfolgt 
habe, von dem jetzt genannten Landgraffen und Allermaͤnniglich 
ungehindert, und daß man auch gebieihen ſolle demſelben Land⸗ 
raffen Hand darvon zu thun, und vorgenannte Mannſchafft, 
ch an den vorgenannten unſern Herrn den Königs fine Nach⸗ 
kommen am Rich, und das Riche füͤrbaß mehr zu halten, von 
Gerichts wegen gebieten ſolle, und wann och von den vorge⸗ 
nannten Fuͤrſten einhelliglich ertheilt worden iſt, alß Recht iſt, 
daß Wir dem vorgenannten unſerm Herrn dem Koͤnig der vorge⸗ 
ſchriebenen Sachen, und Urtheile, unſern Gerichts⸗Brieffe ge 
ben ſollen, darum geben Wir ihme das alſo dieſen gegenwärtigen 
Brieff / verſiegelt mit unſerm anhangenden Inſtegel. 

Und Wir gebiethen och von Gerichts wegen, alß ertheilet iſt, 
dem vorgenannten Landgraffen das Hand abthu, und den vorge 
nannten Mannen von Buſeck und von Trohe, daß ſie ſich mit 
den vorgenannten Lehenſchafften und Mannſchafften, an den vor⸗ 

„ 2 | genann⸗ 
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genannten unſern Herrn den König , Sie vorgenannte Nach⸗ 
kommen, und das Riche, und Niemand anders fuͤrbaß mehr 
255 ſolten, alß dann davon mit Urtheil geſprochen, und begrif⸗ 
en iſt. (17) Geben zu Baaden, verſiegelt mit unſerm anhangen⸗ 
den Inſiegel, nach Chriſtus Geburt vierzehen Hundert achtzehen 
Jahr, uff St. Peters Tag ad Vincula. 


CS) 


richt vom Henrich / Era: Biſchoffen zu Bremen und Bi 
Munſter, in 4% 1760, . 


Num. V. 
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Kurtzgefaſſete Nachricht 
von 


Kayſers⸗Werth, 


deſſen ehemahligen Burggraffen, und gefuͤhrten Rechts⸗ 
| sä Streit, zwischen Ci Edle und Chur⸗Pfaltz. 


F. 1. 


2 Vie Geſchichte von Kayſers⸗Werth iſt vielen unrichtigen Nach⸗ 

1 richten unterworffen, (1) zu deren etwanigen Verbe 
ſerung, die in der Rechts⸗Streits⸗Sache, zwiſchen Chur ⸗Pfa 
und Chur⸗Coͤlln heraus gegebene Deductiones (2) vielen Sto 
Ali geben koͤnnen, der die Muͤhe uͤbernehmen will, eine 
zuverlaͤßige diplomatiſche Hiſtorie von Kayſers Werth zu ver⸗ 
fertigen und an das Licht zu ſtellen, welches eben keine vergebliche 
noch unnuͤtze Arbeit ſeyn wuͤrde. 


(i) vid. IsELIN IH Baſeler⸗ Lexicon ſub voce Rayſers · Werth Tom. 4 pag. 482. 
edit. noviſſ. MARTIN IE Rs Hiſtoriſch⸗Politiſch⸗ Geographiſcher Arlas Tom. 
VI. pag. 812. TESCHENMA CHER in Auna CS u. a. m. Das 
groſfe Leipziger Univerfal- Lexicon ſub voce Bayſers: Werth Tom. 15. Peg. 

i Jem richtigſten in dieſem Articul. 
(a2) Die Chur ⸗ und Cr Stifft: Cddnifde hat folgendes rubrum: Fuftisis poſſeſ- 
Eecleſiæ Colonienfis ſuper Cæſaris Inſula v. Bayſers: Werth 

s ejusve atrinenriss , und iſt gedrudet 1724. in fol. Die bur ⸗ Pfaleiſch hat 

den Titul: Juſtitia poſſeſſiouit Palosia hmav Palarie In ſula RD Mertk 
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und findet man daſelbſt nicht alle Gruͤnde beygebracht, welche, 
ſonderlich Ers » Stifft⸗Coͤllniſcher Seits, angefuͤhret und mit 
Urkunden beſtaͤtiget werden wollen, die dem Reichs ⸗Archiv des 
Lünigii ein etwaniges Supplement (2) geben koͤnnen. 
in Teatro er & controverf. illuſtrium edit. 10. T. ap. 
F 
nung geſchehen. «Vv 1414 ; 
a ieſes Werck i ck > inde ürd 
8 ice ee el 12 — 5 1. 
alles zer ſtreuete beyſammen haben konte, 15 viel thunlich, wann auch das Wer 
ſtaͤrcker, als das Leipziger Univerſal- Lexicon werden folte. 
SA 3. Kayſers⸗Werth, ſo auf Lateiniſch Celaris Verda > 
Inſula Rheni, Inſula Cuniberti, auch Inſula Suiberti (1) bes 
nahmet worden, ſoll von der Plectrud, des Königs Pipini Ges 
mahlin, mit deſſen Einwilligung, an den Heil. Suibertum (2) 
verliehen worden ſeyn/ woſelbſt anfaͤnglich ein Cloſter geſtiſſtet (3), 
hernach aber mit vielen Haͤuſern und Einwohnern vermehret wor⸗ 
den, daß daher eine groſſe Stadt entſtanden, welche Augia Cæ- 
ſarea (4) benahmet, die Kayſer Henricus adus dem Pfaltz⸗ 
Graffen Ezo ober Ehrenfried (5) Exblich geſchencket, deſſen 
Sohn Otto III. aber dem Kayſer Henrico III. in ao. 1035. 
wieder ſoll uͤbergeben (6) haben. 
(i) vid. Chronic. St. PANTALEONIS ap. ECCARDUM in Corpore Hiſtor. medii æui pag. 
200 Excerpta ex Chronic. autiquo ap. J. F. FELLER in Monumentis ineditis , 
Trimeſtr. Imum pag. 4. & GUNDLINGII Difrours über die Churfuͤrſten⸗ 
Staaten Tom. I. pag. 87. Den Nahen s: Werth oder C ſari: 
Iaſuls ſoll dieſes Werda Suiberti erſtlich zu Zeiten Frideriei Barbaroſſæ erhalten 
haben, wie å STREVESDORFF in Deſcript. Archi. Diæceſ Colonienſ pag- 138. edit. 
vovif. anführet, wofelbft kateiniſche Verfe über Kavfers: Werth ansurveffen, und 
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ad $uibertus ex Regio Anglorum genere geweſen, führet SeHMITHEUS is 
Dis Eccleſſaſt. Angl. p. m. 134. an; umbſtändlicher ſuchet ſolches zu bes 
wahren MARCELLINUS e. J. Cap. I ap. LEIBNITZIUM pag. 223. Bon denen 
NVir ng die er in denen Niederlanden errichtet, giebet die Allgemeine Bes 


of Vereinigten Niederlanden Tom. J. Lib. 4. pag. 167. Nachricht. 


(H Einige Urtunden,, die hauptſatzlich das €lofter zu Kayſers⸗Werth betre 
| Er Henrici 711. und V. wie auch daß . III. ſelbiges in —— 
Schutz genommen, findet man dey Bernhard. PE Z in Codice Diplomat. Hiſto- 
rico F. I. pag. 241. 252. 243. 28. & 331. 
(4) vid. TOLNERUS in Hiſtoria Palatina pag. 246. dy JUNCKERI Geograpb. 
mittlerer Zeiten pag. 425. | 


(s) vid. Chronicon St. Pansaleonis ap. ECCARDUM Tom, Imo in Corpore Hiſtor · 
- medii ævi pag. 908. wo die Wörter alſo lauten: Infula que eft in Rheno St 
SBuiberti, cum omnibus ſuis appenditiis, Duisburg etiam atque Salaveld, non 
modiea regni ſubſidia, ſuisque lileris, perperua hereditate poſſidenda largitur. 
conf. TOLNERUS c. I. pag 27. & p. 246. wie auch der beruͤhmte, fleißige und 
in Hiſtorieis ſehr erfahrne CROLLIUS in der Erläuterten Reihe der 
Pfaltzgraffen zu Aachen peg. 34. 


(6) vid. TOLNERUS in Hiforia Palatina pag. 86. & Warratio de venerabilibur 
eg n KAbeui ap. LEIBNITZIUM Tom. I. Script. Brunfw, Cap. 
F. 4. Was Kayſers „Werth vor und nach dieſen Zeiten (1) 
fur Schickſahle gehabt, uͤberlaſſe denen auszufuͤhren, die eine voll⸗ 
ſtaͤndige Geſchichte zu verfertigen, Belieben tragen, da ſolches zu 
dem oben gedachten Reichs⸗Streit nichtes beytragen kan. 
.. LEA älgen oe 
nonizatione St. Suiberzi ap. LEIBNITZIUM c. I. p. 243. fegg. etwanigen Un⸗ 
terricht, woſelbſt auch die Wunder ⸗Wercke St. Sulberti angefuhret werden. 
F. 5. In ſolcher Abſicht, kan es för jetzo genug ſeyn, wann 
mit der Ertz⸗Stifft⸗Coͤllniſchen Deduction von denen Zeiten den 
Anfang mache, wo Wilhelmus Batavus, nachdeme er vorhero 
die Reichs » Stadt Aachen im October 1248. (1) eroberen, und 
ſich daſelbſt im November croͤnen laſſen , nachhero ebenmaͤßig 
Kayſers⸗Werth nach einer Belagerung, die uber ein Jahr (2) 
gedauret, endlich durch Accord erbalten bat, a 2 
| i K 2 — 1 a 
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0) Da eine Urkunde des Wilhelmi Batevi in notis BuchzL TT ad pris, 
JWilbelmi Heda p. 208- melöet , daß dieſer Wilhelmos dem Ottoni III. Comiti 
Gelrenſi, das Caſtrum Noviomagium, in reeompenſationem ſui ſervitus fut 
r700. Marck fein Silber oder puri & legalis argenti derpfandet, welches dem 
Dietherich bon Cleve eſtzogen worden, weilen er die recognition her 3. Engli⸗ 

chen Scharlacken, jede ad so. Ellen, nicht errichtet, vid. Horri Beſtbrei 

ung und Cenealegis der 2 und Hertzoge zu Cleve ,: pag. 1m. dit in 
caftris ante Agquiggrauum die XVII. Kalend. Jul. 12 f. datirtt, und mehrt Urkunden 
vom Wilhelmo vorhanden, die in caſtrit ante Aquisgranum 1148. gegeben mors 
den, wovon DU MONT Corps Diplomat. Tom. I. P. I g. 196. und Supplem. 
MIRAI P. J,. C. 189. 2 1328. nachzuſehen, conf. Allgem. Geſchichte der 
Nie derlanden / Jom. I. p. 374. ; ſodann HocszMrus sp: Joh. CAA- 
PEAUVILLIUM in geftis Pontiſicum Leodienſ. Tom. II. p. 276. & 179. a ühret, 
daß die Belagerung der Stadt Aachen im Map ge angegangen, und 6: Monath 
gedauret, wornechſt Wünlemus im Nobembir zu Aachen geerdnet worden; hier⸗ 
nechſt Wilhelmus in Urkunden das Jahr 1249, das ate ſeines Regiments bes 
nahmet, 8 mochte der Streit zu entſcheiden ſeyn, deſſen HAHN in ſeiner 
Reichs: Hiſtorie P. 4. pag. 266. sor. 9. gedencktt. Daß die Croͤnung Wil 
helmi zu Nachen 1248. geſchehen, beſtatigen ebenmaͤßig Magnum Chronicon 
Helgicum ap. PIs TOR IU T. III. p. 1 268. SEOE ZRT. GEMBLACENS: 
inter 4. Scriptoret S cHARDII, U. a. m. Wann aber Petr. å BER CK in Hiſto- 
via Aquisgranenf. C. 7. pag 121. das Jaht 1247. ſttzet, fo conttadiciret er ſich, 
da er vorherd die Belagerung ins Jahr 1248. geſetzet, und Jo. Norrius in 
ſeiner Aacher Chronick pag. 46. begehet einen doppelten Fehler, wann er ans 
Ahe vd die Belagerung 8. Monach gedaurct, und dle Erdnung 40, 1247 

en jey. * 

(2) Daß die Belagerung von Kapſers⸗Werth, auf Wimelmi Rückzug geschehen, 
und langer als ein Jahr gedauret, biß es ſich 1249. ergeben, bezeugen Joh. de 
BECK A in Cbron. pag. 79. und die Allgem. Geſchichte der Niederlanden, 
Tom. I. Lib. 8. pag. 375. 


§. 6. Noch eher ſich Kayſers⸗Werth an Wilhelmum erge⸗ 
ben / muß daſelbſt ein Kayſerlicher Burggraff geſtanden haben, 
indeme nach der Uebergabe, Wilhelmus, den Gernandum in 
Gnaden angenommen und daſelbſt bey der Burggraffſchatff, (1) fd 
fan Vater gehabt, nicht nur beſtaͤtiget, (2) ſondern auch ih⸗ 
me verſprochen, daß er die ante obſidionem Caſtri contracta 
debita, ſcil. ſeptingentas Marcas Coloniæ monetæ & 1323. 
Marck poſt redditum nobis Caſtrum ad neceſſitates & uſus no- 
ſtros hergeſchoſſen, kuͤnfftig aus denen Einkuͤnfften des Caſtri er⸗ 
heben, und woferne er för den volligen Abtrag verſterben moͤch⸗ 
2 622 ee SER te te / 
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te, ſodann deſſen Uxor Eliſa, Rovicus Miles de Rennenberg 
(3) & Fridericus frater, bif zu ihrer volligen Befriedigung 
die reditus ebenfalls erheben ſolten, wie die Urkunde Wilhelmi, 
datiret Colonia 1249. die VII. Id. Januar. anno Regni noſtri 
ſecundo, (4) und die Urkunde, datiret Mayntz ao. 1249. im 
Febr. Regui noſtri anno ſecundo, beſagen. 


(1) Wer der erſſe Burggraff zu Kayſers⸗Werth geweſen, iſt noch zur Zeit une 
bekannt; ob aber der Nahme derer Burggraſſen erſtlich ſab Otrone Imo be⸗ 
kannt worden, wie LOEBER de Gurggravii- Orlamundanis fol. 3 2. vf. angie⸗ 
bet, iſt hier nicht zu unterſuthen. In ſo ferne die Burggrafen Caſtellani ges 
weſen, und beyde Nahmen einerley bedeutet haben, vid. Ant. MATT H 

4 Nobilicate, Lib. 2. C. 31. & mn. 526. & 528. ſo findet man, daß ſchon im 
Codice Theodoſiano derer Comitum Caſtrenſium gedacht morden , vid. du 
FRESNE in Cloſſario medie Latinitatis ſub v. Caftrenfis, T. 2. p. 399. edir. 
Pariſ. &. Codex Toeodofianus Lil. G. Et. 3 2. pag. m. 226. edit. Rirteri; wies 
wohl nicht ohne, daß die Caſtrenſes auch andere Geſchaͤffte gehabt, vid. PAN. 
GIROLLUM in Notitia dignitatum ,- Libr. J. C. 91. p. m. 59; daß aber die 
Saſtellani zu keiner Zeit von denen Burggravin ſolten entſchieden geweſen ſeyn, 

nderlich zu Nuͤrremberg, wie Lo EE K 4. loc. fol. a gegen Stübnerum hes 
bauptet, durffte wohl ſchwerlich den Stich halten, wann man erweget, was 
es halb angefuhret worden, in der Anzeige von verſchiedenen Bayſer⸗ 
lichen Reichs: Aemptern der alten Grafen, v. Foburg., pag. 41. in ſin · 
gular. Nerimb. pag. 394. & paſſim, und in des v. FAL CK ENSTEINS 4. 
ualect, Nordgavienf: pag. 287. Wozu anfangs die Detenſio Caſtri dem Burg⸗ 
graſſel mit anverirauet worden, moͤgen beyde Nahmen einerley Bedeutungen 
gehabt haben, in kleinen Reichs⸗ Städten; wo aber eint Reichs Stadt viele 
hohe fefte Thuͤrme und Caſtelle zur Sicherheit gehabt, da ſeind die Catellani 
oder Defenſores Caftelli bon denen Burggraffen entſchieden geweſen, wiewohl 
auch dieſe Bedienungen ebenfals öffters an ſich ſeparirtt geweſen. Da aber 
Kauſers⸗ Werth ehedem nicht viele hohe feſte Thürme gehabt hat, ſo fiehet auch 
nicht zu vermuthen, daß daſelbſt Caſtellani 1 da deren nicht gedacht wer⸗ 
den, ſondern nur der Burg⸗ Manner und behens⸗ Leute. Aus dem Chur⸗ 
an 00 und Ertz Stifftiſchen Archiv wird es vielleicht beſßer können erlaͤu⸗ 
ert werden. 


(2) Ez meldet zwar PONT ANs in Hiſoris Gelvica peg m. 14 1. daß Wilhel. 
mus durch Oronem Comitem Gelriæ habe Kayſers⸗ Werth einnehmen 
laſſen, und ihne und ſeinen Erben daſelbſt perpetuam prafecturam berlichen; 
allein es ſtreitet dawieder nicht nur die angeführte Urkunde, ſondern auch die 
Urkunde, dstiret Cohn die IX. Kal. Jul. 12 52. in welcher eben diefer Otto 


comes Gelria die Bürgſchafft mmen Wühelmus, fo lange Ger- 
r * ſo NESS 


* 
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nandus leben würde, ibme keinen in Kayſers⸗ Werth zur Seite ſetzen / noch 
adjungiren wolte, deshalb Otto nicht würde Bürge worden ſeyn, fals ihme 
ſelbſt die perpetua præfectura wärt übertragen worden. 
(3) Od er zu derjenigen Familie zu zehlen, deren SPENER in Opere Herals 
die. P. pec. pag. m. 462. gedencket, und von welcher im groſſen L 
.. Univerfäl - Lexico ſub voce Lalaiu Tom. 16. pag 254. mehre Nachricht ers 
"> theilet wird, gehoͤret nicht hieher zu untersuchen ufd ju entſcheiden. Johannes 
de Rennenberg iſt ao. 1278. Canonicus zu Cbün geweſen. ; 
(4) Dieſe angeführte Urkunden findet man in der Ertz : Stifftiſchen Dedu- 
ction pag. 8. 9. C10. d 5 


§. 7. In eben dieſem 1249. Jahr / dominica ante feſtum 
Georgii, ſoll der ErtzBiſchoff Conrad zu Coͤlln dem Burg⸗ 
graffen Gernando zu Kayſers Werth ein Protettorium (t) ges 
gen alle (nur die Roͤmiſche Koͤnige ausbenommen) ertheilet haben, 
jedoch mit der Limitation, wann er nur nicht die Parthey K. 
Friedlerici ergreiffen wuͤrde, und ſolte er nach Abſterben Wilhel- 
mi mit ſeinem Caſtro dahin fallen, wohin der Ertz⸗Biſchoff, 
bey kuͤnfftiger Wahl, ſtimmen (2) wuͤ rde 
(1) Die urtunde ſtehet in der Ert Stifftiſchen Deduction pg. 13. C14. 
(2) Auf ſolche Art ſuchten damahlen die Ertz⸗ u 


und geiſtliche Ehurfårs 
eu, bey Kayſers⸗Wahlen, ſich potent zu machen, und Kayſere nach ihrem 
uterefic zu echalten. conf. TOLNERUS in Hiſtoria Palatiua pag. 415. 


S. 8. Richardus von England ſoll zu Aachen die 18. Maji 
1257. (1) dieſen Burggraffen Gernandum nicht nur bey der 
Barg aſſchaft beſtaͤtiget, ſondern auch, daß er mit ihme ſuper 
ſolutione debitorum contractorum Dn. Wilhelmi, Romani 
Regis, prædeceſſoris noſtri, wolte handelen laſſen, ſecundum 
jus & gratiam & congruam veritatem, verſprochen haben. 

(1) Die Urkunden find abgedruckt in offtgedachter Cölniſchen Deduction pag. 12. 

mit welchen der fteißige und ſehr Heribmie Geh. Jullit- Rath GEBAUER in 

GBottiogen die Sammlung derer Urk zum eben Richardi bet mehren 
dau, zu mehrer Beſchamung ſeiner | på 


7 
U 


FS. 9. Hierauf ſoll g dachter Gernandus nebſt ſiiner Frauen 
NMechtildis (welche anſcheinentlich die zweyte Ehegattin geweſen) 
0 a in 
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in a0, 1272. die ada Kalend. Septembr. (1) nicht allein feine 
bona in Gũliche & Brugge ad valorem redituum decem Mar- 
carum æſtimata, dem Ertz⸗Biſchoff Engelbrecht und Ertz⸗ 
Stifft Coͤlln zu Lehen aufgetragen, ſondern auch anbey ſich da⸗ 
hin verpflichtet haben: quod tam nos, quam hæredes noſtri, 
Caſtrum Werde tenebimus & cuſtodiemus ad opus & utili- 
atem Eccleſiae Colonienſit, ita, quod Archi- Epiſcopus Colo- 
nienſis & Capitulum Colon. qui tempore fuerint, de ipſo 
Caſtro fe juvare poſſint contra omnem hominem, ſolis Do- 
minis noſtris Regihus & Imperatoribus Romanis exceptis; 
dabeneben verſprechende: quod vacante Imperio nullum ad- 
mittemus pro Domino Rege vel Imperatore, niſi, qui nobis 
a Domino Archi- Epiſcopo Colon. qui pro tempore fuerit, 
vel a Capitulo exſtiterit, præſentatur. 
(1) Auch dieſe Urkunde findet man in der Ertz Stifft⸗Coͤllniſchen Deduclion 
Sub aum. 8. pag. 17 
F. 10. Wie Burggraff Gernandus, ohne Kayſerliche und 
Reichs⸗Einwilligung , ſich dergeſtalt, wegen kuͤnfftiger Kayſer⸗ 
Wahl, an den Ertz⸗Biſchoff und Ertz⸗Stifft Coͤlln nicht vers 
binden koͤnnen, und wann ſolches der Zeit bekannt worden, die 
Entſetzung des Burggraffen bewircken koͤnnen; So laſſet ſich auch 
daher ein Chur⸗Coͤllniſches Reichs⸗Pfandſchaffts⸗Recht an Kay⸗ 
ſers Werth, ohnmoͤglich erzwingen. 


F. 11. In ao. 1273. die VII. Kalend. Novembr. anno Re- 
gni noſtri primo (1) ſoll Kayſer KRudolphus zu Aachen (2) 
dem Ertz⸗Biſchoff Engelbrecht zu Coͤlln, nur quoad vixerit, 
Caſtrum Werde zu adminiſtriren uͤbertragen haben deshalb 
von Chur ⸗Coͤllniſchen Schrifftſtellern ſelbſt eingeſtanden wird, 
daß es nur eine fiduciaria adminiſtratio geweſen. 


(i) 8 iſt gedruckt in der Era s Stifftiſchen Orauction ſub num. 6. 
ag. 16. 


(2) €8 - 
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(1) Es foten zwar einige Historie die Wahl und Eronung * ins Jahr 

1274. jd gar in anno 1275. allein die ſicherſte Meynung ia „daß ſelbi 
127, geſchehen, womit einſtimmet die alte ſehr kare Collniſche Chronic ol. 
237. KOEHLER in der Reichs Biftorie p. 249. STRUVYtus in Corpore 
Hiftoria German. Tom. I. p. m. 603- edit. novif ibique alleg. Auctores, und 
Petr. å BEECK in Hiftoria Aguisgranenſ. p. 121. ob er geich ſonſt in den 
ahres⸗Zahlen nicht am richtigſten it > deme auch folget Norrius in der. 
acher Chromic p. 48- welcher inelder, daß die Eronung den 29. September auf 
Michaelis - Tag geſchehen ſey. | 


S. 12. Dieſer Ers Biſchoff Engelbrecht kan die fiduciarĩiam 
adminiſtrationem von Kayſers⸗ Werth nicht lange verwaltet has 
ben, da er in a0. 1274. verſtorben; (1) daß aber aus einer fidu- 
ciaria adminiſtratione ſich eine Reichs Pfandſchafft an Kayſers⸗ 


Werth ergeben ſolte, wird wohl ſchwerlich irgend ein Rechts⸗ 
Gelehrter behaupten koͤnnen. 


(i) Die Hiſtorici ſeind wegen des Sterb « Jahtes Ertz⸗ Biſchoffs Engelbrechti 
unter ſich nicht einig. In der kleinen Collmiſchen Chronick in des OETT ER: 
Sammlung verſchiedener Nachrichten pag. 441. wird gemeldet daß Sy- 
ward oder Siegfried pon Weſterburch ſchon 1272. als Era: Biſchoff zu Coͤlln 
verſtorben ſey, welches auch STANGEFOL: in Annalib. Circuli I pal. 
Lib. f. pag. 369. behauptet; allein dieſes Angeben kan nicht får richtig anges 
nommen werden, da Kayſer Rudolph vom Ert: Bifdoff Engelbrecht in a0. 1273. 
ohnſtreitig gecroͤnet worden. Eben fo 8 iſt es, wann KLEINSORG 
in Hiftoria Ecclefiaſt. Meſtpbal. MSC, Det anſcheinentlich dem Abt v. NORT- 
HOFF in Gronic. Comitum de Marcka ap. MEIBZOMUUM Tom. I. Scriptar. 
Rerum Germanicar. p. 39. folget, das Sterd⸗ Jahr ad annum 1277. 4 et, 
mit welchem P. Joſeph HARTZHE IN is Higoria Rei Numar. e 6. 
16. C. 2. p. 133. einſtimmet, und GELENPUS in Tr. de Magnitudine Colonie 
Lib. J. pag. 48. Moch årger machet es I. B. Vogt ab ELSPEN in Delineas. 
Ducatuwm Angria &. Wefiphalie IMSC:a, wann er meldet, daß Erg⸗ Biſchoff 
Engelbrecht ao. 12 7c. berſtörben ſey. Mir ſcheinet am gegründeſten zu ſeyn , 
a SCHATEN in Annalib. Paderborn. Tom. JI. Lib. XI. pag. 127. meldet 
ad amum 1274. wann er ſchreibet: Hoc anno e olonĩenſis Archi- 
Epiſcopus, roverſus 2 Coneilie Lugdunenſi in Di N exceſſit è vita, ut falli 
dixeris, qui cum Trithemio, Merfiro & Browero ad annum 1272. deſunctum 

Tolunt. Hiermit mochte etwanig 925 uͤbereinſtimmen die Apologie des Ertz⸗ 
Stiffts Coͤlln contra die Stadt Coͤlln pag. 65. wo gemeldet wird, daß Ergz⸗ 

Biſchoff Siegfried ao. 1275. erwehlet worden, dorhero aber angeführt wird, 
daß der Tod des Engelbreehri in ann. 1271. ktfolgel ſe h. 


* n 
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8. 13. Weme hierauf die Burggraffſchafft —— Werth 
andertrauet worden / kan noch zur Zeit nicht zuverlaͤßig angezeiget 
werden; allermaaſſen nach einer Urkunde (1) vom Jahr 1278. 
es anſcheinen will daß Ers» Biſchoff 3 nach Abſter⸗ 
ben Engelbrechti, ſich die fiduciariam adminiſtrationem bey⸗- 
geleget / indeme Graff Adolph von Berg ſich in dem Vergleich 
ſtipuliret, daß gedachter Ertz, Biſchoff ihme 100. Mart aus 
dem Zoll zu Kayſers Werth zahlen foltey guamdiu Caſtrum Wer- 
de eft in manu ipſius Domini noſtri Arcbi - Epiſcopi. Indeſſen 
ergiebet eine andere Urkunde / die der jetzige Chur⸗Pfaͤltziſche Kir⸗ 
chen⸗Rath KREMER (2) beygebracht, daß Kayſer Rudolphus 
im Jahr 1287. dem HEN RICO, Comiti Sponheimenſi, die 
Verwaltung Caſtri Werde, in Dicœceſi Colonienſi, aufgetra- 
gen, und daß fir folder Zeit der Graff JOHANN gu Sayn, 
(3) ſolche Verwaltung gehabt, wiewohl der uͤberall belobte und 
eruͤhmte Mos ER (4) hievon nichts erwehnet, und das Jahr 
unbekannt, wann ſolche Verwaltung an das Haus Sayn und 
den Graffen Jobann gekommen. 
ieſe Urkunde lieſet d i 
0 32 ſub. 8 Sys or DD. oden die Wen kd e On 
manu ipfius Archi - Epiſcopi, fopiel zu verſtehen geben, daß nach Abſterhen 
Engelbrecht i ſich der Ertz⸗ Biſchoff Siegfried fo lange die adminiftrar. & defåns 
ſionem Caftri angenommen, bif der Kayſer einen Buragraffen beſtellen würde, 
da teine Urkunde vorgeleget worden, daß Siegfried zum Adminiſtratore wart 
angeordnet worden, und was ſolget $. 14. dieſen Satz beſtaͤrcket. 
(Y) in ſeinem Diplomariſchen Beytrage P. 2. pag. 259. | 
G) Dieſer kan meines Erachtens kein anderer geweſen ſeyn, als des Graffen 
Gottfriedi zu Sayn, ſein Sohn, Johannes Imus, welcher in 20. 1183 die Res 
ierung angetreten, in Gefolg des kurtzen Vorberichts von der Beſchaffen⸗ 
bei der Graffſchafft Sayu de ao. 1741: in föl. und des MOSERI Staats- 
echts der Graffſchafft Su peg. 19. Hingegen wer der hier erwehnte 
9 Heinrich zu Sponheim geweſen, iſt zweiffelhafft. Der Herr Kirchen⸗ 
Rath KR EMER ſcheinet ihn zum jüngeren Sohn des Simonis IIdi zu naden, 
welcher Stiffter der Sponheim⸗Kirchheimiſchen Linie geweſen; allein mir will es 
bdedüncken, daß es Helnrich, ein Sohn Johannis Imi aus der Starckenburgiſchen 
Linie, geweſen ſey, welcher Johennem IIdum gm Starckendurg hinteclaffen. co 115 


* 
— 
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Des berühmten fleißigen und in Hiſtorleis febr erfahrnen Bibliecheerrii und 
i i G. Chriſt. C 
„eee 
(4) in ſeinem Staats: Recht der Graffſchafft Syn, edivet 1749. in fol. 


6. 14. Daß Kayſers Werth noch in a0. 1293. bey Johan- 
ne, Graffen v. Sponheim, (1) geweſen, ergiebet ſich aus ei⸗ 
ner Urkunde Kapſers Adolphi Naſſov. (2) nach welcher dem 
Ertz Biſchoff Siegfried zu Coͤlln die Erlaubniß ertheilet worden, 
von gedachtem Graffen gegen 6000. Marck (3) Pfand⸗Schil⸗ 
ling Kayſers⸗ Werth einzuloͤſen, juxta conditiones & patta , 
quæ inter nos & ipſum Colonienſem Archi Epiſcopum in- 
terveniſſe noſcuntur, doch dergeſtalt, daß, wann der Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff das Geld nicht zahlen wuͤrde, (4) Kayſers Werth cum 
pertinentiis dem Kayſer und Reich reſtituiret werden ſolte. 

(i) Auhier wird man ſchwerlich den Enckel des Henriei von Spanheim⸗ Creutz 

nach verſtehen konnen, da, wo Kayſers Werth ao. 1287. an Henricum ju 
Spanheim ⸗Exeutznach gekommen, derſelbige zu der Zeit noch nicht verſtorben, 
und deſſen Enckel, Johannes nemlich, 1293. noch nicht im eben geweſen. Viel⸗ 
mehr muß es ein Sohn Johann des ꝛten zu Starckenburg geweſen ſeyn. 

(2) Dieſe Urkunde iſt datiret 20. 129 Bopardiæ tertia Kalend. anno Regni noſtri 

und abgedruckt bey der ers: Stifftiſ hen De luckion fab n 7. pq; · t7. 
60 TESCHENMACHER in Annal. Clivia pag. 296. edit. noviff' meldet nur von 
(4) H one öde Cinlölung vom rd. Bildof Gtsfruv dewicdet morden 

(Ny fdalb mangel in actis die Beſcheinigung. . 
F. 15. Eben dieſer Ertz ⸗Biſchoff Siegfried ſoll noch auf Kapſers⸗ 
Werth eine Summam von 36. tauſend Marck Sterlinge (1) anges 
liehen haben welches zwiſchen 1293. und 1297. an Adolphum Naſ- 
ſov. (2) geſchehen ſeyn muß indeme Siegfried ao. 1297. vers 

ben (3) wegen welcher Gelder Kayſer Albertus dem Ertz⸗ 
Biſchoff Wicbold von Coͤlln 1298. die sta Calend. Septemhr. 

22 Caſtrum & Telonium Kayſers⸗ Werth cum pertinentiis 

reditibus ſoll uͤbertragen haben utiliter in futurum & in 


augmen- 
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angmentum feudi ſu, medio tempore ex libertate regia denuo 
damus, ac 4 l eorundem pleno jure, pure & ſimpli- 
eiter in ipſum Archi · Epiſcopum & Eccleſiam transferimus, 
in ſortem minime computandam, nec de ſumma prædicta de- 
falcandam. Hoc adjecto, quod poſt noſtram & ipſius Ar- 
chi: Epiſcopi mortem, ſucceſſor noſter à̃ ſucceſſore ĩpſius 
Epiſcopi, ipſum Caſtrum redimere & abſolvere poterit, pro 
triginta fex millibus marcarum monetæ ſupra dicte. ! 


(1) TESCHENMACHER in Annal. Civie pag. 286. meldet, daf damahlen Curia 
Inſula & Telonium Bonnenſe auf 15. Jahr verpfåndet worden för 27500. Maré; 
ph die ＋ 1447 — die 5 don 90 Kals 1 und 

die alte Uniſche Chronic fol. 245. vf. meldet, apſers⸗ 

1 taufend Marck Sterling verpfåndet worden. * 
(2) Daß K. Adolph. Naſfov. dieſeb Geld erhalten haben ſolle, behauptet TZ sI. 
Vv? MACHER e. l. allein die Urkunde davon iſt nicht ad acta gebracht. Indeſſen da 
+ Ertz Biſchoff Siegfried mit dem K. Adolpho Naſſov. in gutem Vernehmen ges 
„ fſtanden, vid. SOHMIDT in ſtiner Reichs iſlorie pag. 37 SPANGEN- 
> - BERG in ſeiner Fick en Chron. C. 271. U. a. m. fö it das Angeden nicht 

ohne Wahrſcheinlichkeit. N 

(3) v. NORTHOFÉ in chron. Comitum di Marcka p. MEIZoMtUn Tom. I. 
Scriptor. pag. 394 KLEINSÖRG in Hiſtoria Eceleſiaſt. Atſiphal. MSC:a, und 
GELENIUS de Maguitudine Colouiæ melden, daß Archi. Epifcopus Siegfriedus 
80. 1296. verſtorben; und TRITHEMIUS in Chronic. Hirfavgienf. Tom. II. 
pag. 65 benennet das Jahr 1298. deme die Apologa des Br + Stiffte Coͤlln 
Pg. 67. und L. 5 Vogt ap. ELSPEN c. I. Cap. 37. u. 1. wie auch STANGEF 
in Annalib. Crculi Weftpbel, Lib. 3. pag 378. beypflichten; allein So ATEN 78 
Aunalib. Paderborm Tom, II. pag. 18 1. iſt wohl zu præferiten, der das Jar 14297. 
benennet, mit welchem HARTZ TE TD e. L. pag. 139. einſtimmet. säd 


SÅ 15 Urkunde iſt amutreffen in der Ertz⸗ Stifftiſchen Deduckion fub num. g. 
§. 16. Weilen in dieſer Urkunde, das Jus reluendi pro 
triginta ſex millibus marcatum monetæ ſupra dictæ nahment⸗ 
lich vorbehalten worden, ſo leget ſich zu hellem Tage, daß nicht 
Kayſers Werth in augmentum feudi Colonienſis hingegeben 
worden, ſondern nur allein die reditus Caſtri Werde, welche 
medio tempore, ſo lange der . und der Ertz⸗ Viſdofſ er 
2 en 


— 
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ben wuͤrden, erhoben worden, nicht in Abſchlag auf den Pfand⸗ 
ſchilling kommen, ſondern dem Erk» Stifft in augmentum feu- 
di geſchencket ſeyn ſolten; wie ſolches bereits der beruͤhmte Goͤttin⸗ 
giſche Profeſſor Ric cis (1) bemercket, und anerkannt da 
das Dominium von Kayſers⸗ Werth hiemit dem Ertz⸗Stifft 
keines weges übertragen worden, mithin als ein feudum perpe- 
tuum retinendum, wie P. Joſeph HARKTZZHEIM (2) behaup⸗ 
tet, keinesweges verliehen worden. 5 i N 
(i) in Tr. de Dominio pig noris German. 5. 14. pag. 64. 

(a) in Hiſtoria Rei uumariæ Colonienf. p. 143. 


F. 17. Gleichfals ſoll vorgedachter Kayſer Albertus an den 
urfuͤrſten und ErtzBiſchoff Wicbold (1) von Coͤlln, an 
en gedachten Tag, Jahr und Ort, wegen derer auf die Kayſer⸗ 
liche Croͤnung zu Aachen (2) verwandte Koſten, gooo. Marck 
Sterling, in 3. Terminen zu zahlen, verſprochen haben, (3) 
und fals der Kayſer, ehe ſolches Geld voͤllig bezahlet, (4) ver⸗ 
ſterben wuͤrde, ſolte der Herr Churfuͤrſt und deſſen Succeſſdres 
ro rata ſolutionis non factæ, die Zahlung aus dem Zoll zu 
Werde oder zu Bercken, (5) welches von beyden gewehlet wuͤr⸗ 
de, erhalten. : 
(1) Bon dem Geſchlecht und von dieſem Ertz⸗Biſchoff ſelbſt, fuͤhret P. Joſeph 


„ HARKTZZHEZIM Lc. pag. 40. feq. & pag. 147. ſeqꝗ · einige ſingularia an, und mwigs 
derleget STREVESDORFFIUM in Deftriptione Arcbi Dec Colouienfs, 
(2) Es iſt alfo unrichtig, wann MEISTERLEIN i Hiftoria Rerum Noriyis 
eg. ap de LUD EWIG in Reliqu. MSC Toms: III. pg. 54. augiebet, Vag 
Kayſer Albertus zu Nürremberg. 1299. gecroͤnet worden. 
0 Kd rg iſt bey der Deduction des Ers Stifftes fub num. 9. pag. 2t. 
abgedrucket. f 7 4 
(4) Ob etwas oder nichtes darauf gezahlet worden, ergirbet fig nicht aus denen 
Dann auch keine Hinderniß geben, wigen der Umbſtände, die im g. 23. vore 


kom F f ; 
(2 26 sine Wahl allenfals sd und vom Kayſer Alberto oder beffert Suc⸗ 


i gebiaiget worden, Focke ſich nicht ex Kela, thus auch nichts sur. 
L 4 5. 18. 


1 
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.. Jndeſſen muß Chur! Cöllm der eit noch nicht zum 
B ſitz von Kayſers Werth gekommen ſeyn, indeme in exceptio- 
nibus (1) eingeſtanden worden daß der Burg⸗ Graff de 
Renecke (a) ſich dieſer Vrrpfändung von Kayſers Werth wier 
derſetzet und dem Vice Domino de Sonnenberg (3) das Car 
ſtrum Werde eingeraͤumet hatt mf 
Li) wid. Acta Cametal. ſub i D ng mn sc LÖR ee e 
(2) Von denen Graffen von Reinecke in Francken glebet ber d. H. R. Brom A 
KEMPIS in des OETTERZI Sammlun 1 8 ne Nachrichten Tom. I. 
ag. 7. %. und von denen Nheinlandiſchen K rr in E. 2. der auserleſenen 
rohen des Teutſchen EDA echte mehren Lericht 3, wie denn auch in 
einer Urkunde de 278 ein Theodoricus BARE ius de Rionceken > und ig 
tiner andern de 1130. Joh? de Rygecke ap. L. N. de N Cadloe Diplomat. 
n. II. H . . nortonunt $ wobey iu merck daß dieſer Nahe verb 
ſchiedent lich geſchrieden worden „ e e 
Nin Gerhardus Comes de Rynecke iſt ſchon 1187, prefectus Civitatis. Mogum 
tinæ und Advocatus Ecclefix Aſchafſenburgenſis Aer, Vid. L. B. de GupEN 
l. Io 4. pag 22. & ag. UND die Graffen v. Rieneck ſollen des Ertz⸗ Stiffts 
Erb ⸗SchenckenAmpt gehabt haben, wie eine Urkunde anfüthret ap. SA GIT- 
een denen pm der Graffrbaße Gleicben., Lig, ate. 
4 Da Ain een den iel zu Mavnd den Comitatum Reineceenſem 
feudi lege einge ogen habe 5 bezeu RARNIUsS Reru 1. Li 
f. Ep. be JD ANM Ks J. . AA 5 7 ne, Lid, 
0) Die de Sonnenberg kommen in Codice Diplomat. L. B. de G UDEN offters 
vor, und von denen Sonnenbergiſchen Graſſen kan Loc Graffen Saal 
„ nachgeſehen werden; eine kurtze Genealogie aber findet man in des BUR. 
D Topo. Chronolog: Stemmatograpb p. 43. Die Gra dt 
Sonnenberg ftehet in der alten Marricul, und ſeind nachhero die Inne é 
in Anſchlag gekommen, wie anführet GEITZKOFLER-in dine ſi diverſ anuo- 
rum Matriculic p. m. 87. & ap. Cok TRE JUM in corpere Jur. publ. Ibm. J. 
„ e 18. E pain. Daß es auch Perren v. Sonnenberd im Eobufgiſchen gebe, 
| icugen HOENS Coburgiſche Hiſtorie, und GRÄNER in Opufculis Tom, 
II. pag. 54. & 74. * a 


. . 19. Es ſoll auch Kayſer Albertus zu Rotenburg die ↄna 
rn Octobr. 1298. Regni noſtri primo, (1) denen Graf⸗ 

n iu Geldern, Cleve, Julich, Berg und von der Marck an⸗ 
geſonnen haben, an den Vice N de Sonnenberg 10 


se dd 


ä 
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Zoll zu zahlen, noch Victualien zukommen zu laſſen und dem 
Erie 8 Wicboldo zur Amovirung diefes detentoris mit 
Rath und Huͤlffe anhanden zu gehen, welches ad inſtantiam 
Wicboldi ſolle bewircket worden ſeyn, und in Betracht des dar 
mahligen Vertrauens zwiſchen Kayſer Albertum und den Chur⸗ 
fuͤrſten Wicbold wahrſcheinlich iſ ..... 
(1) Dieſe Urtunde ſtehet mit unter den Beylagen der Erez: Stifftiſchen De- 
Dr ue ) 
S. a0. Wie aber der Churfürſt und Ertz⸗Biſchoff Wiebold 
endlich den Beſitz von Kayſers, Werth mag erhalten haben & 
vo nomitie> ergeben die felbfts 15 Beylagen (1) des Ert 
iffts; aus erhellet „daß, nachdeme Ertz⸗Biſchoff 
Vicbold es bey dem Churfuͤrſten von Mayntz dahin gebracht, 
6 der bey Crenvelt gefangen genommene Burggraff de Reine- 
Ke, an Chur Coͤlln uͤbergeben worden, der Burggraff in einen 
hurm geworſfen, und daſelbſt fo lange gehalten worden biß er 
ſich erklahret an Ertz⸗Biſchoff Wiebold Kayſers „Werth nomi⸗ 
de Regis, abzutreten, und ſolches Tilemannut d Fritz bes 
werckſtelliget; wiewohl der Burggraf, nach ſeiner Etledi⸗ 
gung nicht unterlaſſen, ſich bey Kapſerl. Mayeſt. uͤber das Ver⸗ 
ahren des Ertz⸗Biſchoffen Wieboldi gegen ihme zu beſchweren, 
und Klage (2) zu fuhren, worauf auch vom Churfürſten Wie- 
Reſponſiones uͤbergeben worden. Wü es 
2) vid. die Ercz ! Stifft / Coliniſche Deduction fub u. il. pag. a4. % 
e ee ee eee ke ee en 
ergeben hade, und iſt es ſchade, daß die Klage und Refponfones nicht in- 


tegraliter bom Ert: Stift in Druck gegeden worden da es in dortigen Han⸗ 
den ſenn muß. viele Exläuteruno und ſonſtiaen Nuten baͤtte aeben 2 
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en, mine Regis in icbolbt 
E eee 
drucket worden, würde man vielleicht daher die ezuſales haben erſehen können, 
worumb der Burgoraff Kapſers⸗ Werth nicht abtreten wollen. 
S8. 21. Solchergeſtalt mag zwar der Herr Churfuͤrſt und dat 
er Sulf Coͤlln der Zeit zum Beſitz von Kayſers ! Werth no⸗ 
mine Regis gekommen ſeyn; allein es hat nicht lange gedauret, 
ſondern iſt gar bald nebſt allen etwanig habenden Auforderungen 
und Pfandſchaſſts⸗ Rechten verlohren gegangen. 
§. 22. Dieſes wird zwar vom Chur⸗Coͤllniſchen Anwalt 
gaͤntzlich in Abrede geſtellet, und behauptet, wie nicht zu erweiſen 
wire, daß das Chur Coͤllniſche Pfand: Recht jemahlen erloſchen, 


noch vergeben ſey; allein die offenkundige Reichs » Hiſtorie wie 


derſpricht dieſem Angeben. r 
$. 23. Es iſt nicht nur der Krieg des Kayſers Alberti gegen 
die 3. geiſtliche Churfuͤrſten, (1) wegen der Rhein ⸗Zoͤlle, zur 
vollen Onüge bekannt und daß damahlen durch Vergleich die 
Rhein- Zoͤlle an den Kayſer ener (2) werden muͤſſen, ſon⸗ 
dern es bezeugen auch die Geſchichtſchreiber ins beſondere, daß 
Ertz⸗ Bischoff Wiebold, umb Friede vom Kayſer in Coͤllniſchen 
Landen zu erhalten, an Kayſer Albertum, Kayſers⸗Werth mit 
dem Zoll und Stadt nebſt dem Staͤdtchen Zyntzig, (3) gantz 
ey abtreten muͤſſen, in ao. 1302. (4) und obwohl bey ſol⸗ 
cher Gelegenheit dem Kayſer die Pfand ⸗Verſchreibung de ao. 
1298. vorgehalten worden, (5) ſolches nichtes bewircken koͤn⸗ 

nen, noch fär verbindlich gehalten worden. 

02 Von der Geſchichte dieſes Krieges kan LEHMAN NI Cron. Spi 7 LI. 
II Cap. 3. pag. 625. Cbron. Colmarienfe ap. URSTISIUM FE. 4 5. 61. 
ÅLBERTUS argent. ap; cundem T. a. p. 112. SPONDANUS Tom. Iden. 
sin, Auna. Baron. ad ann, 1302. . 44. Pp. 343. BROWERUS in Annal. 


Trewirenj. T. 2. pag. . 181. und mehre altete und i i 
nachgeleſen werben. ed 470 Geſchichiſcrrider 


(2) vid. KoEHIER in der Teutſchen Reichs. Riſtorie par. 270. ibi 
Alleg. Seriptores, und de HOPFFGARTÉN de 755. Vettigelam in K K. 
kop. Sad. J. 5. 13. . 2. ee Ra 

| GG) His 
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"037 Hiedon lauten die Worte in Maguo Chronic. — — peb 
j — oe —— edit. SrRUv Ii alſo: Nam in cempoũtione 
18. reſignavit dicto Regi caftrum Regium Wende. — 
. & oppidum ee & ſuper fluvium Are, que quidem alodia R 
olim ſperunt, per 8 dicti * longer — 5 ro triginta ſex 
millibus maremum denariorum eundem 


| 10 Hebes Son föl 56 I. RE e 0 77 Se 
9 


A e dem Zolle, ind mit der Stadt. 
Item dat Stetgyn Synzich, up 7 588 die welche Stede und Sloffe 
a vormails des Värls Konyn urwaren geweſt waren, ind dem Stifft van 

Cekllen verſatz ind verpant wurden vär F VI. duyſent Marck ſterling. 
und FUGGER im Spiegel der 282 des Hauſes Oeſterreich Lib. x. C. 8. 
1. An. 226. ſchreibet hiervon alſo: „ don inſonderheit, 1 75 Kayſer 
berto das Schloß und Stadt 5 th ſambt den nützlichen Zol 
„ und Städtlein Zongig, auff der Mar gelegen , welche von vorigen Sr 
„ dem Hochſtifft Edun umb 6000. Uh ber 19 ＋ wohl die vor 12 57 Zahl 3, 
ausgelaſſen worden 257 » Mart Sterling daft A i tg aud 

„ wiedergeben. muß auch ScuATEM En Annal. 

1102. Io, AI. pag. ye 1 — daß Chur Colln 2 Tal Telonis —— 


* Albertum ab a bl 
e 


e ee akne. 0 
på MARE 1 13 Å erum orum nu 
die Hört ag Un His us idem Wichbol. 

Feb, 3 auxilium implora · 
bant 5 maximo cum cm rg —— feſtum Remigii in terram Co. 

4 lonienfem , caftra metatus eft in Rodenkirch, IKys & Surdl. Diecefis eireum. 

8 2 4 militibus depopulabatur, eremabatur, multaque damna infereban. 
10 Videns autem Archi. Epiſcopus fe multo inferiorem & tantæ multitudi- 
* a pꝛcem à Rege petijt. Obtinuit quidem, fed maximo 
kö 61 D mno. In manus enim Regis caſtrum Cæſaris- N 
unn cum eee Juin etiam Civitatem S l dare cosctus eft 


3 
— 


+ + 


von Kayſers⸗ Werth e. 85 


German. pag. 42. Es wird auch dadurch beſtaͤtiget, daß in der Apologia des 
Trg Ses 78. fub n. 29. in denen Beylagen -eine Urkunde Kayſers 
Alberti anju n, die in Caſtris prope Coloniam 1302. in die St. Severini 
FEpiſospi datiret worden. 8 i 
(5) Diefes fölret von STEIN in ſeinen Weſtphaͤliſchen Geſchichten Tom I. 
pag. 164. an. Ehur⸗Mayntz for fo gar von Kayſer Alberto damahlen die Zah⸗ 
lung angeliehener Gelder gefordert, und als der 1 0 ſelbige nicht ſo gleich 
entrichten konnen, geſaget haben, daß er in ſeinem Jaͤger⸗Horn noch mehrt 
Kayſer hatte. vid. AvENTIN Us in Aunal. Hojor. Lib. 7. C. 1 f. u. B. p. m. 701. 


edit. GUNDLINGIT, TOLNERI Hiftor. Palatina pag. 41 f. & JOANN EE 
Script. Rerum Moguntia Tom. I. pag. 63 2. not. 3. 


S. 24. Hiergegen kan eine beygebrachte Urkunde, (1) vers 
moͤge welcher der Churfuͤrſt und Ertz⸗Biſchoff Wiebold in ao. 
1304. (2) die palmarum dem Hermanno de Cochuſen, pro 
pecuniis ad Cibationem caſtri Werde his diebus ſuis nobis 
præſtitis den ten Denarium thelonii noſtri Neuſs angewieſen, 
nichts behinderen, da eines Theils ſolche Cibatio geſchehen ſeyn kan 
zu der Zeit, da Ertz⸗ Biſchoff Wicbold Kayſers⸗Werth vom 
Burggraffen Renecke extradirt erhalten hat; und auch andern 
Theils, weilen zu vermuthen, wann der Zeit Kayſers Werth 
noch in Chur ⸗Coͤllniſchen Hinden geweſen, die Anweiſung nicht 
auf den Zoll zu Neuſs wuͤrde gegeben worden ſeyn. 


(1) Seldige iſt mit unter denen Beylagen zur Ertz⸗ Stifftiſchen DeduZion ful 

n. 25. pag 46. abgedrucket. 

(2) Wo das Original dieſer Veylage produeirtt werden konte, und ohne Fehler 
waͤre, wurde man das Leben dieſes Churfürſten verlaͤngeren müſſen. Ohnt iſt. 
es zwar nicht, daß die Hiſtorici wegen des Sterb⸗ Jahres offtgedachten Wicboldi 
nicht einig ſeind. Das alte Coͤlluiſche Cron on hat das Jahr 13%. TRI. 
THEM US in Cbron. Hirſang. I. 2. pag 87. das Jahr 1302. Petr. MERS- 
Ks ap. MEIBOMIUM Tow. JI. pag. 6. das Jahr 1303. die 7 
Colomienf. fo gar das Jahr 1305. und GELENIUS de Magnitudine Colonia 
Pag. 48. den zien April 1306, Daß er nicht 1300. oder 1302. verſtorben, dat 
wohl ſeine ohnſtreitige Nichtigkeit, ob er aber 1304, und og. noch gelebet, 
ſcheinet mehren Beweis zu erforderen. Die beſondere Umbſtande, welche v. 
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müſſe zu Soeſt geſtorben ſenn. Da auch in der Apologia 22 * ag · 69. ge⸗ 
meldet wird, das der Anfang des Regiments Ertz⸗ Biſchoffs Henrici de Vir- 
nenburg ins Jahr 1308. zu ſetzen ſey, nun aber aus der kleinen Coͤllniſchen 
ron. ap. OETTERUNM cit. loc. pag- 442- und auch ſonſt bekannt, daß na 
Abſlerben Wieboldi eine Sedis. Vscanz von 21. Monath geweſen, fo ſehe i 
nicht ab, mit welchem Grunde in der Apologia Colonienſt angegeben werden 
mogen, daß Ertz⸗Biſchoff Wiebold in ac. 1 30. verſtorben fey. 


F. 25. Eben wenig mag im geringſten behindern, daß eines 
Theils Kayſer Henricus dem Churfuͤrſten und Ertz-Biſchoff Hen⸗ 
rich zu Coͤlln in der Urkunde, (1) datiret Franckfurt die 16. 
Kalend. Octobr. 1309. Regni noſtri anno primo, thelonia ſua, 
bona fide eidem & Eccleſiæ hucusque per ipſum ejusque præ- 
deceſſores habita & obtenda, beftåtiget habe, und zwar fe- 
cundum ordinationem keligioſi Viri Henrici Abbatis Villa- 
rienſ. Ordinis Ciſtercienſis, Cancellarii noſtri, & Honora- 
bilis Viri Erneſti, Decani Colonienſis, und daß andern Theils 
ben dieſer Kayſer in einer anderen Urkunde, datiret Spire IIII. 
Nonas Sept. 13 10. Regni noſtri ado, den Conſenſum WALD E- 
MARI, Marchionis Brandenburg: erfordert habe; (2) So lange 
nicht die gefuͤhrte Ordinatio Religioſi Viri Henrici, in Origi- 
nali, vom Kayſer approbiret, vorgeleget worden, und daraus 
ſich ergiebet, daß Kayſers⸗ Werth darunter nahmentlich mit bes 
griffen worden. Biß dahin wird wohl dieſe Beylage / nur von des 
nen eigentlichen Chur ⸗Coͤllniſchen Zoͤllen koͤnnen verſtanden werden, 
nicht aber von Kayſers⸗Werth. 1 
1 
S 
. Jo gar ber Beftåiigung alter Sölle ik er 
fordert worden, wo ſonſt gemeiniglich dafür gehalten wird, daß Kayſer Ca- 
rolus IV. Anlaß 100 „ der Kayſerlichen Gewalt dey denen Reichs⸗ 
folg, Briefen f un ieh nach hen Des du bangen Girke pie 
— C. G. Commeniatio de Lisseris Electorum tonfenfionis 
s” . Fer * 
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5. 26. Der Grund, worumb auf dieſe vorangefuͤhrte Chur⸗ 
Coͤliniſche Argumenta keine rechtliche Entſcheidung gebauet wer⸗ 
den koͤnnen, iſt wohl vornemlich dieſer, weilen, nachdeme Ertz⸗ 
Biſchoff Wicbold dem Kayſer Alberto Kayſers Werth, Zoll, 
Stadt und Schloß, durch Friedens Vergleich frey uͤbertragen, 
derſelbige ao. 1306. an den Graffen Gerhard (1) von Guͤlich 
Kayſers-Werth verpfaͤndet; hiernaͤchſt von dieſem Gräfflichen 
Hauſe annoch auf Kayſers Werth eine groſſe Summa Geldes her⸗ 
geſchoſſen, und dafuͤr vom Kayſer Ludovico Bavarico Kayſers⸗ 
Werth verpfaͤndet worden an Graff Wilhelm von Guͤlich, (2) 
und zwar mit dieſem merckwuͤrdigen Zuſatz: 
Spondentes & firmiter promittentes pro nobis noſtris- 
que in de ſucceſſoribus, quod præſeripta pignora 
præfato Comiti Juliacenſi ac ſuis hæredibus non au- 
feremus, nec ea cuiquam alteri perſanæ obligabimut vel 
abſolvendum (3) nullatenus comittemus; imo ea no- 
vel noſtri fucceffores , cum poterimur, debemus abſolvere 
& pro noſtra & Imperii pecunia liberare. 

welches auch Kayſer Carolus IV. ao. 1348. (4) beſtatiget, und von 

folder Zeit an das Haus Jülich allein Kayſers⸗Werth benutzet, 

und daruͤber diſponiret hat. 


(1) Die Urkunde bievon findet man ap. BUTKEN in Trepbécs de Brobaus ad Lib. 
IV. in den deygedruckten Documentis pag. 188. 

(2) Dieſe Urkunde iſt abgedrucket dey der Chur Pfaͤltziſchen Deduction pag. 
35. und il gegeden Scberding die 16. Ang. 1336. unter welchem Jahr, Tag und 
Ort Bxostus noch eine andere Verſicherungs⸗ Urkunde vorleget in Annal. 

Jiuliæ pag. Jo., welche auch ben dem Po N TANO in Hifivria Geltiæ Lib. 7. pag. 

223. anzutreffen ik. Damahlen iſt verplander worden an Gͤlich al 

Deuren, eaſtrum Werde & thelonium ibidem, oppidum Sintzig und ſeultetia 


92 


Num. V. Kurtzgefaſſete Nachricht 


ene, perſona: quaz volunt, cum veabunt, vice & nomine noſtro liberaliter 
0 „quos que ſœda omnia & ſingula ſæpe dictis oppidis d osftris H- 
tetſæ ſpectaniia & ſpeeialiter caſtrum Royde cum ſuis attinentiis, confette på 
fält & ad ea inveſtire de infeudare hos; quorum effe noſcuntur &c, &c. ; 


G) 2Bocumb die Claufula mit beygefüget worden, davon giebet GÖ NDLING Ar 


a ” 


— 


Dai de Fare oppignorati Territorii F. 86. not. 2. dieſe Urſache an: quod ante 
Carulum IV. ſæpe Statui Imperii faeultas dabatur, ab Imperatorihus pignoratum 
territorium redimendi, welches der Graff von Jülich, mittelſt dieſer Clauful 
verhüten wollen. Es haben ſich auch die Reichs⸗ Stande unter ſich, folder 
Chuſul, zu mehrer Verſich erung der fandſchafft, daß deren Einloͤſung nicht einem 
Frembden über laſſen werden mochte, bedienet, dahero auch Hertzog Wilhelm 
don Julich, als er die weilere Verpfändung von Kapſers⸗ Werch des Pfaltz⸗ 
graffen Kuperti adi au Graßfen Adolph von Cleve im Jahr 1299 am Montage 
nach Allerheyligen, beſichtiget, ſich dahin verbunden, Vorßl. verpandonge 
Burg Stadt und Zoll cho Zayßers- Werde mit allen ihren Thoebe hoeren 
nicht zu loßen, dann mit Unſern eigenem Gelde und an Unßern Landen von 
dem Berge tho blieven. vid. Beylagen zur Chur; Pfaͤltziſchen Deduckion 
pag-· 7 T. ö 

Wie frevgebig die Kayſer ehedeme geweſen, Erlaub niſſe zur Einloͤſung derer 


Reichs fandſchafften dieſem oder jenem Reichs⸗Stand zu ertheilen, davo 


hat TOLNERUS in addition. ad Hiſtoriam Palarinam, welche febr rahr, pag. 78. 
ſelbſt vom Ehur- Pfältziſchen Hauſe einige Exempla beygebracht. Eben deshalb 
— N Cautel, umb ſolches zu verhüten, fur noͤthig und dienlich 


(4) Dice Beftåti ung ift mit der botherührten, quoad eſpentzalis, ag 


Lä 


i 


Gil Pence Jacht fär dem Cry 


halts, nur daß hier fpecialius ausgedrucket worden, för welche 

Stuck verpfaͤndet worden, in verbis: oppidum Deuren pro quingbs 

bus florenorum, Caſtrum erde & Thelonium ibidem pro triginta novem 
millibus florenorum, oppidum Sutrich pro quindeeim millibus florenorum & 

setiam Aquenſem pro duodeeim millihus florenorum, eum Een & 

Jis eorum juribus, honoribus & pertinentiis; und Kayſer C s IV. geſtehet 
daſelbſt, daß totalis fumima des Anlehnes ſich n habe ad durenta big ine 
srio millia florenorum & noningentor florenos, welches nach j Gelde eine 
fee” 9 ausmachet, für welche dieſe benannte verpfaͤndet 
worden, ur 


von 265809. fl. f. kr. föon ugſt 


Dieſe Urkunde Caroli IV. iſt in denen Beylagen 
Seen MOI f en bog, VAD ef f e slå OMM e . 
i tiren können ; ec cin! 
wohl das Sigill daran ermange e. RR 


ſolcher Erwegung, daß das angeb 


bon Kayſers⸗ Werth 1e. 9 


reichlichen Grund geben koͤnne, ſondern das Juͤlichiſche Pfand⸗ 
ſchaffts⸗Necht för gegruͤndet gehalten werden muͤſſe, wird nun 
auch zu bemercken ſeyn, was dann eigentlich vom Kavſer Al- 
berto und folgenden Imperatoribus dem Hertzoglichen Hauſt 
Falch (1) an Kayſers⸗ Werth zur Reichs / Pfandſchafft gege⸗ 
en worden. . för. n 
GC) In 2 . Raths I Proſeſſ. 3 3 LE 7 Fee de 2 
pag. 2. fegg. eine e furius rä&rogatrvis Lucatunm 1 
e welde fo lange Diehſt leiſten kan, bif was volſtandigers er 


F. 28. Dieſes bikeuber nicht nur 0 match, Ur⸗ 
unden, wo generaliter iind illimitate das Totum von Kayſers⸗ 
Warth, Stadt, Za, Schloß cum ömnidus & fingplis per, 
tinentiis, ohne einige Ausnahme oder Einſchtaͤnck! 1455 75 

ſe Julich zur Reic Pfandſchafft hingegeben worbeu, e 
N 95 h fd auch 35 gang ker 1. ll dn fand 
erſchreibung an Pfaltz Graff Rupertum IIdum ahne n, 

wo die Worte alſo uten: . . 175 15 

» Unſer Veſten Keyſerswerde Burgh und Stadt, mit 

„ dem Zoll, Vagdei und, Gerichten darſelffs mit Burgh⸗ 

„ Mannen, Burghmanſchafften, Mannen, Manſchafften 

„ Lheen, Lheenſchafft, verlheenten Guede, mit dem Bourhove 

„ und Acker, mit den Werden die in dem Rhin gelegen ſeindt 
„Amit der Moelen bey Kayſerswerde gelegen, und auch 
„den Buſch, den man nennet in dem App / und mit allen 

v» anderen Buſchen die darzu gehoeret, und auch mit der 

„ DViſſcherie in den Ryne, und in der Vliee, und darzu 

„ mit Waſſeren, A So Moleſteden, Wyeren, 

„ Weiden, Welden, Velden, Jaͤgereien Wiltbanen und 

„ mit allen ihren Freiheiden, Rechte und Gewohnheiden 

v und mit alle anderen Zubehoer, alten und neuwe / Bezogt 

N M 3 v oder 
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„ oder Unbezogt. Wie die benannt ſine offte nhu offte 
„hiernha mit ſonderlieghen Worden genandt werden 
„ mochte, nit ausgenhommen.“ vä 
zumahlen da nirgends einer Ausnahme oder Einſchraͤnckung wegen 
Chur⸗Coͤlln oder des Ertz⸗Stiffts anzutreffen iſt die ſich eben wenig 
in des gedachten Ruperti weiteren Pfand Brieff för Adolphum 
von Cleve; noch in deſſen Reverſalien, vorfindet. | 


68. 29. Daher kan alſo kein anderer Schluß gemacht werden, 
denn daß das Totum von Kayſers- Werth an das Haus Julich 
verpfändet worden , bevorab von Chur ⸗Coͤlln und dem Ertz⸗ 
Stifft nicht erwieſen, aus Kayſers Werth reditus und Gefälle 
von 1306. bif 1368. fo lange das Haus Juͤlich Kayſers⸗ Werth 
elbſt benutzet, und nicht weiter verpfändet gehabt, erhoben zu 
ben, noch auch nachhero, bif im rsten Seculo, wovon im 

genden mehres zu erwehnen ſeyn wird. 1 
., 30. Dahingegen hat in dem genanten Zeit „Punct das 
Juͤlichiſche Haus ſelbſt die reditus u. Einkünfte aus 1 1 
ſoviel conſtiret, ohne Chur Coͤllniſche damahlige Einrede, nicht 
nut erhoben, ſondern auch (Imo iſt dem Graffen Engelbrecht dem 
zten von der Marck, als ihme die Richardis aus dem Hauſe 
Julich vermåblet worden, aus dem Zoll zu Kayſers Werth (1) 
2400. fl. Erff-Geloen, zu Hyeligs Gilde (2) angewieſen; 2d0) 
hat Graff Gerhard von Jülich ſeinem Schwager (3) den v. Schone- 
vorſten (4) und deſſen Erben; wie auch ztio) dem Reitferſcheid 
(5) und deſſen Erben, jedem 2. Pornoſſen (6) an dem Zoll zu 
Kayſers Werth verliehen oder verpfaͤndet; nicht weniger 4c0) 
dat Wilhelmus von Jülich, als er Kayſers, Werth dem Pfaltz; 
Graff Ruprecht dem aten zur After Pfandſchafft gegeben, für 
100 — bild 5 5 

a 


ſeiner Mutter der Margare 0 
d få förta 
dieſer Hertzog 


j etha 100. ck 

aus der Vogtey daſelbſt , welche fir j 

Tag erheben ſolte ; ausbedungenz und 50) 5 
NEG cc EN ils 
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Wilhelm der Zeit beſorget , daß die Zeit dieſer Affter ⸗Pfand⸗ 
ſchafft uͤber, denen Mannen, Burg⸗Mannen und Lehns Leuten, 
was ihnen aus Kayſers⸗Werth gebuͤhrete, (7) ohngekraͤncket vom 
Pfaltz Graff Ruperto 2do gelaſſen und gezahlet werden ſolte; 
dabeneben auch sto) umbſtaͤndlich verabredet, was dereinſt bey 
der Pfandſchaffts Einloͤſung reſtituiret werden ſolte, ohne hie bey 
das geringſte von Chur⸗Coͤlln oder dem Er. Stifft Cölln zu ges 
dencken, noch zu erwehnen, daß ſelbige aus Kapſers, Werth das 
geringſte zu erheben haͤtten, welches gewißlich nicht wurde unter⸗ 
laſſen worden ſeyn noch haͤtte unterlaſſen werden koͤnnen, als 
aller derer, die aus Kayſers, Werth etwas zu erheben hatten, ers 
wehnet worden und der Pfaltz Graff Kupertus ſonſt wegen der 
Einkuͤnfte, in Betracht des der Zeit auf Kayſers Werth gezahlten 
groſen Summa Geldes, nicht geſichert ſeyn koͤnnen, und nicht zu 
vermuthen, daß gebachter Pfaltz⸗Graff eine fö ſtarcke dummam 
baaren Geldes wuͤrde ausgezahlet haben, fals, nach eingezogener 
Erkundigung, er nicht verſichert geweſen, daß auſſer denen in der 
ip Verſchreibung benannten, ſonſt keiner etwas aus Kayſers⸗ 

erth zu erheben, berechtiget waͤre. 

(1) Daß Graff Engelbrecht der zte von der Marck, mit der Riehardis von 
Julich dieſe 2400, fl. auf den Zoll zu Kayſers⸗Werth erhalten, hat ſowohl nach 
Zeugniß derer Geſchichts⸗Schreiber, als derer Acten ſeine voͤllige Richtigteit. 
Es will war TESCHENMACHER M Auualib CItviæ p. m. 281. HOPP cl. 
pag. 167 und v. STEIN e. . pag. 279. behaupten, als wann Adolphus VI. 
oder wie CROLLIUS will, VIIIvas, dieſe 2400. fl. mit ſeiner Gemahlin der 
Margaretha von der Berg erhalten hätte; Allein es wird wohl ein Irrthum 
ſeyn, da zur Zeit der Heyrath dieſer Margaretha von der Berg, die Richar- 
dis von Julich noch gelebet ; und v. STEIN ſelbſt pag. 301, geſtehet, daß diefe 
2400. fl. don der Kichardis herkommen. Ob dieſe Kichardis annoch 1381. im 
beben geweſen, mie v. STEIN c. J. p. 209. behauptet, oder etwas eher verſtor⸗ 
eee eee ee eee 

en 0 1 
und Nachricht von der Eliſabetha von Spanheim pag. 3 önföljret / daß 
Engelbertus III. nachhero den sten April 1381. mit der Eliſabetha v. Span⸗ 
. e t den 1 5 8 5 codem 
0 * ther zu entſcheiden. 0 die n if, 
daß aus d fer erſten Ehe des Engelberti IH. von der Marck a 00 ve 
aria, 


— 


— 


96 Num. V. Kurtzgefaſſett guachricht 


Maria, welche an den Grafen Philip. v. Falckenſtein und Münzenberg ver⸗ 
hehrathet, erziehlet worden; aus der zten Ehe aber mit der Eliſabetha von 
Spanheim gar keine Kinder. Wann PONTANUS in Hiſtoria Gelrica Lib. 

g. p 116. angiebet, daß die Summa 24000, fl. geweſen, fo iſt eine o zu viel, 
wit bereits STEIN L. pag. 301: bemercket hat. ; KÖ 


(i) HAT TrAs in Gloſſaris German. medii avi-fub v. Gilte p. 723. gicbet 
an, daß dieſes Wort gebrauchet worden, pro eo, qui ad — annui 
adſtrictus eft; allein hier wird es pro ipſa annua præſtatione gebrauchet, da die 
2400. fl. jahrlich foden entrichtet werden, und kan ehender für eine Ehe Gilde 
oder in gewiſſer Maaßze pro cenſu matrimoniali gehalten werden. Denn 
daß Dos oder Ehe⸗Gelder zuweilen nur in jahrlich augewieſenen Rhenten oder 


Gilten beſtanden, iſt nicht undekaunt, und findet man davon Exempla in des 
SrRU VII Juriprudentia Heroica P. 2. Cap. 5. 1. 


(30 Dieſes beſtaͤrcket die Urkunde m Nahr 1358. am Monath Septemi > 88 
2 5 Vraven Tag als man för t aflumtio , in denen Actis ſub [152] wo⸗ 
n 9 . ue 50 1 
ir Gerhard eltehe (ober erſigebohr 
8 bergikbe Nieser 


Aus dieſer Urkunde ergiebet ſich auch, daß von Schoonenvorſt und deſſen 
Erben für eine geſchenckle Summa Geldes von 12000. fl. alde Schilde dieſe 2. 


e abge⸗ 
Mis dni 
vid. « 0 1 5 0 

lich gegen Sichene 


wie er ſich genannt, vid. 
digkeiten F. 1. pag. 6. 


— 


vw 
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von Kuhſtte⸗ Wirth e. * 


die Alte bon 2 ˙ und däbero alte Gärnivfren benannt 
— in denen Urkunden. Die Anzahl derer Turnoſſen seiget die G 
Antheils am Zolle eigentlich an; wie ditle aber deren geweſen, ſo an dem 300 


Kayferss Werth der Zelt einen oder mehren Turnoſſen gehabt, dab 
— zur Zeit fine mit Uttunden elle Radrid: ia Seen Ane ; 
(7) Das Ogres, was ihlen ju entridbten geweſen, ift in Hergögå Wilhelmi Yfands 
Mm O fl., 


kt 700. 4 daruber 7 den, 
2 ba e bar ſich auch altar Rupeftus 6 2 


„F. 1. In dieſem jetzt berührten Statu hat das Hertzogli 
Haus Illic Kayſers⸗Werth ſelbſten gehabt, und —— 5 
1368. da ſich ein neuer Periodus ergeben indem es ſelbigen 
Jahres vom Hauſe Julich dem Pfaltzgraffen Ruperto dem 
aten, Hertzogen in Bayern ꝛc. ꝛc. zur Afſter / Pfandſchafft (1) gegeben 
worden, för eine Summa von 575931. fl. Florenz. 2 oder viel⸗ 
mehr 54089, fl, jedoch baß dem Hertzoglichen Hause Jülich das 
Jus reluendi SU vorbehalten worden, welche Affter Pfand⸗ 
fft ſich Pfaltzgraff Rupertus vom Kayſer Carolo IV. be⸗ 
ſtaͤtigen laſſen. ( 


050 in der Jülichiſchen Pfand ⸗Verſchreibung eines Kauffes erwehnet wor⸗ 
Fog ka keine Irrung noch Bedencken deranlaffen, da in denen Pfand: Ver⸗ 
| dungen des 14ten Seculi gar offt eines Kauffs , auch wohl Wicder: Kauffs 
. geſcheden, wo doch das Geſchäfft nur in einer Verpfändung bes 
anden. Es wurde der Zeit bey denen Verpfändungen gar offt eines Kauffe 
und auch Wieder ⸗Kauffs gedacht, umd ſich wegen der eingeſchlichenen fremdden 
Rbmiſchen und Päbſtlichen Rechten ſicher zu ſtellen, damit man in Betracht der 
erhobenen Fructuum theils ab ufuraria pråvirate nach Canoniſchen Rechten, theils 
Lon aller Nechnungs⸗Adlage wegen ſelbiger, befreyet, und deſto fidjerer alle 
Tructus und Reditus ſtatt ber Zinſen, möchte åequitiven loͤnnen, wie dieſe rationem 
POTGIRESER in Tv. de Indole ac Natura pighoris ſeck. 1 c. 1 6. 4. Pg. 2092 
anführet. Dahero man auch in ſolchen Pfand Verſchreibungen gar offt die 
Erwehnung deren Römiſchen und päbſil Rechten anirifft. Od aber bor ein⸗ 
geführten & Nömicchen und Leutſchen Rechten es dey denen Teucſchen üblich ge⸗ 
melon . min * R 8 


e de 8 


— 
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32 dee 3.0 1 i vefte und ſtede zu halten vor 
— * 1 2 5 und Nachkommenden, und nit darwieder 
ER ffert ffen gethan werden, Argekiſt und Geverde i 
jebenen Stücken „ Puncten und Artieulen au 


Dj 41 ers von Kayſer Carolo IV. ene 
si 4 . 51 1s, Lag 2 ög man 8 der 1 — Pfaͤltziſchen De⸗ 


e Da nun falggraff Räpertus Hertzog in Backa l if. 
Zeit baar an rtzog Wilhelm von Juͤlich en aſſen S408. 

um die Affter » Pfandſchafft von e Wirth zu erhalten, 
und noch dabeneben die F. 30. angeführte Onera zu ſeiner Bes 


ſchwerde mit uͤberkommen, fo låffer ſich dahero wohl inferfren, 


daß das Totum von Kayſers Werth muͤſſe 1 0 1 7 worden 
ſeyn, zumahlen zur ſelbigen Beit. die Schatzung keine Pflicht, 
ſondern nur eine Bitte war (m); mithin die Zinſen des Tapitals, 
ne de Vortheil, hauptſächich aus dem Bolle ſich ergeben 


(1) 4 Bon dem Ufyrung m und Fortgang der elauren in 1 $entförend Bicbet ber be⸗ 


hmt⸗ Bh InAir birongvuin F 


102 Num. V. Kurtzgefaſſete Machricht 
. 33. Auſſer deme ſolten bey kuͤnftiger Juͤlichiſchen Reluition, 
nicht nur Burg, Stadt, Zoll, nebſt allen Zubehoͤrungen, Mans 
nen, Burgmannen, Lehns „Leuten, plenarie reſtituiret werden, 
ſondern auch alles Geſchuͤtz, Noet, Stelle, Dornre⸗ Buße und 
Pferde, die jetzund in dem Hauße Werden und Boup⸗ Hove ſind, 
Oder doch das Geld 5 5 ſo hoch es geſchätzet werden möchte. 
Dagegen ſolte bey der Wiedereinloͤſung abſeiten des Hertzoglichen 
—5* Juͤlich wieder bezahlet werden, zugleich mit dem Pfand⸗ 
ſchilling, was mit Juͤlichiſcher Einwilligung an der Veſte 
Werden, an dem Ryne en dem Bouv⸗ Hove, in der Moele, 
off anders wo verbauet worden / und mit Brieffen erwieſen wer⸗ 
den koͤnte. Sn 
F. 34. Unter dieſen Bedingniſſen und 15 obgedachten 
Oneribus erhielte alſo Pfaltzgraff Rupertus 1368. Kayſers Werth 
zur Affter⸗Pfandſchafft vom Hauſe Jülich, und Pfaltzgraff Rupertus 
hat es auch ſelbſt biß 1399. benutzet, ohne daß dieſe Zeit uͤber von 
ayſers Werth die 


K | 
hat, oder wo dieſes nicht gefaͤllig, an dem Zoll zu Kaub, oder 
1. Bacherach. (2) PNebjideme F 2 
altzgraffen Ruperto annoch die Erlaubniß ertheilet haben einen 
ornoſſen am Zoll zu Bacherach und einen am Zoll zu 
ayſers“ Werth einzulösen, welche er auch eingelöſet, und der 
pe fitåt zu Heidelberg (3) im 2 ge ncktt. 
HO 1378-00 St. a 
de a e fi Non, . c 46. Dt 3. r 12 


* 


von Kubſere⸗ Weeth ꝛc ro 

gehören L Jul „ ſondern 
Leue a c vil ALA ade r J fg en n le unt 
KÖR vå 100 dieſts/ ſondern erſleres etwehlet worden, wil ſich ex Nota præced- 


eee 

eee 
cht can fun) Zaun! * a 

. 36. Zu alteren Zeiten war ni ungewohntes, daß die 

e von denen Kayſern verhoͤhet und mit mehren Tornoſſe en be⸗ 

ſchweret wurden. Denn obgleich Kudolphus J. Adolph, Naſſovicus 

und Albertus Auſtriacus ſich. Mühe, 19 115 , dit e 


1 85 . Rs Sun Rapfer G Col IV IV. 55 10 e 


ad vd oͤle und andern Fred i ehr lber 72 
27 N haben; wie dann denn pem Chucfitften don GH zur ſelbigen 
Zeit die Suat Dortmund. O) ſolle verſprochen worden ſeyn. 
Dieſe Liberalität hat veranlaſſet, daß ſo ſolche Gewalt nachhero in 
denen Capitulationen reſtringiret worden > 

(1) beh HÖPFPFGAÄRTEN de Jure Vetigalum in 3. R. Inperio frå. 1. 510. 


(2) Hievon ſchreiben kd ix Auna. Paderbarnenf. Tom. II. pag. 191. ale 
erum Imperator, ee magis amore Filii Familiæque agebatur * — 

non mqvit, quo in ilinm virus inſignis peril tranaferret, atque id 

K Tae per peotla per icie e palm e 

e aureorum millia ex 

| 755 e de, HI pida r 5 . 15 
Dieſes führet TRAUCHIUS i * * ure in 

> Roman. Germ. N a7, pag. 28. an, noch er ee re benden. 
$) vid. v. e in ſeinen Weſtphaͤliſchen . 1 229 es 

; 22 encore. Dl Gael Dortmund war ſchon vorher e Lee 
| don cberfprodjen: worden wie auf der Mennde 2 

ENOESTLAI beym MosER im Staats; der Graffſchafft 
1 7. 166. in erſihen if, wuwohl es nicht erſullel worden. 
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77. Gude 975 hat 2do det Pfaltzar 
90 dem Graffe Johann von Sayn, 00 een au 
Sön ja . ß. nad) wie! ) betvilliget 0 200 ſedoc 
ett een een und 5 
12 > 4 5 a8 Wir bat: gam på 55 8 * ind uff 
die Zeit biß dat Wir Un Nakommen, Sö 
gene dem Wir dat Vuͤrgl. 15 4 5 „den Tur⸗ 
gnoys wiederruffen. Ind wanne, ind up welche Zyt die urnoys 


alſo wiederruffen wird, ſo ſal he zumahlen abeſyn zu Kayſers⸗ 


werde, ind Nyman en ſal yn 100 AON me da heben ꝛc. vf | 
1 5 anſcheinent 1 m P Pfaltzaraff | 
er 


12 iſt dieſer Turno 
bey deſſen Verp 


dung 75 th an Graffen 
oder E e Adolph Ola 19 el en, und gåt 


Adolph von Cleve hat fi ſeinen RAR Tr 


gemachet, fibigen an 15 "Our 9 ls San verabfolgen zu 


laſſen. 


4 In der Urk arent, hahe es, nad | 
als eine quota pottio derſtanden worde 5 a 
ar a BENA SIAT c. L. pag. 388. Den net 


yi Tilt 


German: edu avi pd 1315. 2 L 208 iet. NG 
420 1 Graffen don Sayn batten der Ache denen 
Kavfern groſſe Summen Geldes bdorgeſch ag sha nur ver⸗ 


ſchiedene Anweiſungen, ſondern auch cab Die e ad ben 3 


Tremonienſem gegeben Nabe 0 ig 
dee e 1 15 im 85 % Becht t der Reich 
graffſchafft u i 2 Braff Joh. p 
vi EN 22 riedi ung W 0 5 9 e SUL ge lo. 
ſeinem Äg so ob | 5 N we NÅ. 7 é bon 
agen dae 1 72 du or nojfen Line b „ NB. wos 
Unter welchem Herrn 8 inner en td e. Habit o 
ſich Graff 2 e 9012 80 Dia aff Rupe RM 3 — 13 Då 
nun für ſich ex g 1 
15 fatty beg dat e revoeit SER 10 55 
Lon faner Bedenclidteit. n der Junchiſchen pfand⸗Derſch 
— — Rupertum, iſt er n * vv 2 


Nac e n v NORR RER 4855 4 . 1 
ed | . 


nen Kapſerg⸗Werth et. za 155 


* t man ap. Mosx RUN. g. A5 J. &. Zu Mel 

Pr e rald, ＋ coon de 2 sina VA Urkunde 4 iſt nicht be 
20 aus dem aber ergichet 2 daß es nach der Zeit geſchehen „ wo er die 
After ⸗ e dom Hauſe Fälid ſchon e yr . 


* . Se 3tio ol Saher Carolus IV. ihn Graf, 
på TA von Sayn, Graffen zu Wittgenſtein, einen groſ⸗ 
Turnoſſen gegeben haben, uff dem Reyne, an ſolcher ſtaat, 
da er das von Fürſten und Herren gehaben moͤchte und zulaſſen 
wollen, (1) wegen fünfthalb tauſend Gulden. Es hat aber Kay⸗ 
fer Wenceslaus, weilen der Graff und ſeine Erben aus ſolchem 
Turnoſs befriediget worden ſelbigen einem Burger aus Coͤlln 
Eg 135 von Muelheim conferiret zu Franckfurt an St. Veyts⸗ 
1398. (2) Eben dieſen Turnoſſen hat von Muelheim im 
Jahr 1400. penultima die Menſis Marti (3) verka uffet t an den 
erzog Wilhelm von Guölid, welcher ſelbigen dem Johann von 
ben, Herrn zu Heynsberg (4) und zu Lewenburg , üͤberlaſſen, der⸗ 
ſalbige aber an Graff Adolph von Cleve und der Marck (5) erb⸗ 
lich verkauffet haben ſoll. 
(h Daß dieſer Turnoſſe von vorgedachten eutſchieden fen möffe , perde ben 
„ u glauben veranlaſſet, weilen hier ein anderer Graff, nemlich Salem in von 


Sayn, Graff zu Wit in, und anbey einer Summe von fünffthalb tauſend 
* . hat Joh. 5 fen dom e Erne 


iner ören] anda Indeſſen * Joh. ör F von Sayn und Salentin von 
Mirtgenſtein, der noch bif 1392. gelebet, 9 * ufried von Sadn, nach des 
herſtammen . und nam a⸗hachten 


188 Num Vi 2 Nachricht 
05 e , beynåbetg bät cbrhoph. Joh. KRE MER 


Ns gegeben, welche aber aut 


des Job. re NR 1 15 9. & pag. 287. BUTKENS 
a e 8 Hiſtoire de Lurem- 


beg . deten qui fanderene la een 
nac . e Fr 5 — ee ee 3 la: — — ; 

rapportent r Origine que- 
mont, ou de ee mithin hatten 105 e mit denen von 


2 ee 9 hier . zu unte 


orſt 
chen 15 n Nabmen baden 
erhalten, 
ul e schen * Maaß, 10 — 
j 5 t, 


elegen it, welches BERTHOLET I Ti 2 fr. 
företa. et. — 2 Re 2 90 85 
Die von 
ar 8 6 5 aus ſeldigen Ax 8 br amd Bilda 
ms 5 4 — 9 Töm I 2 


Han TZFELD th in Hiſtoria Res 1 1. 5 e 
2 mi SCHATEN in 


ugt 5 
cheinet, 7 nes ne von h von e 5 50 5 . 5 ; 


on NORTHOPF in 
„ såll 1. pi 8: Vic dieſts: 


ene 3 135 
8 4 at! 1 7 E 


sag e 
— 8 vi 6 | E . 10 4. : 42 15 
le > re Amen. an 
b 4 bat in pra en Aachen e . 8 
melden von — viel gutes. vid. ane * AR 
spbalicij Lib. 3. pag. 120 SCHATEN in Auu,t. Paderbornenf.. HA TZBEIM 
10 d ton oh 403. 2 er . — 3 anſubrer c 2 ver — 


a 21999. mid auch 3 
del * . B SVA Es iſt auch een 
24 elnsberg e 2 e von Edüün erwehlet worden. 
s ale Coll uſche und S rang ETON cl. 
ben r pag. 3 in einen Graſen von der B Le. bac 


2 GELENIUSs c! 47 lich iſt Jo 4 von Heinsberg 201419. 
17 Ir ſeines Ales FE 2 rden, vid. Sutfrid. PETRI 
sl D pag. 118. n 1 15 


* 


| 


dog Kayſers⸗Werth ze. 107 


in Hiftoria Loſſenſi pag. 266. A, EULLON in Hifloria Leodienſi, Tom. I. 

F 0. 8088. nere Watte Tom. L. pag. 423. ne LE TS 
inn Hiftoire de Luxembourg Tom: VI pag 25. u. a. in Nachricht. conf.MARTENE 
& DURANDUS, Tom. V. Veterum [cripsorum i monument. pag. 279. Det 

Joh. von Heinsberg der Vie hat auch einen Antheil an Gennep gehade ; vid. 
FTcberti Hor rit Beſchr g und Cencalegie der Graffen und Hertzoge 
von Cleve par 41. Dieſe Herren von Helnsderg und in Meſſſen ſeind 
wohl don anderen Herrn don Heins berg zu eutſcheiden, deren amilie in Meiſſen 

5 33 vid. KNAUTH in Prodrom. Miſuiæ pag. F 17. Die Hertſchafft Heins⸗ 


erg ſoll endlich per Conjugium an das —— Jülich gekommen ſeyn, wie 
t 


FTESCHENMACHER c. L. pag. 417. meldet. cont. Leipziger Univerfal- 
Texicon f. v. Heinsberg Tom. kl. pag. 1196. 12 1 


(5) Dieurtunde hievon findet fid Hey denen ARis ſub Lz T1. J datiret anno Domini 

millefimo quadeingenteſimo Maji die ſexta, wobeh was beſonders iſt, daß 

wegen dieſes Mueldeimiſchen Turnoſſen in fo kurtzer Zeit zwiſchen dem letzten 
Martii und een May 1340. fö viele Veränderungen vorgegangen ſeind. 


p. 39. Endlich wird auch zu bemercken ſeyn , daß ſowohl 
2. Graff Rupertus in ſeiner Pfandſchaffts ⸗Verſchreibung an 
affen Adolphum VI. vel VIII. von Cleve, und dieſer in Ha 
Reverſalien eines Turnoſſen am Zolle gedencket, ſo dem Hauſe 
Jülich gehoͤrig, (1) bey welchem dieſes Haus ungekraͤncket ge⸗ 
laſſen werden ſolle. a 

(1) Wo dieser Turnoſſe herrühre , dapon geben die ARa keine Machricht, und 
kan felbiger wahrſcheinlich der Muelheimiſche nicht ſeyn, weilen dieſer ecfilid 
3 Herzog Wilhelm gekommen, und auch ſogleich wieder veraͤuſſert 


F. 40, Es iſt auch 4 nicht aus der Acht zu laſſen, wie daß 
in dieſem Zeitpunct Pbilipp, Herr zu Falckenſtein und zu Muͤntzen⸗ 
berg wie auch Margaretha von der Marck ſeine Eheliche Hauß⸗ 
Frau, im Jahr 1395. auf den Dienſtag nach St. Marcus - Tag 
des Heyl. Evangeliſten, (1) die vorgedachte 2400. fl. am Zoll zu 
Kayfers- Werth, als ihr Müͤtterliches An il, an den Hertzog Wil⸗ 
helm, recht und redlich verkauſſet haben, welcher Verkauff ei⸗ 
ne Fehde (2) zwiſchen Graffen Adoſphum v. Cleve und Hertzog 
e Jülich (oll: veranlaſſet / und mittelſt einer Schlacht, 
ie für rtzog. Wilhelm unglücklich ausgefallen / dergeſtalt geen⸗ 
| — zt Fei c fi NNE nos: cl O a. cc. 3 diget 
NOR ; 
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diget weben pe daß | ver go og Wilhelm von Jülich d e 


ne me 0 dem Graffen Adolph von ler; ed 

übergeben muͤſſen, 1 5 welcher dieſe 2400. 5 94 1 — 
Bruder, dem Diederich von der Marck, ſolle (4) uͤberlaſſen e 
weilen er behauptet, daß ſelbige ! von ſeinem Vater (5) waͤ⸗ 
ren beygeleget worden. 
(1) Die urkunde hievon findet man bey der Ers egal Derag. 
eb u. 14. pag. 28. Da dieſe Margaretha, verehelichte von 

ter der Richardis von Jülich war, welche dieſe 2400. fl. d 3 10 

brecht dem on von der Marck 1 „ſo will es anſcheinen, 

Ae ein ge deres Recht gehabt, dieſe 2400. fl. Erb ⸗ Gelder und Valtl 

lde, als ihr Mütter, an Hertzog Wilhelm von Cleve zu verkauffen, zu · 

fv n ſelbige die eintzigſte Erbin aus dieſer Ehe giweſen iſt. 

Da * welche ein Dos der Richardis do lich eweſen, An ⸗ 
e : cen HU bde gegeden, 1 ſchon oben eh Weck. / — 
(3) Daß 1 1797 geſchehen, darinn kommen 1 ale Hiftorict überein; we⸗ 

nigſtens bezeugen es die mehreſten. Es hat g Wilbelm dieſe Abtre⸗ 

— der 2400. fl. an Graffen Wed von öleoe oc fait dem Pfaltzgraffen år 
perto 1399. die 29. Aprilis 4 und e såg lbige dem ph 
don Clede jap gehdreten, wie die Urkunde bey Coͤ | 

Deduction fub n. 16. pag. 11. fega: N renn 
(40 38. beſenget der Vertrag zwiſchen Graſfen Adolph von Cleve und Die⸗ 
derich von der Mark, in Codice Diplomat s4TRSCBENMACHERUM fub 

u. Gf. Pag · — 57. wo die Worte alſo lauten: 
Bort ſoilen Wy Adolph, Grave von Cleve, vnſern beg Brolber de 

Marche gunnen toe vocren in der f 8 17 ae bon tb kän 
die dier und twintig hondert Gulde Mt pel stör 85 den Cholle tho awer 


a merthe, dair he ommer georlaget 
6 31 405 8 Kr Kk ; 
å (5) Did m0g 3 e 1 25. ga Sa f. 


kein 
1 . e e md 1 175 2400. 15 8 7 1 
1 1 fn N worden, e seben nga tt Ric 1 


t. Dieſer 
am 300 RÅN * fahr 1 W 3 
til 1398. von einem DÅ ſen . 
n e e, In fel 0 
j ig machen wollen, und ages von der ia 20. 


ver KÄÖRGNBRG e 2 
mon 40 H. eri 
w e e Jana åh JOG it ber Pen Graffſchafft W 
verfallen 


8. 41. Von 1368. an bib 1399. ſo lange Kayſerswerth beh 
Pfaſ / Graff Rupertum den aten geweſen, findet ſich aber⸗ 
4 5 mit nichtes beſcheiniget / daß Chur ⸗Coͤlln oder das Ertz⸗ 
Stifft reditus oder Einkünffte / wegen einer älteren angeblichen 
Pfandſchafft, aus Kayſetswerth oder dortigen Zolle ſolte erhoben 


haben. 

§. 42. In gedachtem 1399. Sabre ergab ſich abermablen ein 
neuer Periodus > slå als Er 85 Mae d III. nachheriger 
Kayſer, ſeinem Schmie Sohn, Graffen Adolph von Cleve, 
Sen „Sabre bloß, 17 und alles zugehörige zur 
ffter⸗Pfanbſchafft; überſie 1 05 wegen des verabredeten Do- 
85 theils wegen baar 955 zahler elder, mithin eine doppelte 
Pfandſchafft, die ti eine kanone dotis, ünd die andere wegen des 
baar ausgezahlten Geldes, conſtituirte, welche dieſes Unterſchiedes 
halber eine beſondare und auch eine eee redan und 
Beftimmung erforderten. p 4 
F. 43. Wegen des Dotis von 25. tavufend 500, und vierter, 
halben und neuntzig Gulden oder 25593 . fl. wurde dem Graf⸗ 
fen Adolph von Cleve zur Affter „Pfandſchafft gegeben, die 
Burg halb, die Stadt halb, 5. alte groſſe Turnoſſen von jeglich 
8 Weins und andere Kauffmanſchafft nach Marzaile (i. e. 
Mar 7 1 uff dem Zoll daſelbſt fallende ſeind, und dazu was 
anderes zu der obgenannten Pfandtſchafft gehoeret ſin van eilff 
n 5 Nutzes fuͤnf Penning werth, ohn Geverde, fr 
e 255933. fl. moede Gabe und Zugeldes, dieſe Pfandſchafft 
Ne und Aebrauchen ſollen, als lange der Pfaltz Graff oder 
Erben ft 91 Nadi ne oder der verab⸗ 

rede exiſtirett 


Il, * ; I Ju 


3 ( ) ; D 2 8.44. 


Numa VS. Krb gefafſttr Nuchricht 


tia 
gin 4 e sourd wegen des Wiederfalls dieſer ” 
SÅ ote alſo berglichen, Gen, d N ber hed 


ben Nr . 17 * einiger Erben, ſelbige an Pfaltz⸗ 
81 und zurück fallen ſolte, mithin 

1 15 — * pee Ruperti Tochter welche an 
SK von Cleve vermaͤhlet worden, im 1401. (1) obe 
Erben verſtorben, ſo hat: de dec de, us des Wieder falls 
der Ruͤckfalls dieſer Pfandſchafft nicht eher als mit n. des 
Graven Adolphi von Cleve, fo im Jahr 1448. * 19. Septem⸗ 


ber erfolget ſeyn ſoll, (2) mr lid ergeben. 6 
59 Dit N ſoh 1 a lem Fat 15 8 ſebnz 


0 8 KI das en 19 215 ae . 0 12 en im 
' 1401. Vv V. 
in 2 0 Weſtpbal bischen Geſchich 1. . 1 6 nt 


5 vid. von STEIN c. I. ber. 343: TascHaNMACNER hv Anal Civic 
2% p. 298; u. . . 


2 Alt: mn tau 4 
6. 45. Die andere Pfmdſhaſft besen! in 

von Burg, Stadt und Zubehoͤrung von Aae d 5 6. 

; 7 alten Turnoſſen an denen 11. Tornoſſen (1) am Zoll da⸗ 

bit wofür Adolphus von Cleve: an Pfalz Graff E 

lila nachherigen Kayſer / zahlen ſolte 32. tauſend fl. baares 

des. Als aber an ſolcher ee . 275 geja let: ung 


02) båt Ruertus:an Kapfersv Werth lv 10 
sel ire bel eech 


——— 111 
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Jer 1 el, 
5 2 Zoll zu Ka ml e . 5 5 5 2 
1285 rp 6 
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14 92 1 ittun ſalberaſen 
= sn än eee a, e Ung Wan 


| fonden auch ein Arreftarum Ruperti bom I r 
1397. drätis Matiz> aut welchem ſich ergicdet , daß Pfalggraff Ru, 
pettus 74 Holle Rel reſereiret, big raff Adoloh von Elene die leigt 
8000, Ar wuͤrde, und Hertzog Adolph hat in ſeinem Revere ån Tas! 
ge St. ntii, 9 der 10. Nuguſt iſt, 1199. ſub L106. J ſelbſt confiri- 
et, daß 6. nur 50 l auſend Gu 25 se und noch 8000. ff zu zahlen 


är 1 den, del fö nichtes 
unn Bea bade ARI N Cu I Wp find. 2 * 


6.0 vid. 541A. can wo die Worle abo lune 1 4 ns ma 


2 80 i und gang 5 , de erz 
1 e ee Ferre 
b NN 85 Sr den e 
165 N W RER loßen em. 
8255 aug daamhe on elene in frin NS g rö m dieſen 
Gi 
. PERSIA undgentlich übereinkeißen, daß der obgedacht Unſer 
15 1 oſieber Schweher⸗Herr und Vatter, und ſyne Erben Pfaltzgra⸗ 


ven bey Ryne, dye vorßl. zwa Pfandſchafften, mit einander ſa⸗ 
1m f mit be ort 0 d zween Summen 2 der zuſammt 


+ 


ben gon Nachkommen vordern s off * 


7 me Sye SG ung. 8 Ge i 1 pen der 
e alédan onverjogen 290] und 

r ductio Palatina p. 152 12 . 20 
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uͤ ih eee —— konte, welches di . 
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Graff Adolph von Cleve in 1555 
. 8 gemachet. en 
105 u 5 15 BRT A1. 10 71 1 5 1 
155 . e ban abe gene e 
ten Unfe fee Sing AD GU e 
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3 515 82 f 5 liabe Schwage 
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Brieffe, bl Ve dh h le | 100 un ern 
nig To e en 

So ſollen bicfebe Un e deen ör Seger FIRE 

thie Erben un Unßer 


ud Sch ſter 0 Ab. en Ergen, der gehorſam age 
weſter un i 7 

ſeyn, und wiederfahren laſſen, ohne Verzog ertede jog 
nn Befehtdey in allermaſſen als Wir in derfelbern föbung orfam 
ſeyn ſollen, r Lüte des oogenannten Unßers Pfand⸗ rieffes. 
du "vida ac fan c die up An ee ee 
0% in betbü: gel 3 Abt e 5 and ind 
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Ad 


vo Kayſers⸗ Werth ꝛc. rt 
hoeret, nach Luͤte ſolcher Pfandtſchaffts⸗Brieffe, die derſelve 
Uns Schweger⸗Herr und Vater, van denſelven Unßern Oheim 
und Frauwe Annen van der Berg daruͤber und uns obgenann⸗ 
ten Graffen Aleff und Graͤffinen Agneſſe und Unſe Erben und 
Nhakommelinge denſelben Unßern Oheimen und Frauwen An⸗ 
nen und ihren Erben der Loͤßung gehorſahm ſien ſall, nha Luͤte 
Briefe Unßers Schweger⸗Herrn und Vaters Pfandtſchaffts⸗ 

rieffe. ꝛc. ꝛc. 


§. 47. Es wird dahero in Gefolg dieſer Pfand / Verſchrei⸗ 
bung des Pfaltzgraffen Ruperti, das dem Chur Pfaltziſchen Haufe 
vorbehaltene Reluitions⸗ Recht, von dem ſtipulirten Wiederein⸗ 
loͤſungs⸗Necht des Hertzogl. Juͤlichiſchen Hauſes, zu entſcheiden, 
und beydes nicht mit einander zu vermiſchen ſeyn, da ſich Graſf 
Adolph zu einem doppelten Reluitions ⸗Recht, nemlich ſowohl in 
Betracht des Chur ⸗Hauſes Pfalz, als des Hertzogl. Hauſes 
Juͤlich verbindlich gemachet, wobey letzteres jederzeit den Vorzug 
behalten hat, und nach obangefuͤhrten behalten muͤſſen. KS 


F. 48. Bey dem refervirten Hertzoglich Fålidifhen Relui- 
tions Recht laͤſſet ſich fo weniger einiger Zweiffel hegen, als nicht 
nur Hertzog Wilhelm von Jülich in ſeiner Pfand ⸗Verſchrei⸗ 
bung ſich ſolches ausbedungen, ſondern auch Pfaltzgraff Ruper⸗ 
cus ſolches in ſeinen an Hertzog Wilhelm ausgeſtelleten Rever⸗ 
ſalien bewilliget nachhero in ſeiner Pfand ⸗Verſchreibung an Graffen 
Adolph von Cleve nahmentlich ſolches ausbedungen, und auch 
Graff Adolph in ſeinen Reverſalien an Pfaltzgraffen Rupertum 
ſolches bewilliget, wie aus dieſen Urkunden, die hievon redende 
paſſus verbotenus angefuͤhret worden. | 

S. 49. Damit aber ſich das Hertzogl. Haus Juͤlich nicht in 
denen Verbindlichkeiten, welche Pfaltzgraff Kupertus und Graff 
Adolph von Cleve unter ſich errichtet miſchen moͤchte, ſcheinet 
es geſchehen zu ſeyn, daß e von Cleve ſeine 1 

; | willi⸗ 
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willigung (1) dieſer weiteren Affter Pfandſchafft nicht dem Pfand⸗ 
iris Ruperti, ſondern dem Julichiſchen habe inleriren laſſen, 
und ſich damit begnuͤget, daß dem Hauſe Juͤlich das Jus reluen- 
di conſerviret worden. | 


(1) Dieſe Bewilligung der weiteren Pfandſchafft des Pfaltzgraffen Ruperti an 
den Graffen Adolph von Cleve findet man bey der Chur Pfaltziſchen Dedu- 
ction pag. 64. feqq. — ulichiſche Beſtaͤtigung wurde zur Standhaftigkeit der 
„ pfaltzgraffen Kuperti, als ein noihwendiges requiſitum 

order 


S. 50. Dem Hertzoglichen Hauſe Jülich war zur Conſerva- 
tion des Wiedereinloͤſungs Rechts genug, daß eines Theils das 
Hertzogl. Juͤlichiſche Keluitions Recht nahmentlich vorbehalten, 
und andern Theils die uͤbrige Vorbehaͤltniſſe (1) auf keine Art 

ekraͤncket, ſondern eben ſo, wie ſelbige in der Julichiſchen Pfand⸗ 
erſchreibung befindlich nahmentlich von Pfaltzgraff Ruperto 


ſeinem Pfand Brieffe waren einverleibet, und von Graff Adolph 


von Cleve in ſeinen Reverſalien ſtipuliret worden. 


(1) Nemlich 2) die 2400. & Heyligs Gilde des Graſſen Engelbrecht von der 
tt; b) die 1oo Marck Brabandiſch Payement aus der Vogten für ſeine Muts 
ter; 3 die 2. Schoonenvorſtiſche Tornoſſen; d die 2. Reiſſerſcheldiſ Tornoſ⸗ 
an; e) Die Reſtitution deter Wannen, Burgmannen und vehnleule, nebſt 
oll, Stadt, Burg, und was zu Kayſers Werth gehöͤret, wie auch dabene⸗ 
einen Jülichiſcden Lornoſſen. Den Beweis hievon giedet die Zuſammen⸗ 
daltung des Pfand Briefes pfalsgraffen sån 80 und des Reverſalis Adolphi 
von Cleve, mit der Pfand⸗Verſchreibung Wil ü 
gend anhanden. 


51. Unter dieſen angefuͤhrten Bedingungen erhielte alſo 
Graff Adolph von Cleve, nachmahliger Hertzog, im Jahr 1399. 
Kayſers Werth / und hat ſelbiges behalten bif ins Jahr 1413. 
ohne daß erwieſen worden, wie auch dieſe Zeit uber der Herr Chur⸗ 

oder das Ertz⸗Stifft nur das geringſte aus Kayſers, Werth 


1 


titulo einer Pfandſchafft erhoben hatten. 
gå F. 32. 


elmi von Julich, gantz überzen⸗ 


von Kayſers⸗Werth e. rig 


F. 52. In dieſer Epocha finden ſich noch einige Umftände; 
die BR „Wert 0 dent und mit hieher gehoͤren, einfolg⸗ . 
lich nicht vorbey zu laſſen ſeind. 


§. 53. Denn fo hat imo Adolphus von Cleve ao. 1401. 
um andere Guͤter, wovon der Eliſabetha von Sponheim, zweyte 
Gemahlin des Engelbrechti Illtii von der Marck, ihr Witthum 
conſtituiret worden, davon zu befreyen, auf den Zoll zu Kayſers⸗ 
Werth 1000. — jahrlich angewieſen, (1) welche aber dieſer Adol- 
phus, in dem Vergleich vom Jahr 1413. (2) mit ſeinem Bruder 
Gerhard von der Marck, wieder davon ab, und auf ſich genom⸗ 
men hat. in ! 

1 Rubrum einer hieher rkunde fuͤhret CROLLIUS in den 
: Bejlagen ſeiner verdeljerrgn ros 75 95 Gefdidre fs . pag. 

38. an, und giebet hievon pag. 9. mehre Nachricht 1 låffei dic noch en 

Exempel bemercken, wo verrucktem Wittwen⸗ Stuhl, auch in ſecundis 

nuptiis, das wegen erſter Ehe conſtimirte Wittumb fortgedautel habe, mos 

don der weitberuͤhmte Vice -Cantzler Eſtor zu Marburg in der Diſputat. de 

Dotalitio propter ſecundas nuptias ceſſunte nachtgeſehen werden kan. 

(2) Dieſen Vergleich findet man in Codice Diplomas ap. TESCHENMACHER 

ſub u. SS. pag. 58. wo die hleher gehdrige Worte alſo lauten: a 

Und dawyt ſollen Wy Gerard van Cleve ind van der Marck 

voirgl. jairliq betailen ind verrichten alle Lyftucht, Renthe, ind 

Leen, die Onſe Lieve Broider Greve Adolph voirßl. doiruyt 

i ſchuld'g is toe betailen, uytgeſucht duſent Nyniſcher Gulden 

Iaͤhrl. Rhente, die Unſe Lieve Moene, Vrauwe Elzabeth van 

Spanheim weyl. Graͤvinne van der Marck was tot oere Lyf⸗ 

llucht dairut hevet, na inhalt der Brieffe, die Sie dairop ſpreckende 

hefft, die Wyr Adolph Greve van Cleve ind van der Marck 

voirßl. jairliq betailen ind verrichten ſoillen, diewyle die vorgeſchr. 
Vrauwe Elzabeth levet, ind nyet laͤnger. f 

S. 54. Gleichfals ſoll 2do Kayſer Sigismundus am Sonn⸗ 

tage nach St. Luciæ-. Tag 1414. dem Graffen Gerhard von Sayn, 

und deſſen Erben (1) einen Turnoſſen am Zoll zu Kayſers Werth 

erblich gegeben haben; welches ver muthlich derjenige ſeyn wird, 

a N * P 2 welcher 
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welcher in einem Vergleich vom Jh, 1662. (2) an Chur / Coͤlln 
und dem Ertz⸗Stifft uͤbertragen worden. 
8 Es muß dieſer Turnoſſe am Zoll zu Kayſers⸗ Werth, dem Graffen Gers 
0975, be e e Feld e er d Idas 18 
t 7 4 "ne 
5 4.9 „Nec L ayn pag. 19. cont. LU ca Graffens Sal 12 


gag 481 Die Nachricht don dieſem Turkoſsen giebet MOSER c. J. Cop, XX 
2. 


W affter G icht. d tt antze Gra 
. 


Dieſen Ver 25 7 32 101 AY Kuntz Reichs Arebio Tom. 222 


+) es Turnoſſen angetroffen 
fe 1 em —(＋. Aird, S 12 arderung ent 4 


wegen dit 
— A Morden . 5 . 3 vermoͤge Kayſe sin 15 


n ffnetes Bayſet vorlangſt zu / und heunge fallen 


„ 8. mer gehöret 2 hieher die Deranderung mit dem 
tinen Turnoſſen des von Muelheinr, wovon bereits oben H. 39 
was noch zur Zeit bekannt erwehnet worden. 
§. 56. Endlich gehoren Aro hieher die Unruhen / welche Ger⸗ 
hardus von der Marck ſeinem Bruder Adolpho von Cleve vers 
urſachet, da er l 1471. nach Teutſchland wieder zuruͤck 
kame, und vom Adolpho ſeinen Erbſchaffts ⸗Antheil verlangete, 
und die gange Graffſchafft Marck und noch ein mehres an ſich 
zu bringen bemuͤhet war. 
5. 57. Da ſich Adoli 5 von Cleve hiezu nicht verſtehen 
— — bewarbe ſich deſſen Bruder Gerhard um Hülffe, die er fö 
eichter erhielte, als 3733 Kayſers⸗ Werth und anderen 
— groſſe Begierde hatten, äre Wen SOctfrechungen 
liberal bezeugete. Daherd er auch bald dieſen, bald jenen, nach 
iner Convenienz, auf fine Seite zu ziehen bemüht war) und 


dahero 


* 


8 don Kayſers⸗ Wirth ce. 117 


dahero zit einer Zeit von einem Adliſtence erhielte, der ihm zur 
anderen Zeit zuwider war, wie ſoſches nicht nur die Hiſtorici, 
ſondern auch die Acta ſub Lr 49] [150] bezeugen. i 
5. 58. Dahero ward Adolphus von Cleve genoͤthiget, 1473. 
mit ſeinem Bruder Gerhard den erſten Vergleich (1) zu ſchlieſſen, 
mittelſt welchen er an gedachten Gerhardum auch Kayſers⸗ Werth 
abtreten muſte; doch dergeſtalt , daß Graff Gerhard alles, was 
Hertzog Adolph von Cleve wegen der Pfandſchafft Kayſers⸗Werth , 
und ins beſondere deſſen Wiederloͤſung verſprochen, und darüber 
Brieffe gegeben / und beſiegelt, halten und erfuͤllen, imgleichen, 
was ihme in dem Vergleich cediret, weder verpfaͤnden noch ver⸗ 
lauffen ſolte, ohne es vorhero dem Adolpho von Cleve anzur 
tragen, und daß, wenn Gerhard ohne Erben verſterben wuͤrde, 
ſodann alles an Adolphum wieder zuruͤck fallen ſolte. é 


Dieſen ich ſindet man en Codice Diplomat. ap. TESCHENMACHERUM 
e DITHMARI und in- Actis Camoral. fub [252] woſelbſt 


gehörige paſſus alſo lauttt: Å 

Und Wy Gerart van Cleve und van der Marck vorfl. ſoilen 
die vorſchl. Borg, Stadt „ Lande, Luͤde, und Tolle von 
Kayßers⸗Werthe halden in allen Rechten als onſe Lieve Broider 
Greve Adolph voirſchl. die ſchuldig is und gelevet hefft toe 

den. Ind wy en ſoilen den Strom niet vorder daraf be 

weren. Ind wy ſoilen der Loiße von Aayſers Werth 
und der Hylicks vorworden „ ind aller anderen vorwerden, 
die Unſe lieve Broider Adolph dair aff geloofft heven / 
gehorſahm weßen und halden / na Inhalt der Brieve, die 
snfe Lieve Broider voirſchl. dairop gegeven und beſegelt hefft. 


6. 59. Mittelſt dieſer Ceſſion von Kayſers Werth an Ger- 
kardum von der Marck, welches einen neuen Zeit⸗Punet abgie⸗ 
bet, wurde das Juͤlichiſche Reluitions / Recht fo wenig, als das 
Chur - Pfaͤlziſche abgeaͤndert, ſondern Gerhard von der Marck 

ichtete ſich pielmehr, alle ä und Brieffe, die e 
3 phus 
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hus von Cleve wegen der Pfandſchafft Kayſers ⸗Werth und deſ⸗ 
en Reluition oder Loͤſung ausgeſtellet, und beſiegelt, vollig zu 
halten und zu erfuͤllen, folglich iſt mit dieſer Celſion dem Sås 
lichiſchen Reluitions, Recht kein Abbruch geſchehen, ſondern in 
ſeiner Krafft beſtaͤtiget worden. 


5 4 
S. 60. Dieſer erſte Vergleich hat unter denen beyden Bruͤ⸗ 
dern nicht lange gedauret, da Gerhardus von der Begierde nach 
mehren angeflammet war, weshalb es unter ihnen zu neuen Feh⸗ 
den und Kriegen gediehen, bey welcher Gelegenheit die Churfuͤr⸗ 
ſten von Coͤlln ſowohl, als die Hertzoge von Juͤlich, zu profitiren 
eſuchet, als welche bald dieſer, bald jener Parthey Huͤlffe und Bey⸗ 
and zu leiſten verſprochen haben. | | 


5. 61. Ob nun gleich Graff Gerhard 1423. dem Hertzoge 
von Juͤlich, wegen vorgeſchoſſenem Gelde, verſprochen, ihn even- 
tualiter in die Helffte von Kayſers Werth einzuſetzen, auch deſ⸗ 
fen Zoͤllner daſelbſt die dem Hertzog von Juͤlich gegebene Anwei⸗ 
ſung acceptiret; (1) So hat dennoch Graff Gerhard, um den 
Ertz⸗Biſchoff Diederich von Cölln, vom Hertzog Adolph von Cle⸗ 
ve ab ⸗ und auf ſeine Seite zu bringen, (2) in ao. 1424. die bea- 
ti Apoſtoli, fir 100. tauſend Gulden Kayſers⸗ Werth an gedach⸗ 
ten Ertz⸗Biſchoff und Ertz⸗Stifft Coͤlln verkauffet, der ihme auch 
zur Einnahme von Kayſers „Werth behuͤlfflich (3) geweſen; Doch 
hat ſich Graff Gerhard ad dies vitæ die Helffte von Kayſers⸗ 
Werth, und ſeinen Ehelichen Manns ⸗Erben das Jus reluendi 
auabedungen: wobeneben Cburfuͤrſſt Diederich in ſeinen Rever- 


von Kayſers⸗ Werth N. 119 


(4) Dieſes Neverſile, dutirtt die 6. Thome anno 1424. findet ſich in Adi Ca- 
meral. ſub [294] Lis, A. 


S8. 62. Da aber Graff Gerhard, in Gefolg des Vergleichs 
vom Jahr 1413. Kayſers⸗Werth nicht anderſt als ſalvo jure re- 
luendi Juliacenſi & Palatino erhalten, und ſolches dem Chur⸗ 
fuͤrſten Diederich und dem Ertz⸗Stifft Coͤlln nicht unbekannt 

weſen, vielmehr dieſe Beſchaffenheit ſelbſt confitiret; (1) So 

t auch Kayſers⸗Werth nicht anderſt, als mit dieſem duplici 

onere reluitionis an das Ertz⸗Stifft Coͤlln kommen koͤnnen. 

( 55 Daf dem Churfürſten Diederich dicfes 1 * Onus reluendi nicht unbe⸗ 
. geweſen, erhellet auß dem Reverſale Pfaltzgraff Ottonis, gegeben an St. 
3 e pan des Geste don 

a 5 


zu ver : | 
der vorgeſchr. Zerr Diederich Bi und der 8 üͤrſt Uns 
fer Lieber — — don — — Aae der 3 ſich des Uns 


Grieben bat, da alſo Ert Bi⸗ 

20 wegen der Wang on 5 ers ⸗Werih fi 6 F ſo 

jag Onus reluendĩ, und em Onere Nahſets » Werth 

San 125 unbekannt N dle (0 1 noch deutlicher 


$. PÅ Indeſſe war Hertzog Adolph von Cleve, mit dieſem 
Verkauff ſeines Brudern an Chur⸗Coͤlln, gar nicht zufrieden, fon 
dern forderte vom Ertz⸗Biſchoffe Diederich Kayſers⸗Werth wieder 
zuruͤck, daruͤber Mißhelligkeiten unter ihnen entſtanden, wel⸗ 
che aber zur Entſcheidung Pfaltzgraff Ludewigs ausge⸗ 
ſtellet wurden, da das Laudum (1) fuͤr Hertzog Adolphen 
von Cleve widrig ausfiel, dahero er nach Rom appellirete, wo⸗ 
ſelbſt der Heyl. Vater auf den Biſchoff zu Cammerich eine Com- 
miſſion ſoll erfannt haben bey welcher dieſer Streit får Hertzog 
Adolphen nach Wunſch geendiget worden. (2) 


* * NA Te Knee FOS eee VISS reif fålluasCkon N.. LA GÅ 
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S. 64. Es ſoll auch Graff Gerhard im Jahr 1337. ſich mit 

ſeinem Bruder Adolph von Cleve voͤllig verglichen (1) haben, 
und des Ertz⸗Biſchoffs Diederich abgeſagter Feind, wegen an ih⸗ 
me bewieſener Untreue, geworden ſeyn, und Hertzog Adolph von 
Cleve hat nicht verſchmertzen koͤnnen, daß Kayſers⸗Werth in an⸗ 
dere Haͤnde gekommen, deshalb bey allen Fehden dieſes Hauſes 
mit dem Ertz⸗Stifft von Coͤlln hierauf eine Abſicht mit peel: 
geweſen, biB endlich Johannes von Cleve im Jahr 1464. 
ſeiner Anſprache auf Kayſers⸗Werth (2) begeben hat, wel⸗ 
ches aber dem Haus Juͤlich auf keinerley Art præjudiciren, noch 
deſſen Reluitions » Recht aufheben kan, da es res inter alios 
a I . 
423 Dieſen Vergleich hat von STEIN e. 7. pag. 497. abdrucken laſſen. 

2 oll in ao. 1464. wie von STEIN c. L pag. 180. angiebet, nur eine 


Er ng eines altern Vergleichs d 3. en > allein es iſt ſol⸗ 
I alt le tidrig. 8 8 5 8 ſt ſo 


§. 65. Ob nun gleich Ert: Biſchoff Diederich Kayſers Werth 
vom Gerhardo erfauffet , und das Laudum Palatinum eben- 
falls för ſich hatte: So muß er ſich doch dabey nicht voͤllig 
ſicher gehalten haben / (1) indeme er ſich an Pfaltzgraffen Otto- 
nem gewandt, deme das Reluitions-Recht von Kayſers⸗ Werth 
aus Vaͤterlicher Erbſchafft zugetheilet worden, und von ſelbigem 
für eine treffliche Summa Geldes (2) Kanſers⸗ Werth zum 
zweyten mahl erkauſſet, welches gewißlich nicht wuͤrde geſchehen 
ſeyn, wenn Ertz⸗Biſchoff Diederich und das Ertz,Stifft geglau⸗ 
bet , ein aͤlteres Rechts ⸗beſtaͤndiges Pfandſchaffts Recht an 
Kayſers Werth zu haben, oder auch daß er bey dem erſten Kauff 
voͤllig geſichert ſeyn koͤnnen. So vergeblich verſchleudern die Ertz⸗ 
Suffer das Geld nicht, und koͤnnen es auch nicht thun. 
(1) Der er; : Bifhof Diederich und das Ers Stift hatten bode Urſache, 
buy dem erken Kauff nicht ſicher zu ſeyn, da ſelbige dem Graff Diederich, im 
all er Mäunliche Erben bekäme, die Reluition ſtipuliret, und Graff Gers 
d ſeinem Bruder verſprochen hatte, Kapſers⸗ Werth nicht zu 1 , 
5 | * 
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on d Orsa ee 1 75 ände ere 
ttonem wandt 
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Gelbe und 2 an ſein Land zu br 


DD 78 775 lå ilings U expri onder 00 
en g 103 Ito 
1 freda . 9 54 7 15 laufend Bath 0 9 
56. Sate da gere Sa AN 370 dieſem Kauff vo 
e Gttone erhalten, bſckes n te ert eg 
ument (1) am beſten benen, g in 8 um⸗ 
ndlich angefüͤhret wird / wie Pfaltzgraff Rupertus; nachheri 
Kauz er, ſeiner Printzeßin Tochter Agnes, als bie an den Graf 
fen Adolph zu Cleve vermaͤhlet worden, eine Summa Geldes 
Medegabe und Zugelt uff einen Wiederfall wo die Ehe 
0 et ſeyn wurde / an dem Zoll, Burg und Stadt Kayſers⸗ 
erth, mit gegeben habe, und daß nach des Adolphi von Cleve 
Abſterben, ſolche Medegabe und Zugelt, vort alle Rennte, 
1 «Briefe, Erbſchafft, ock und Forderung an Kay⸗ 
r kupertum und deſſen Erben wider zuruck fallen ſolten, und daß, 
was dieſe Erben an Burg, Stadt und Zoll zu Kayſers Werth, 
und ihren den, ehoͤrungen, ge ehabt habende wartende ſien 
affte heben füllen, ihme Ottoni zugefallen und zugetheilet wor⸗ 
den, 94“ Pfaltzgraff Otto an den Ertz „Biſhoff Diederich 
verkauffet: 
ale und jegliche alſolche Rechte, Wederſale, Pfandf 
; rena „Erbſchafft, Loeſunge, Leah Nea als der Fab nb 


1 


feber Vatter und Herr / a 
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e ihren Zugehorungen warden n darober ges 
fuͤr eine treffliche g er der vd 
Vu. Herrn Diederic oberförmen un. Wender 
obeneben Ertz, Biſchoff Diederich und dem Ertz⸗ tif så 
Bride Adolphi von Cleve und alle andere a e 
Kayſers s 5 — betreffen / fo ſo vorhanden und gefunden we 
moͤchten, zu extradiren (2) verſpro NOA Ga ale 
(% Worumb Diefes Juſttument oder Ur  GStifftifden 27 
nicht mit beygedrucket worden, fondern nur dn 25 1. 22. 
indi ngå » und Anmweifungs: Britff des Otronis, laſſe dahin KATA et ſeyn; 
man findet abe Urkunde bey der Chur = Pfaͤltziſchen Deduction pag. 75. 
6 Aus R Halten hat vad Jus reluendi Juliscenſe dur bollen Genüge 
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einige Wik gehabt han; wertenden fien oder haben ſuͤllen en ju 
7 Handen, Nutz und Urber. 
Und in ola Urkunden dieſes Ottonis 4565 [135] biss heiſſet 


er 
8 155 Seewen e de, D gel ee, Ce 
ok und Sol 805 ae ond 100 Zugehoͤrde ee | 


waren, geben und loe 20, 20: 2c. 
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e ere 5 8 1 — I Ertz⸗ ett « me u 
/ in die ura zu en d mw 
Kupfer Rudolphus an Kayſers ⸗We * abt hatte. 


Daß die erſte Pfandſchafft Adolph von 
des 152 das få dünne Haupt Stuͤck des Kauffes e 
1 85 nur der Ingreſſüs dieſer Urkunde, ſondern au 


bezahlte Summa Geldes hinlaͤnglich zu erkennen. ! bid 
. alder das gezahlte Kauff⸗Pretium von 21. tauſend Gulden nicht 
an das Quantum des Dotis von 255931. fl. Da aber der Caſus 
des Muͤckfalles der Zeit noch nicht exiſtiret, und Hertzog 122 
von in fo! 1 im Leben war, und 15 1448. 15 de hat, We 
er Erwe ein geringeres Pretium en led 
Ad 1 ber än e t acceptiret worden ſeyn. 
rö ö, Wegen der anderen Pfandſchafft 8 Adel 
von „die er: fär das baare Geld erhalten, iſt das in eh 
Palt: oe Di 2 re A Verſchreibung an gedachten Hertzog 
re e ndi Palatinum dem „8 iſchoff und Erg 
n 0 litet morden daß ſelbige die Löſung diefet aft 
He 97 afft ere. eigen nah Gelde thun konten, welches n Så 
anderſt ſeyn konte, als Pfaltz⸗Graff Otto får die 255932. 
Dotal- Gelder der erſten Pfandſchafft nur 21. tauſend Guldeg 
110 55 hatte. 
| Auf dieſe Art erhielte das Ertz⸗ Stifft Cöln bebde 
adden des Adolphi von Cleve an Ss Werth, die 
aerſtete für 21. tauſend N nach Abſterben des Hertzogs A ol- 
Phi, und die ate, wann das Ertz, Stifft ſelbige mit ihrem Gel, 
Vana ſöſen wolte, und zwar mit alle . 


m. Num, V. Kurtzgefaſſete Rachricht 


S. re Da nun Rapertus nicht nur in ſeinem Reverſale dem 


Hauſe Juͤlich die Reluifion: von Kayſers⸗ Werth verſprochen, ſon⸗ 


3 nach Ve 18 mehr als . 90 050 in 2 2 

ey der wan Från n e von Cleve ſol⸗ 
d 

ſole 0 e ee che bur 0 stog 850 * 15 


wohl "fen Zweifel 10 8 koͤnnen, 1 1 leichwie W . 
und deſſin Erben die iſche Reluition 9 9 5 Plaz 
greiſſen ſaſſen / alſo au 5 das in des Ruperti Stelle tretende 
Ertz, Stift und Herr Ertz⸗Biſchoff ebenfalls die Julchiſhe 
Reluiion verſtatten muͤſſen. dr cn 9 10 


3. rtz Stifft Cölln hat mittelſt dieſem K nur 
die 1 255 E erhalten uf dieſe 
waren mit dem jute reluendi Juliacenſi beſchweket / folglich kan 
ſich das Ertz⸗ ach 2. r pd e Relnitien 
b e i te 


é 010 f We 955 be Kab 85 if deg GS 
155 18 . 18 1 5 5 1 85 5 


voͤlligen Bewei 10 8 abe bekommen; et 5 auch Pfalzgraf 
Otto bona fide gehandelt indem er die er e Pfandſchafft des 


2 1 von Cleve J verkau wie Kayſer Ruper- 
e a NARE 


5 


110 80 u Kayſers⸗ Werth 


7701 dem Ke N 175 V Verkauf“ Brieff 


75. , 
licht die geringf fa : 105 eine Gewehrs⸗ 


des dimen Bg an 
Man u na if zen 
(ev 


< 
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(1% Es wenig in des Pfaltzgraffen Otronis Reverſalien, (1331-018 in des Chur⸗ 
flurſten und Ertz⸗Biſchoff Diederichs Gegen ⸗ Revert bo Jahr 1440, am Fas 
ge St. Vitis und Modeſti, [137] findet ſich kein eintziges Wort, mit welchem 
nahmentlich eine Eviction wegen des Julichiſchen Reluitipns » Rechts mår 
dacht worden. Vielmehr hat in der letzteren Urkunde ſich Ertz⸗Biſchoſf 
derich dahin verbunden, daß er die Reverfales Ottonis fo bald retradiren wolte, 
bald er zum Wiederfall und Loeſe von Kapſers⸗Werih gekommen wärt, oder 
r Ertz⸗Biſchoff und das Ertz⸗Stifft ſich ſelöſt den Beſitz aequiriret hatte. 
Welches alles nur in Beiracht des Hertzogs Adolphs und Graſſen Gerhardi don 
der Mar ſtipuliret worden, und tipuliret werden konte, ohne daß dadurch 
das Hertzoglich⸗Julichiſche Relultions Recht gekrancket würde. | 


§. 76. Es fehlet an diefer Eviction fo viel, daß dem Pfaltz⸗ 
graffen Ottoni ſelbige umb ſo weniger zu Sinnen kommen koͤn⸗ 
nen, als von ſelbigem ausdruͤcklich und nahmentlich nur die Wie⸗ 
der falle, Loeſe, Pfandſchafften, u. ſ. w. verkaufft, die ſyn Herr 
Vater gehabt / und ihme aus deſſen Erbſchaßft zuge⸗ 
e 1 hag 5 * 1 1 
ein Wort zu gedencken. Wie denn a altzgraff Ludwig in 
ſeiner Bewilligung dieſes Verkauffes und Eulen ſich aus⸗ 
bruͤcklich mit dieſen Worten geaͤuſſert: So viel Uns das an 
| oder antreffen mochte, mittelſt welchen er nur die Ju- 
ra Palatina begriffen / und die Jura Juliacenſia ausgeſchloſſen, 
und in ihrer Gültigkeit erhalten hat. | 
F. 77. Eben deshalb moͤchte man wahrſcheinlich 12 
koͤnnen, wie die Abſichten des Ertz⸗Biſchoffs und des Ertz⸗Stiffts 
nur dahin gerichtet geweſen, ſich gegen den Graffen Adolph von 
Cleve und Graffen Gerhard von der Marck wegen Kayſers⸗Werth 
vollig ſicher zu ſtellen, vid. 80 65. des Endes dienlich erachtet wor⸗ 
den, das Jus potius des Pfaltzgraffen Ortonis durch 56, Små 
an das Er. Stift zu bringen, mittelſt welchen das Ertz⸗Stifft 
berechtiget wurde, in die Jura Ottonis einzutreten und von beyden 
vorbenannten Graffen Kayſers⸗Werth zu reluiren. 
* 4 78. Dieſes Vortheils ſoll fi auch der Ert» Bifdhoff Dies 
derich, 


t ge⸗ 
Die⸗ 


nach berichtigtem Kauff / haben wollen zu Nutzen (1) machen, 
Q 3 wes⸗ 


— 
— 


126 Num. V. Kittgeſaſſek 8 


meshalb er mit dem Graffen von der Marck/ in — 


Schelonge verfallen, (2) die jedoch, da der AE Bs 


anſcheinentlich die Vereinigung beyder Gebruͤder zu — — | 


zu verhuͤten, ſich bequemet, mittelſt Vergleichs (3) aufgehoben 
worden, da der Ertz⸗Biſchoff Diederich auf das von Ottone erkauff⸗ 
te Loͤſungs und Wiederfalls Recht, Zeit Lebens des Diede⸗ 
richs, Graffen von der Mart) renuncliren, und es bey dem 
mit gedachtem Graffen von der Marck getroffenen Kauff ledig⸗ 
lich bewenden laſſen muͤſſen. 

AD Dicfes geben ebenmaͤß ig verſchiedent ap. A&a befindliche ureunden 4 
eee e eee 
verwi . 
del erg Ste Gelde Nahe, dem Ecke anf bart derbe Schal ju 


ſeoyn 
3) n dieſer Handlung des Erts Biſchoſſs möchtt der Grund anzutreffen fig, 
0 3 in bid 9 Gerhard den Ertz⸗Biſchoff einer Untreue beſchuldiget, und nach⸗ 
25 1 feind worden. 
(3) Då dieſer , beh. in A&is [294] Lit. B. befindlich, und noch nicht abge⸗ 
drucket 17 „ ba fate jut Befefligung der Sadie in Wend. 0 


deyfugen laſſt 
5 der t der Herr Er „Bi und das Er 4 

1 9 5 * ſich 155 faltz⸗Graff inv (off und das 5 
elaſſen, an das Hertzogliche Haus Juͤlich gewandt, (1) und 
1 en Jura an Kapſers⸗Werth zu erhalten ſich Gig iche So hits 

te ſich das Ertz Stifft bey Kayſers 1 voͤllig ſicher 1 im 

Fönnen; Da aber ſolches nicht geſchehen, 10 75 fen We 

Stiſſt ſelbſt zu dancken, wann das Haus 

digen 5 eee infiftiren geliebet e 


h 1 12 2 155 0 
Ne a a I e Adolpho 
. 85 — 2 


—— 1 bn, Oc pa 


i er 15 ae 
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Maximiliano 1566. und vom Kayſer Rudolpho 1580. beftåtigen ) 
auch die Reluition im Jahr 1569. an Chur / Eoͤlln denunciiren, 
und als ſolches nicht bewilliget werden wollen, den Pfand⸗Schilling 
des Ruperti bey der Reichs „Stadt Coͤlln den 1iten Januar. 
1570. legaliter deponiren, und im Jahr 1596. bey dem Kay⸗ 
ſerl. Reichs ⸗Cammer Gericht eine Citation gegen Chur⸗Coͤlln, 
und die Deſcendenz Pfaltzgraffen Ruperti puncto juris reluendi 
extrahiren laſſen / welche reproducixet, und darauf in ſolcher 
Sache von beyden Theilen voll ſtaͤndig gehandelt, und ſubmitti⸗ 
ret worden. 4 
F. 81. Weilen Hertzog Johann Wilhelm von Jülich daruͤber 
1609. verſtorben, und nachhero die Juͤlichiſche Succelſions / Strei⸗ 
3 5 fo iſt die Entſcheidung dieſer Sache ins Stea 
en gerathen. 1411 8 
. 82. Indeſſen iſt Chur⸗Coͤlln und das Ertz⸗Stifft in bes 
ſtändigem Beſitz von Kayſers „Werth verblieben. Denn wann 
gleich Ertz, Biſchoff Theodoricus, nebſt mehren Stuͤcken, auch 
Kayſers⸗Werth / denen Coͤllniſchen Dohm⸗Herren und mehren 
im Lande verpfaͤndet / fo hat doch Ertz⸗Biſchoff Rupertus durch 
Huͤlſfe ſeines Brudern, Churfuͤrſten Friderici von der Pfaltz, 
Kayſers⸗Werth (1) wieder an ſich gebracht; und ob er es glei 
an gedachten Churfuͤrſten Fridericum wieder verpfändet, fo hat 
doch der ErtzBiſchoff Hermannus es wieder von Chur, Pfaltz 
eingeloͤſet. (z 5 N 
(1) Von bälle denden gicbet Son ATEN in Auna, Padérbornenf. Tom. 2: 
Peg · 7o . TRITHEMIUS de rebur geſtis Frideriei Palat ui inter Rerum Pala- 
rinarum Scriprore RHEINHARDI Vel. 4. pag. gå & 11 TOLNIRUS 
in Hiſtoria Palatina pag. 446. u. m. unnſtandlicher Nachricht. 
18 Puschen lebeten die Herzoge von Jülich, und war dieſes Löfe - Recht 


noch nicht an Chur⸗Pfaltz gekommen, dahero Churfuͤrſt Friederich der Zeit et 
noch nicht exereiren —— ſandern Kabftrs⸗ Werth wieder abtreten muſtt. 


* AFhurfürd Martmilian Henrick unn Fͤͤlln im Kahr 


+ 


128 Num. Vi Kürtzgefaͤſſrtt Nuthricht 
Chur Pfaltz per Noturium & Teſtes dagegen proreſtiren faßt 
ſen; und als 1702. die Frantzoſen Kayſers Werth, w ches fela 
bige vom Ert: Biſchoff von Coͤlln im Beſitz erhalten, mittelſt 
Accord raͤumen müſſen, (1) hat Chur⸗ e Jure bel. 
li im Beſitz erhalten obwohl der Herr Churfuͤrſt und das Ertz⸗ 
Stift darwider proteſtiret, (2) und ſich dabey biß 1708. con- 
ſeviret, als in welchem Jahr Chur⸗Pfaltz den Beſitz von Kay? 
ſers⸗Werth zu HoͤchſtNichterlichen Handen Kapſerlicher Ma⸗ 
jeſtaͤt (3) uͤbergeben, in Zuverſicht, daß innerhalb Jahres⸗ Zeit die 
Rechts Streits Sache wegen Kayſers Werth durch Hoͤchſt⸗ 
Richterlichen Spruch wurde entſchieden erden 3 allermaaſſen 
ſich die Zeit das Ertz⸗Stifft Coͤlln an Kayſerl. Majeſtaͤt gewandt, 
und in Poſſeſſione erhalten zu werden nachgeſuchet hatte. 
(i) Von denen umſtaͤnden dieſes Kapſers⸗Werlhs zur Zeit des damahligen Krieges 
geben mehrt Nachricht das Trarrum Europæum Tam. X LI. pag. 46. eg. mos 
1250 ld e e eee alt 
Staate: Aigley Tom. VIL pag sis! SUNDIN Wurf öns Stadt 
j Tom. I Vi pag. 133 . . m. 2 170 ni 77 tigt 
(i) Hievon teugtt Faſciculaf Actorum Cunſilii Caſar. Aultei Fol. . 
F 
Tom. IT pag. 899. oe. in det Europe ſchen Fama Tom J. pag. To. & paffim. 


F. 84. Bey Kapſexl. Majeſtät Reichs „Hof Nath iſt der 

Sit de Sathe wei dae d w 1 100 ses miffion. 

is aber Chur? Pfalz auf eine e e a 
Nachdruck angedrungeft, iſt vom Erg St 
an 


angeführet worden, daß die Sache 


„ 
2 5 


pen, iſt leicht zu | . Endiweck ift er⸗ 
233. Ra 
1. r ungereſe Lou | mn er e Endigune roceſſes 
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naoirxet, fo kan er hernach die Guter cum fructibus pereeptis wohl abtreten, wo⸗ 

beg er allezeit ein groſſes proßtiren wird. Dieſes kan die Meynung mit denen 
verbothenen Ufuris Ufurarum nicht ſeyn, welches CAR RAC de Auatociſmo 
licito & illicit o 5. 7. B. feg. u. a. m. eingeſehen. ** 


85. Wegen der eingewandten Außzflucht Litis præventæ ober 
vielmehr pendentis in Camera Imperiali ſeind Kayſerl. Majeſt. bes 
wogen worden, die bey Allerhoͤchſt⸗Deroſelben Reichs ⸗Hof⸗Rath 
erkunden t den z ten Febr. 1715. an das Cammer⸗Gericht zu re- 
mittiren, und zwar mit folgenden Formalien oder Inhalt: 
Da in Gefolg des Baadiſchen Friedens das Ers « Stift 

% Coͤlln im Hel von Stadt und Zoll Kayſers⸗Werth kd 
„worden; Chur⸗Pfaltz aber auf die Entſcheidung angedrungen, 
Aund ſich befunden, daß die Sache bey dem Cammer⸗Gericht, 
Rechts ⸗ und anhaͤngig, mithin daſelbft Lis præventa ſey, und 
gegen die gute Ordnung und Reichs ⸗Satzungen von dannen abs 
und an den Reichs « Hof « Rath nicht gezogen werden konte; 
So wurden die bey Kayſerl. Majeſt. Reichs ⸗Hof⸗ Rath vera 
handelte Acta hiemit an das Cammer⸗Gericht geſandt, mit dem 
injuncto, obnverzuͤglich das Richterliche Ampt vorzukehren, 
denen Rechten nach zu ſprechen, und durch ſchleunige Erthei⸗ 
4 lung eines unpartheyiſchen Urtels, mit Abſchneidung 
: unnoͤthigen Weit 
* 


8 86. Ir deſſen Gefolge hat Chur / Pfaltz nicht geſuumet; 
in 1 Jie l 1 W Car, Gericht es Cila” 


tionem ad reaſſumendum & redintegr. Acta zu exeråhirety' 


auf deren gebuͤhrende lnſinuation und Reproduction, fo den ten 
Julii 1715. geſchehen, der Procurator Junge, Nahmens des 
Herrn Churfürſten und Ertz⸗ Stifts Coͤlln, den 28ten Aug. 
in Judicio erſchienen, und ſich mit Vollmachten legitimiret hat. 
§. 87. Was hierauf bey dem Reichs⸗Cammer⸗Gericht vers 
handelt und welche Stuͤcke der Handlung durch die Urtele vom 
19ten Nov. 1717. den 31ten Marti und 13ten Nov. 1719. ent- 
: arna ſchieden 


laͤufftigkeiten / der Sache ein Ende zu 
; 0 | i 


daß die Quadruplic - S 


Schrifften, von der ayſerswerthiſchen Geſchichte in Erfahrung 


% um. V. Kibgeſaſsete Nochricht 


ſchieden worden, und wie dagegen theils Reſtitutio, theils Reviſio 
slocharfudiet „auch reſpective pro parte deferiret / und abge⸗ 
ſchlagen worden, wuͤrde zu weitlaͤufftig fallen anzuzeigen, und 
8 fur uͤberflüßig gehalten werden/ da nachhero in der Haupt⸗ 
ache tweitlåufftig gehandelt / Except. Duplicæ und Quadrus 
plicæ übergeben / und zwar letztere den 29ten Aug. 172 1. wor⸗ 
auf Chur ⸗Coͤlln den Taten Junii 1723. ad Sententiam ſub- 
mittiren laſſen. Als aber Chur⸗Coͤllniſcher Anwalt den 28ten 
Aug. einen Receſſum acceptatorium ſubmiſſ. ſub [ia r.] uber⸗ 
geben laſſen; So hat zwar Chur⸗Pfältziſcher Sachwalter Steins 
auſen ſich dagegen ulteriora in Receſſu vom zoten Aug. vorbe⸗ 
ten: Jedoch da Chur ⸗Coͤllniſcher Procurator Cauſæ eine 
nzeige von einer Deductione additionali extrajudicialiter 
uͤbergeben , und ad judicium zu verweiſen gebeten den 1zten 
October 1724. hingegen der darauf news beſtellete Chur⸗Pfaͤltziſche 
Agent, Dr. Sachs, in Receſſu vom Zoten 8 matura- 
tionem ſententiæ ſimpliciter gebeten und ſolche ſubmiſſio pura, 
it genommenem Abſtand von voriger Reſervation, vom Thurs 
iniſchen Procuratore angenommen worden; So iſt ſchon das 
mahlen dieſe Sache im Stande geweſen, daß daraus haͤtte referiret, 
und darinn eine Urtel erkannt werden können, mithin haͤtte es 
nicht einmahl gebraucht, daß ſich jetziger Chur, Pfältziſcher Pro- 

curator der ehemahligen Reſervation nochmahlen expreſſe bes 

85 haͤtte, da ſelbige in 1 vielen Jahren unbefolget verblieben / 
und die Zahl der Schriſſten 696 11 „und ſub⸗ 
mittiret worden, wobey Chur Colln den Vortheil gehabt / 
00 ohne ſpecielle weitere Behande⸗ 

lung aß. ACka verblieben iſt. 1) Ee 

(1) Da dier kein formlicher voüſtändiger Extratus Actorum porgeleget werden 
lan, fo hat man nur ſummariter ex Protocollo Adorum den Fortgang des 


Proceſſes anzeigen wollen. 
F. 88. Dieſes iſt o ex Adtis und gedruckten 


bringen 


* 


bringen koͤnnen. Solten mir künfftig einige annoch verborgene 
Archival - Urkunden oder ſonſtige zuverlaͤßige Nachrichten zu 
Handen kommen, wann ſelbige gleich denen hier geaͤuſſerten Mey⸗ 
nungen zuwider waͤren , werde ſelbige in einem Nachtrab beyzu⸗ 
bringen nicht verabſaͤumen. Die Geſchichte koͤnnen noch immer 
aus unbekannten Urkunden erlautert, verbeſſert , und in ein 

leres Licht geſetzet werden. Wer ſelbige mittheilet, verdienet 
Danck, und wer Hiſtoriſche Wahrheiten ſuchet und liebet, findet 
keinen Anſtand, Hiſtoriſche Saͤtze zu verbeſſern, ſobald durch 
neue Urkunden ein anderes dargeleget werden kan. Dies diem 


docet. 9. hv 20 ry 
F. 89. Die Rechts⸗Gruͤnde, welche vom Ertz ⸗Stifftiſchen 
Sachfuͤhrer angebracht worden / umb das Juͤlichiſche Reluitions⸗ 
Recht unwirckſam zu machen, und ſelbiges davon voͤllig zu be⸗ 
freyen/ laſſen ſich aus der Hiſtoriſchen Nachricht zum Theil ab⸗ 
nehmen; verdienen jedoch zur Complirung der Geſchichte nur 
ſummariter und fuͤrtzlich beruͤhret und eroͤrtert zu werden. Was 
die Rechte anordnen, iſt dekannt, und da dieſe Nachricht nicht 
die Juſtinianeos LI en worden, ſo wird es eben eine 
weitlaͤufftigen Juriſtiſchen Ausfuͤhrung nicht beduͤrffen. 3 
$. 90. Wann jemand ein anſehnliches Stuͤck welches er tis 
nige Secula im Beſitz gehabt und benutzet, wieder abtreten ſoll, 
fo haͤlt es gemeiniglich febr ſchwer? und die natuͤrliche Neigung, 
: 4 zu behalten, ſuchet alle Ausfluͤchte hervor, deſſen nicht ver⸗ 


luftig erkant zu werden. Selbſt das Chur? Haus Pfaltz kan hie⸗ 


von mittelſt der Berg⸗Sttaſſe ein Beyſpiel geben, als Chur⸗ 
Mayntz deren Reluition nach langer Jahre Verlauff verlangete, 
und endlich erhielte. Dergleichen Proceſſe finden allezeit einen 
harten Gegenſtand, und wird dabey gemeiniglich das aͤuſſerſte ver⸗ 

ſuchet / oͤffters mehr zum ſelbſt eigenen Schaden als Vortheil. 
Fi. 91. In der gegenwartigen Reluitions, Rechts⸗Streits⸗ 
Sache iſt von dem Ertz⸗ n Patrond Cauſiæ zufordetſt 
2 ein 


3 Kaum. V Kurtzgefaſſete Nachricht 
ein älteres Chur - Coͤllniſches Pfandſchaffts Recht an Kayſers / 
rih urgiret worden, welches mit denen oben bereits erwehnten 


Urkunden hat beſtaͤrcket werden wollen. : 


S. 92. Da aber Ert. Biſchoff Wicbold und das Ertz⸗Stifft 
Coͤlln, um Friede und Ruhe vom Kayſer Alberto zu erhalten 


und ſelbigem die Krieges ⸗Koſten zu indemniſiren, oder ſonſtiger 


Urſachen, an gedachten Kayſer, Kayſers Werth und Zynzi 
gantz frey abtreten muͤſſen; vid. H. 23. darauf Kayſer Albertus ers 
wehntes Kayſers Werth im Jahr 1306. dem Hauſe Juͤlich in Pfand⸗ 
fö gegeben und ſolches von folgenden Kayſeren beſtaͤtiget worden; 
d. §. 26. dieſes Hertzogliche Haus auch von der Zeit an bif 1368. 
ſelbſt Kayſers Werth inne gehabt, und benutzet, ohne daß vom 


Ertz⸗Stifft erwieſen worden, ſolche Zeit uͤber die Reditus und 


Einkuͤnffte aus Kayſers Werth erhoben zu haben; vid. F. 20. 
hingegen das Haus Juͤlich in dieſem Zeitlauff theils Turnoſſen 
am Zolle verſchencket, theils darauf Anweiſungen gegeben, und die 

uͤbrige Reditus einnehmen laſſen; vid. $. 30. dieſemnaͤchſt der Graff 

; Wilhelm von din f mehrgedachtes Kayſers Werth generaliter 
dem Pfaltzgraffen Kuperto zur Pfandſchafft uͤbergeben, welcher 
ſelbiges von 1368. bil 1399. ebenmaͤßig benutzet, ohne daß ers 
wieſen worden, wie das Ert» Stifft in ſolchem Periodo daher 
das geringſte erhoben haͤtte; vid. §. 41. Nicht weniger von 1399. 
an bis 1413. ebenmaͤßig Graff Adolph von Cleve auf gleiche Art 

das ihme von Ruperto zur doppelten Pfandſchafft uͤbergebene Kay 

ſers Werth inne gehabt ohne daß das Ertz Stifft daher etwas 
eingenommen, mithin per Seculum und daruͤber ex Actis nicht 
conſtiret, wie daß das Ert: Stift ſolte aus Kayſers Werth 

Reditus und Einkuͤnffte gezogen haben; vid. §. 30. 41. & 51. End⸗ 
lich eben menig dargethan worden, daß das Ertz⸗Stifft nach denen 
Zeiten Wicbolds eine neue Reichs ⸗Pfandſchafft an Kayſers Werth 
be erhalten haben oder Dh „ daß von irgend einem Kanfer 
danger Mache, Pfandfbaffs, dem Era Stifft Etta 

| | | | . 


— 


von Kayſers⸗ Werth a, VA 133 


. ah än Raa förordet vom Jahr 1306. bif 7413. 

chwerlich kan geſchehen feyn per lupra dicta, und auch deshalb 

nicht zu vermuthen, weilen ſonſt das Ertz⸗Stifft nicht vom Ger 

hardo von der Marck und Pfaltzgraffen Ottone zu zen mahlen 

mit fo vielem Gelde (1) es wuͤrde ex poſt erkauffet haben: So har 

ben vielleicht dieſe Motiven den Rechts Grund an Handen gegeben, 

weshalb das angebliche altere Pfandſchaffts ⸗Recht des Ertz⸗Stiffts 

| . rechtlichen Wirckung gehalten noch angeſehen werden 
nnen. 6 A - 

Dieſer Umſtand, Anfang des rsten Seculi das Erk: Stifft durch ei 

(23 Doppeljest Kauff 8 på allen 5 7 dan 

vdllige Attention. Hierzu würde ſich das Ertz⸗Stifft nicht eniſchloſſen haben, 

ls es mit einem alteren Pfandſchaffts⸗Recht fortzukommen ſich geirauct, oder 

biges don denen Kayſeren dem Erz Stift ware in folder Zelt reftitultet 

worden. So verſchwetzderiſch ſeind die Sliffter nicht, daß ſelbige t. 

tauſend fl. weggeben ſolten, wo ſie etwas ohne Geld erhalten konnen. Vinge⸗ 

— den Reluirionen, wo baarrs Geld gezablet werden mus, da halt der Mangel 

Geldes die Reluition öffters zuriick, daß ſelbige nicht ehender bewircket werden 

kan. än Anfehung des Ers: SAftes hat der Wangel des Geldes ſeldiges 

Wa e e, ba es de a S0 e 

Dr getrauet, da ſelbiges keinen Pfand Schilling 

§. 93. Zwar iſt vom Ertz Sti 1 7 Sachfüͤhrer noch ans 

' ret wotden, daß in der Pfandſchaffts » Berfdreibung WII. 

elmi von Juͤlich vom Jahr 1368. dieſe Worte vorkämen: 


Mit Behaͤltni i | 
— 6828 —7 der Rechte, die Voͤgte und Herren haben 


wo per vocem Herr Chur ⸗ Coͤun (1) zu verſtehen waͤre. 
Sodann auch, daß die Scheffen zu Kayſers Werth im Jahr 
1405. bezeugt, (2) daß das Ertz⸗Stifft von Coͤlln, und der 

— nan Clene ihre and dia- N= tee „ Rende Gnas 


4 
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nicht eine Concurrentiam mit, geiſtlicher Jurisdiction gehabt 
habe. Der Nn Herr i pg Tr — 4 
welcher dem Herrn Churfuͤrſten und e Bey denen 8. 
30:angefitbrtén in contr fiüm milie nden funſzündem bat diefes 


— 


Kd 


warben Kayſers⸗ Werth ac. 133 
re, an Kayſers⸗ Werth erhalten / einfolglich das Totum zu relui⸗ 
ren nicht berechtiget waͤre. Weilen das Juͤlichiſche Pfandſchaffts⸗ 
Recht nicht in totum verabredet werden moͤgen, dabey aber ein 
älteres Pfandſchaffts ⸗Recht des Ertz⸗Stifftes angegeben worden, 
fo iſt ein Jus Hyperochæ, . quod plus eſt in pignore, daher 
wahrſcheinlich erſonnen und angebracht worden. i 

F. 97. Wann nun, nur auf einen Augenblick, diefe Confeſ⸗ 
ſion angenommen wuͤrde, ſo muͤſte ja aus ſelbiger folgen, daß 
das Ertz⸗Stifft dieſes Jus Hyperochæ, oder quod plus eſt in 
pignore, an das Haus Jülich abzutreien ſchuldig waͤre, mithin 
die Reluition nicht in totum verſagen koͤnte, wie gleichwohl 
. — iſt. Es wird aber zu unterſuchen ſeyn, in wie weit die⸗ 
es Angeben des Ertz Siifftiſchen Schrifftſtellers fir gegruͤndet 
zu halten ſey oder nicht. Wiewohl, da das altere Pfandſchaffts, 
Recht des Ert ⸗ . e per ſupra dicta wegfält, der Schluß 
leicht zu machen iſt, was von dem angeblichen Jure EHyperochæ 
zu halten ſey, und dahero eine weitere Unterſuchung får uͤberfluͤſ⸗ 
ſig angeſehen werden koͤnte, welche doch zu mehrer Ueberzeugung 


beyfuͤgen will. 

5. 98. Zur Befeſtigung des angebrachten Juris Hyperochæ 
hat der Ertz⸗ Stifftiſche e geliebet auffſten, daß 
das Haus Jülich nur XI. Turnoſſen am Zolle gehabt / und daß 
noch mehre Theilhabere des Zolles vorhanden geweſen , daß alſo 
die XI. Turnoſſen nur den z; ſten Theil ausmacheten. (1) 

(1) vid. die Ertz : Stifftiſche Deduction pag. 14. 
S. 99. Umb dieſe arithmetiſche Ausrechnung zu begruͤn⸗ 
den, wird zum Grunde geleget, daß der Tariff oder Anſchlag cis 
nes jeden Zoll Fuder Weins, wornach die Kauffmanns Waa; 


Harck ird 
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§. 100. Hiebey ſich aufzuhalten, moͤchte um des willen uͤber⸗ 
fluͤßig ſeyn, weilen vom Gegentheil 1 er gantzen Argument ent⸗ 
gegen geſetzet werden kan, daß es fo lange eine Exceptio de Ju- 
re Tertii verbleibe, als lange das Ertz, Stifft nicht erweiſet, 
nach denen Zeiten des Ers. Biſchoffs Wieboldi ein Pfandſchaffts⸗ 
Recht an Kayſers⸗Werth erhalten zu haben, und wann dieſes 
moͤglich zu dociren ſolches ehender fur ein Jus Hyperochæ ans 
zuſehen, und ſodann erſtlich eine Ausrechnung zu machen waͤre. 
F. 101. Ich will jedoch bey dieſer Aus rechnung nur dieſes 
bemercken, daß wann gleich der Calculus ſeine Richtigkeit haͤtte, 
dennoch das, Suppoſitum, worauf der Calculus erbauet, nicht 
erwieſen ſey. Das e auf welches ſich der Calculus 
gruͤndet, iſt der Tariff von 22. fl. fuͤ die Ohm Wein. Nun 
iſt nicht erwieſen / daß der Lariſf von 23. fl. Zoll per Ohme Wein, 
bereits vom Jahr 1306. biß 1368. obtiniret habe, mithin kan 
der Calculus nichtes bewircken, biß erwieſen worden, daß der 
erwehnte Tariff in gedachtem Periodo eingefuͤhret worden. Wei⸗ 
len die nachherige Erhoͤhung des Zolles mit Turnoſſen, wie auch der 
fallende Werth des Geldes eine Verhoͤhung des Tariffs veranlaſ⸗ 
fet, ſo iſt dieſer Beweiß unumgaͤnglich nothwendig. ; 
S. 102. Daß Pfaltzgraff Rupertus III. nachheriger Roͤmi⸗ 
, ſcher Kapſer, dem Hertzog Adolph von Cleve in 2. Pfandſchaff⸗ 
ten nur in allem XI. Turnoſſen (1) am Zoll verpfaͤndet, die aus der 
Jalichiſchen Pfandſchafft herkommen, hat ſeine Richtigkeit. Was 
folget aber daher? Der ErtzStifftiſche Schrifftſteller ziehet dar⸗ 
aus folgenden Schluß: Ergo hat das Haus Jülich nur allein ein 
Jus Hyperochæ an dem Zoll zu Kayſers Werth gehabt, und 
alles / was uͤber die XI. Turnoſſen iſt, gehoͤret dem Ertz Sti 
zu. Dieſe Concluſion ſetzet nicht nux ein älteres Pfandſchaffts⸗ 
Nicht des Ertz⸗Stifftes zum voraus, welches oben deſtruiret 
worden ſondern iſt auch offenbahr contra Acta, und dabeneben 
an ſich gantz irrelevant. * | — 415 
1) Den 


— 


— 


ven Kayſkers⸗Werth c. 137 
() Den Bewegungs⸗Grund, worumb Rupertus eben XI. Turnoſſen benannt, 
die aus der Julichiſchen pfandſchafſt herkommen, welche er dem Adolpho in 
Affter⸗Pfandſchafft gegeben, kan ich mit Urkunden nicht belegen. Wo wahr⸗ 
ſcheinliche Muthmaſfungen Platz greiffen konnen, dürffte es deshalb 2 
ſeyn, weilen rad) Aug deſſen, womit das Hertzogliche Haus Julich den 
e ere „und in anne 1368. noch weiter beſchweret worden, Pfaltzgraff 
RNuprecht dasjenige, was von der Julichiſchen Pfandſchafft aunoch zu genieſſen 

uͤbrig bliebe, und in weiterer Pfandſchafft gegeben werden konte, zu XI. Tur⸗ 
noſſen angerechnet habe. Daher laſſet Mid für das Ertz⸗Stifft Conn nichtes 
vortheilhafftes ſchlieſſen, wie ſich aus gleich folgenden ergeben wird. 


8. 103. Oben §. 23. & 26 iſt . daß der eng 
Biſchoff Wicbold und das Ertz⸗Stifft Coͤlln, um Friede un 
Ruhe zu erhalten, dem Kayſer Alberto Kayſers „Werth — 
uͤbergeben muͤſſen, und daß gedachter Kayſer darauf K 
Werth dem Hauſe Juͤlich verpfaͤndet. Iſt nun dieſes richtig, 
hat das Ertz⸗Stifft kein Pfandſchaffs⸗Recht an Kayſers Wert 
ehr gehabt, als Kayſer Albertus ſelbiges dem Hauſe Juli 
zur Pfandcchafft gegeben. Hat es kein Pfandſchaffts Recht der 
Zeit gehabt, fo muß das Ertz⸗Stifft erweiſen, aus welchem neuen 
Rechts / beſtaͤndigen Titul es an 8 Werth, und deſſen Zoll, 
ein vorzuͤgliches Recht fuͤr dem Hauſe Juͤlich prætendiren wolle. 
Da dieſes in Actis bißanhero nicht geſchehen, fo bleibet der Ein⸗ 
wurff, daß das Haus Juͤlich nur XI. Turnoſſen am Saline de 
nebſt dem, auf dem unerwieſenen Tariff erbauten Calculo vom 
äsften Theil, eine ungegruͤndete Exceptio de jure tertii. 


104. Daß dem Hauſe Jülich nur XI. Turnoſſen am Zoll 
von 5 Kayſexen ſolte fur Pfand gegeben n . 


Ada. Die deshalb ausgeſtellete Urkunden reden generaliter, ohne 


vom Zoll etwas zu eximiren, und was $. 30. & paſſim anges 
fuͤhret, bezeuget Sonnen⸗heiter das Gegentheil. 


d. 105. Irrelevant iſt dieſer gantze Ertz⸗Stifftiſche Einwurff, 


da das gantze Angeben von einem Juͤlichiſchen Jöſten Theil am Zoll, 
in nudis aſſertis heſtehet. In 5 Atis iſt vom Ers; 1 


- 
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nicht einmahl angezeiget, geſchweige erwieſen welche und wie 
viele får dem Jahr 1363. 2 Zolle Spel gehabt; 2 4 es 
dann moͤglich, dem Hertzoglichen Hauſe Jülich nur einen 2B. Theil 
beyzulegen? Wer ſoll das uͤbrige haben, wo die Participanten 
nicht ſpecifice benannt, und deren Recht erwleſen worden? Die 
Kayſerliche Pfandſchaffts Verſchreibungen geben dem Hertzog⸗ 
lichen Hauſe den gantzen Zoll an Kayſers Werth ohne einige Aus⸗ 
nahme und auf dieſe Art iſt es auch von Juͤlich an Pfaltzgraff 
Rupertum verpfaͤndet worden, nur diejenige ausgenommen, die 
vom Hertzoglichen Hauſe Juͤlich ein Recht daran erhalten und was 
den Mannen, Burg» Mannen und Lehns Leuten gebuͤhret, 
welche mit verpfaͤndet worden. Hieraus kan kein anderer ver⸗ 
nuͤnfftiger richtiger Schluß gezogen werden, denn daß der gantze 
Zoll dem gedachten Hauſe integraliter verpfändet worden. 
§. 106. Hätte in ao. 1368. das Ert; Stift aus einem 
lteren Reichs Pfandſchaffts „Recht annoch einigen Antheil an 
Kayſers⸗Werth gehabt, wuͤrde es in der Pfand Verſchreibung 
nicht verſchwiegen worden ſeyn, und haͤite bona fide, nicht vers 
fran werden koͤnnen. Daß mala fide gehandelt worden, 
åffet ſich, bey vorberuͤhrten Umſtaͤnden, nicht muthmaſſen. 
Pfaltz⸗Graff Rupertus wird wohl vorhero von der Beſchaffenheit 
von Kayſers⸗ Werth alle dienliche Nachrichten eingeholet haben. 
Daß derſelbige, bey den vielen Abgaben, womit das Haus Juͤlich 
Kayſers⸗ Werth und den Zoll m f „ſolte annoch eine fö 
groſſe Summa Geldes zur ſelbigen Zeit fuͤr die Pfandſchafft baar 
ausgezahlet haben, wann er nur dafuͤr ein beſchwertes Jus Hype⸗ 
rochæ erhalten, und das Ertz⸗Stifft eine altere Pfandſchafft 
davon gehabt, laufft contra hominem. vid. $. 30. Der Graff 
Adolph von Cleve wuͤrde ſich bey ſolchen Umſtaͤnden fuͤr die dop⸗ 
pelte Affter « Pfandſchaſſt von Kayſers⸗ Werth bedancket haben. 
Es ergiebet ſich hier ein Concurfus gar vieler wichtiger rationum, 
die das Ertz Stifftiſche Angeben irrelevant machen und gantzlich 
zernichten. 0 107. 


- 1. von Kayſers⸗Werth ie. 137 
Nu enn een W 
FS. 107. Ohne iſt es zwar nicht / daß ſich mehre Participanten 
am Zoll zu Kauſers, Werth befunden haben, welches nach denen 
Actis nicht in Abrede geſtellet werden kan. Doch wird auch hier 
das diſtingue Tempora, & concordabit Scriptura, zu ben; 
bobachten ſeyn. Die von dem Jahr 1306. bif 1368. in Actis por 
ommen, welche an dem Zoll quæſt. einen Antheil gehabt, haben 
polches ex beneſicio des Pertzoglichen Hauſes Juͤlich, nach In⸗ 

b 77 5 så 5 jum Sa B h nit, ; 
jenen er Zeit der gantze dem Hauſe Juͤlich gehoͤret 
habe. Dit nachherige Theilhabere, fo in ſpaͤteren Tur⸗ 
noſſen am Zoll erhalten, fegen zur folgenden Zolls Erhoͤhun 44 
lb der Tariff des Zolles hat erhoͤhet werden müſſen. Dam 
kan nicht erwieſen werden, daß nicht vor ſolcher Zeit der gantz 
Zoll dem Hauſe Jülich verpfändet worden. Dieſe ſpatere Ver⸗ 
goͤhungen gehoͤren eigentlich nicht zur Juͤlichiſchen Pfandſchafft, 
und deshalb iſt keinem Theil etwas zu / oder abgeſprochen worden, 
mithin hat das Ers. Stifft ſich zu beſchweren keine gegründete 
eur gg es von ſolchen neueren Turnoſſen einen oder N 
3 o & modo acquirixet, gehoͤret ſelbiges nicht zu dieſem 
eluitions: Streit, ſondern kan bey der Liquidatione Fruttu- 
um, ohne Weitlaͤufftigkeit, in der Guͤte berichtiget, oder alſen⸗ 
1 nachgeſuchet werden. NN ja 
ökänt hare ont SL fi FRYST Pr Sea 

. 108. Um dieſes noch mehr in ein helleres Licht zu ſtellen 5 
b 15 e d , e die in A de und 

uffer ſelbigen bekannt gewordene Theilhabere am Zoll, ſeit der 
dem Hauſe Julich verſchriebenen Reichs Pfandſchafft, ſpecilice 
durchzugehen, und dabey bas noͤthige zu erinnern. PTA 

109. In diefem jetzt benannten Periodo finden ſich der 
don Schoonenvorſt und deſſen Erben, die an dem Doll von 
Kayſers Werth a. u den Gange ben Lon weme aber ? 
Die Acta beſagen von dem Hauſe 8 ich, vid. §. 30. Es I 

ee 2 also 


4 
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alſo dieſe 2. Turnoſſen mit unter der uͤlichiſchen von denen Kayſe⸗ 
en gte Rei g „Pfanbſchafft Sauen ener wird vr 
n 


Abrede ſtellen koͤnnen , daß in ſoferne die Erben des von 
bonenvorſt befriediget worden, vid. H. 30. not. 3. wie nicht 
dieſe 2. Turnoſſen dahin wieder zurück fallen muͤſſen, woher ſel - 
bige gekommen, nemlich an das Hertzogliche Haus Jaͤlich, jetzo 
hur⸗Pfaltz. / 
$. 110, Die 2. Turnoſſen derer von Reifferſcheid kommen 
vom 5 55 e Julich her, vid. 5. 30. ſeind alſo Stuͤcke der Jlichi⸗ 
igen eichs⸗Pfandſchafft, und in ſoferne es mit dieſen eben die 
eſchaffenheit hat, als mit den Schoonenvorſtiſchen > fallen 95 
dahin zuruͤck, woher ſelbige gekommen ſeind, nemlich an Jülich, 
jetzo Chur Pfaltz. 
§. 11. Dieſe 4. Turnoſſen koͤnnen allein die Ueberzeugniſſe 

ben, daß von denen Roͤmi ch Teutſchen Kayſern mehr als XI. 

urnoſſen am Zoll quæſt. dem Hauſe Juͤlich verpfaͤndet worden. 

och mehr muß ein jeder von n uͤberfuͤhret werden/ 
wann er erweget, daß das Juͤlich dem Graffen Engels 
brecht von der Marck bey deſſen Vermaͤhlung mit der Richarclis 
Payement ſtipuliret hat, bey der fal» Sraff, 


7 1368. Dieſe Umflånde konnen in bem Gall wo der 
eit e 


ide „ vorab 4 r 5 — Å 108 
ung ſonſt keiner Participanten a Zoll erwehnet, ſon⸗ 
aner Selen dere a 9 


0 W 


don Kayferss Werthe. 10 


$. 112. Die 2400. fl. des Graffen Engelbrechts am Zoll, 
kommen vom Hauſe Juͤlich und deſſen Reichs, Pfandſchafft her, 
vid. H. 30, und wo von dem Ertz⸗ Stift daran eine Rechts⸗ 
beſtaͤndige Prætenſion formiret werden kan, gehoͤret ſelbige ent⸗ 
weder zu der Liquidatione Fruttuum in der Guͤte zu berichtigen, 
oder auch in ſeparato deshalb die Klage anzustellen. Es iſt dess 
halb nichtes ah no zuerkannt worden, da dieſer Punct zur cis 
gentlichen Streit Sache nicht geh tet. 


habt 5 10 


E= ohngezweiffelt 
erkannt werden in ſeparato, was Rechtens. Dieſer liquiden 
Forderung halber, hat das ſo lang unentſchieden verblieben Re- 
— SPA weiter verſchoben und das Ertz⸗Stifft bey 


F. 114. W 
Julich, an der Vi y jahrlich erhalten, gehoͤret zur Juͤlichiſchen 
Reichs Pfandſchafft, und iſt wahrſcheinlich dahin wieder zuruͤck 
verfallen. Dieſes konte fine ſpeciali Titulo an das Ertz⸗Stifft 
nicht kommen. Ein ſolcher Titulus iſt noch nicht in Actis beyge⸗ 
bracht worden. 4 
„Kunz. Dis alte Mannen, Burg⸗Mannen und Lehns⸗ deute, 
wach aus Kay es, Werth etwas zu fordern haben, gehören ohn⸗ 
reitig insgeſambt 185 1 Pfandſchafft, und ſollen, in Ge⸗ 
olg der Pfandſchaffts, rſchreibung und Reverfalien bey der Relui⸗ 
ten wieder an das Hertzogliche Haus Juli reſtituiret werden. 
die Jura eines oder mehren derſelbigen juſto 
titulo & modo acquiriret 6 es in die Stelle deſſen 
r * 3 oder 


1 
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oder derſelbigen und har die. ötäm' pom au lich je 0 
Chur Pfaltz/ zu forderkn / e 0 15 85 57 jako 
6. 116. Will man noch den Adol 1 Comitem de Mon- 
te, welcher nach einer vom eis Si Colln Nane Ur⸗ 
kunde (1) ein Feudum centum an Kayſers Werth 
1278. gehabt baben foll > und dahe ae u 
zu rechnen ſeyn wird, mit en re t su 970 
jede, von denen ex Atis conſt iret / 0 h iB 1368. 5 i 
auch nachhero an dem Zolle einen Anchel geh 
Stifft Coͤlln findet ſich in dieſen Zeiten i 
bey denen Geſchichts⸗ Schreibetn habe davon SN 19 
0 vid. 14 3 8 r . 17 


. deter eee 3 =S 1. — 1368. beſchaf; 
ee Så Ein neuer 5 beo en . 
Stück zeigen ren di 


Kaser Juſt inianus, 50 g allt 5 95 


res derer Pandecten zu R 


100 b m 
ſtaͤnde / keinen Rechts Grund beybringen 5 1 4 welc chem 
— Pr 20 — — 8 en. de Eber. 
roch & an e 1 9 både, ) 05 ni . 9 


F. W Si åg 8 7260 Hause 30 
„Pfandſchafft an apſers 7 ch bereite mn 2 
5 ale d . TR 1 


rden die bie 95 1 
138 Sö 80 fees de ee 


pe körlo zu⸗ 
oder 


von Kayſere Werth de. 3 


25 das 1 5 SF EDA NA OG ine 


& modo d aoquiritet ha „und nden SA pite ceſ⸗ 
ſionis noch e feine för nig 1 angeſtellet Aae, i 


4119, Dahin gehoͤren die 3, alte Turnoſſen am Zoll, wel⸗ 
che! 1 Carol På e Ruperto geſchencket 
h di i 2 Baraff Ottone an (Er 
See Bed ul rg 0 Coͤlln mit verkauffet 
wor den, iſt an 1 Crgenitlich geſchahe nur der, Ver⸗ 
fauff der erſten ft des Adolplu von Cleve, ratione do- 
10 da N ungs⸗ Nicht der zweyten Pfand⸗ 
Zeit mit gediret Ng nebſt ubrigen Rech⸗ 
Burt 8 0 580 von beyden 
Pfandſchafften des Ar olphi eximiret. Daß davon einige mit 
verkauffet worden, deshalb iſt keine beſond Exwehnung in dem 
5 0 ee forn a 10 und keinem ell felld 5 åv 99 


. 9525 72 55 Groffen Johann von San 
iſt 125 Pfaltzgr 1 0 von ſeinem eigenen, oder 
von dem Juülichiſchen, oder als ein neues Onus bewilliget wor⸗ 
den. Dieſes iſt nur revocabiliter geſchehen, und hat dem Hauſe 
AJuͤlich nicht præ judiciren koͤnnen. Daß das Ertz⸗Stifft ian 
juſto titulo ſolte erhalten haben, i in Actis nicht erwieſen. 


121. Wegen des Muelheimiſchen Turnoſſen ſeind die Ab, 
wech lungen 18 5 & 107. 5 worden. Selbiger ge⸗ 
| 0 zur Zo 0 ſpaͤterer Zeiten und if auch deshalb 
keinem 7 zu noch abgeſprochen worden, folglich kan das Ert»: 
Stift 101 75 5 e fuͤhgen. Ob ſelbiger vom Ertz⸗ 
Säl t juſt „ iſt res altioris indaginis, aus- 
dien ä en, Theil oben beruͤhret worden. Er 
10 12 ein acquiktum des Adolphi von Cleve , * 1 

2 ieſer 


Må N bee wong 


dieſer nur ſeine 
Gethard abgetreten, gebrar 
unter dieſer urnoffe mit 
e, dee net 
F. 122. Der eine Kurnoſſe, . safe Si Sani 
im 1414. mithin uber 100. der 8 Hauſe 
Juͤlich conſtituirten Reichs P erhard 
von Sayn Erblich gegeben hat it wat 1 Wag vom 
Jahr 1662. an das Ert» Stifft ge RS d.'$. 54. Allein 
aus dem Fundament, als das ſelbigen chedeme 
vindiciren wollen, kan es 15 159 t vielleicht mit weit 
mehrerem Recht behaupten. ur ein völliges Liquidum 
nicht gehalten werden dd d tnoſſe kommt fo gar in 
Actis nicht KÖ 8 — fe 
Dieſes ſeind alle bie Zurno n, ſo viel A 0 in 
5 5 ba Sa 1 85 15 5 1 57 
andſchafft, der ayſers⸗ t weret wor en 
Da nun keine mehr ex Fb Mr 10 inst ſeind, fö 
wird ein jeder leicht beurtheilen Få Han „ 5 von dem Angeben 
zu halten, daß das Haus Jülich nur den Aſten Theil am Zolle ge 
habt / und ob nach einem 1 0 unbeſcheinigten Acten widrigen 
Angeben, dieſe Sache zum 5 25 deg Er „Stiffts habe ent⸗ 
ſchieden werden koͤnnen. 
. 124. Wegen dieſer neuen Turnoſſen, 1247 * oll ers. 
t worden, ſeind ge aer Filer d i 
ſten beygebracht welche doch Kar ele l dergeſtalt 


/ 


won Kuhpſers⸗Werth ꝛc. a 141 


F. 125. Uberdeme betrifft dieſe Exception nur alltin den Zoll, 
und iſt nirgends behauptet, daß dieſe star oa an Burg, 
Stadt, und uͤbrigem Sugehör von Kayſers⸗ Werth Antheil ge⸗ 
SG Dahero, nach dem Principio dieſer Exception, 
das Er Stift ſich ſo weniger entziehen kan, Burg, Stadt, 
d Zugehoͤr von Kayſers Werth, nebſt Mannen, Burg⸗Man⸗ 
n und Lehns⸗ Leuten, an das Haus Jülich, jetzo Pfalz, nach 
berichtigter Reluition, gaͤntzlich abzutreten. ene 
§. 126. Die Abtretung des alten gantzen Zolles an Chur⸗ 
Pfaltz, nach Inhalt der Cammeral⸗Urtel, wie ſelbiger an Pfaltz⸗ 
Ae e verpfändet worden / kan eben wenig per lüpra 
adducta berſaget werden. Ob aber wegen ein oder anderen Ver⸗ 
oͤhungendes Zolles, mit mehrern Turnoſſen, dem Ertz⸗Stifft ein 
Jus retentionis zuſtehen koͤnnen, iſt in der Urtel nicht nahment 
ich ausgedrucket / vermuthlich weilen vom Ertz „Stifft deshalb 
ſpecifice fein Antrag, noch ein Erbieten, das uͤbrige zu roſtitui⸗ 
ren, geſchehen, und kein hinlanglicher Beweis beygebracht wor⸗ 
den; mithin 1 der Liquidations fructuum percepto- 
rum, ohne Weitlaͤufftigkeiten; in der Güte verglichen, oder in 
ſeparato urgiret werden koͤnte. e an i 
F. 127. Noch weniger hat der im Anfange des 15. Secu 
geſchehene doppelte Kauff des kök Stiffts, vid. §. 61. & 65. 
einige Hinderniß im Wege legen koͤnnen, als ſelbiger eines Theils 
1 Der 5 4 1 05 AA SS 5 0 1 
pfändung an Her oh von Eleve geſchehenz andern Thei 
ſolcher Kauff / dem Hauſe Jülich / an dem Reluitions Nocht, nicht 
nachtheilig ſeyn koͤnnen, vid. 64. da favori jurique alterius in 
eſus præjudieſum nemo renunciare poteſt, weſches nicht uns 
mahl in cala noſtrogeſchehen iſt / wid. §. 76. & 95. mithin hat auch 
Kayſers Werth a tertio Poſſeſſore vindiciret werden konnen. 
C) Daß The Domin aſfench nicht einmahl die Pfaßdſchafft nach Deutschen 


ö 


% Num. V. Rätbeefäffete gachricht 


Nath Baron von SENCKENBERG % Prefär. sd . IV. Kela. fur. & 
Hiflor. pag. 18. & p. 174. Und in Tr de Relaitione oppignorati Territorii 
Cap. 2. F. XI. pag. 22. ſchreibet Er: Pignoris commoditare munitus, fine De 
mini confenfu, rem in alium, jure patrio, non trans ferebat. 


§. 128. Die weitere Ausflucht des Ertz⸗Stifftiſchen Sach 
fuͤhrers hat in der Exceptione Præſeriptionis beſtanden / ins 
deme das Haus Jülich von 1368. bis 1569. die Reluition nicht 

bewircket / und nachhero von Chur ⸗Pfaltz, bif in dieſem Secula, 
der Proceß nicht fortgeſetzet worden. | 
FS. 129. In der Pfand⸗Verſchreibung Wilhelmi von Jülich 
beiffet es dieſerhalb alſo: In welcher Zeit des Jahres die 
5759 N. fl. wieder bezahlet wuͤrden , die Wiederein⸗ 
loͤſung verſtattet werden ſolte. Pfaltzgraff Rupertus in 
ſeinen deshalb ausgeſtelleten Reverſalien bedienet ſich dieſes Aus⸗ 
drucks: wann und welcher Zeit im Jahr, nun oder 
nach. In deſſen Pfandſchaffts „Verſchreibung heiſſet es in⸗ 
diſtincte: welche Zeit. Und Adolphus von Cleve hat ſich des 
Ausdrucks: welche Zeit, ebenmaͤßig indeterminate bedienet/ 
daß alſo die Reluition nicht an einen gewiſſen Terminum re- 

ſtringiret, ſondern zu allen Zeiten verſtattet worden, welches ſi 
daher noch deutlicher ergiebet, indem Rupertus, nach Verlauff von 
mehr als 30. Jahren / nahmentlich das Juͤlichiſche Reluitions⸗ 
Recht indeterminate, mit denen Worten: welche Zeit; ſti⸗ 
pulitet, und Adolph von Clcve es ſolchergeſtalt auch bewilliget hat. 
FS. 130. Da nun uͤberdeme , bey denen, widerſprechenden 
Meynungen derer alten Rechts ⸗ Gelehrten, in Camera Imperiali 
der Satz von langen Jahren, recipiret, daß das Jus reluendi 
nicht prerſcribiret werden koͤnne; (1) und dem Reichs ⸗Cammer⸗ 
Oericht aufgegeben worden von denem regeptis Sententiis, in 
dubio jure, nicht abzugehen, vielmehr eine Conformitat in judi- 
cando zu beobachten ſo a ADR ne te Exceptio Præ- 

eriptionis nichtes vortheilhafftes bewircken toͤnnen. 

(7) vik 


von Kayſers⸗Werth e. 14 


(1) N. MYNSINGER Cent. l. og 16. GAIL. Lib. II ebf. 18. GXLMANNUS 
dom. JJ. ſub v. redintegratio p. m. 306. GB mv1Us Lib. II. Cond.18. p. 34. 
Labricius ad MIN SINGER F. I. pag. 30. & 32. welcher ſchreibet: Ita oblervat 
Camera Imper. cujus deciſionibus in dubiir guæſtionibus juris ſtandum. coné, 
KLOCK in Ve Cameral. Nelat. f. u. 197. pag. 17. & Relac. 102. 1. 20 
Pag 711. „ * 

§. 131. Was Chur ⸗Pfaltz betrifft, fo bezeugen nicht nur 
die Acta, daß bereits von 1596. eine Litis pendentia (1) vor⸗ 
handen geweſen, und ſchon für dem Jahr 1609. dieſe Sache 
zur Deciſion reiff gemeſen „ mithin dar inn erkannt werden 
koͤnnen; ſondern auch die Juͤlichiſche Succeſſſons⸗ Streitigkeiten 
und noch mehre in Jetis beygebrachte und beſcheinigte Cauſales, (2 
die zum Theil gotoriſch, juſtificiren die angebliche Chur Pfaͤl⸗ 
tziſche moram. c 


(1) Von dim effeAa Litis pendentiæ in Camera Imper. kan Cafpar Guil. Sctir to 


in Deöfi Roræ Spirenfis Lib! I. Deciſ ig pag. 9. nachgeſehen werden, welches 
Werck nicht ſowohl wegen der Rota; als bielmehr wegen derer darin entſchiede⸗ 
nen Rechts: Kalle in cauſis dubii Juris, derdienete wieder aufgeleget und ver⸗ 
mehrei zu werden, umb deſto beſſer die Conformitat in judicando str erhalten. 

(7) Einige derſelbigen findet man bereits W des SCHWEDERI Theatr. praten- 

ſiouam & tontroverfserum illuftr. Tom. II. pag. 405, Bingedrådt. * 


111104 


2 > 


* 


— 


14 Num. V. Kutgzgefaſete Nachricht 


ſchen Retuitions⸗ Rechts iſt kei Rechtsſtreit vorhanden. Wegen 
des Julichiſchen Loͤſungs⸗ Reis „hat weder Pfaltzgraff Otto 
no deſſen Bruder einige Eviction dem Ert « Stifft verſprochen. 
d. F. 75 not. 1. Nur allein wegen des Julichiſchen Rechts iſt 
dieß er Froceſs vom Hauſe Juͤlich ſelbſt 8 biß zur Con- 
clution betrieben „ und nachhero von Chur ⸗ P Pfalz fortgeſetzet 
worden mithin betrifft ſelbizer me allein das Jllichiſche Re- 
luitions Recht. 
. 135. Dieſes hat Chur, Pfals mit Beſtand Rechtens bes. 
9 50 und forderen koͤnnen, nachdeme es per Fœeminas an das 
ung Pfälzziſche Haus gediehen iſt, aller maſſen nicht nur duplex 
reſpettus perſonarum, (1) ſondern auch eine acceſſio növi juris, 
& tituli vorhanden iſt. 
225 ae denen Rechten iſt bekannt, daß diverfus perföneram refpedus auch unttr⸗ 


edene etfectus juris nach ſich ziehe. Quoties enim in una eademque perſona 

reſpectus concurſunt , illa duplicis perſonæ vicem habet, & quod intuita 

(RAN 1 id; ut alia habetur conceditut, mit Mavtus F. 4. Deciſ 3 10. 
. 5 f. rei t. conf. P. a, Decif. 127. 2 & HerTius de une bomine plures 
E ki 799 5 7b. 1. F 1. ibique 22. ng konte d Nie, i iden. 


dör bee 1 955 an, als. 11505 Necht an Chur⸗ gekommen * r 

1 SEE titulos felbiacti ! uſtehe, wird keiner 3 0 Können. Die 
effectus novæ cauſa e ſeind ex jure bekannt, und giebet davon Petre 
1 - MÖLLER in Hl de nova Caufa, MARTINLde I 25 ſuberveniente Nachricht. 


. Der e Diederich und das Ert St 
wil 1 nicht abſtirbet, haben vom Julichiſchen e lte 
richt gehabt; die Documenta und Nachri woraus . | 
erſehen werden können / ſeind ihnen ext e 19 
mee, datt in 22 Gewalt. Sie haben tabite in das Sache 
0 —. con entirtt“ ön n nicht pro⸗ 

1 8 5 i 0% Relation oerfgesr 


ELER ETTA RPS ARR ED 
8 > G) Die 


„dom Kayſers⸗Merth x. r 
0 2 Die, bezeugel der vom Pfalygcaff. Hove n Verkauff⸗Brieff, 


ere haben auch dem vor eſchriebenen Herrn Diederich, Ertz⸗ 

Biſchoff zu Coͤlln, adde und Geſtiffte / die Brieffe, 

die Unßer lieber Vatter und Herr daruͤber von dem vorgeſchrie⸗ 

en Graben Adolph und Agneſſen / ſyner Hauß⸗Frauwen, 

b bt hat, und vort alle andere Brieffe / die Wir nun has 
25 und wiſſen, uͤbergeben, ꝛc. 207 | 

0 2) Hier trifft die Regul ein: Qujcunque non proſpexit, quod evenire potuit, 

damnum merito patitur. Und wann gleich das Sandee nicht alle⸗ 

zeit einen Conſenſum inferiret ; ſo wirckel es doch ſodann denſelbigen, wo en 

i ber Schaden und Nachtheil zuwachſen kan, und in noch mehten Fallen, die 

8 167 4 1 5 Bockls tus in D % de ſilentio conſenſum non inferente 

42. feg. Conf. BZUMER US de flegrio noxio.! 


8.437. Es hat auch der Erp Stifftiſche Sa ührer nicht 

| 1 5 zu urgiren, daß Kayſer Henricus Sv par n Chur⸗ 
fuͤrſten zu Coͤlln das Recht ertheſlet / die 1 . nöfdaffen 
an ſich zu loſen 4 . die Urkunde (1). beygebracht worden, 
und iſt bemühet, durch dieſes Mittel das Julichiſche Loͤſe echt 


e ge en, 
2 N e 40 Beylagen zur era enen D. 
| 12 * „ VV ot 
3 Kenn Dagber dem ufe Jülich Ka „Werthin 
. a 17 8 15 Ver e 


. ER 125 art ſondern 
oo 7 & kel, geldfet, werden: 
te vid. & nn 125 upertus ges 


f e 19 5 5 1155 15 972 5 


16 Num. v. wurgelaſpte Hagrich 


nur den Wiederful der erſten Pfandſchafft des Adolf 
Cleve; dabey aber ſich wegen des Juͤlichiſchen Loͤſe⸗ 16 12 

roſpiciret: So hat wohl bey ſo bewandten Umſtaͤnden die Kay⸗ 
ferliche Verſicherung und Anordnun 125 befolget, und zum Grunde 
der Entscheidung geleget werden muͤſſen; ohne noch dabey zu Hal, 
fe zu ziehen / daß die Publieiſten behaupten wie ſolche Privile 
mittelſt dem erfolgten Weſtphaliſchen drieden für erloschen zu als a 
ten finds (1) f 

(1) vid. STRUvIus in cor. 1 75 c. 18. 6. 5. pm. 643. guns 


Diſcur ſ ad Cecceji Jus . c. 10 en. 57 PFEFFINGER in Corpore 
Juris publ. Tom, III. not. J. e k nov. u. a a man konte be⸗ 


ten, daß ſelbige n bon der 3e an fur trtofi 1 * da in denen 
e made daß 10 San de des Reichs bey inte 5 


eden, mithin konte ihme ſelbige obne 
8 ae 5 e den. Wo alſo die Einwilligung des 
25 —.— 4 9 die Wenge 
einen anderen nicht beſtehen; und 


erhalten, ermangelt, da konte die 
diese Bef 1 970 der Ae hat es auch mit N vom * 1 0 a cen 
ij r A reſervirte Jus reluendi des oglichen Hauſes 

15 . itige Verbindlichkeit hi 


der Ertz St n 1115 
von Sr el inen ißanhero Were ee ſt ges 


lleicht d b daß 
e ee e 


langen 


20. von Kayſete s Werthe. * 
Fonte / daß die Entſcheidung bif zur Declaration des 


Reichs ⸗Tages nus geſetzt verbleiben ſolte. Ob dieſes Geſuch 
Plas greifen koͤnne, wird zu unterſuchen enn. 


F. rat. Die F. 26. G. Axt. 5. P. M. handiln kn 
Weichs Pfandſchafften , und koͤnnen ad caſum præſentem ge 
zogen werden. Zwiſchen beyden findet ſich nebſt mehren — 
dieſer Unterſchied, daß, was in F. 26. Art. 5. angeordnet, nur 
ſo lange geſchehen / donec conſenlu Electorum, Principum ac 
Statuum aliter ſtatutum fuerit; hingegen bey der Diſpoſition 
in F. 27. findet ſich dieſes nicht, ſondern wus darin verglichen, iſt 
ſimpliciter ohne Limiĩtation geſchehen / und ſoll nach Inhalt die⸗ 
ks phi beſtaͤndig beobachtet werden. 


H. 142. Die Utſache birſes Untirſchledes 80 mir die 1 
ſeyn, weilen der F. 28. die Jura Imperatoris betro 
nach gemachter interimiltiſchen Verordn zum kid I in⸗ 
ter Imperatorem & Sei 125 Weil 5 Bien 1 5 
Dagegen der H. 27. die än Rak inter fe concerniret, wel⸗ 
che bey denen Reichs erichten Entschieden werden loͤnten / wann 
nur der modus verglichen würde. In deſſen Gefolg ſolte glauben. 
daß die Streitigkeiten wegen derer Pfandſchaſſten inter Status 
— 8 885 P. W. nicht an den Niichs⸗ Tag berwieſen 


tifftiſche S iffeftelt 1 hat ange ben 
daß be g me KÖR Ne PW. 1 25 an⸗ 
ſcheinentlich des halb, weilen eine Nei anbſchafft in lite ey; 


und aus dieſem Grunde hat — daß er * eine Ers 
läuterung des Rrichs⸗ Tages abgewartet werden miffe. 
44. Ohne iſt es micht / daß Bry F. 26. Art. N W. don 
2 Ponti Ba gehen aber Sanna in 
non nter aste Welle ts 


22 Num. JV. Kürdgefaſſrt? Nachricht 
theileuden Beguͤnſtigungen einem Reichs ⸗Stande die Einloͤſung / in 
K. Maj. Nahmen / zu erlaubẽ / oder ſelbſten einzulöſe/ u. nicht weiter. 
145. Daß dieſes der eigentliche Verſtand des F. 26. fel» 
| chen die Publiciſten (1) daher weilen zum dad der An⸗ 
ordnung in dieſem Hpho die F Imperat. geleget worden, 
in welcher e daß Kayſer 5 77 oh 1 
Stand, bey ſeiner einmahl exha ko R nd det 
manuteniren, und zu laſſen / geruhen wolten⸗ Dee r 
nur 2 W KN bey Reichs ⸗Pfandſchafften / ga 


die Einſoͤſ mna Ar JD Mn aj. Nahmen, zu e 
weite n 6 7 ee e reſ 1 
welches au 0 beygefuͤgte Exempla von Wei 


aͤrcketen, (2 n er a . ad EYERI 
FJ ond [gj ve I 5 1 7 
nte, 


ee . 2 e eck . udde 85 8 å 
* Hj L CY | 
E 
a de ge 8 | % eh. dem Weſtppaliſe 
SE Aa 151 4 15 et J 


. Weiſſe 
den. Eben dice ene; — der e 5 
e eee er Stad mit d der ſic ung 


eee h 5 4 glidit debet in en f 55 1 
n 12 5 . den 54 I DIe 8 ; 
- 28 19 c. Lu- 
a 8 eee r 
2 
0 1 SIS 


e mit ne e 
DUn keine lig zung er et, 
we iſt 


. 
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rön Kayſtrt⸗ rr tür n 2 
Schu 26. rt. 5. P. W. daben zum R vo dienen 
„ da die Werbe Parchte ångawicjen d . fig 


Pacis Welles zu erkennen. 


TS 147. 3 gehoͤret der in Reichs, Sen len 
| 3 5 W 9 ol 
un nter ſe ire i 
Über entſtandene GStreitigfeiten. zur Eni ing dart Reichs : 


erichte vermeifetss0rma bu nan: 


F. 148. In dieſem gedachten Spho en ee 
1 Statljum Imperii inter ſe fein Unterſchied gemachet 
worden, ob res gppignorata ein eigenes angeer betes imd acqui: 
rirtes Lerrixorium ſeg , oder auch sin i + d 
vermuthlich aus dem Sa n die: Hohen 
Reichs ⸗ Stande bey ihren Nich e 
manuteniret werden ſollen, und in 5 de SA die Reichs 


ſchafften als eigenes Land/ in gewiſſer Maaß angeſehen nd . — | 
werden förmen. eden C e åns sng 


. 149. Da nun Ae das Ers: Stift Toͤlln dieſe Ob- 
jektion aus dem H. 26. Art. 5. P. W. bereits vor langen Jahren 
55 dem Kayſerl. Reichs, Hoff Rath Mieter rr 5 5 
von Chur, Pfaltz (1) daſelbſt geantwortet worden ledenno 
aber Kayſerl. Maj. geruhet, dieſe Sache nicht an den 85 
Tag ſondern an Allerhoͤchſt Deroſelben Reichs⸗Cammer⸗ 
richt zu remittiten, zur unverzuͤglichen Entſcheidung; (2 8 
cher Zeit an biß hieher, ſo viel betan abſeiten Chur Coͤlln und 
des Ertz⸗ Stiftes bey dem Reichs Tag wegen einer Erklährung 
nicht nachgeſuchet / noch ſelbige bewircket worden; dieſe 
ſo lange Jahte in ſubmiſſis geſtanden, ohngeachtet deren ſchleu⸗ 
nige Endigung in einigen Kayſerl. Relcriptis aufgegeben worden, 
und die alten Sachen vorzuͤglich privilegiret ſeyn; Eo hat wohl 
i Ci 0 und m.. fran PKN 7701. 0 u bey 
* 33 


„ Nun. . Kurbgeſiſtte Grace 

ben denen wor geme Gründen / der Intention des Ertz 
Stifftiſchen nicht wohl gefitgee werden können. 
(.) 3 conſilii Imper. aulici fl 21. N. pr. 92 


. Reluition fd bet — 
dom TS. Sept, 1650. cont. 
Staats; Recht 


. 
= . . en geben baten, wen 


105 150. Endlich iſt noch ane klutatio Libelli Palatidi eins 
dt worden. In welcher Abſicht, wird leicht zu beurtheilen 
Da ſolches in Actis vom Chur Pfaͤltziſchen Vatrono Cauſte 

richlch abgelehnet worden / ſo lohnet . der Muͤhe 5875 ſich 
uhalten, NAA. Hoͤchſten Reichs ⸗Ge⸗ 
tiden die Merita Cauſe hauptſaͤchlich zu attendiren ſeind , und 
Clauſula ſalutaris angehanget worden. Dergleichen 0 En meh⸗ 
rentheils zum nthalt der | j würſfen 
1 195 Hornius 2 225 
1 7 ja . 55 4. 4 15 5 — 


1 5 t „ 
3 e 

mer Gericht 

dem 5 6 5 r fich 


to 


—— 1 


Lila, und * .— Cirmtionis'; 


2 
2 . fe . 
* 


UR * — tion ba de vell in weden 
eee 3 9 7 die Dram a ſelbſten inne "bem 


en e kg bon 
F abe e * die 

ichs⸗ e tiva tac 

fana een zu * an N sar 

* e än rör od ren 

Ng niren t i ig und gehalten erkennen 

auch cöndemniten, die Gerichts u Keen derentwegen aufge⸗ 


146 


dung Vb Kmrbecla Fg Rag ndt 


ionum & uſurarum „ Zeit 4. Monathen 
i 5 7.5 Kb. B.. 8. A. W. angeſetzt, mit dem Anhang , wo er deme alfo 


nachkomme 9280 888 195 5 n als jetzt 
W e & den he 15 Rå e e 
uns * er gern nach⸗ 
. ig er 4 und der Real nn hal⸗ 


| ba fine reg. -Anvuffeny ergehen ſolle, was recht iſt. 
„ 153, Ge jr Djele co 10 das Remedium Rerifonis (1) 


inget fö. und alles, wat dazu gehöret, per Notarium: beſorget 


den. Dagegen hat Thur 2 b fur den i — 
Orenz zine Summam von 266809. fl. 5. kr. (2) beg 


54089. 
der Nachs⸗ tadt Cölln deponiren laſſen / und um ein Ma 
zum 83 nachgeſucher, den n Febr. 1763. 1 7 


jag Remedi e . ri n. wann 
0 a SALAS ER 1 99 0 man 
Lach bee 0 R 
Ert, 8 Res 7 reed 
1 A. 
nt eine b 3 dfuͤhrlicht ut lige 
HN „ Affeffoniv. Lonorr 2 . gegeben haben. 


8 belade eee aren. nd mör; anfabren ,. mic 2 


0 1 I ö 
17 6 s in materia e 0 9 8 lar 
Waben dene, en 3 

5 M ONS un ne 1 IG 


weit, das Quantum 


å oc Sulder womit das Ertz⸗Etifft 595 ic Jura 5 23 vid 


Ottonis am 2.05 


des 
nicht hinlänglich conftiret, i e 1 3 
; Ri er ken Sen 


die auff a0 erde it 


Vader lan 15 


von Kayſtrs⸗Werth dc. 155 
a 9 154. Weilen in Reviſions , Fallen der triumphirende 
Theil eine Caution in regula zu beſtellen hat, damit die Urtel 
zur Execution moge koͤnnen gebracht werden; ſo hat, ohngeach⸗ 
tet dieſe Regul ihre Limitation leidet, Chur-Pfaltz auch dieſe 
nahmentlich ex abundanti beſtellet. 


Frs. Dagegen iſt abſeiten Chur ⸗Coͤlln eingewandt in 
teceſſu Notarii Reviſionis vom 1 Ai 1763.: 4) Daß die 
Reviſio unter andern ex capite tranſitus objecti exequendi in 
manus potentiores & inde reſultantis præjudicii irxeparabilis, 
den effeEtum ſuſpenſiyum genieſſen muͤſte; b) daß die im Juͤlichi⸗ 
ſchen. Ampt Duken ſtellen wollende Caution, ob deficientem 
conſenſum tam Statuum Patriæ ; tam Succeſſorum in dicto 
Ducati & Satrapla, titulo particularĩ ſuo tempore venturorum, 
offenbahr unzulaͤnglich; e) daß Chur ⸗Coͤlln und das Ertz⸗Stifft 
zur Depaſition des Pfand Schillings fo wenig als zu deſſen 
Numeratiom und Obſignation abgeladen worden, mithin ipſa 
f vom allen Seiten unformlich und nichtig ware; um · ſo 
mehr, d) als nicht Numeratio & Obſignatio, noch Depoſitio 
coram Notario & Teſtibus geſchehen; und e) Magiſtratus nur 
die Depoſition aner verſiegelten Verſchläge atteſtiret , ohne zu 
wiſſen, ob Gelder, oder was in ſelbigen enthalten waͤre. 
FK. 156. Es iſt aber dagegen in receMr vom 29ten April 
1265. angefuͤhtet t daß keine Frage de tranſitu objecti exe 
cutionis im potentiorem ſeyn fonne / wo eim vornehmer Churfürſt 
des Reichs don dem andern die Pfandſchafft eines uraltem Eigen⸗ 
thums fins Hauſts wiederruffe im Wege Rechtens, beſonders 
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Sorgfalt zum Beſten des Staats nur ausgeubek werde, und 
von denen Nachfolgeren niemahlen mißbilliget werden konte. 
Was zu der foͤrmlichen Verſiegelung und Depoſition de jure & 
decoro vonnothen, ware beobachtet, und daruber die Urkunden 
(1) gerichtlich uͤbergeben. Eine beſondere Citatio ad videndum 
unĩam legitime obſignari atque deponi wurde ſo wenig als 
dlennis prænumeratio (2) in denen Geſetzen irgendwo ers 


fordert und gegen beſſeres Wiſſen gezweiffelt: Ob Magiſtratus 


— 


zu Coͤlln die gantze Summam erhalten, und wircklich hinter 07 
verwahret habe, davon konte mittelſt Beziehung der Gelder 
und Paritions, Leiſtung der Unterricht erhalten werden. 
(Ci) unter ſelbigen befindet ſich ein beglaubter Sorten ⸗Zettul von denen depo⸗ 


(2) In des HOFFMANNI fl. Furis Refpouf. pag 7. findet fi, daß kola 


latio judicialis verbalis, ereditor acceptare recuſat, ſchon 1582, 4 
Reichs ⸗Cammer⸗ Gericht för zureichlich iſt erkannt worden. NA 

§. 157. Gegen dieſen Receſs hat ſich Notarius rr 

den 18ten May und 23ten Junii weitere Handlung vorbehalten, 
deme aber vom Chur Pfaͤltziſchen Procuratore in Receſſu vom 
3 ten Majo und 27: Junio e. a. widerſprochen worden. 
§. 158. Was weiter in dieſer Sache erfolgen moͤchte, werde 
nicht entſtehen, im Nachtrab kuͤnfftig mitzutheilen, umb die 
Geſchichte von Kayſers⸗Werth, wegen dieſes Rechts ⸗Streits, zu 


compliren, welches, ohne die Jura ein und andern Theils derer 


ohen litigirenden Partheyen zu kraͤncken, um fo mehr geſchehen 
an, als Privat- Nachrichten är das Puhlicum feine Decifionem 
ausmachen koͤnnen, und ſobald man eines andern durch Urkunden 


wird uͤberzeuget werden nicht das allergeringſte Bedencken vor⸗ 


banden, (i) ſolches redlich im Nachtrab anzuzeigen. 
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ir edge van Guͤlich Grave van den Berge, Ind van Ra- 
550 d Wir Anna van Beyeren, Graͤvinne derſelben 
ande, 0 des vorgl. Graven Wilhems eliche Hueffrawe, 
Ind Wir e ara des vorgemelten Greven Wilhems Moeder, Ind 
Wir Margaretha des vorgemelten Greven Wilhems Suͤſter oick Grevin⸗ 
ne der vorgl. Lande, bekenne alle Ind Vuß ſyglich ſunderlinge openbarlich 
myt deſen tgegentoordigen Brieve, voir Onß, alle Ons Erben Ind nakomen⸗ 
linge, Ind doen font allen kuͤden die itſoe benent, Ind hier na werdent, das 
Wir alle ſementlichen eendochtlichen mit waele voirdochtigen moeden, fins 
nen, en Witzen, geſondes Lyves en finnen, mit Raide Onßers Vruiden Ind 
Rades mit Rechten Wiſte onbetwongen, durch 7 beßeren 1 Nuͤ⸗ 
tzes willen, der Ons onſen Lande Grai ind Luͤde kuntlichen datrvan 
komen vå 7. 7 — onßen Erben ind Nakomelingen Vnſen Landen, Grai⸗ 
G 2 . Lude komen ſoll ind mach ewenlicke, ind Jetzo komenden Zy⸗ 
den Sogeborn Füuͤrſten ind Herrn Roprechte den a 
sPaläeé Grave bey Ryne, Ind Hertzogen In Be ae W n lie⸗ 
ven Sweher, ſynen Erven, ind Nakomenlingen, Vnßen Ve 
d Burgh ind Statt, mit den Tolle, Vogdyen, Ind Ga 
daſelues, mit Burgh⸗Mannen, Burgh ⸗Mannſchafften, Mannen, 
: 2 Leen, Leenſchafften, verleenten Guede, mit den Bu⸗ 
Acker, mit den Werden, die In den Ryne gelegen ſyn, mit 
der E dien bey Kaußerswerde gelegen, Ind oick den Buſch, den men 
mennet Nr mit allen anderen Buſchen, die dairtzo gehoͤrent, 
Ind oick mit 9915 iſcherĩen In den Ryne, Ind In der Vlye, Ind da⸗ 
irko. mit Waßeren, Waßerſlaiffe, Moclenſteden, Wyeren, Weiden, 
Welden, Velden, Jaͤgereyen, Wiltpannen, Ind mit allen iren Vryhei⸗ 
den, Rechten, Ind Gewoenheiden, Ind mit allen anderen zobehoeren, 
alden ind nuͤden, bezocht ind onbezocht, wie die e ſint, off 10 
off hierna, mit ſunderlingen Woerden genant moͤchten werden, niet 
vußgenommen, dan als Vele, als hierna geſchreven feet, ind myt 
woirden genant is, Recht ind Redelichen verkoft / ind In reds 
ten Pandzwyſen, Ingegeuen Ind ingeſat hauen, Ind Inſetten, 
ud Ingeven, mit Crafft dis Briefs, voir Seven ind VDuftigh Du⸗ 
nt Gulden, Ind voir Vuf hondert Guldene Ind voir bel 
gengzig 


1%/%g⁰§7¹ꝗ2u.dum. VaRurbockafite Mavdrict 


gentzig ind Vierde halven Guldene van Florenccien goeder ſwere 
dani . pe ör 3 — Om 58 Mån: 
en ind Gewichte, der Wir gar ind gantz van den vorgl. Hertzogen 
Roprechten den Jongen „ vnſen lieven eher, gewekt i betalt 


tzen ſolle 
alſoe lange; bis dat Wir ſy van den geloſt hauen, 
Maiße, alß hiernge, Brieff geſreven ſteit. Doch is Ons 
Margaretha vorgl. Greve Wilhems Moeder, Ind Onſen Erven, 
behalben Vyßgenomen, in ide, Hondert Brabants 
genge ind geve zo Keiſerswerde, dat men Ons die Jaͤr⸗ 


bekenne, dat Wir unſe lieve Vrawe ind Moeder, Vrowde Marga⸗ 
rethæ vorgl. Ind yr Erven, TN 7 8 afſegen ind 
uſwißen ſollen, alſoe, dat Sy an den Tolle Werde noch van der Va 

die dairſelves, noch van eygenen Guede, die dairtzo gehoeren, 0 81 


7 * * 1 ne 
Mannen ind Burg⸗ Mannen, die gen den Tolle to Werde b 
uli ae N en ee en ed n ee. föra 
deb e e SKID STOUT or GUL ee 


15 
1 


ſyne Erben, diwile Ind ſoe lange, aen Werde Pa e 
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ſyn, Pre Leen, vyßrechten, ind betzalen ſoilen, alle Jair, alß ſich dat 
heiſcht; doch die Summe derſelver Leen, treift ſich aen Tyenhondert 
Guldene, (t) daironder ind niet dairoever, Ind dieſelbe Manne ind 
Burgh⸗Manne, ſollen oick Pre deen van Vuſen Sweher ontfaen, 
Ind gen, ind ſynen Erven, mit Welolfde, Truwe , ind eden dairumb 
verbonden ſyn, alß Manne ind Burgh⸗Manne Vren Herrn billichen 
ſyn ſollen, Jud wan fy des niet en deden, ind willicher dairaen fås 
mentlich wuͤrde, den ſollen fi oick der Leen niet reichten. Wir Greve 
Wilhem vorgl. ſprecken ind geheiſchen, dat Wir op derſelver Mannen 
ind Burgh⸗Mannen Geloifte ind ede, aß vmb die Leen, die Sy van 
den Tolle Keyſers werde haen zer ſtent, pen alle Vertzoch, vertzien, Ind 
gen vnſen voirgl. Herrn ind Sweher wiſen ſollen. Oick fall vnſen 
vorgl. lieven Sweher ind ſyne Erven, allen Leen geiſtlick ind welt⸗ 
lick, die leedich werdent, ind ſoe den vorgl. Veſten Kaußerswerde ges 
hoerent, geuen ind lien, ſoe dicke fn ledig werdent, ind des noet doet. 
Ind williche ſy alſoe verlenent, dat ſal gantze Cracht ind Macht hannt, 
off Wy wale Kayßerswerde van oen loeſten, ſoe ſolden Wye 
doch die, den Sy die Leen geleuwert hetten, ſy weren Geiſtlich off Wernt⸗ 
Ich da ynne, gexolich laißen ſitzen, ind ſollen ſy nummer dafraen vers 
Bede Wir Greve Wilhem vorgl. noch Onſe Erven egenerley Toll 
beneder Coͤlne op Maſſer noch op Lande ſegen noch machen noch ſchaf⸗ 
fen gelagt noch gemacht werde, die Schade ind Vnſchade doen moͤchten 
dem Toll 10 Keiſerswerde, one Geverde. Noch ſollen auch mit Gewalt 
off. mit eingen andern Saichen van den Tolle tzo Werde, op off 
neder, engere Guet, dat Zoll geit, vorevueren, noch ſchaffen ges 
vuert werden noch egenreleye Guet operwendig, off nederwendich dess 
ſeluen Tolls Werde, opſſaen, noch ophalten, noch ſchaffen gedaen wer⸗ 
de; oick en ſoilen vnſe Sweher noch ſyne Erven, Greven Johanne van 
Naſſouwe de Jonge, Ind Aylff van Mercheim, egeyn Belt noch 
Guͤlde, van den Tolle Werde, niet geven, noch antworden, want Sy 
Mannen noch Burg, Mannen nyeten ſynt; doch ſoe ſullen Sy dem Gre⸗ 
ven van den Marcke, vier ind gwengig chondert Huͤldene alle 
alte van denſetven Tol richten, nae Innehalden ſyne Brieve, ſun⸗ 
N et, M . 1 0 Ho nh 9 ok 

et LG i på 7 . 
i einer andern Abſchrifft ap. Acta fub [90] HÄL es: treifft ſich d 
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der Argeliſt ind Geverde. Dairtzo is oick gereedt, off Buwens noet dede 
gen der Veſten Werde, in den Ryne, in dem Buwehave, In der 
Moelen, off anders wa, Ind Unſer Sweher, ſpne Erven, off Pre 
Ampt⸗Luͤde mit Brieven off Boden ons, vnſen Erven, off Unſe Ampt⸗ 
Manne, eyne dat kundt ind wiſſent donne, dat ſoilen Wye ynwendſch 


den neeſten viertzen Dagen, nae Prre Vorderingen, ind Heiſſchunge, 


zwene Unß beſcheidene e dairby ſchicken, ind ſenden, dat Sy den 


Bump vollenvoeren helpen. Deden Wye des niet, onſer Sweher, ſyne 


Erven, off Yre Ampt⸗Lude, ind moegen zo gueder Beſcheidenheit ind 
Reckeninge, denſelven Bur vollenvoeren. Wat der Buw coſtet, 
ſchlaen Wy zo dem yrſten Gelde, op Werde; alſo off Wye 
is loſen wurden, dat Wye denſelben Bum mit der yrſten Summen 
11 einer Summen mit eyne ander, dem vorgl. onſerm Sweher, off 
Ihnen Erven, weder geven ind betzalen ſoilen. Oick iſt gereedt, dat 
alle Geſchüͤtze, Noitſtelle, Donre⸗Buͤſſen, Armborſte, Pylen, ind alle 
Huyßraet, vee pffoge, ind Peerde, die yetzo in dem Huyſe Werde, Ind 
in den Buwehoue ſynt, dye ſoilen dairby bliven, Ind ſall men dat 


oich weder antworden alß men Keyßerswerde weder loeßen 


wirt, off alſo vele Gelts, dairvoir, dat fal men heitzo ſchetzen. 
Dairzo ſoilen Paffen ind Leyen zo Kayßerswerde, by yren alden Vry⸗ 
; 2 5 ind Gewoenden, bliuen, ind gehalden werden, as van alders 
heerkomen is, Ind oick as dat mogelick, zemelick, ind zytlick is, mit 

heltniße oick der Rechte die Vaide ind Serre da hauen, ind hauen 


ſollen. Dick foten Unſe Underſaißen onſe Lande, vnd Lude, 


die Wor peso, hauen Wir off onſen Erven hiernae gewinnen, key⸗ 
nerleye Schaeden van der Veſten Werde nemen, lden, noch 
ontfaen, van Onſen vorgl. Sweher, ſynen Erven, Yren Anptluͤden, 
Dienre noch Onderdaenen, off van nymant anders, Id en were dan, 
off onſer Onderſaißen ind Luͤden dat verſchuldt ind verdient hatten, Ind 
dat fy die Burgen ind Luden zo Werde, ind die 9 gehoerent, Ind 
veromecht hedden, off veronrechten wolden, off alſus Vuſe vorgl. 
Sweher, ſynen Erven, Amptluͤden | s 


dtoes off ſchaden ſolden oben wolden, des mogen ſy ſich waßl weh⸗ 
ten, ind dairweder ſetzen Ind 1 vyß der Veſte Werde indweder 
e, d 


darin behelpen ind weren, as 


8 och des noot doet, funder alle 
Å Weder⸗ 


— 


Onf , Onßen Exuen, Amptluͤden, Dienern und O 


danen 150 eins Ygelick, den Geverde. Dairentgaen ſprecken nd 


heiſchen Wir voir Ouß ind Onſen Eruen, dat Wir die vorgl. Bete 


Kayßerswerde, Burgh, ind Statt, Luͤde ind Guede, mit allen obe 


hoeren, as ſy vorgl. font, alſo lange als ſy Onſes vorgl. Swehers 
ind ſyne Erven Pant ſhut, Ind Wür, ind Onſe Exven, dat 
van oen ongeloeſt hauen, getouwelicken, gelick onſeren eigenen Veſten, fans 
den, Luden, Ind Gueden, beſchermen, beſchuͤdden, Ind beſchuͤeren ſoilen, 
Ind willen, mit aller Onſen Moegen, weder allermenlichen, Ind enen 

yglichen, ſoe dicke oen des noot doet, ven alle Geverde, Hinderniße ind Ver⸗ 


koch. Oick ſoilen der van Hyper ſcbert Ind van Schonen vorſt In 


YNren vier groißen / aen den vorgl. Tolle Werde, blieven ſitzen Ind 

Gelt dairvan boeren, Ind opheuen, na Inhalde pre Brieve, die 

ye dairouer haint. Oick yſt gereedt, off Onſen Sweher vorgl. off 

ſone Erven, hierna van Onß Greven Wilhem Gullge vorgl. off van 
nſen Eruen yet me Brieven, die mit onſen anhangenden Inge 

beſegelt weren, hauen, ind gewinnen werden, dair Inne Wyr den op 

Werde, Burgh ind Statt, ſoe der yrſter dummen, mer Geldes 


geſlgegen hedden, dat ſal gantze Macht ind Cracht hauen, alſo off 


dat Igelichen in deſen Brieven geſteven ſtuͤnde. Dif haen Wir ind Un⸗ 


ſe Erven, van Unſen vorgl. Sweher, ind fonen Erven, die ſuͤnderlinge 


Vrintſcap, wanne ind wilche byt In den Fair Wir „ mit Se⸗ 
„ uen ind Vuftich Duſent Guldene Ind Vufhondert Guͤldene ind Nuyn⸗ 
» Big ind vjerdehalven Guldene, “ ind of pet dairop verbuwet were, off 


wes fy Ouß off Oußen Erven Brieve hedden, wat des weren kuͤnnen, 


in eine Summen, gueder, geuer, Ind genemer Guͤldene van Golde, Ind 
ſwer gendech gen Gewichte, van den ſwerſten Gewichte ind weren) ind 
betzalen, den die tzo Colne In der Stat gen der Muͤntzen, alſoe dat 
Wir den die onbekroidt, In Pre Vrye Gewalt tzo Colne antworden, 


die filen Sy van Ons nemen, Ind Unſe vorgl. Veſten Wer⸗ 
de, Burg ind Stat, mit allen tzobehoeren, as vorgl. is, Ind 
Ons deſen entgegenwerdigen Brieve, dan weder antworden, 


e Merthgcht. Araeliſt un Meutrde mt 
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n den Berge, Horgl. Anna van Bepernsonſer e ee | 
Nur renz Safe e Ind Margareta Onſe Suͤſter, Grevinne⸗ 
der vorgl. Lande, by Onſen goiden Tröuwen, gen Eets Stat, Ind 
hauen dat oick Lyflichen op den Heiligen enen Eedt geſworen, fuir 
Ons, vnſen Erven ind Nakommelinge / vaͤſte ind ſtede zo Halden / ind 
ninnnermer dair weder zo doen, mit Woerden / Wercken Gewalt / int! 
Gericht, Geiſtlick off Werltlick, noch gen Gerichte, noch mit genen; 
anderen ſacken, wie die genant, beſreuen off gevonden ſynt in. den Rech⸗ 
ten Reiſers off Pauweis Rechten / (1) Geſetze, Statuten ind Bes” 
wonheiden, noch mit geuen, von den dye ve ervonden ſynt, off nah 
ervonden moigen werden, den alle Geverde. Des zo ſtediger ſtedicheit 
ind birkonde, geuen Wir voir Ons, onſe Erven, Ind Nakomenlinge, 
den vorgl. Onſen lieven Sweher ind Hertzogen Roprecht den Jonge 
e ne, ſyne Erven ind Nakomenlingen, deſen tgegen⸗ 
igen Brieff, mit 8 — anhangenden Ingeſegele, verſegelt. Off 
Ingeſegele, die aen deſen Brief ha Be eens offene to breche, off 
alſus gekraͤncket wuͤrde, dat fal deſen Brieve gynen ſchaeden brengen , 

den alle Geveerde. Ind fat in allen ſynen Creften, of hye gentzlich beſegelt⸗ 
were, blyven. Ind ſoe mere ſtedicheit, Ind Ons der vorgl. Punte, 
ind Articule zo beſaigen ewelick, Ind zo overtzugen han Wir gebeden 
die Veſten Luͤde, Wilhem Qvaden, Wilhem van Haine, Gottſchalck, 
Scacke van Dailhuſen, Henrich Schirpe van Bodelberg, Conraet 
van Elner, Henrik van Wyenhorſt, wyn van der Horſt, Jo- 
han van Neſſelrode, Ritte Peter van Calcheym, Henrick van Wach⸗ 
tendonck, Maes van den Ulenbroche, Ind Derick van Luchtmar Knas 
pen / Onſen lieven Getruwen, dat fy Me Ingeſegele by die Unſen, an 
defen Brief gehangen hauen. Ind Wir die vorgl mit Naemen, 
ilhem Quade, Wilhem van Hain, Ind die Audern die da voirgl. 
nt, bekennen, dat wie durch bede, des vorſcrl. Greven Wilhems, 

ne Huyßvrouwe, ſyne Moeder ind Suͤſter vorſcrl. Sy alle 


vorſcrl. Stuͤcke, Punte Ind Articule ewelicke tzo Getzügen Ind tzo 


overſagen, Ons eigen Ingeſegele, mit rechteren Wiſſen by dere In⸗ 
geſegele, gen beten Brief geßangen hauen, die aegeuen 15 50 e- 
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nch des neiſten Bridagh na Sente Lurien . der heiligen Jonfrvutven, na 
Criſti Gebourte as man ſcrifft xiü hondert Jair dairna In dem acht⸗ 


ichſten Jair. ꝛc. | 2 
l 3 Concordat cum Archivo Krafft Koͤnigl. 
Re Preußl. Clevzund Marckiſchen Cantz⸗ 

FOI ley⸗Siegels, und meiner Hand Unter⸗ 
ur | ſchrifft. Cleve den 23ten Nov. 1720. 
e A. v. d. Posken, Archivar. 
NB. Der Nahme iſt nicht deutlich unterſchrieben, und kan darin leicht gefehlet ſeyn. 


Num. 2. 


Wi Ruprecht ꝛc. bekennen ꝛc. Als Wir das Schloß Kayſerswerde, 
Burg und Statt, Zoll undt andere ſine Zugehoͤrung in rechter 
lang inne han und uns pfande ſten, von dem Hochgebohrnen 
uͤſſten undt Herren Wilhelm von Guͤlich, Hertzogen vom Berge ꝛc. 
Unſſerem lieben Schwager, und der Hochgebohrnen Hürſtin Frau Annen 
don Bayeren, Hertzoginne vom Berge ꝛc. ſeiner Ehelichen Haußfrawen, 
unſer lieben Schweſter, nach Lute / undt n rieffs, den 
Wir vo dem elbe aus ag inden Schwager undt Schweſter uͤber dieſe 
Pfandtſchafft han, des haben Or Hertzog Ruprecht obgenant får Unß, 
undt Unßer Erben der Hochgebohrnen Agneßen von Beyeren Unßeren 
lieben Tochter zu einer rechter Mitgabe undt Zugeldt zu dem Edlen 
Graffe Ailff Graffen zu Cleve undt zu der Marcke ihrem Ehelichen Mann 
Unßerem lieben Tochter⸗Mann geben, und bewieſſet 'yy v. m. ondt U L. 
xrxr iiij. Gulden an der obgenannt Unzer Pfandtſchafft zu Kayßers⸗ 
werde, in ſolcher maſſen, daß dieſelbe Unßer ſiebe Tochter Mann, und 
Tochter, alß lang ſie beyde lebendt, ſammentlich ündt nach ihr eines 
Todte, das ander, under ye ſunderlich auch fine Lebetage, undt nach 
ihr deyder Todte ir Liebes ⸗Erben, ob ſie die mit eingewinnet, alß lang 
die Loßung / alß hernach geſchrieben ſtet, nit die ſchehen waͤre⸗ 
Kayßerswerde, die Burg halb, die Statt halb, fuͤnff alten groß Thor⸗ 
noßen an den Eilff alten groß Thornoſſen, die von iglichen Fuder Wins, 
undt von andern Kauffmannſchafft nach Marzall, off dem Zolle daſelbſt fal⸗ 
lende ſind, undt darzu waß anders zu der obgenannt Pfandtſchafft ge⸗ 
ö „je von eilff Pfenning wert nutzes fuͤnff Pfenning wert, one Ges 
aͤrde, för die obgenennt xx. v. m. se C. L. xxxx ſiij. Gulden Mitgabe 
s 3 * un 
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undt Zugelds, alß vorgeſchrieben ſtehet, in rechter Pfandtſchafft 
inne haben / genieſſen undt gebruchen ſollen, alß — biß daß 
Wir oder Ulnßer Erben / Pfaltzgraffen bey Rhein 177 Pfandt⸗ 
ſchaffte die halben Theil an der Burg, undt Statt, die fuͤnff Tornoßen 
an den obgenannt eilff Tornoßen off dem Zolle undt andere Zugehörunge, 
alß vorgeſchrieben ſtet, umbe die obgenante Summe xx v. m. undt 5.4. 
xxx iiij. Gulden Mitgabe, undt Zugeldts von denſel ben Unßern 
Tochter Mann / undr Tochter / oder nach yn von ihren vorge⸗ 
ſchrieben Erben wiedergeloßen / in der Maß, alß hernach ge⸗ 
ſchrieben ſtet, alß lang ob es zu wiederfalle kommen, auch in der 
Maßen alß hernach geſchrieben ſtet. Darzu fo han Wir Hertzog Ru⸗ 
precht obgenannt, får Unß, undt Unßere Erben ahn vorgenant Graffe 
Eilffen, Graffen zu Cleve, und zuder Marcke, Unßerem lieben Tochter⸗ 
Mann, undt der Hochgebohrnen Agneßen von Bayeren ſiner Ehelichen 
Haußfrawen, Unßer lieben Tochter, undt Ihren Erben, das ander 
Theil an der obgenannt Unßer Pfandtſchafft zu Kayſerswerde, mit 
Nahmen, die Burg halb, die Statt halb, ſechs alte große Tornoßen 
an den obgenannt eilff alten großen Tornoßen, die von iglichen Fuder 
Wins, undt von ander Kauffmannſchafft nach Marzall, off dem Zolle 
daſelbſt fallende find, undt darzu waß anders zu der obgenannt Unzer 
Pfandſchafft gehoͤret, je von eilff Pfenning wert nutzes ſechs Pfenning 
wert, ohne Gefehrde, fuͤrbaß auch verſetzt, undt verpfaͤndt, verſetzen, 
und verpfaͤndten mit ernannt dieß Brieffes får xxx ij m. guter Rinſcher 
Gulden, die ſie Unß geantworth und wohl bezahlt hant, die Wir in 
Unßeren beſten Nutzen undt fromme gewant und gekehrt han, derſelben 
Summe xxx i m. Gulden, Wir ſie auch alſo quit, ledig, undt Iof ſagen 
mit dießem Brieff. Undt ſollent die obgenannt Unßer lieben Tochter⸗ 
Mann und Tochter . „ undt Agneſſe fin Eheliche Huffraro, 
Hundt Ihr Erben daſſelb Wer Theile die Burg halb, die Statt halb, 
die ſechs alte groß Tornoßen undt ander Zugehoͤrung, alß vorgeſchrieben 
ſtet, auch in rechter Pfandtſchafft inne haben, genießen undt 
bruchen, one Hinternus Unßer, undt Unßer Erben, alß lang / bi 
daß Wir oder unßer Erben, Pfaltzaroff bey Rhine dieſelbe Pfandtſch 
undt Theile an der Burg, Statt, Zolle, undt andere Zugehoͤrung, alf 
fluͤrgeſchtieben ſtehet umbe die obgenannte Summe xxx ij m. guter Rhi⸗ 
niſcher Gulden von 1 7 Unß Tochter⸗Mann, und: Tochter, oder 
Innen Erben wieder geloßen, in der maſſen, alß hernach geſ 1 15 a 


** 
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Auch iſt geredt,, undt uͤberkommen, daß Graff Ailff Unß lieber 
Tochtermann, undt 1 Unß liebe Tochter obgenannt, undt Ihre 
vorgeſchriebene Erben Iuß vier alte Groß Tornoſſe / der Wir eine 
Unß Meiſtern undt Schule zu Heidelberg verſchafft han, die Wir off 
dem obgenannt Zolle zu Kayßerswerde von iglichen Fuder Wins undt 
von ander Kauffmannſchafft nach Marzall do haben zu nehmen, und zu 
boren , dieſelben vier Tornoſſe mitgehoͤrend zu der obgenannt 
Unßer Pfandtſchafft / die Wir da han / von dem obgenannt 
Unßern Schwager / undt Schweſter von dem Berge / Unß 
Hertzog Ruprecht obgenannt, undt Unfer fuͤrgeſchrieben Erben, undt 
allen denjenen, den Wir, oder dieſelben Unß Erben dieſelben vier Tors 
noße zu mahl, oder ein Theile geben, verſetzen, oder vermachen werden, 
allzyt geruhiglich, lediglich, gaͤntzlich ſollent laßen folgen, und uffheben, 
unde ſollent auch Sie undt Ihr Erben oder jemand anderſt Unß darahn 
nicht hinderen, noch laſſen hinderen, noch verkuͤrtzen, und Wir ſollen undt 
moͤgen allzit Unßern Diener, den man heiſet einen Wartpfenning / 
da haben, derſelbe Unß Diener undt Wartpfenning ſoll undt mag 
pr off die Schiffe undt Zoll⸗Kiſten gehen, undt bey allen entpfahung 
off thun undt Theilungen des Gelds ſin, Unß undt Unßer Erben Geldt 
von der obgenannt vier alten großen Tornoßen von Wynen undt aller 
anderer Kauffmannſchafft nach Marzalle allzeit zu nehmen, undt Unß 
undt Unßeren Erben, oder wem Wir das verſchafft haͤtten, damit zu ges 
warten, ohne allerley Hinternus, undt Wiederrede, der obgenannt 
Unß lieb Tochter⸗Manns Graff Ailffs, undt Unßer lieben Tochter Fraw 
Ahneſſen, ihre Erben, ihre Ambt⸗Luͤde, Zoller, Diener, und allermaͤn⸗ 
niglichs , ohne alle Gefaͤrde undt Argliſt. 

Sie ſollen auch Unß obgenannt Schwager, und Schweſter von 
denn Berge, undt Ihre Erben »in ihrem eine Tornoße den Graffen 
von Zeyne, undt fine Erben in fine einem Tornoße, den von Riffel⸗ 
ſcheid undt fine Erben, in fine zwein Tornoße; undt des von Schone. 
forſt Erben in ihrem zweyen Tornoßen, an dem obgenannt Zolle zu 
Kayßerswerde laßen ſitzen undt iſt Gelde davon boren, undt auffheben, 
nach innhalt ihre Brieffe / die ſie dar ber habendt. 

Undt darzu ſollent ſie den obgenannt Unßeren Schwager, undt 
Schweſter von dem Berge undt Ihren Erben hundert Marck Brabands 
Pfayements, Jaͤhrlichs off St. Michels « Jag von der A zu 

| a ayßers⸗ 
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Kayßerswerde laßen gefallen undt werden, nach Luͤde des Pfandt⸗ 
Tate Brieffs / von denſelben Ulnßeren unde 
Schweſter u ber die fuͤrgeſchrieben Unßer Pfandtſe 16885 

Auch iſt geredt, daß die obgenannt Unßer lieber Tochter⸗Mann, 
undt Tochter, undt ihr Erben, dieweile, undt alß laͤnge ye Kayßers⸗ 
werde in fuͤrgeſchrieben maßen, von Uns pfandes ſtet, ſolche xx iiij e. 
den Geldes, die etwan Graffe Engelbrecht von der Marck ſeel. 

erſchrieben waren, und alle Mann Lehen, undt Burg- Lehen, die an 
dem Zolle zu Kayßerswerde bewießet waͤren, zu der Zeit, da Unßer 
lieber Herr undt Vetter feel. dem Gott gnade, ahn die fuͤrgeſchrieben 
Unß Pfandtſchafft keme / den Mannen, undt Burg: Mannen, 
den dieſelben Mann⸗ Lehen undt Burg⸗Lehen zugehoͤrendt, alle Jahre 
bezahlen undt ußrichten ſollent ohne Hinternus undt Gefehrde, alß ig⸗ 
lichs fuͤrgeſchrieben Geld undt Stuͤcke ſich heiſchet. 

Auch ſollent Unß obgenannt Schwager undt Schweſter von dem 
Berge undt ihr Erben hinterſaͤys Lande undt Luͤde, die ſie 8 ha⸗ 
bendt, oder enad gewinnen, keinerley Schaden von Unßern obge⸗ 
nannten Tochter⸗Mann, undt Tochter, Erben, ihren Ambt⸗Luͤden, 
Dieneren, undt Unterthanen oder von Jemandt anders von der obge⸗ 
nannt Veſten Kayßerswerde nehmen, ſyden noch entfaen; Es wolte 
dann, ob Unß obgenannt Schwagers und Schweſter oder ihr Erben 
unterſaß undt Luͤde das verſchuldet, und verdienet haͤtten, nach Låte 
N Unßers Pfandtſchaffts Brieffes von dem obgenannt 

nßern Schwager unde Schweſter von dem Berge uber die obs 
nannt Ulnßer Pfandtſchafft, undt ſollent auch die obgenannt 
nfer Tochter⸗Mann undt Tochter undt Ihr Erben, Unßern obge⸗ 
nannt Schwager, undt Schweſter von dem Berge, undt ihre Erben 
alle andere Puncte, Stuͤcke, undt Articule, die in demſelben Unßerem 
a ts⸗Brieffe begriffen ſindt, halten undt thun, in aller maſſen, 
Wir undt Unßere Erben ve die ſchuldig ſyn zu halten, undt zu thun, 
one alle Gefaͤhrde, undt die vorgenannte Ulnßer Pfandtſchaffrs⸗ 
D ieffe uber die obgenaunt Ulnßer Pfa dt wafft han Wit 
vpm den vorgeſchrieben Unß Tochter⸗ Mann undt Tochter inne geben, 
undt geantwortt, alßo waͤre es, daß Wir Hertzog Ruprecht obgenannt, 
oder Unßer Erbe mit dem vorgeſchrieben Unßer Schwager undt Schweſter 
von dem Berge undt ihren Erben in Zweyungen undt Tedunge 4 
N a arzu 


1 


| 
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darfu Wir oder Unßer Erben deßelben Unßers Pfandtſchaffts⸗Brie 

890 ſo ſollent i obgenannt Unßer Tochter ⸗Mann, undt Nach 
Graffe Ailff undt Agneſſe undt ihr fuͤrgeſchrieben Erben Uuß undt 
Unßern fuͤrgeſchrieben Erben » Alf dicke Un des in ſolcher maßen noith 
Aeſchit, undt daß Wir an ſie fårder, denſelben Pfandt . 
Brieff one Verzog / Hinternus / unde Wiederredte lieberen / 
undt Uns damit in den Zweyunge undre Tedunge zu be⸗ 
helfen, alß Unß des dann noth waͤre, one Gefaͤhrde; undt Wir ſollen 
auch yn undt Ihren Erben denselben fandtſchaffts⸗ Brieff alßdann zu 
lederzeit, ſo Wir des dann nit bedoͤrffen, wieder ſchicken, unde thun 
antworthen, one Gefehrde. 12 

Auch iſt geredt, undt gaͤntzlich uͤberkommen, wer es ſache / daß die 
obgenannt Unßer lieber Tochter⸗Mann von Todtes wegen + abginge, 
dann die obgenannt Unßer liebe Tochter, undt die Loßung, alß in dießem 


Brieff begriffen iſt/ nit geſchehen waͤre, wer dann die Pfandtſchafft von 
der obgenannt xxx ji m. Gulden wegen, inne hal, der oll alßdann 

des obgenannt Unßers Tochter⸗Manns Todte ohnverzuͤglich, undt ohne 
alle derrede fär ſich, undt ſine Erben, mit der o 


nannt Unßer 


1! 6 
Sraff UF Uinß — Tochter ⸗ Mann / ob cer ſie nber lebete / 


Zalß in dießen Brieff begriffen iſt inne haben genießen / undt g 
bruchen fin Lebtage / undt wann Er auch von Todtes ae 
, 
ſchafft von der vorgenenne abe eldts 


8 2 fuͤrgeſchrieben ſtet, dieſelb 2 undt dugeldt lediglich / 
undt 


I 
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unde gaͤntzlich wieder hinter ſich erben und fallen Uns 
Sertzog Ruprecht 5 — Rundt Ulnßer . — 
raffen bey Rhine / undt Unß unde denſelben Unßeren Erben daßelbe 
halbe Theile an undt Statt, die vier alte große Tornoße, undt 
8 och zu der eg benannt ift ; — — 
3 gantz! wieder n, u nne geantwordt werden / 

ohne alle Fuͤrzoch oi , 


undt fine Erben 
mit Uluß Hertzog Ruprecht obgenennt unde UInßeren Erben / 
unde Wir mit ihme einen guten ſteten Burgfrieden begreiffen / 
* beſiegelte Brieff geben in guter Forme, alß des dann Not t 


Pian chafft von der xxx ij m Gulden wegen nit geloͤßer iſt / 
ohne alle hrde, undt ſolten auch dann fuͤrbas Wir Rus 


noßen, die zu der Mitgab undt Zugeldt benannt undt begriffen ſeind 
undt diefelbe, die dann die Pfandiſchaffte får die zx ii cm. Gulden inne 


bewießet waren zu der Zit, da —.—— derr, undt 


| 7 G hrde / undt andere 
Koͤſten , die man u arwoͤbnlicher gemeiner Nothdurfft daſelbſt haben 


bon Kapfers= Werth xc. 1 


* 


Wer es aber, daß die obgenannt Pfandtſchafft bey derſelden 
e Tochter „Eanme und Tochter Leben Tage oder 


ochter « 
dey ſinen Leben Tagen, nach ihrem Todte, geloßet wuͤrden mås 
re, fo ſolten die vorgenannt xx v. m., v. c. undt xxx iii Gulden Mitgabe, 
und Zugeldts, ſo ſie beyde von Todtes wegen ohne von ihr beyder 
Lieben abgangen waͤren, alß dann off Uns Hertzog Ruprecht unde 
Ilnßer vorgeſchrieben Erben wieder gefallen / undt 


undt ſollen Unßers obgenannten Tochter Manns Erben, und Nach⸗ 


minen Graffe zu Cleve, Unß, undt Uußeren vorgeſchrieben Erben 
alßdann dieſelde Summe Geldtes ahn geruͤhrten Geldte lich, undt 


unverzuͤglich geben, bezahlen undt entworthen ohne allen Verzoch, Wie⸗ 
derrede, Hinternus undt Eefehrde. 
Auch iſt geredt, und gaͤntzlich uͤberkommen, daß Wir He Rus 
— undt Ulnßer Erben / Pfaltz Graff bey 
hine / die vorgenennt zwo Pfandtſchafft mit einander ſam⸗ 
mentlich „ mit den fuͤrgeſchrieben zweyen Summen Geldes, der zuſam⸗ 
» men find Lvij m., v. e, undt exxxx iiij. Bulden, unde auch die ein Pfandt⸗ 
» ff får die xxx ij m. Gulden, ! ſonderlich, ob es alßo queme, daß 


die obgenannt Pfandtſchafft von der obgenannten Summe xxv m., v. c., 


undt Lxxxx iiij. Guldten Mitgabe undt ds von des Wieder falles we⸗ 

n an Unß, oder Unßer vorgeſchrieben Erben wieder geerbte undt ge⸗ 
fallen waͤre, alß in dießem Brieff begriffen iſt, allzit loßen mögen/ 
wann Wir wollen / undt zu welcher zeit Wir / oder Unger 
vorgenannt Erben / dieſel be Loßung thun wollen / undt die an 
die obgenannt Unßiern lieben Tochter Mann, undt Tochter, oder nach 
ihn ahn ihr fuͤrgeſchrieben Erben, undt Nachkommen fordern / unde 
yn/ 


das ein gantz Monde bevor thun verkůnden / unds benens | 


nen / off welchen Tag Wir die kate undt yn die Summe Geldes, 
alß in dießem Brieff begriffen iſt, zu Coͤllen in der Statt thun geben, 
undt bezahlen wollen, fo ſollen ſie Unß der Loſſung alsdann ohnverzuͤglich, 
undt alle Wiederrede gehorſamb, undt geſolglich ſein, undt off demſel⸗ 


den benennten Tage ir Fruͤnde zu Collen in der Statt haben, mit ihr 


gantzen naht darahn, undt die ſollen ſolche Summe Geldtes, die ſich 
dann zu der Loßung gebuͤhrte ſammentlich, oder ſonderlich, alß hiefuͤr 
* ſtet, von Unßerwegen ſonderlich be, ahlt nehmen, daßelbe 


— 


5 Cone, und dieſelbe ihre Jruͤnde ſollen auch alßdann denſelben intern 
W Y 2 Fruͤnden 


— 
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Fruͤnden dieſen geinwaͤrtigen Drieff / undt auch den Brieff von 
2 vorgenennten Schwager / undt Schweſter von dem 
Berge uͤber die vorgenannt Ulnßer Pfandtſchafft / den Wir 
den obgenannt ern Tochter ⸗ Mann / unde Tochter mit 
dieß em Brieff inne geant wort han / zu ſtund in der Bezahlung alle 
BDeede / ohne Wiederrede, undt Hinternus wiedergeben / undt in⸗ 
ne entworthen / und alß balde die Bezahlung alßo geſchehen iſi , ſo 
follent Unßer Tochter⸗Mann, undt Tochter obgenannt, oder ihre Ers 
ben Uns, undt Unßern fuͤrgeſchriebenen Erben, daß obgenennt Schloß 
Kayßerswerde, die Burg, die Statt, den Zolle, undt mit aller ande⸗ 
rer Zugehoͤrunge alles g utzich mit einander lediglichen ro öm — 
innen entworthen ohne allen Fuͤrzog, Wiederrede, undtrHinternusDder 
enannt Unßer Tochter⸗Mann, und Tochter, ihr Erden iunbt: aller⸗ 
m 1 ußgeſcheiden alle Argliſt, undt Gefehrde. do zd 
e 
2 58 ingt un etragen mit obgenannte 
ßern 3 påle Sr 5 


ter geentworth han 8 wollene: ſo . — — — 
e a undt Tochter undt Ihr Erben 


geben, —— . a ſollen, 
e . n dem n nee len, 


9. 


n 


+ 


don Rayſers : Werth ärr 735 
Schwagern u 9 uͤber ren ieben Unßer 
den Wir den o 3 — ——. undt . geents | 


ſand Get —.— er om moͤgen , und daran dagen Un⸗ 


Sa oe. mit den fünff alten — To 
rungen, alß zu der * undt Bigilbe t benannt eee in⸗ 
ter obe ch ahn Uunß Hertzog echt obgenannt. oder Unßer Erben ges 


1 fö Unßer — er undt 1 oder 


5 — —— dun wollent / wer dann 
obgenennt z ꝛ000. fl. inne 
daes elch baden alß ferre ön d derſelben nat . — 


iſt ek ee 1255 daß vy) då oder age f . ace 
. undt ihr 
Erber MAR 2 alß förgefdriebon: f 5 v der vorge⸗ 
nannten — „Manns, undt Tochter bender deben Tagen, ſo 
ſolte alßdann derſelbe Unßer Tochtermann der vorgenannten Agneſen 
Uußer Tochter geln der obgenannt Summe Mitgabe, undt Zugeldts 
an ander ſicher Guͤlte mit Nahmen iij m. Gulden Geldts uther Rhin ⸗ 
ſcher Gulden in dem Lande ror Cleve, Wonnenthal, dem Schloß, 2 1 


— „ undt beſte gelegen, odne Rå 
2 15 e betwvieſen t de 8 ee da dag 
dekl g fe Tochter dieſelbe dvts affter ſpuen 


4 ſie ihn uͤberlebete, ** fie ters ein heiten, 
. inne 


a 
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inne haben, jaͤhrlich offheben, Jaun undt — ſoll ihr Lebet 
geruhigl 7 doch auch mit Behaltnuͤs hre Wieden bör td DINA pe 
8 undt gebruchen, ohne alle IBicderrede, binternig osar 1 ; 
— die obgenennt Unßer Tochter ⸗Ma ) 
— tin 1 Erben an der obgenannt Veſten — ya. j B lange fic 
in Pfandtſchafft inne 3 undt an dem Rhine daſelbſt ; 
koda) waß darahn noth iſt zu beßeren, art Gefehrde, undt ſollent 
doch ſolche Zimmerey undt Beltran 
undtdan den mit fo r Kundschaft, als Wir daß thun moͤchten, undt 
22 alß daß begriffen undt 8. eſchrieben ſter / in dem — 
von Ulnßeim Schwa linjer fan chweſter vom Berge 
— die NN Unßer Pfandtſchafft, undt wann dann die 7 — 
fuͤrgeſchrieben ſtet, undt thun Wit, oder Unßer 
Se 0d bande Wackel „ſo ſollen Wir den obgenannt Un⸗ 
ferm Tochter ⸗Mann, undt Tochter undt ihren Erben die dumme Gel⸗ 
des, die ſie dann zu vorgeſchrieben Beßerunge verzimmert hant, mit 
ſolcher Kuntſchafft, alß vorgeſchrieben ſtet, unde daß alßo damit bewie⸗ 
ßent, auch . ten undt bezahlen, ohne alle Gefehrde. Wer es 
aber / daß Ulnßer S undt vom delt 
nannt Loßung thaͤten / alf von Nn få ben —— 5 
ten dann dem obgenannt Unßerm Tochter „Mann, ulidt 
ihren Erben ſolche verzimmert Geldt, 4 alſo verzimmert beta 
ten / auch wiedergeben / undt bezahlen / iglicher Wieße undt in 
derſelben Maſte, alß ſie Unß fbulvig weren, zu thun, ob Wir N 
e 983 „ohne alle Ge 
Hertzog Ruprecht obgenannt, undt unter fårgefdy 
Erben ſollen, undt wollen, alle undt igliche vo 
Puncte, undt Articule ſummentlich, undt ſonderlach allezyt — 
und ſtete thun, undt halten, male dermaßen, alß hievor Uns ge⸗ 
— ſtet, ohne alle Gefehrde, unde Argliſt, unde han auch daß alles 
Uußeren Fuͤrſtlichen Truwen 8 undt — undt des — ju ' 


wahrem 5 undt . Einbein r e för Unß, 

undt Unßere fuͤrgeſchr e an 8 145 tum bencten, um 
Sy mond Beaſen zu Sponheim "unde zu Vianden, 
Öraffen au Kyrbergs Unberen Neben, und Wyprecht vom 


vor verkuͤnden, undt ußtragen, 


— 


von Kayſers⸗Werth 20, 175 
fr den eken Johann Caͤmmerer, den mane nennet von Dalberg, 
e eee eee 0 

imb, e von ß inſchei 
Unßern Marſchulck, ot Eberhardt von FRA Unferen Vogt zu 
Gerd ſcheim Ritter daß 85 e ihr Je el Unßer, zu Gezeugnus 
S 
Ir dieſelben on ae U 
e Cim Rudotof bon Zeifencebeimb,: Kbam 


il, Diethe — & Eberhardt gom den ee vor⸗ 
— —— daß Wir von Geheiß, — — 
Berg lieben gnaͤdigen Herrn Hertzog Tue den glid e In⸗ 


SM — bey das fin, zu Gates füngeſchtiebener 
rief . — gen han. ä 
1 Abſ ub Lite. N. aus einem auf öra : 

mit alten —.— in das Hertzogl. Guld . uf 
Bergiſche Archiv rigen, undt in auſſen rubricirter Cod 
— rr 1 I 2 Bud gegen, au nl mit Litt. I. N 

— fa&å Collatione demſelben 

| — 00 Unter morden, befdjeine Sf dicke meiner eige⸗ 

27 an Sallgast R Nen, 

— 5 | 
28 AT Graffe u der Marcke, frin, undt 


kundt 3 d da dingt, d 
ample Sachen isen Brief e 
Gad 8 Ehe po * „ undt Ör 1 erſten Bom 
Ehe wegen gethan hetten, von na 
f Da. 9 9 får fr 101 alßdann der Durchleuchtige Ie 8 


Ruprecht, Pfaltzgraff bey Rhine, des Heyligen Roͤmiſchen 


Reichs Dae Vuchſes undt Hertzog in Bayeren, Unſer Snådiger 
Sate, CC 
: undt undt nuͤntzig Gulden 
n gheld unde . —. vå berviet ha, ab Wir die of Sapbersrverde 


— 
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in „Wiße 32 Lut 
7 — 2 8 ör . 10 5 en une SM 


auch dieſelbe Pfandeſchafft alf Ka ——— ſolten 
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nden Nußſers⸗ Werth ier der 
Ates denz dee e Num A. oc der ö sö 
Mir Diederſch van Goltz Genaden, der heiliger Kirchen 10 Cdelne 
IG Ertz⸗Buͤſchoff, des hitligen Roempſchen Kochs in Italien Ertz⸗ 
Canceller Htzouge van Weſtfalen ind van Enger ꝛc. Doi kunt allen 
öden, die deſen Brieff ſoelen ſien, off hoeren leſen; Want der C 
Unſe liebe Nebe Gerart van Cleve Greve zo der Marcke Uns, Uvfe 
Nakoemlingen ind Geſtichte van Coelne die Burgh, Stat, Zoll, Väs 
die o Keyſerswerde mit allen yren Zogehoeren vår Hundert uſent be⸗ 
verlentzſcher Ryntzſcher Gulden up einen Weder kouff verkoufft ind inge⸗ 
geren hait, na upßwyſongen ſyus Brieffs den hey Uns darup ſprechende 
gegeven 815 ind van Worde zo Worde ludet, als herna geſchreven 
volgt. ir Gerart van Cleve Greve van der Marcke; Doint kunt 
allen Luͤden, die deſen Brieff ſoelen 2 off hoeren leſen, ind erkennen 
Im devernütz deſenſelben Brieff vår Uns in alle Unſe Erven ind 
akomen, dat Wir umb groißer ſweirer, kenlicher Schoult, ind Lant⸗ 
fündiger Kreges⸗Noede willen, damit Wit up Datum dis Brieſſs 
laden, ind 1 877 ſyn, Uns der zo ontledigen, zo erweren, ind fo vera 
halden, hain Wir mit gudem ind wale vuͤrgedachten ind beraden moide 
ind mit Wiſſen, Willen ind Zodoin Unſer liever Suͤſter Katharinen 
van Cleve ind van der Marcke, ind na Raide Unſer Heren Maige ind 
Nane Veede ind Fruͤnde, eyns reichten, ſteden, veſten Verkouffs ver⸗ 
gufft, ind verkouffen in Krafft dis Brieffs, mit dem beſten ind veſter 
Reichten, as man das Geiſtlich off Werentlich ervunden ind erdacht hai 
off ervinden ind erdencken moechte, dem E tewerdigen in Goide Vas 
dere, Fuͤrſten ind Herren, Herrn Diederich, Ertze⸗Büſchoff zo Coelne 2. 
Unſem lieven Herren ind Neben, ſynen Nakoemlingen ind Geſtichte 
van Coelne, die Burgh ind Stat Keyßerswerde, an dem Ryne gelegen, 
mit dem Zolle zo Waſſer ind zo Lande daſelffs, mit der Vadyen, allen 
Heirſchafften, Gerichten, Reichten, Mannen, Burg⸗Mannen, Bur⸗ 
85 ind mit allem derfeloen Burge, Stat, olsVadyen, Veſtongen ind 
N05 mit Durperen / Landen / Lüͤden / Gueden / Renten / 
Sulden! Huͤczen ind Gevellen mit Waßer / Weyden / Vyſche⸗ 
ryen / Wiltbanne / Jager yen / Moelen / Moelen⸗Duͤchen / mit 
HBußchen / Welden / Velden / Weſen / Artlande / ind wt 


+ 
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werde gehoeret ind gehoeren ſall / vuͤr eyne benoempde Somme 
hundert dupſent guder ſwerer oeverlentzſcher Ryntzſcher Gulden, van 
Muͤntzen der Cutfuͤrſten by Ryne, as die up Datum dis Brieffs genge 
ind geve font, wilcher Summe Gulden Vuͤrgl. der Vuͤrgl. Unſe Herre 
ind Neve Uns die Helffte als vånffraig duyſent Gulden an gereyden 
Goelde gehantreickt, gelievert ind wale bezailt hait, die Wir ouch in 
unſen kenlichen någ, ind urbere, gekiert hain, ind die ander Helffte, as 
vuͤnfftzig dupſent Gulden, Uns an guden nuͤtzlichen Sloſſe, Steden, 
Landen, Lͤͤden, Guͤlden, ind Renten zo Unſem Willen wale vernoegt 
hait, alſo, dat Wir uns guder Bezahlungen der 8 Sommen Hun⸗ 
dert Duyſent Gulden Vurß. bedancken, van dem Burk. Unſen Heren ind 
Neven ind ſynre Geſtichte, ind ſagen ouch vur Uns ind alle Unſe Erven 
ind n, ind Geſtichte van Coelne der Hundert dupſent Gulden 
Vurß, quyt, loſſ, ledich ind reale bezailt oevernuͤtz deſenſelven Brieff, 
Ind hain vort den vurgl. Unſen Herren in ſyn ind ſynre Nakoemlinge 
ind Geſtichten van Coelne wegen, in die Vurß. Burgh, Stat, Zoll, 
Vadye mit allen yren Zogehoeringen Vurß. mit Huͤldongen ind Eyden 
ingeſat, ind yn die ingegeven, Inſetzen ind ingeben yn die in Crafft dis 
Barieffs, die zo hauen, zo beſitzen, zo gebruychen ind zo genpeſſen zo 
allen hren Willen, någ ind urber, gelych anderen yren Erfflichen Sloſſen, 
Gueden ind Renten, inmaſſen hievoir geſchreven ind herna gecleert keit, 
jo wiſſen, dat der Vurß. Unſe Herre ſyne Nakoemlinge ind Geſtichte va 
Toelne ind Wir zer ſtundt up Datum dis Brieffs, die Vurß. Burgh, 
Stat, Zoll, Vadye zo Kapſerswerde, mit allen anderen yren Zogehoeren, 
die in deſem Brieve vuͤrbenoempt off niet benoempt font, in reidter Ge⸗ 
meynſchafft ind gelycher Halffſcheit, beſſtzen, innehauven, heven, boeren 
ind der genyeſſen ind gebruychen ſoelen Unſſ. Gerartz Leyvenlanck, 
ind fo lange ſoelen ouch der Vurß. Unſe Herre, ſyne Na⸗ 
koemlinge ind Geſtichte van Coelne, ind Wir gelyche ind 
meyne Ampt⸗Luͤde, Burg⸗ Greven, Zolnere, Zollſchrievere, Be 
ſienre, Zoll⸗Knechte, Thurne⸗ Knechte, 0 Wechtere ind 
: | Hurgh,. Stat ind up dem 
Zolle halden ind hauen, ind ouch alle Coeſten ind Verwarongen, die. o 
der Burgh, Stat, Zolle Keyßerswerde ind yren Zogehoeren noit i, 


geloch ind doin, oin allen Indrach ind Geverde, ind die Vu 
alle ind eyn heckliger beſunder, ouch Unſen Herren, ſyne Nakomen 55 å 
ns. 63 ˖ tv 
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Geſtichte van — ind Uns Unſe Levenlang Haden Geloyffte 
ind Ende van ſtunt ſoilen doin, as Uns b der 
Noit ind geboerlich is, ind 4. ouch van ſtunt der uz Unſe Fem 
vuͤr ſich fone Nakoemlinge ind Geſtichte ind Wir Hår 
lanck mit eyn anderen eynen guden 2 88 Burch ⸗Freden in gu 
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vecklich davan beſunder hain Wir Gerart van Cleve Greve zo der Mars 
cke Vurß. vür Uns alle Unſe Erven ind Nakomen dem Burk. Herren 
Diederich Ertz⸗Buͤſchoff zo Coelne ꝛc. Unſen lieven Herren ind Neven 
ind ſynen Nakomen Ertze⸗Buͤſſchove ind Geſtichtz van Coelne, wegen 
in gantzen guden Truwen geloyfft, geſichert ind lyfflichen mit upgereck⸗ 
ten Vyngeren geſtaefftes Eydes zo den Heiligen geſworen, gelonven, 
ſicheren ind ſweyren oevermitz deſen Brieff ſtede, vaſte ind unverbruͤchlich 
zo doin, ind gentzlich zo halden, wie Burk. ſteit, Ind hain dis zo mais 
ken Urkunde ind gantzer ſtedicheit Unſe 59 mit Unſer Wiſt ind guden 
Willen vår Uns ind alle Unſe Erven ind Nakomen an deſen Brieff doin 


So hain Wir dis ouch zo Gezuge ind Bekentniſſe Unſe Ingeſegel by des 
1 Unß lieven Broſders Ingeſegel ind mit Unſer Wiſt ind guden, 


ind 
ſter Ingeſegelen an deſen Brieff gehangen haint, des Wir Johan van 
der Leten Ritter, Johan Scheyvert, Rittger vamme Nyenhoybe, 
rich van Huſen, ind Johan Konynck Vurß. under Unſen Ingeſege⸗ 

len umb Bede willen ind van Geheiſche Unſer liever Genediger Junchten 
ind Junffrouwen Vurß. an deſen Brieff by yre Ingeſegele zo Gezuͤge ge⸗ 
hangen bekennen waic zo ſyn. Datum Anno Domini Milleſimo Qua- 
dringenteſimo Viceſimo quarto, Die beati Thome Apottoli. 
* bekennen Wir Diederich Ertz⸗ Buͤſchoff Burk. vår Uns unſe 
Nakoemlinge ind Geſtichte, dat Wir den Burk. Unſen ljeven Neven 
ſyn Levenlanck an der Halſſſcheit der Burgh, Stat, Zols, Vadyven 
mit yete Zogehoeringen, wie Burk. ſteit, ungehindert ſoelen ind willen 
beſitzen, heyven ind der gebruychen ind genyeſſen laiſſen, ind ouch zo 
dem Vurß. Wiederkouffe der vurgl. Burgh, Stat, Zoll, Vadyen 
ind aller Prer Zogehoeringen Vurß. gehoirſam jo fon, in aller der 
3 33 maiſſen 
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maiſſen des Vurß Unſſ Neven Brieff ind dis Unſe Reverſail- 
Brieff dat uyſſwyſet, ind ſoelen noch en willen darin geynreleye Fas 
drach, Vertzoch off Hynderniſſe doin off Vemant anders van Unſen wei⸗ 
gen umb eynche Sachen die geſchiet font off geſchien moechten, Ind 
hain ouch vär Uns Unſe Nakoemlinge ind Geſtichte alle Vurß. Puncte 
ind Articule ind eyn pecklich beſunder as vill Uns Unſe Skip ns ind - 
Geſtichte die antreffent dem Vurß. Gerarde van Cleve Unſen Neven ind 
ſynen Loffs⸗Erven Manns⸗ Geburt in guden gantzen Truwen ind by 
Unſer Fuͤrſtliger Eren geloyft ind geloyven oevermitz deſen Brieff flede, 
vafte ind unverbruͤchlich zo halden ind zo doin, ſunder Argeliſt ind Ge⸗ 
verde; Ind hain dis zo wairen Gezuͤge ind gantzer ſtedicheit Unſe Inge⸗ 
ſegel vär Uns Unſe Nakoemlinge ind Weſtichte, mit Unſer Wiſt ind Wil⸗ 
len an deſen Brieff doin hangen, beſegelt, ouch zo noch merren Getzuͤge 
ind Sicherheit aller Sachen Vurß. mit Ingeſegele der Eirber Unſer lie⸗ 
ver Andeichtiger Doym⸗Dechens ind 5 7575 vamme Doime zo Coelne, 
want alle Sachen Vurß mit PYren Wiſſen, Willen ind Conſente ges 
ſchiet ſynt, ind ouch mit Asen der Eydeler Unſer liever Neven Ree⸗ 
de ind Getruwen Gumprecht van Nuwenare ume 30 8 5 — 
helms Sons zo Wevelkoyven Unſſ Erff M cks van 
5 van Buſchvelt Ritters, ind ouch mit Ingeſegelen U 
unne ind Nuyſſe, des Wir Doym⸗Dechen ind Capittel 1 7 bre 
Uns Capittels Ingeſegel, Ind Wir Gumprecht van e, Wil⸗ 
helm Son zo W'evelkoyven, Wilhelm van Buſchvelt Ritter VBurf. un⸗ 
8 Unſen Ingeſegelen, ind Wir Buͤrger⸗Meiſtere, S ade ind 
Reede ind Gemeynden der Vurß. Stede Bonne ind Nuy 8 
5 r Stede Ingeſegelen umb Beden 17 ind van Geheiſche Un 
Digen « Herren van Coelne Vurß. ind by fon Ingeſegel an deſen N 
gen, bekennen wair io fon: Gegeven in den Aar Un SRA ; 
ra reven 1 
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Wi Diederich van Goitz Genaden, der 5 er Kirchen zo Coelne, 
Ertze, Buͤſſchoff, des Hilligen Romiſchen Rychs in Italien Ertz⸗ 
Canceller, Hertzoge van Weſtfalen ind van Eng. ꝛc. Doin kunt allen 
Luͤden, Alſo as Wir, Unſe Nakoemlinge ind Geſtychte van Coelne 
Uns mit dem edelen Gerarde van Cleve, Greven van der Marcke, Un⸗ 
fa lieven Neven verbunden han, fon Hulper zo werden up dem Hoge⸗ 

oiren Herrn Adolph Hertzoge zo Cleve ind Greven van der Marcke fys : 
nen Broder, ind demſelven Unſem Neve zo eynre benoemden entſcheide 
helpen ſullen, as die Brieve daroever gemacht ind gegeven dat cleirlichen 
uyſſwyſent. So bekennen Wir vuͤr Uns Unſe Nakoemlinge ind Ge⸗ 
ſtychte van Coelne, off fade wer, dat die Vurß Unſe Neve, Gerart 
van Cleve Doitz halbe auegienge, er Wir Pme zo dem Vurß. entſcheide 
gebutpen hedden, wie Vurß ſteit; So moechten Wir Unſe Nakome⸗ 
linge off Geſtycht van Coͤlne mit dem vurgl. Hertzogen as dan ſoenen 
Vreden off Beſtande, wanne Wir woelden off kunden, ind darumb ſuͤl⸗ 
len ind willen Wir as dan na ſyme Dode ind anders nyt (die Edel 
Kathrine dan Cleve ind van der Marcke, off fy Yren Broder Vurß. 
deverlievede, off wem he dat bevelen wurde, halbe Deel Zolles zo Keys 
ſerswerde, dat Wir Gerarde van Cleve Unſem Neve Vurß. fon Leve⸗ 
lanck gegunt han zo boeren) vier Jaire lanck na ſynre Dode alreneiſt 
volgende heven, boeren, ind volgen laiſſen, des Vurß. Unß Meven Schult 
ind wa hyn he dat betiempt ind bewyſt hette zo geven ind zo bezalen, 
ind ſoelde ouch asdan die Vurß. Kathryne Nr. nffgien Hondert Gul⸗ 
den jairlichs die Vurß. vier Fair lanck uyß demſelven halven Deyle 
Zols dairvan, Us Broders Schult betzailt ſal werden, zo vorrentz heven 
nd boeren, alſo dat Unſe ander halve Deil Zols zo Kayſerswerde die 
vier Fair land Vurß. unbeſwert ſyn fall van der Vurß. Unſer Nochten 
ind Prer Vuͤnfftzien Hondert Gulden, alle deſe Vurß Puncte ind 
Articule ind enn yglich beſonder han. Wir Diederich Ertz⸗Buͤſſchoff 
Vurß. vår Unß Unſe Nakoemlinge ind Geſtychte dem Vurß. Unſem 
Neven Gerarde van Cleve in guden Truwen, ind by Unſer Fuͤrſtlicher 
Ehren geloefft ind geloeven overmitz deſen Brieff vaſte, ſtede ind uns 
verbruͤchlich 30 doin, ind zo halden, funder Argeliſt ind Geverde, ind 
han des zo Getzuͤge der Waltheit Unſe Ingeſegel an deſen Brieff doin 
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hangen, ind want ouch alle Sachen Vurß. geſchiet ſynt mit 108. 
Willen ind Conſent der erberer Unſer liever andechtiger Doym⸗ 
chens ind Capittels Unſer Kirchen Vadme Doyme zo Coelne, So 
han Wir Sy gebeden, dat Sy des jo Bg Pre Ingeſegel 5 
dat Unſe an deſen Brieff hangen willen, des Wir Doym⸗Dechen i 5 
Capittel Vurß. bekennen wair zo fon ind han darumb ind umb Bes 
den willen ind van Kade e unß genedigen Herren van Coelne Vurß., 
Unß Capittels Ingeſegel by dat ſyn an deſen Brieff gehangen, We 
elt, ouch zo noch merren Getzuͤge mit Ingeſegelen der Edler Unſer 
lieben Neven Reede ind Getruwe Gumprechtz van Nuwenare Unß 
Vaidz zo Coelne, Wilhelms dens zo Wevelkoeven Unß Erff Mar⸗ 
ſchalcks van Alſter, ind Wilhelms van Buſchvelt Ritters, des Wir 
Gumprecht van Nuwenare, Wilhelm Son zo Wevelkoeven, ind Wil⸗ 
im van Buſchvelt Ritter Vurß. bekennen air zo fon under unſen 
geſegelen umb Beden willen Ind van Geheyße Unß lieven genedigen 
errn van Coelne Vurß. ind by fon ind ſyns Capittels Ingeſegelen 
an deſen Brieff zo Getzuͤge gehangen; Darum Anno Domini Mille- 
Timo quadringenteſimo Viceſimo quarto, Die beati Thome apli. 


(2) 65) ce) 69 65 


5 A 
+ — 9 n 105 i | eve 7 und 
e e a iden Cantzley⸗ Siegels und — 2 


An ner Hand Unterſchrifft. Cleve den 
23ten Nov. 1720. b 
A. v. d. Posken . Archivarius. 


von Kayſers⸗ Werth ꝛe. 185 


Num. 6. 


| PING Diederich van Goitz Gnaden der hilliger Kirchen 85 Colne Ertz⸗ 


I des hilligen Romiſchen Rychs in Italien Ertz⸗Canceller, 
Hertzoch zo Weſtfalen und zo Engern, &e Ind Wir Gerhart van 
leve Greve zo der Marcke doin kunt, alſo Wir Diederich Ertz⸗Buͤſ⸗ 
ſchoff Vurß. umb ſulche Loeſe und Wedervaͤlle ſeliger Gedechtniß der 
Ulredurchluͤchtigſte Fuͤrſte ind Here, Hr Roprecht, doe zer Zyt Pfaltz⸗ 
Greve by Ryne ind Hertzoch in Beyeren, ind dairna Romiſcher Ko⸗ 
nynck vår ſich und ſyne Erven an der Borgh, Stat ind Zoll ind Vayg⸗ 
dyen zo Nayſerſwerde in Zyden as hie die Witne dem Hogeboiren 
Heren Adolphen Hertzogen van Cleve, eyn half Deyll vår ſüllich Hylichs 
Welt hianit wilne der Duͤrchluͤchtigeſten Fuͤrſtyne Frauwe Anna ſyner 
eliger Dochter dem Vuͤrgl. Hertzoch van Tleve mitgegeven, Ind dat 
ander Deyll vuͤrgeleent Gelt pandz⸗ gewyſe verſchreven behalden hadde, 
na Luͤde der Brieve dairov gemacht van den Duͤrchluͤchtigen Fuͤrſten 


Herrn Otten pfaltz⸗ Greven by Ryne ind Hertzochen in Beyeren 


an den ſulche Loeſe ind Weder valle in Broder⸗Deylongen geval⸗ 
len was, anegeloiſt ind ane gegolden, ind die an Uns Ertz⸗Buͤſſchoff 
kregen ind geworven han, mit mircklichen Summen Geltz, as die 
Brieve Wir dairup van dem Vurgl. Hertzoch Otten, ind an den ſprechen 
han, vuͤrder uyßwyſent willich wedervall overmitz Doede wilne Hertzoch 
Adolphs Vurgl. na Lude der Vurgl. Brieve gevallen iſt; den Wir 
Erz · H iſſchoff dan en dem Vurgl. Unſem Neven Gerhart van 
Cleve gefordert / ind van yme geſonnen han / Uns den unge⸗ 
hindert zogeſtanden, ind zo geſchien laißen, dairuyß dan zweyonge 
ind ſchelonge tuͤſſchen Ulns berden entſtanden waren; So bes 
kennen Wir Diederich Ertz, Buͤſſchoff, ind Wir Gerhart van Cleve 
vurgl., dat Wir overmitz unſſelbs ind Unſer 1 Fruͤnde verdragen, 
ind gütlich overkomen ſyn, unſchedelich Unſer beyder Verſchryvongen, 
antreffende Kayſerſwerde, Fritz Stroim de Burchfreden dairup vers 
ſchreven, Lynne Undyngen, die Brieve ſprechende up die vier na jair zo 
Kayſerſwerde ind Unſer beyder Verbuntniße, die alleſamen, in allen 
ind iglichen yren Punten, in irre macht blyven ſollen, as die Brieve 
dairover ſprechend, uyßwyſen, alſo dat Wir Ertz⸗Buͤſſchoff, ſulcher 


Gebrechen, Zweyongen ind cen as van dem Wedervalle ind 
a 


Loeſen, 


* i 
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Loeſen „in Vurß maiſſen entſtanden waren, mit dem Vurgl. Unfem 
Neven Gerharde van Cleve, genßlich ind Aeg 1 ind guͤnſt⸗ 
lich ind * vereyni 17 n, ind Wir noch Unſe Nakomen noch 
Geſticht, en ſyllen gheyne orberönge noch Anſpraiche, as van der Vurgl. 
Loefen ind Wederfals wegen, nie ſegen, doin oder hauen, entgoen den 
Vurgl. Unſen Neven Gerhart van Cleve ſyn Levenlanck, noch auch ges 
ſtaeden, dat die Beyeriſche Herren darumb Unſen Neven Gerhart Vgl. 
anſpraichen machen oder Forderonge doin noch bededingt fall kilar 
55 der Vurgl. Loeſen ind Wedervals wegen, Ind off ſy darumb eynche 
nſpraiche oder Forderonge an Unſen Neven Gerhart Vurgl. in ſynre 
Leven lechten, in eyncher Wyſe, wie dat ouch zuqueeme, die ſullen 
Wir Yme 14 7 ind zomaill up Unſen Coſt ind ce doin, 
ind der entheven, ind Wir Diederich Ertz⸗Buͤſſchoff Vurgl., ſullen 
ind willen, id ouch —— 8852 ind verſorgen, dat 17 e Brieve, W 
pan dem Du Hertzoch Otten oder 1 ren up den Wede 
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olle Vabgdben ind alre andere Glen Renten ind Heirlichheyden 
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Vurgl., ſulchet e ja 5 >; 5 Wir 1 Just, 
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en ſall Yme dairane Nyt hynderlich noch ſchedelich ſyn, in eyncher Wyß 
ind wat Brieve, Unſer eyn van dem andern hait, die wean Kayferfo: 
werde, Fritzſtroim, Lynne, Urdingen, ind die Wyne dairinne, geroirt, 
die Burchfreden ind Unſe Verbuͤntniße ind ouch, up die vier na 
Jaire Vurgl. treffen weren, die ſullen ouch in irre Macht blyven, doch 


en ſall Unſer eyn den anderen darumb nyt forderen, noch bededingen, 


Unff Gerhartz van Cleve Vurgl. Levenlanck, ind beſunder en ſullen Wir 
Ertz⸗Buͤſſchoff Unſen Neven Gerhart Vurß, nyt forderen van des 
Brieffs wegen Wir van Pme haven up die Veſtonge van Plettenberg 
ſprechende, ſyn Levenlanck. Doch dat Plettenberg ouch nyt purder ge⸗ 
veſtet fal werden, dan id ytzunt iſt, ſunder Argeliſt. Alle vår ind na⸗ 
geſchreven te, ind eyn iglich davan beſunder, han Wit Diederich 
Ertz⸗Buͤſſchoff, geloifft vär di Rakomen im Geſticht, in guden 
9 955 Truwen, by Unſer Hͤͤrſtlicher Ehren, in rechter eydzſtat, ind 
r Gerhart van Cleve Grebe zo der Marcke, han geloifft, geſuͤchert, 
ind Lyfflich zo den Hilligen geſwolren, geloeven, ſuchen, ind ſweren, 
dvermitz deßen Brieff, eynre dem anderen, ſtede, vaſte ind unverbruͤch⸗ 
lich zo halden, zo doin, ind zo vollentzien, ind dairweder nyt zo doin, 
noch laiſſen geſchien overmitz Unſſelfs off ymants anders van Unſen wegen 
umb eynche die Sachen, die geſchiet fon, off umber geſchien moechten, 
in eyncher Wyſe, uyßgeſcheyden, in allen ind iglichen Punten, Vurgl. 
alle Argeliſt ind alle Behelp ind exceptien Geiſtlichs ind Weltlichs 
richten ind Rechten, dairup Wir zo beyden Syden, genßlich vertzegen 
hain, ind vertzyen overmitz deſen Brieff, ſunder Argeliſt, ind des zo 
waren pr „in gantzer ſtedicheyt aller Sachen vurgl., han Wir Dies 
derich Ertz⸗Buͤſſchoff vurgl. vår Uns, Unſe Nakomen ind Geſticht, ind 
Wir Gerhart van Cleve vurgl. Unſer iglicher, van Uns ſyn Ingeſegel an 
deſen Brieff doin hangen, Ind want alle Punten vurgl. mit Wiſſen 
ind Willen ind overmitz Unſers Ertz⸗Buͤſſchoffs Capittel des Doems zo 


Colne geſchiet, ind gededingt fon, So han Wir Sy gebeeden, dat 


Sy Irs Capittels Segel geheyſſen ad cauſas, an deſen Brieff, mit zo 
Getzüge gehangen hayt, Alſo bekennen Wir Doem⸗Dechen ind Capittel 
Vurſß, dat alle Vurß Puncten mit Unſen Wißen, guten Willen ind 
Conſente geſchiet ind dürchgegangen font , ind die mit hant helpen des 
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vill die Uns antreffende ſynt, ve hernamals antreffen moegen werden, 
ind die gelich Unſem gnedigen Herren vurgl., vaſt, ſtede ind unver⸗ 

chlich, zo halden, ind dairweder nyt jo doin, noch vuͤrzonemen, 
heymlich noch offenbair, in gheyne Wyſe, ſunder Argeliſt. Ind diſſ zo 
Getzüge der Wairheyt, han Wir Unſſ Capittels Segel, gebeyſſen ad 
caufas, an deſen Brieff doin hangen, Gegeben in den Jairen Unff Herrn 
Duyſent vier N vier und vünffzig / up Saters⸗Dagh, na dem 


hilligen Pinpſtage. | 
8 app. ) 4 app. 5 C app. I 
Concordat cum Archivo Krafft Köͤ⸗ 
nigl. Preußiſchen Ober⸗ und Marcki⸗ 
n ee e und meiner 
and Unterſchrifft. Cleve den 23ten 
ov. 1720. 
A. v. d. Posken, Archivar. 


. 


dna Kahſets⸗ Man sar 199 
75 1 7. f. d N. 10 80 Num. 7 e. rr. I g:: dn d. 
Wir Ott, von Gottes Gnaden een ki Nine und Hertzog. 
a 9 


ö 23 
Be Johanne bon Beyern, Pfalgrefinne by KR 

in Beyern, und Johanna von Beyern, refinne by Rine 
und Hag e in Beyern, eeluͤte, thund dungen öden för Unß, 

Unſer Erben und Nachkommen; Alß Wir nu für Uns, Unſer Erbe 
ud Nachkommen dem Ehrwürdigen in GOtt Vatter, nßerin guten 
JD di ot Dieterich, Ertz⸗Biſchoff zu Collne, ſinen Nachkommen 
und Geſtifft von Coͤllne, al ſolchen Wieder fall Leſunge, Mfandſcha ti 
riefe, Erxbſchufft und Forderunge, alß Wir dan an dem Schloße, 
att und Zolle. zu Keyſerswerde und ihren Zugehoͤrungen wartende 
waren, hahen und loſen mogten, verkaufſt han, alß die Brieve ihne dar 
uff gegeben, das ußwißent. Und wand dan der Wiederfale noch nit 
gefallen iſt; Alſo bekennen Wir füt Uiſs, Unßer Erben und Nachkom⸗ 
men, daß Wir oder Erben und Nachkonſmen, wan der Wie⸗ 


7 
I 


er Unßer 
derfale zu Keyferswerd vorgeruͤhrt gefallen iſt, und alſo auch der vorge⸗ 
thun wolten von Stund zu geſinnen des vorgeſchrieben Herrn Diete⸗ 


- ride Ertz⸗ Bischofs, ſiner Nachkommen oder Geſtjffts mit ihr beſigelt 


* 


ſchrieben Herr 1215 fine Nachkommen und Geſtifft die Loſunge 


Brieve, fo dicke ihne des not iſt, Unß Perſöhnlich gen Keyßerstwerd fi 
ſollen, oder Raͤte vn 2 einen oder zween mit Macht 
chicken des Wiederfalß zu geſinnen 72 inzunehmen, ondt die Loſunge 
zu thunde mut des Geſtiffts von Coͤllne Gelte, inmaßen der vorge⸗ 
ſchrieben. Herr Dieterich Ertz⸗ Biſchoff / und der Hochgebohrne Fuͤrſt / Unſer 
lieber Gerhard von Cleve, Grave zu der Marcke, ſich des 
Unß Hertzug Otten und Unſern Erben verſchrieben han, und Wir ſol⸗ 
ien und wollen auch die alßdan dem vorgeſchrieben Herren Dieterich, 
ſinen Nachkommen und Geſtifft zu ihrem Geſinnen fuͤrbaß zugeben ane 
Inntrag und Verzug, nach Lude des vorgeſchrieben Kaufbriefs, darin⸗ 
ne auch Wir und Unßere Erben und Nachkommen Unſern gantzen ge⸗ 
truen Glife thun fallen. und wollen. inmaßen Unß das ſelber ang ienge, 


— 
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des nit laßen noch ſuͤmen vmb einige Sache, die geſchehen iſt oder ges 
e moͤgt in einiger Weiße, ſunder Argelſſte; Und alß der vorge⸗ 

annt Herr Dieterich, ſine Nachkommen oder seg zu dem Wieder⸗ 
fale ond Loſunge mit Unß oder Unſern Erben, alß vorgeſchrieben ſtehet, 
oder ſonſt mit ſich ſelber kommen ſind; So ſoll dieſer Brief tod und 


an dieſen Brief thun hencken, ondt haben fuͤrbaß gebetten die Wohlge⸗ 
8 „Uußer lieben Neven vnd Sweher⸗ Hentichen Grafen zu Stub 
ſau, Dhomprobſt ꝛc. und Reinharden, Grafen & b daß Sie 
0 zu Gezuͤgnuͤße aller vorgeſchrieben Sa 

dieſer 
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Singlaria Stiernhielmiana, 
4 . 14 oder 


e t t 


ne sRervätwindigfetten, den berühmten Oe 
e betreffend. 


. I. "sl in te 


F$ Yet geit, alter berühmte Georg Web ne. dand 4 Rat 

in Lieffland war iſt er, wegen ſeiner Gelehrſamkeit, in 
broſſem Muff geſtanden, daß man geglaubet, wie er einen Spi- 
ritum familiarem haben Poste, Unter anderen, die ſolches ge⸗ 


glaubet, iſt auch Doctor Virginiur, Juris Profeſſor zu Dorpt ' 


geweſen / welcher den otiernhielm heimlich erſuchet, daß er ihme ſei⸗ 
nen Spiritum zeigen moͤchte. Die Einfalt dieſes Mannes be⸗ 
mivddendbv verſprach Hierubielm, daß er ihme ſeinen Spiritum 
nach 7 Tagen zeigen wolte, doch muͤſte er es få geheim 
halten. Diezu verpflichtete ſich Dr. Virginius aufs hoͤchſte, und 
deſuchte Kierubielm zu en mahlen, in Hoffnung, daß er ih⸗ 
E Spicsern 2055 rem zeigen wuͤrde. Kiernbielm, nach⸗ 
dem er es lange verſchoben, und den Virginium deſto begieriger 
2. nahm ſelbi — endlich mit ſich in ſein inneres Zimmer, 
nach groſſer Vorbereitung / brachte er endlich ein Microſco- 

fa N e in welchem eine £. v. lebendige Laus eingeſchloſſen 
war. Da nun Dr. Jirginius noch niemahls ein Microſcopium 
geſehen; erblickete er das Thier mit Zittern und Beben. Nach⸗ 
deme Virginius das fürchterliche Bild lange verſchwiegen, offen⸗ 


bahrete er es endlich ſeiner Frauen, und dieſe vertrauete ſolche 


n mehren; 190 endlich Stiernhielm daruber K 
wurde, 


* 


* 
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wurde, welcher dann den Vorgang fart, daß Dr. Virginius 
eine Laus får einen Spiritum familiarem angeſehen habe. 
§. 2 Zur anderen Zeit iſt der Secretarius Canterſten zu ihni 
gekommen, da er ihn bey dem Studiren angetroffen, und gefra⸗ 
get, worumb er ſo eifrig ſtudirete, und wozu es nuͤtzete? Hier⸗ 
auf habe Hiernbielm geautworket: Wann ich verſtorben, werden 
ſich noch viele finden / die von mir reden und meine Schrifften in 
Ehren halten werden; wann Ihr aber verſtorben, redet keiner 
mehr von Euch. Camterſten antwortete: Ihr habt ja davon kei⸗ 
nen Nutzen, wann Ihr verſtorben, und habt ſodann keine 
Empfindung mehr davon. Liernbielm replicirte: Weilen ich 
habe ich mein Vergnügen daran, daß ich weiß, wie die Bes 
lehrte / nach meinem Abſterben / noch von mir reden werden.. 
Fi. 3. Als er einmahl von der Welt, und der Vergaͤnglichkeit 
redete, aͤuſſerte er ſich daß von allem, was er erlernet und ge⸗ 
ret, nichtes rich liger und ſcharffſinniger geſaget waͤre, denn 
aß das menſchliche Leben waͤre örap oxiac, Oder ſomnium umôra, 
welche Wörter nachhero bey dem Pindaro angetroffen worden. 
Indeſſen ware es loͤblich, eminere jnter homines „ ob merita 
& virtutem. „anne . n dr 
F. 4. Als er gefraget wurde: Wer in der Welt får gluͤklich 
zu halten? habe er geantwortet: Derjenige welcher in einer Be⸗ 
dienung ſtehet , die ihme angenehm, und in welcher er pabulum 
animi findet; woher er zureichliche Beſolbung ad ſaſtentationem 
erhaͤlt und dabey hat libertatem, gloriam, laudem, quam 
ſequuntur amor & honor. Als ihme dagegen der Vorwurff 
geſchahe, daß bey Bedienungen keine Freyheit ware; antwortete 
er: Wie es die groͤſſeſte Freyheit einer edlen Seele waͤre, får 
Ehre und Ruhm, Muͤhe ace zu ubernehmen. Und als 
er weiter uͤber die Freyheit „welche dem Müßiggang gleichete, 
beſraget worden, habe er geantwortet: Weg damit! Ein Menſch 
müſſe allezeit einen Trieb, Luſt und Eiffer haben, ſeinem Neben, 
Menſchen, ſonderlich dem Vaterlande, zu dienen. $$. 
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F. 5. Da er befraget worden, was er von der. Liebe hielte, 
hat er ſich erklähret, daß amor pulchri, honeſti & virtutis das 
edelſte waͤre, was wir in dieſer Welt haͤtten; aber amor venereus 
gehoͤre in die Claſſe uͤbriger Neigungen, dieſes oder jenes zu ver⸗ 
richten, und in fo weit dabey das honeſtum und anſtaͤndige beob⸗ 
achtet wuͤrde, waͤre es condimentum vite humanæ, ad ge- 
neris humani propagationem. . 
6. 6. Auf die Anfrage: In welchem Werth er Reichthumb, 
Macht und Gewalt hielte, habe er geantwortet, daß es eine groſ— 
fe Gabe Gottes waͤre, vielen Gutes erweiſen zu koͤnnen. GOtt 
ware ſein Zeuge, daß, wann er einen Armen ſaͤhe, und nichtes 
hatte 117 zu geben, es ihme wehe thaͤte, und er zu Gott ſeuff⸗ 
inen guten Willen anzuſehen. Die da Reichthuͤmer ſuche⸗ 
ten, umb reich zu werden, oder Ehre, umb geehret zu werden, 
trieben Abgoͤtterey, und waren ſolche, die ihre Gedancken von 
dem wahren Licht, welches EO iſt, abgewandt, und wan⸗ 
derten in Finſterniß, und zur Finſterniß, welche in Beraubun 
Gottes und der erbahren Welt beſtuͤnde. Bey der Gelegenheit 
zeigete er ein ſelbſt / inventirtes Kupfferſtich, wo zu ſehen war ei⸗ 
ne Sonne, unter ſelbiger die Erd⸗ Kugel und ein untugend⸗ 
haffter Menſch, welcher dem Schatten der Erd⸗Kugel unter 
ſelbiger / nacheilete. Dieſe Philoſophie hat er in ſeinem Hercule, 
im andern Theil ausgefuͤhret, wo die Tugend redend, die Wol⸗ 
luſt widerleget oder abfertiget. 
FS. 7. In Widerwaͤrtigkeit war Kiernhielm von einem ſtand⸗ 
hafften Gemuͤthe. Er habe ſich allezeit geaͤuſſert: Bonæ mentis 
comes eſt paupertas. Wann er gleich offters nicht mehr als 
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welches doch ſelten geſchehen, da er ſehr offte die Herrſchafften 
oder vornehme Herren beſuchet, woſelbſt er immer wohl aufge⸗ 
nommen worden, beſonders bey dem Reichs- Cantzler, Graffe 
iel Oxenſtierna, und mehrentheils bey allen vorne 
uſern; derer nicht zu gedencken, mit welchen er als Br 
und guter Freund lebete. r 
F. 8. Als der Reichs⸗Cantzler ihne einſtens befragete / wel 
che Gattung Wein er am liebſten trincken moͤchte? antwortete er: 
Vinum alienum. Worauf der Reichs Cantzler fluch ſeinem 
aus ⸗ N befohlen, dem Kiernbielm eine Ohm guten 
Rhein Wein in ſein Haus bringen zu laſſen, welches auch be⸗ 
Weintgiget weren. . d IL 
F. 9. Zu einer Zeit ſprach der Re „Cautzler; Es 
färden fo viele Menſchen in der Stadt, Und man hoͤrete die 
locken fo offte lauten. Kiernbielm antwortete: Wann man 
0 offte mit denen 1 0 ofte, als offte ein Kind geboh⸗ 
ren wird, wuͤrde mån ein mehres Gelaute hoͤten müſſen. 
H. 10. Weilen Stierubielm, nebſt anderen Wiſſenſchafften, 
ebenfals mit der Etymologie ſich vergnügete, dieſes Studium 
ber eben nicht zu einer jeden menſchlichen Oonverſation und Ges 
fl chafft ſich ſchicket fo wurde Kiernbielm deshalb offters anges 
fochten, wiewohl er die Antwort nicht ſchuldig verblieben.! 
Aae S ee, a aus Arte ben dem Reiche 
Cangzler zu Gaſte ſpeiſete , und ſelbiger 1 kleinerung des 
Studii Etymologici etwas aͤuſſerte; frug Fiernhielm den Theo- 
logum, wie lange er ſich auf das Stu r ee ge⸗ 
leget haͤtte. Der Theologus gab zur Antwort, daß er ſich dar⸗ 
J. öv nicht bekuͤmmert haͤtte. Stiexmbielm replicirte: Weilen 
r Euch nicht darauf geleget ; fo moͤget Ihr auch unterlaſſen 
davon zu urtheilen. Wann Ihr aber ehech so. Jahr groſſe 
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8. 11. In der alten Schwediſchen Sprache hat er eine 
groſſe Wiſſenſchafft gehabt, wie deſſen Regiſter des alten Weſt⸗; 
Gothiſchen Geſetzes , deſſen Hercule, und uͤbrige MSCta, ins, 
beſondere Svea - Göta Malets fatabur (1) und Lexicon Etymo- 
logicum bezeuget. Einmahl uͤber der Mahlzeit, ſagte jemand 
zum Kierußtelm, daß er för ſeinem Hauſe einen Schild mit alten 
Worten aushangen ſolte, fo koͤnten es alle Leute ſehen, und er 
wuͤrde bekant; allein Stiernhielm antwortete ihm: Und Ihr 
jweene Picken oder Stacheln Kreutz-weiſe, weilen Ihr fo gerne 
mit Stichelreden die Leute angreiffet. 
0) Dieſes Stuͤc iſt nachhero gedrucket worden. 
F. 12. Da er einmahl, mit Buͤchern umbgeben, Zuſprache 
erhielte, aͤuſſerte er ſich mit freudigem Hertzen: 1 dulce eſt 
lapere! Und als zur selbigen Zeit ihme die Frage vorgeleget 
wurde, ob er mehr von der Grobheit eines Berg⸗Knappen, oder 
der Franzoͤſiſchen Galanterie hielte? antwortete er: Es waͤre am 
beſten, wann beydes zur Helffte vermiſchet wuͤrde, daß die Kinder 
zu einer beſcheidenen Freyheit und munterem Weſen gewoͤhnet wuͤr⸗ 
den, wodurch ihr Geiſt mehr aufgewecket / jedoch die alte Schwe⸗ 
diſche Redlichkeit beybehalten werden koͤnte. ä 
F. 13. Die Philoſophiſche Diſcourſe, welche mit ihme ges 
habt, wolte gerne mittheilen, fals es die Umbſtaͤnde erlaubeten. 
Anjetzo will nur eine Probe ſeines gelaſſenen Gemuͤths, welches 
er mir ſelbſt . Als er Land⸗Rath in Lief fland 
und zu Dorpt im Hoff ⸗ Gericht Vice - Præſident war, begab 
er ſich wegen des Ruß iſchen Krieges nach Stockholm. Auf 
der Reiſe uͤber Alands Haff, erlitte er Schiffbruch, ſo daß 
er ſein kleines Vermögen verlohr , und das Schiff, nebſt allen 
darauf befindlichen Guͤtern, zu Grunde ginge. Doch wurden die 
. 30.8. 
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gen, einander mit betruͤbten Augen anſehende, ohne ein Wort zu 
reden. Allein Kiernbielm, mitten unter ſolchen klaͤglichen Ses 
ſichtern, tritt auf, und bringet, in Daͤhniſcher Sprache, aller⸗ 
hand luſtige und angenehme Reden hervor, mit welchen er ſich 
uͤber das Gluͤck aufhielt, fo, daß alle uͤbrige lachen, und fi 

ihrer Bekuͤmmerniß in etwas entſchlagen muſten. Als er hierau 
zu Stockholm ankam, fand er mehre Härte, als er vera 


muthen geweſen, indeme ſeine bekante und anverwandte Freunde, 


wegen ſeiner Duͤrfftigkeit, ihn kaum mehr kennen wolten. Er 
lernete damahlen die Eigenſchafft derer Welt Freunde kennen, 
welches ihn veranlaſſete, das ſchoͤne Werck Idyllion, in anacre- 
ontiſchen Verſen zu verfertigen, welche jetzo ſeinem Werck, lub 
rubro: Hercules, am Schluſſe iſt beygedrucket worden „ in 
welchem er die Hoheit des Geldes, ſinnreich und luſtig beſchreibet. 
Da er in ſeinen damahligen bekuͤmmerten Umſtaͤnden / die Freund⸗ 
ſchafft des Secretarii Behm und Cammer⸗ Raths Keyllenhielm et» 
fahren, dedicirte er ſelbigen fin Idyllion. Er wurde hiernechſt 
Aſſeſſor im Reductions, Collegio, welches damahlen erſtlich er⸗ 
richtet wurde. Da aber ſolche Bedienung ſo beſchwerlich als ge⸗ 
faͤhrlich ihme anſchiene, fals er ſeinem Ampt und Gewiſſen ein 
Gnuͤgen leiſten ſolte, danckete er ab, und lebete eine Zeitlang ohne 
Bedienung, biß er im Kriegs⸗Collegio eine andere erhielte. Er 
war in groſſen Gnaden bey dem König Carl Guſtav, welcher 
ſein Ingenium hoch ſchaͤtzete, insbeſondere dergeſtalt, daß, als 
jemand dem König auf der Reiſe, dieſes Warck vorgeleſen, der 
Koͤnig gefraget, ob es ſchon 0 Ende wäre. t. K 
F. 14. In ſeinen Handlungen hat er Zeit und Mittel nicht 


gebührend beobachtet, und dahers iſt das wenigſte von ſeinen 


Schrifften der gelehrten Welt mitgetheilet worden. Wann er 
die wichtigſte Geſchaͤffte unter Handen gehabt, und jemand ihn 
beſuchet, wann ſelbiger gleich geringen Standes geweſen, hat er 
ſich mit ſelbigem, im Geſpraͤch bif nach Mitternacht und 2. oder 
; öv | HA 5 4 AND * N 194 E 
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2. Uhr des Morgens unterhalten koͤnnen / biß der andere den Ab⸗ 
ſchied ſelbſt genommen hat. Wie er für ſein Haus / Weſen geſor⸗ 
get, wird daher abzunehmen ſeyn. Wie die Gelder kinkamen, 
fo wurden ſelbige ausgegeben; vieles bey ihme gegebenen Beſuchh 
verwendet; der Geld ⸗Beutel auf den Tiſch geleget, aus welchem 
Bediente und Maͤgde, nehmen konten, was ihnen beliebet / der⸗ 
geſtalt / daß, wenn Geld zu Milch, welches ſeinf mehreſte Koſt, 
war, von der Magd gefordert wurde, er ſelbiger das Geld aus 
dem Beutel zu nehmen, erlaubet hat. a 238 
F. 15. Daher iſt es geſchehen daß er allezeit Mangel vers: 
ſpuͤhret; zumahlen deſſen Schrifften nicht zum Druck befoͤrdert 
wurden, theils da ex dazu keinen Trieb hatte, noch aus ſeinen 
Handen gebracht werden konten, theils weilen er ſo virlerley üͤber⸗ 
nahm. Er iſt ein Juriſt, ein Phyſicus, ein Moraliſt, ein Lin- 
guiſt oder Etymologus, ein Poët und Antiquarius geweſen, 
wie er dann wenige Jahre för ſeinem Abſterben, die Prælidenten . 
Stelle im Antiquitäts Collegio erhalten hat. Auſſer deme lie 
bete er die Matheſin, welches ein von obberuͤhrten weit entferne ⸗ 
tes Studium ift, Seinen Archimedem reformatum bat er zu⸗ 
letzt gantz verlaſſen / angebende, ein weit beſſeres erfunden zu ha⸗ 
ben, welches er in ſeiner Linea Carolina entdecken wolte. Von 
dieſer Linea Carolina iſt nicht mehr, als ein Bogen, abgedrucket 
worden. Des Platonis Skriften und Commentatores hat er 
fleißig geleſen; doch zuletzt Plaus und Ariſtopbanin Schriften, 
wie auch Horati und fuvenalis Satyren vorgezogen. Zuweilen 
hat er den Petronium, fo alt er auch war, in Handen genom⸗ 
men, und aus dem Perfeo offters den Ver: 
O curat hominuni] o quantum eft in rebus inaue! 
angefuͤhret. 1 9 „ LEA 
F. 16. Eins mahlen ließ der Buchdrucker, Niclas Mankif, 
von ihme noch mehre Bogen des MSCts verlangen, an welchem 
Mm. Fr ee 


ev hriudfeter allein Liieynhio/m nah zur Mute u. 


198 Num. VI. Beſondere Merckwüuͤrdigkeiten, | 


IN fraget ihn ob: und mbine' Au le, 
feinetbalben . Dar 105 a0 bat der Bua brug we ene Beg 
unter die Preſe g 5 und ſeines iſt beliegen blieben, auch 


nicht zum Vorſchein gekommn. 
61. CS Jm Um ge hat er 2 und furtrefflich bon 
Gott / dem immels und der Erden, geredet / wie 


Gott zwar gnädig ſey > 2 dabey nicht unterlaſſe, das 
Boͤſe zu Lecken, in der Ordnung, wie er es in Betracht derer 
Menſchen angeordnet, daß das Gute welches in denen Tugen⸗ 
den Gaben und Geſchicklichkeit beſtehet, ſolle geliebet, aber das 
Bit als Untugenden Fehler und Maͤngel, ſolle gehaſſet und 
euet werden. Fur allen recommendirte er ein redliches 

Gemuih und Guͤtigkeit. Einsm 15 te er bey der 8 

Tafel: Die en der Jugen vergeben. Ich bin 

alt, jedoch glaube / daß nichtes fo foſtbahr ſey / als ein guter Nah⸗ 
men und ein gutes Gerüchte. Dieſes erhaͤlt man, wann man ſich 
fo anſchicket / daß ein jeder, er komme von Often oder Weſten, 
oder woher er wolle, mit einhelligem Munde bekennet: N. iſt ein 
P ien RR der eine techtſchaffene Denckungs⸗Art 
Die Unger eit war ihme verhaſſet. Einen ſolchen 

hen hielte er des ebens nicht wuͤrdig, der von der Gerech⸗ 

G abweichet / und ſeinem Neben- Menſchen Unrecht zufüget. 
laubet Ihr, öm 15 daß ein ſolcher, als N. N., jemahlen an 
ot oder ſeine er nach dem Leitfaden vis 

wer vernünftigen Seele (mentem) einrichtet, welche das Eben⸗ 
bud GOtteg und unſere Richtschnur iſt. Einen ſolchen kan 
ſchwerlich Schimpff unt und Schande entgehen wie Da vid offt 


und färde 4 Muth bi 
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ein feſtes Vertrauen zu Got und die g ein 
be 11 baden Vorſatzes und. Wi Wa Gute 
Das Munchen Geplauder, und das, gebraͤuchli ed e oͤren 
170 leſen im Pabſtthumb, hat er für 0 | 
Weiber gehalten. Allein 1 ſeinem Leben. | 
du abe nach Tugend ſich iv bef tebett/ 1 110 zun Ru 
wegen der Tugend , das erfordere einen „5 damit 
Licht der Seelen, nicht durch ein Su kk 1 erſticket, 
mit Argliſt und We verdunckelt 02 3 gert werden moͤge, 


welches er 7788 eng hmet. - Ge r — 5 
vieler Ehre wu 1 e zur G . | 
Demuth, 45 beiga = it, n 
fertigkeit ind 8 175 ih ab . sign FR 


loͤblichen Unternehmungen, 9 8 zu hegen, ermah 115 1 5 ol 


nicht alle Handlungen ſolchen ang, winnen, als man 15 
vorgeſtellet “ ſo wäre doch ein redli at eine feſte pat 
tg Tod de; 111 Å 7 w te f 


Fi. 18. Im Oc 72 lein Hüft Ve er gelebe 
er ſuchte 19 05 mich, na 1 8 zu gehen, und * 
ob neue Auctores, de veritate Religionis Chriſtianæ, „ 
kommen 8 5 wü nue 17506 1 aber keine angetroffen 
abe. zur b er ſich, fo kranck er auch war. 
im Bitte ur und frug , 5b 10 etwas erhalten hätte; da aber 
ihme mit Nein antwortete, ſchiene es ihme mißfaͤllig zu ſeyn. 
Ich fragte ihn, was er von Mornæo, Grotio und unſerm Lenæo 
hielte. Er antwortete: es waͤren wackere anner; allein in der 
Materie leiſteten ſie ihme keine Satisfaction. Ich fragte weiter 
ob er nicht glaube, daß man ſeelig wuͤrde, wann man in der 
Chriſtlichen Religion ſtuͤrbe? Worauf er antwortete: Ja. Was 
iſt denn noͤthig, erwiederte ich, Au umb mehre Wege zu be⸗ 
muͤhen, wann man einen in t? Wozu iſt ſolches nördig 
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und zu welchem Nutzen? Iſt es nicht beſſer, feſte zu glauben, 
Als in zweiffelhafftem Unglauben zu ſchweben ſonderlich in Sachen, 
die menſchlicher Verſtand nicht entwickeln kan? Was man davon 
ſchreibet und redet, iſt doch nur Stuͤckwerck: Der beſte Rath 
ware, uns in GOttes Gnaden⸗Armen zu werffen, ON nde 
thun und fär das uͤbrige den groſſen GOtt Jeg. zu laſſen. 
ia gab er meiner Rede Beyfall, ließ ſich ſelbige wohlge⸗ 
llen, und beſchloß dieſen Diſcours alſo: N 


Allmaͤchtiger GOtt! der du mich dieſe Welt haft er⸗ 
icken laſſen, mache es mit mir, wie es deinem göttlichen 
illen gefällig. dancke dir, daß du mich Haft einen 
Menſchen werden läſſen, der nicht nur mit Leib und Secle, 
ndern auch mit Vernunfft und vollenkommenen menſch⸗ 
lichen Gaben begnadiget worden, und dazu einen geſunden 
Leib und taͤgliches Brod beſcheret haſt. Ich will nun gerne 
ſterben, wann es dein heiliger Wille iſt, und freue mid 
eines guten Gewiſſens, daß mir nicht bewuſt jemanden un⸗ 
recht gethan zu haben. Andere menſchliche Fehler und 
Maͤngel, glaube ich, daß du mir verzeihen werdeſt. 


4 


Hierauf legte er ein ſchoͤnes Bekaͤntniß ab fuͤr dem Prediger 
fa kein Vertrauen auf Ehe Berdlenft, und f lebe aljo wohl 
und Chriſtich aus dieſer Welk. 


Fi. 19. Er erhielte eine ſtaatliche Beerdigung mit Proceſſſon 
und Leichen Predigt, fo ſchoͤn als man es ſich wuͤnſchen kan. 
Ohngeachtet er fo viele Mittel nicht hinterlaſſen, daß er davon 
Standes mäßig begraben werden koͤnnen, fö fiel ihme doch aus 
einem Proceſs, welchen deſſer Anverwandte gefuͤhret, etwas zu, 
und das uͤbrige hat das Cammer Collegium hergegeben. Denn 
wie das Cammer » Collegium ihme bey Lebezeiten, von forn 
0 


* i . 
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Lohn ſo viel zahlen laſſen / daß er bey der Schwachheit ſeines Al⸗ 
ters, als ein wohl ⸗meritirter getreuer Schwed und des Koͤniges 
Mann, davon hat leben koͤnnen, ſo ſorgete auch ſelbiges nach 
125 Abſterben, daß deſſen Coͤrper ſtaatlich zur Erden in der 
t. Clare · Kirchen, derer Norderen Bors Stadt, gebracht worden, 
nebſt ſeinem Sohn, Otto Srtiernhielm; welcher Aſſeſſor im Bergs 
Collegio geweſen, und 1. Jahr nach dem Vater verſtorben. Der 
gute alte Mann hat mir die Ehre angethan, und aufgetragen, 
daß ich ihme eine Grabſchrifft verfertigen ſolte. Da mich wegen 
dieſes Vertrauens bedanckete und frug, wie er die Grabſchrifft 
eingerichtet haben moͤgte, antwortete er 1 Schreibet nur mit 
wenigen Worten auf Schwediſch: Vixit, dum vixit „ lætus. 
Dieſes Begehren habe erfuͤllet und die Grabſchrifft verfertiget. (1) 
1 - Ky 


( Diefe findet man unter des Co unn Boöfen, welche iu imeyen mahlen 
abgedrucket worden. AND St a 
* 4 * 

§. 20. So weit gehen die Singularia, welche Erick 
Erichfon in ſeiner aten 5 ODER Ouiſchen und 
5 Handlungen, die chwediſche Hiſtorie 
und Sprache d,, in Schwediſcher Sprache, aus 
des CoLUMBI Malro, welche noch nicht gedrucket, und beſon⸗ 
dere Begebenheiten, ſo mit vornehmen Herren und anderen 
Perſohnen paſſiret, enthalt, mitgetheilet bat. 


L. 21, Aus dieſem lieſſe ſich der berühmte Stiernbielm gar 
leicht abſchilderen, allein ich will es biß dahin verſpahren, da 
noch ein und andere abgaͤngige Nachrichten erhalten. 


Je u Ce S. 22. 


a0 N. VI. Befmiera Merca; G:Niembildn betreffende. 

F. 22 Indeſſen damit dieſe Kiernbielmiana nicht gantz, 
ich 2 allen Beytrag / vorbey gehen laſſen moͤge, ſo will 
hiemit eine kleine von ihme verfertigte Schrifft mittheilen, 

27 welche —.— månne 5 — 150 noch nicht 
N rucket worden, we 8 
se it bong land nod unbefant i, 
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Mrs 12 5 509 dead) & Tuiſco. 
Na Manni volunt, patrem efte. Manni 
bar d es er fl: Ingevon, Iſtevon & Herminon. 
pPrimum fuiſſe fiſium ſ. nepotem Obini, clarum eft. (Con- 
1 autem filii plerumque & nepotes, ita ut filio- 
nepotum puter ddedtur Voff. Id. L. 1. c. 38.) 
Ben ejus eo nomen Fui fé.) 'äriäm novimus. Ab eo itad 
que, aut avd ejusdem nominis, cognaminata eft gens Iſte- 
vonum. Filium etiam habuit nomine ming, quem Semno- 
aum (Semeinge Haͤradz Hundarit i Vplandh) conditorem 
eſle non dubio. Hune quidam etiam Hemming vocant, ſed- 
ut videtars diverfa ſunt 27e 2e rectius forte. E 
17 5 71 c 3. 2 
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ning -appellaveris; & Herminomam authorem habebis- Her- 
3 „ Tacito Hermundari dicuntur- e 
Oloino Germundr? Ex Othini cognominibus, Gautr & Sui 
Gothi & Suedi nomen repererunt. Etiam Juthi, qui An- 
glo- Sax. Geada vocantur. Geada, vetuſtus Britannorum 
Deus eft, (idem Caut, Gud, G Ott, God) author eft 
Czlius Sedulius Scotus, vetus author, qui vixit tempore 
Conftantis & Conftantii Impp. Voſſ. p. 269. Geadam vult Sa- 
risberius, decimum fuiſſe à Noah. Ab illo genus ducit 
Aelſcedo Rex Anglo- Sax. Ita ab Oben ee Reges 
Aquilonares. Cæterum Thuſcis Matmus (Hochart. in Pha- 
leg. L. 1. c. 33.) Pluto eſt, rectius puto Manus, quod 
dictitat locus Martianj- Capelle, citatus ibidem L. a. pag. 40, 
qui in his, inguit; locis ſunt manes, ebrumque præſtites. 
Mana atque Manuana, Dii etiam, Far vana dicunt. 


Hunc Mannum conjectatur; Voſſ. 11 „Adamu s 
primum ſeilicet virum, (Sc ide alem, g quib Su 
vorum ait coli Tacit. I/ av Viram, 2 5 1025 eſſe puta 


vel potius Isham, 5 AG Mann 1388 Germane 
audierunt Iam. anm, fon indem elle. Sed hanc ego 
puto noſtram fuiſſe Fream, quæ eadem Nhea, Hrea; & fors 
te eandem Diſam. 
NB. Adam Chald. 4d dicitur. v. Guichard. larmen. | 
Etymol. Oftatus Armen, Aſiur Din, Combe, Homo. 5 
Pergit Voſſius & dicit, Adanam, — 6 Ciciliæ. Ur- 
bem, ita in memoriam Adami dictam, å quodam Adan, 
quod depravatum putat ab Adam) Cceli 
& Terræ filium. Idemque Oſtatus, ( Ebfter; Oſten & An⸗ 
des & Saturnus & Rhea & Japhetus & dietus y 
Oldymmer) ex Stephan Verum agnoſcisne iterum 
noſtrum 91 & dem; dan Ke heam? nee Man. 


2 n ni ge e Ii we "a „„ 7 NUS 
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nus erit Adam: Oden exit idem, qui Adan. Comprehen- 
dunt Cilices uno nomine N Saturnum & Rheam &c. 
Ander, idemque Aq, ſive Dis, (Voſſii verba ſunt) nem- 

pe Adam & terra in terram rediit atque inde ei nomen: uti & 
Aq Græci quoque dixere ex non Terra. Britt. Din, 
homo; Germ. Thon, argilla. Thania, regio Aq.- Mauri- 
tania, M itidem in N abeunte. Vides, quam belle hæc 
conveniant cum opinione & Etymologia mea vocum Thot & 
Ohen, quæ ſignificant & Deum & Apollinem & Ditem, 
Mercurium, Martem mortemque, in qua Athanatizontes Ge- 
tæ nihil rebantur ineſſe mali. vid. Voſſ. p. 233. de Wodan Au. 

ſ. Wood, furioſus, Mars ſ. od, Ie. 11 TA 
dSmmanur : Pluto. Ade ſummus Manium. Manns”: 
Bonus , item clarus. Di, quos Aquilos vocant. Quid hoc 
the Norner ? Parce, An Aquilos ro Aquilones ſ. Aqui- 
lonares? Eædem Thuſeis Nortiæ dicuntur. De Thuſcis 
ſermo eft; fed Dit . dn „I. e. Nigri. Color & Aquilus. 
Pluto Phtenicibus tb (noſter Thot) Mors dictus 
Voſſ. p. 148. rna Morb Hebr., Dis, Ditit, Doͤdh. Idem 
Pluto; qui rapuit Proſerpinam. Aide, Aidoneus, al Ak 
doneus”: orcus, Moloſſorum Rex fuit (Hic noſter eft O hen, 
Oden, fatum, p. 149. Oloen audit opes, divitiæ, öde, fatum; 
mors, NB. geminos Plutones, ee raptus Proſerpinæ, 
notat Voſſ. p. 149. Thor procul dubio antiquior Olsino eft; 
„& ante Obbinum cultus in Septentrione. Oloen & ipſe 
» longe antiquior eft multis forte ſeculis, quam cenſent, qui 
„ eum ante natum Chriſtum 24. circiter annos in Sueciam 
„ demum veniſſe arbitrantur. “ -:Olini duo ſunt, ipſe, 
quem pro Deo eoluerunt Thraces, Getæ, Phr & ipfi 
rel Adonis, Atm. Attũs, cujus amaſia fuit Ehed; Prea. 
Alter fuit advena Obinus, Ohaini Sacurdos, qui. cinea tem- 
n pora 
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pora interitus Regni Vanniani-ad:Danubium:tempöre Claudi 
Imp. circiter Ann. Chriſti 41. in Sueciam venit. Hic aut 
ipſe nomen aſſumpſit Ohini, aut poſt mortem ei id tribu- 
tum fuit, ut & Uxori Free Falluntur itaque inſigniter 
viri dotti, qui circa tempora Pompeji Magni, vel etiam ſe- 
rius Obin primum in Sueciam venſſe conjettantur, cum ex 
Herodoto, qui Pytheam citat, longe antiquiſſimis cempori- 
bus templum & cultum Apollini ( qui idem Ohinus eft) 
apud Hyperboreos dedicatum, exſtitiſſe conſtat. Sed hot 
de Oloino primo, Deo ſcilicet. 1 = 
Secundus vero Olsen , hujus Dei Sacerdos & Heros 
Max. fuit, ante cujus ætatem multis ſeculis cognitus & cu 
tus fuit Borealibus, Germanis, Gallis & Britannis, & hoc 
probatur (ut Diodorum & Herodotum, atque iis longe an- 
tiquiores, Hecatæum, Pytheam etiam Snorronem Sturleſon 
& Eddam, præteream, quibus aliquem de Obini ortu, & 
in Boream adventu ſcrihentem, non credo reperiri antiquio- 
rem) ex Cæſare in hello Gallico, ubi de cultu Ditis, qui 
& idem Oben, Theut, Doͤden eſt, agitur, & qua de 
doctrina Druidum, qui ipſiſſimi ſunt Droti comites, vel ad 
minimum Apoſtoli & Sacerdotes Obini prifci diſſerunt, non 
ut nuper adventitiis, fed ipſi genti cv is. 12 
Patet hoc non obſcure ex conſonantia hiſtoricorum ve- 
tuſtiſſimorum Græcorum, Hecatæo, & qui ex illo ſoripſe- 
runt de Hyperboreis. Herodoto & Diodoro Sieulo, cum 


D!ISSERTATIO DE OlINO, & e. 20 


Diodorus: Apollinem ſingulis undevigenis annis viſitare In- 
ſulam Hyperboreorum. Qua locutione allegorica innuebant 
veteres illi, Hyperboreos, quibus cognitus & obſervatus 
fuit annus ille Magnus Metonicus, pro certo habere Apol- 
linem, h. e. Sblem, poſtquam Luna ſuarum Neomeniarum 
19. annorum Cyclum abſoſvifſet, ad eundem locum & pun- 
tum, quo periodum hanc inceperit, cum Luna coiturum, 
in ſolo nimirum & domicilio, idque apud Hyperboreos, quo- 
rum populares & cognati erant Apollo & Diana, (quæ Luna 
eft) & quihus, pre omnibus aliis nationibus, hæc aftrone- 
mia erat peculiaris. Et hæc eſt viſitatio illa Apollinis ad Hy- 
perboreos, apud quos Luna, quam alibi ſerenior, nativum 
viſa eſt — domicilium. | : 
Nono quoque anno fieri ſolita Tolenniffima ſacrificia. Ego 
ex his adducor credere nonis & decimis alternatim annis ea 
celebrata fuiſſe; ita tamen, ut decimo quoque nono longe 
ſolemniſſimum, quaſi anno Jubileo, peractum fir. Hæc à 
Sræcis. Jam ad noſtros venio. In deſeriptione faſtorum 
. calendariorum noſtrorum, que literis noſtræ gentis pro- 
priis, que Runæ vocantur, baculis inciſis frequemtantur, an- 
nus ille Metonicus ſeu Cyclus Lunaris decem novenarius 
totidem, id eft, 19. literis, quarum ſingùla ſingulorum an- 
norum, intra circuitum illum, Novilunia, ad anni & certi 
menſis diem applicata deſignant, rite expeditur, ſingulæ li- 
teræ & que per ca ſignificantur Novilunia, ſingulis nomini- 
bus inſigniuntur; que myſticum & allegoricum quid in ſe 
comprehendunt qualitatis, in quem quoque incidit pro- 

noſticon, ea dabo alibi frorfim. Jam ee eee 
unt dictæ literæ & Nomina, 725 concſuſione hæc verba le- 
guntur: Ta ſaͤgen af gumma foga wyſa mannom, och * 5 


* 
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de proͤwarom, att Oben beter fina heſtar id: () h. e. ut ad 
verbum exprimam: Dicitur ex antiqua ſapientum & tempo 
rum peritorum relatione, quod Olen jugo ſolutos equos- 
ſuos paſeit in o. h. e. in Belghunden. Hic eſt character & 
nomen ſymphaticum ultimi five. decimi nont᷑ Novilunii. Quis 
nunc tam cæcus eſt, ut non vidgat hac allegotia prorſus in- 
telligendum dart, quod illa ſuperius allata ex Diodoro: So 
lem nimirum, quem hie Oben vocant, abſoluto hoc 19no- 
Noviluniorum circuitu, itinere exacto, poſtquam metam 
ſuam aſſecutus eft, equos quaſi jam laſſos, demptis jugis di- 
mittere, nectare & Ambroſia, pro more refreiendos curare. 
Sed ubi & apud quos? Apud Hyperboreos dicit Diodorus; 
Apud Sueones volunt noſtræ àntiquitates. Quippe apud quos 
Oben regnum habuit proprium & templum. & divinitatis 
cultum ſanctiſſimum. His adde, quod habet Saxo, Chron. 
Norweg. & Edda Islandica, continens Mythologiam Borea- 
lium Scaldeorum, h. e. Poetarum; Nimirum Obinum (poſf 
mortem ſcilicet) nunquam apparere niſi Monoculum, quo 
rtè innuitur Sol, unicus mundi oculus. Ex hac veterum 
ræcorum cum noſtris, ad eundem ſcopum collineatione, 
manifeſta exultat veritas: „ Olen noſtris eundem fuiſſe , 
„ qui Phrygibus Attin, & Græcis Apollo; atque quod hinc 
„ conſequatur, Ol enum non nuper, & paulo ante natum 
„Chriſtum, fed nlurimis antè ſeculis ex Aſia in Sueciam mi- 
„ graſſe; ſiquidem Hecatæus ipſe, ex cujus ſeriptis hæc 
„ recenſet Diodorus, 530 annis vixit ante Chriſtum. Et 
„ Herodotus, qui de Apalline & ejus ſacris apud Hvper- 
„ boreos refert eadem, floruit ante cunabula Servatoris, 
„ anno circiter 40 Sed ut, quæ inea mens fit ſuper hiſce, 
candide aberiam. , ſcitu et. Dlures fuiſſe abud omnes . 
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ges Deos cognomines, quod ſtudioſe 1 Nenophon 
in æquivocis, & Cick ROde natura Decrum L. 


Deus in principio, ing | gentis noftre tonditoribiis, ] he 


filiis & nepotibus, cultus ſit. Quod deinceps, more omn 


* migravit, anno eirciter ante natum Chr. 24. aut ut vo- 
unt alii 4. eodem Oboini Afiatici nomine, propter ingentia 


numnam idem de ipſius Uxore, filiis & filia Frigga, Noro, 
Freyo ſ. Frethone & Freya credendum fit; As Froe Domi- 


ko etiam uſurpato) vocabulo Aiten & Attin, Ohen in 
Dd 2 „ nomina- 
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„ nominativo > demonſtrativo , dialecto Gothivr nd. 
„ ſtra. Hine Obin, h. e. Dei, hominum Deorumque 
„ patris, uxorem effe volunt Friggam, five filiam Freyaumu - 
» l. Fröam, quam Venerem, generandi facultarem , gens 
„ queque ſuo idiomate peculiariter nuncupatam, Deæ cuk 
„ tum dignatam voluerunt. Frotho procul dubio, aliis 
Mercurius eſt. Nomen enim ſapientem defignar. Norus, 
Nor „ Nord ſ. Nordus , alia dialecto Boreas eft, quem, 
non mirum eft, coluiſſe, quos vocabant Hyperboreos. Hie 
& ejus poſteri ſunt, quos dicit Diodorus templi & ſacrorus 
euram gerere apud Hyperboreos. 25 . 
Nomen Dei Oben tributum fuiſſe magicis artibus fimul 
& Martis facinoribus, incluto Heroi illi Aſiatico, notum 
eſt, ideoque ſcriptoribus & ſacerdotibus olim ſumptum eſt 
nomen illud pro Marte. „ Mercurium alũ putarunt, exin- 
„ de credo, potiſſimum quod dies ſeptimanæ ipſi dicatus,, 
„ eo incidat cum die Mercurii Romanorum. Vulgus vero 
z noſtrum Olsen habent pro Dite, divitiarum datore, ſimul 
„& ſJove infernali, quem Plutonem vocant. Et hunc eun- 
„ dem effe Ditem veriſimile eſt, quem ſuo ævo à Gullis cul- 
» tum ſcribit Julius Cæſar. ; 


„. OPen ſ. Othin, qua Deum celiterreque rectorem 
„ ſignificat, is idem plane eft, qui Hebræis Adoni, quem fe- 
„, cerunt Amaſium Veneris Echnici, Syri Adonim. Rum 
vero volunt Mythologi eundem eſſe, gör Attys ſeu Artin & 
Oſiris, he, Sol Nomen eft Hebtæum, ab quod bafis aur 
coſumnæ explicatur, fed hoc fi umeſt ab jc unde ID & ei. 
than fortis, potess, quod Deo; item vehemens, aſper, in- 
tractabilis, quod Marti eonvenit. Od un, dolor. Anodyna 
Sueth. ond, ondt, morbus, dolor & malitia. Et hoc factum 
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eft A Monoſyflabo rich, quod Chaldaeſt Ens; (Suetk. ur, 
ett, unum) . ed, Åt, haͤt, deaͤt, thet, Sax. it, idt, yt / Lat. id, 
idem quod Hebræum d & hine WN roſper, beatus fuit, 
& nom. WM ofer, beatus, felix, & qui felicem facit. Quod 
verum eft Etymon Dei. Oſiris, Atis vero Etymon, ſtat in H 
& INN inde antiquis Hyperboreis Arb Deus, idem quod 
Oben, Gr. Ac & Ade, Thüſc. Aeſar, ide, disco, deu 
Aſſyr. Adad. Ung, Iſten. Arm. Aſtur, Oflatur, apud Steph. Gall 
Hetur, fatum. Eſt l/ånde Dominus. Har pater, Ung. Aon 
Domina, Mulier. Hine mauifeſtum eft, hæc quatuor unum 
fignificare Deum: Adonis, Odem feu Ochin, Attys & Oſyris, 
& ita omnia eorumn nomina ex uus radice proffeif i, à notio- 
ne feil, prima Entis, unde & ipſum nomen etragrammaton 
Hæc vero nomina origine ſunt Scyttrica, quamvis ex Hebr. 5? 
& Chald. TN fonjugara ſint, ex radice Scythica &, unus, 
kia, dies, ſolus, det Ftus; Ear, ſinere, la,, He. 19. ſolus, 
e, inaio, ite, inde inter anea; anus: nt: b. Botillus. as 
moto, vacuisy vänts, ohne, fine oben, 4% Cufus conju- 
aln, c as, at, itidem unum denotantia. lde mique à, primum 
eft Verbum fignificans effe, unde & participhunł a, Ens, 3w) 
mordo. viror. v. ætor uſus cr, miſſus eft: 

Qua Ditem, divitiarum gatorem ſignificat, provenit ex 
tadem radioe; illing enim conjugatum ara” habere, dat no- 
men participiale aud, ande, quod sliter feribitur od, ode, & 
öde” babentid, poffeffio, oper. Inde aud, audi auden five od 
Angl. Sax. + ead. og G. + a apud Örfrid. & odenꝰ dives 
beatus; ita bona, Guͤther, po ellones | 

Qua Martem, vaſtatorem & regem infernalem, h. e. Mor- 
tem denotat, deſcendit nomen Oden & radice Scythica à pri- 
vativa. Vnde iterum aud & oden, od, vaſtus, ferus, imma- 
His vaſtator, auda, öda, vaſtare, deſolare, audè, ode, vaſtitas, 
deſolatio, ſolitudo, aud, öde, vncuitas, inanitas, vaſtitas, 

1 D0Dd 3 deſo- 
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. defolatio) unde Qrebis-furhpeym ds; had: uf if / Eh 


German. Dede. Ne RV UES e GT ORT 
Oorl; nifil; , gd d, inanis. Bid. Mats. Inanis fal, 
wuide; ſt. ruoto. G. bofar, otiufi, vacuns, vaſto, toi. 
uſty. Oe, dwoc, ötium, pigritia; 968515 ſolſtatle, a0 91, 
dlus eft, P2 Hebr. evacuari, inhamis fuir. BORA. Hebr. Borjl- 
lus ut inter anea anus, quia vacuus ab 1 (intſe) öde Vv 
fatum. Unde? ab à eft aud, Eſſentia, id quod eft, & quo 


futurum eſt immutabile. Ut vero hec notio nominis Glꝰe 
Ten das cin 85e Oden, cum adhuc in vivis eſſet, De 8 
uaſiſſe populis ſuis Sueticis, fe poſt mortem in ſocb bel Itfi⸗ 
mo victurum, ubi in ſua gaudia ſuſcepturus eſfet omnes, qui 
fortiter in bello occumberenmt, præſertim pro pattia pugnan. 
tes. „ Unde locus ille mortöörum bheatorum, quem in Aſia, 
„ antiqua ſoilicet Suethorum patria, futurum aſſerebat, di- 
u Gus et Odeus Hallar“ aula ſeu palstium Olbinz “ Gers 
mani hodie retinent nomen illud Hölle, pro interno, lo 
damnatorum, ut & nos in voce Haͤlwitt infernalis penna 
wite penam ſignificat. Fuit autem hæe Olini doctrins ex 
veteri Scytharum & Thracum athanatizontium inftfttito, 
uo ipſis mors minus formidabilis, quam ullis mortalium 
Me, reddita eſt, quod canit Lucanus. Oden Solem fuiſſe 
cundemque Attin & Adonem, etiam Hinc patet, „ quo 
5 Skalld) Arctoi eum faciant maritum terræ, (eybeſſen 
Roy eneris terrenæ) inde tetram, periphraſi poetica, vocant. 
„ As- ver conjugium Obinmi. As enim Oben, ita inter- 
v pretatur Worm. Lib. Dan, Ar ver ſ. Athar Gatis, Gade, 
„Chegade, Gatte, onſor. Athar Sueth. Gadd, Soclus. 4 
A liter etiam it Olsen Ga Chron. Norweg. Et 
hic eſt ille Gerda, que e ritanni, teſte Clio 
Sedulio ap. Voß de Idol” ; 4 035. P 268. e 


KAO 


SETI Dh ND i 


memini, & Weſtꝑlalis etiam ſuh nomine Godan cltus fuits 
unde i'lis Godaes⸗Dagh brand Odens- W Idem ae 
Warnfrido et Wodan. 
dir Ans mi dr | 22 + 
5 Quic uid ſi 1 Deus 8 ola verus, ub nenne tee 
„ Othin, Ochis, Och (Ad, ad, 377) cultus eft. Ejus cul- 
aj I ceps dradurxeruu cmi mortales ad viſſbilem jucis 
Solis bonit atem Ulltimm hominem) unum vel plures, 
„excellentes Heroes, abtibus pacis. & balli potentes, & ad- 
„ mirandos, eodem nomine & cultu divino poſt fata præ- 
„ ſertim, celebrarunt. Id ſtuquens fuiſſe omsibiis Utan? 
2 755 nemo doctus ignorare ꝙꝓbteſti Vida præterea Cluv. 
4 G. p. 94. Co — ani ipſum nomen Gud, 
dem quod Olen. 5 Godan. Er quisapuds 
5 1. Gad Su 


„ Oboini Serge jo ima Gn 1 Nomiesgew de- 

eee Cautan dh Goder, inde puto namen 
Gautis, Gotis, Göther & Juthar. & Sax. dictus Geta &. 
Geuda. 2d0 Sulden, Si der unde nomen Swider, 
Swidrer, ſplendens, rutilans, Sweder, Suedis. atio Suoln. 
40 Vidrer, Dux, a * via, wia, wyda, weda, dueere. 
Uade Wedur, Wider, aries, dux gregis, & Jrab guida- 
re, guida. An hine Vitarum (1) the wider, qui iden: 
Juthi, appellatio? sto. Gſten, Luſten, Ung ten, Deus, 
Gr. Epheſiis issn, eller. Rex. 6to As, idem een, 
Gubrum Deus. 


in Ex filio OBbBini Vili, : vocati ſunt Suedi VilmogPts filiĩ 
Vili "mag 8 hilius > hodie generum fignificar; Un. Sung, 


NRA ARP ES SA RA DARE RS ror 
) conf. VERELI note ad Herwara Saga pag. 133. | | 
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Semen, Sponna, Magzat, filius, fterus, Br. Mut, Su. . 
2. paſtores. An hinc etiam Vilkini dicti, Kin, Kind & 
Koͤn. One Angl. eft ſoboles, genus, unde Suedia olim di- 
Eta Wilkina Land, & Wilkina Ryke. An etiam Weliki Ruſſ. 
magnus ? Va ER T. n bit öv O 
sh N FR GE PE Gt ON 
Apud Turcas etiam hodie eft Monachorum :ördogs::qui. 
vocatur Derwis, (Druides) Cambr. Drud, Carur, Mol. 
Bruch, amicus, Pol. Drutb, Drugba, ſolius ſodalis cogno- 
minis paranymphus. Druzyna, ſodalitium, comitatus. Be. 
Tydtelen, Lat. Amaſius. Druidæ nomen male ducunt Voſſius 
& alii à drau, treu, fidelis. Potius ex Greco q tra * tre). 
arbor, drott in ſingulari, in pl. drottar dicitur in hiſt. no- 
ſtris. Hine etiam venerunt in Britanniam, inde in Galliam. 
Cæſar L. 6. Belli Gall. ap. Voſſ. L. 1. c. 35. p. 264. Eſt au- 
tem Drott, Doming, Drottning, Domina, Regina, drot⸗ 
na, regere, dominari. In lingua Armena manet adhuc ex 
vet. en Dirchi, & in Perſica Dar, unde Darius, Domi- 
nus. Hebr. eft Sar "9, W à ME Sarå, dominatus eft. Con- 
venit in radioe cum Rida, Hebr. '"!? dominari, unde Rätt, 
A. quo Lat. rectum & Gall. Dreitt, (quod volunt vulgo à 
directum) vel potius à Teut, Drad, Drand, propriè re- 
Sum, t adverb. rectà, ra, rad, ge⸗rad, Droit, ling. Ad 
* eſt „Germ. + Drucht, Druchtin &c Truchtin. 
As ſigniſicat idem Anglo - Saxon. ſcil. lingua. 
2131 C. | 0 | i * 4 ' 
Sed quid quod As, dry, ſignificat Magnum; quod e- 
tiam 5 Dry⸗Wuffte Magia. Wafft eſt 5 
buhum bon ſighiſicationis, a humanis converſum eft in 
mam. Qusle fan & Hall & pluraf vide de Protti Chron- 
Narw. ab initio. Godar antiquitus dicti ſunt judices, biar, 
Thiar, dyar, divini, clari; aut à verbo Dya, felices, beati, 
C Nun. err NJA VE” : aut 


- 
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aut patres alumni, nutritũ. Deya enim Nutrix eft & Mater. 
Ex Rad. eadem eſt Lata, Dade, Teyt, Pater, unde Ital. 
2ĩo in u Filkor, Aſſeſſores 24. Judicii Vo cantur die Elten * 
Patres ab Atta, ta, pater. Et hinc error Procopii, 
qui ſcribit, Sacerdotes Gothorum vocari Pileatos. Hattin 
& Haͤtta etiam ſignificat piſeum. Idem dicit, eos pios vo- 
cari, deceptus ſcriptura veteris literæ I. quam ile, ut ple- 
rique ali; pro P. acceperunt, cum ſigniſicet h. ch. dh. Par. 
Pati Nee i Fahne Feen err 
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Etymo vocum Vader, Moder, Broder, Eyſter, 
Amma, Barn, Dotter, Son. 
In originatione harum vocum idem nobis oorvigite 
* in aliis plerisque omnibus, que cum Latinis nobi 
nt communes. Ea enim plerorumque eſt utilitas, ea eft 
ſecuritas, ut ſi quæras, unde hc vox vel illa derivetur; mox 
audias, ex Latino, ex Græco. Si, qua ratione & qua via id 
fiat, percontor, hæſitabit, aut antiquitatem idiomatis Lati- 
nitatis pre noſtro, aut cum ipſo Imperio in haſce etiam oras 
propagationem cauſabitur. Falſo, & ex cæca vulgi præcon- 
cepta & jam diu inveterata opinione; quam cuivis, qui ve. 
ritati bellum non indixit, ſtirpitus, ut ſpero, eradicabit, exi- 
denter demonſtrando, neque per Imperii, quod ad nos 
nunquam pervenit, neque per literarum, Religionisve pro- 
pagationem, tantam dictionum nubem in linguam noftram 
irrumpere, eandemque inumbrare potuiſſe. Antiquitatem 
quod attinet, docebĩt eadem, LATIN AM ſiliam eſſe R, 
quæ antiquitus CELTT ICA. dicta fuit: apud Euröpro03; in 
Aliaticis vero SCYTHICA n in 
4 


— 


a 230% O UT mara 
Italiæ, ante Eneades, Dominatoribus, quorum Vernæ 
erant Romani, ut jure ipſis approbavit Rex Alt æ Mithridates, 1 
fatente Antiquitatum Romdnarum probatiſſimo ſeriptore, Kr 
iplo komano, Fabio Pickore, Lib. 2. fol. 12 5, fed de hilcer 

uſius loco & tractatu dicto. Ad voces venio Bader, Mos, 
dher, Broder c. communes ſunt utrique ſermani „ noſtro & 
Latino, in Pa TEM, MAT ER, FRATER, lit noſtras d La- 
tinis, ita has à Græcis ortum trahere aſſerunt, ſcib A erte, le 
rng · In voce 5 5 hærent, nullus enim ad Græcos fontes, 
ut autumant, recùrſus. Sed & cum Grætis dommune no- 
bis eſt Dotter, Germ. Dochter, Daugter, Latinis excluſis, 
in -Svyäsne, Annon hoc à Græcis, quihuscum nullum nec 
Imperii, nec tantum ſiterarum aut Religionis vommercfum: 
cur non potius, ut à Mater Moder, à Pater Fadher, 
etiam vox aliqua à Filia depravata in ſermonem noſtrum ir- 
repſit? Sed nugæ! Ex vetuſtiorl Barbara, ex qua multa 
leſe hauſiſſe ipſi fatentut Græci, hæc & ſimilia in utramque 
fluxere. Neque in haſce ſolas, fed in multas etiam alias, vas 
ſtiſſimis terrarum & marium tractibus à LAT IO & HEL: 
LENE diſſitas. Perſicam cito, in qua, ut innumera nobis, 
cum ſunt communia. Phedar, Madar, Berader, Dock 
1ER &c. fic præter bæc etiam multa alia, quæ cuim Latinis 
nullam habent affinitatem, qualia ſunt CHO A, Gudh, 
Baud, Bandh , begryſt, begret. Prog; Bedraͤgery, Grut, . 
Geiper, ſtar, ſtierng, Anglica dialecto Statre⸗THOM&Ce. 
Vetuſtam verò Barbaram iſtam omnes afſtiquitatum ſeripto- 

res uno pene ore conſitentur elle  Scysbicam l. Araincam, 
quam Majorum noſtrorum N fuiſſe vernaculam, ean- 
420 ue etiamnum hodie in if crumque poſteris quoad 
ipſam ſubſtamtiam K 10 50 Mare, Apries ci- 
tara Saga ad oculum 2 Nunc propius 1 
1 l Ps ente. Edius 
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Fontes dictarum vocum inquiramus. Detegamus linguam, 
in qua reperientur, cardinalem ac principem, è qua in alias 
dictiones iſtæ migraverunt, reputabimus, ipſoque jure nun- 
cupabimus. LATIxI de ulteriori Etymo ſecuri, Græcis 
voces PATER & MATER acceptas ferunt. In Græcia 
uia nihil univerſim reperitur, unde commode deduci poſ- 
| Ån: » itur ad Hebræam, ut fontem & fcaturiginem, ut pu- 
tatur, reliquarum omnium. PATER deductum volunt ab 
ax Ab, per Metatheſin, & MATER ab Sm Em. Radi- 
dem prioris neſcio quam allegant; poſterioris ſcitam & ap- 
Poſitam agnoſco in d aman, i. e. nutrire. Sed melius & 
aptius eam quadrare putarim ad vocem noſtram Amma, quæ 
totidem literis nutrire & nutricem indigitat, quam ad vo- 
dem Mater, quæ radicem itidem genuinæ Matris nomen 
format in lingua Eſthionica, nimirum Emman. Atque tam 
ropinqua vox in eodem ſignificatu, ab Hebræo „in 
ca derivari ꝑpotuiſſet, fed quis non videt Metatheſin & 

derivationem iſtam coatte, ac invite huc traduci? Græc. * 
do, paſco, föa, a, idem quod r, facio, patro, 

pario. ne, rerię, vais, filius, Poyke, Angl. Boy 

à bua, facio. Patro, Pater, qui patrat filium; 
oͤa, Foͤdur, Genitor. 
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Alten und Neuen, Fremden und Eigenen, Einheimi⸗ 
ſchen 5 Ausländicchen⸗ e 


Abhandlungen, Anmerckungen, ungedruckten und 
ſeltenen gedruckten Sachen, Urkunden und Actis publicis, 


welche 
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a rg ie 0 8 age på en Kg Ga 3 
mer⸗ Geri LJ nung un aſſung, die i 
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Bey muͤßigen Stunden, zum Vergnuͤgen und Nutzen, 


aeſamſet und inſammenaetraaen. 
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aß in dieſem aten Theil nicht alle ver pro⸗ 
l chene Stucke anzutreffen, hat die Weit⸗ 
e Lubie bern derer hier abgedruckten und 
285 die bereiks uͤberſchrittene Bogenzahl vers 
. urſachet; Es wird aber in folgenden 
; — nicht vergeſſen werden. N 
8. 2. Bey der Nachleſe vom Ceremoniel Recht, in Be⸗ 
tracht des Hen. Cammer⸗Richters, finde noͤthig noch eins 
und anderes zu erinnern, um alle Misverſtaͤndniß und 
uͤble Deutung zu verhuͤten. r i 
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Ne | 
daß mittelſt Kayſerl. Majeſt. Canzeley, die Geheime vers 
ſtanden werde, welcher dieſe Expedition dene zuſtehet; 
ad 6. 28. wie daß die Notification an die Herren Prælidenten 
durch einen Cavalier; an die Herren FOcpfiger aber durch 
einen geſchiehet; ad 9 32. daß die 105 ation in Per⸗ 
ſohn fo muͤndlich als ſchriftlich geſchehen koͤnne; ad F. 33. 
not. 1. wie das daß uͤbliche Wort: derer Neglezen behbe⸗ 
halten lin. 2. die particuln nicht ausgelaſſen worden, ſol⸗ 
chemnach der eigentliche Verſtand dieſer ſey, daß die Be⸗ 
ſoldung des Tages nach der Resignation nicht zu denen Ne— 
gilecten gehoͤre, ſondern alsdenn die Preſidenten Beſoldung 
aufhoͤre und in Cal, ob vacantiam; erxſpahret werde auszu⸗ 
zahlen an einen Hrn. Præſidenten; ad §. 35. wie daß das 
Wort Pfalz zwar eigentlich nach Speyer gehoͤre, inſoferne 
aber damit aula, palatium, domus Principis (1) angezeiget 
wird, alhier beybehalten worden; ad § 35. not. 1. wird bey⸗ 
zufuͤgen ſeyn: und ſo lange der Streit puncto juris Condu- 
cus nicht entſchieden iſt (2), ohne hiemit ein oder dem andern 
Theil zu præjudiciren; ad 5 36. lia. ult. iſt ſtat des Wortes 
„zu leſen aus ihren Schildern; ad § 42. daß 

wo der 9 8 1 rv in der obern Wohnung iſt, ſo dann 
die Begleitung derer Herren Deputirten, bis an bie Steige 
geſchiehet, woſelbſt der ernannte Hr. Cammer⸗Richter fo lans 
e beſtehen bleibet, bis er die Herren Abgeordnete nicht mehr 

feben fan; ad $. 48. wie daß Die Introduébion eines neuen Hen. 


Vorrede. 


ad 6. 55. daß die Gelobung Sexennii bey einem Herrn Cam⸗ 
mer⸗Richter nicht uͤblich; ad . 56. daß die reception eines ans 
gehenden Hrn. Aſſeſſors und die Aufſchwoͤrung neuer Ads 

vocaten und Procuratoren ſchon vorhero feſte geſetzet und 
nur mehrerer Solennitaͤt bis dahin verſchoben; endlich ad 
S. 65. daß die Notification der Reſignation von der 8 
ten⸗Stelle an Kayſerl. Maj. und Chur⸗Maynz, 2 oder 3Ta⸗ 
ge nach der wirklichen Introduction; die bewirkte introdu- 
tion aber nach gehaltenen zen Audientien erſtlich an Se. 
Churfuͤrſtl. Gnaden zu Maynz geſchichet. 


1 (1) vid Joh. Georg WAcHTER Gleſſaris German. pag. 1 190. HALTAUS 


in Gloſſ. German. medii ævi pag. 1466 u. a. m. i 


(2) Was abſeiten des durchl. Hn. Landgrafen von Darmſtadt an 
die Reichsſtadt Wetzlar praͤtendiret wird, laͤſſet ſich aus der, unter 
dem Vorſitz des hochberuͤhmten Boͤhmers, in Goͤttingen gehaltenen 
Diſp. des Andreæ Petri Hesse de Iurilus Imperialibus in Civitatem Im- 
perii Wezlariam & Caſtram Karlsmunt. &c. abnehmen, welche auch 
ſub rubro: de Superioritate Territoriali in Ciuitatem Wietlariam 
bekannt iſt. In Specie das Ius Conductus in der Stadt Wetzlar 
betreffend, fo hat dieſe Reichsſtadt in dieſem Jahr eine Apolegiam 
Miet larienſem in Folio herausgegeben, in welcher dieſe Materie um⸗ 
ſtaͤndlich ausgefuͤhret worden. 


(3) Dieſerhalb findet ſich das Introductions Exempel des Herrn Mark⸗ 
grafen zu Baaden hochfuͤrſtl. Durchl., welche von dem Chur⸗Coͤlni⸗ 
ſchen Beyſitzer, D. Eſch, verrichtet worden, vid. Colloquium Mo- 

deſini & Pomponii p. 339 & 340. 


4 Daß nicht bey dieſer Nachleſe noch ein und ande⸗ 
rer Umſtand beruͤhret werden koͤnnen, welchen ich denen, fo 
davon beſſer unterrichtet, uͤberlaſſen, will eben nicht in 1 


ss DO erde. 


rede ſtellen; obwohl glaube das Hauptſaͤchlichſte nicht vers 
geſſen zu haben. | 


S. 5. Warum eine etwanige Nachricht von der Collectio- 
ne Votorum Cameral. des ehemaligen R. C. G. llelſoris Franc. 
Ingerti hier einruͤcken laſſen, desbalb habe die Urſachen onge⸗ 
uͤhret, und deſſen wic auch des Georgs von der Gruͤn 
ertheidigungs⸗Schrift, ohngeachtet ſelbige bey dem Lu⸗ 
nig (1) anzutreffen, hier beyorucken laſſen, nach der erſten 
Ausgabe, weilen es einige Particularia, ſo das R. C. G. bes 
treffen, enthalt, und auch des ehemahligen R. C. G. ATT 
ſoris S. Aggaͤi de Al a gedencket, von dem der beruͤhm⸗ 
te Spayeri,d)e erſte Sy ndicus und Conſulent. Erh. Chriſt. Bau⸗ 
bers mehrere Nachricht giebet, dieſes aber zur Erlaͤuterung 
derer Geſchichte von R. C. G. Beyſitzern dienen kan, welche 
bis dato noch ermangelt. | 1 ö. ; 
(i) in ſ. Staats:Corfilis P. 2. p. 76. 83. 8 
(i) im Leben des beruͤhmten Chriſt Lehmanns pag. 16 f. egg. 


S8. 6 Von denen Lebensumſtänden dieſes Franc. Jug- 
gerti werde, was ich zuſammenbringen kan, in der Vor⸗ 
rede zum folgenden Theil anfuͤhren, wo die Continuation der 
WVerzeichniß folgen wird. l 0 8 
F. 7. Die Gedancken wegen Ceſſon einer 85 CG. Al. 
ſeſſoris Stelle haben die Beforderung der Juſtiz zum End⸗ 
zweck, und ſind nur ohnverfe ngliche Gedancfen. 

ör GI Da die Commentatores ad Ius Lubecenſe leicht zu zehlen 
ſind/ ſo habe geglaubet denen Liebhabern Staturariſcher Rech⸗ 


wil te 


vVörrede 
te keinen unangenehmen Dienſt zu leiſten, wann ein bishero 
nur in MscCto befindliches Werk dieſer Art hier einruͤcke, da es 
bey R. Gerichten nicht ohne allem Nutzen wird ſeyn koͤnnen. 


| å . je 
. 9. Die Geſchichte von denen Bremiſchen Geſetzen des > i 7 64 
beruͤhmten Prof. Caſſel zu Bremen, welcher in der gelehrten 8 
Welt durch verſchiedene wohlgerathene Schriften vorl nafe 5 
bekannt, werden ſo wohl wegen ihrer gruͤndlichen Ausfuͤh⸗ 
rung, als Gelehrſamkeit denen Liebhabern nicht unange⸗ 
nehm ſeyn koͤnnen, daß ſelbige allhier mitgetheilet worden. 
85 io. Druckfehler wird ein jeder 175 lange zu uͤberſchen 
gelieben, bis bey dem Schluß des erſtem Bandes davon 
eine hinläͤngliche Verzeichniß beygefuͤget werden kan | 


§. 11, Die Haͤlfte derer verſprochenen Stuͤcke iſt nun⸗ 
mehro in der Pretec Ordnung hier vorhanden, und 
das uͤbrige der Preße ſchon vor einiger Zeit uͤbergeben wor⸗ 
den, wobey auſſer erheblichen Urſachen keine Aenderung ge⸗ 
macht, wohl aber noch ein und anderes eingeſchaltet werden 
duͤrfte, welches ebenfals nicht unangenehm ſeyn moͤchte. 


§. 12. In Samlungen, welche die Wiſſenſchaften uͤber⸗ 

7 70 och host find nicht alle Stuͤcke von gleicher Erheblich⸗ 

eit, doch hoffe, daß keines beygebracht werden wird, wel⸗ 

ches nicht hie und da Liebhaber finden ſolte, nachdem der 
Geſchmack bey dieſem oder jenem den Vorzug hat. 


§. 13. Da ſelbige nicht in denen Schrancken der Rechts⸗ 

Lehre allein eingeſchloſſen worden, ſonbern ein weitlaͤuftige⸗ 

res Feld zum Vorwurf hat, o iſt eine naturliche ße 
1 * 


K. Y.:;9 
14 


Vorrede, 


daß nicht alle Stucke, durchgaͤngig allen, gleich angenehm 
ſeyn koͤnnen. a 


| §. 14. Der Erfolg wird bezeugen, daß die heut zu Tas 

ge ſehr beliebte Oeconomica, die Alterthuͤmer, Muͤnzbeluſti⸗ 
gungen und was zur Litteratur gehoͤrig, eben ſo wenig werden 
verabſaͤumet werden, als die luridica und Hiſtorica; mithin 
auf beyde letztere der Hauptzweck nicht lediglich gerichtet 
ſey; obwohl von einem mehr als von dem andern Stucke 

vorkommen moͤchten, wie es die Gelegenheit mit ſich bringet. 


§. 15. Was bey einem und anderen mit Adee und 
Gelehrten ſehr anſtaͤndiger Beſcheidenheit geſchiehet, wird 
man mit allen Danck annehmen, und wo einige Beytraͤ⸗ 
e erhalten kan, nicht verſaͤumen ſelbige mit einruͤcken zu 
aſſen, um ſolchergeſtalt die Neigung der Welt zu dienen 
noch mehr am Tage zu legen. K 
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ihmt 
* d ieflaͤndiſchen Bil hoͤfe e ed Nremiſſ hon Geri. 


. 


Streit üͤber das Privilegium Kaiſer Henrichs V. von A. 1111. pars 
10. Ob Bremen ſchon X. 1246 Statuten gemacht o 
1 an Erzbiſchof Gerhard gegeben, åt nicht acht 2 605 
„Statuten der Start Verden 8 
| 5 Renners Irthum wiederleget 
Ver il eich zwiſch en Erzb. Giſelbert/ und der Stadt Bremen chend. 
Schriften får und wider die Unmittelbarkeit der Stadt Bremen 222 


Car, II. 


12. Verfſertigung dr Brem iſchen Statuten. 0 223 
Wilkuͤhr und Willekszhre was es ſei $ ebend. 
Du Fresne wiederl' get $ ' „ ebend. 
Statuten heſſſen Settingen 6 „ 114 
Beſchreiben, was es eigentlich bedeute ebend. 
Beſchrribung des Bremiſchen S deen An | 
i fang, Inhalt 2. ebend. 
Ordalium was es ſei, Urſprung und Bedeutung deg Worts 226 
Gottecg richte heiſſen Ordalis ebend. 
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oo Num. I 
i Nachleſe 


Vom Ceremoniel⸗Necht des Reichs⸗Cammer⸗Gerichts 
Sect. ima, in e des Herrn i 
Cammer⸗Richters. 


8. 1. aß das allerhoͤchſte Oberhaupt des gantzen Reichs, 
7 auch das alleroberſte Haupt der Reichs⸗Gerichte 
in ſelbi zem ſeyn muͤſſe, ergiebet eine natuͤrli⸗ 

che Folge. 


§. 2. Aus ſelbiger flieſſet noch weiter, daß Kayſerliche Maje⸗ 

ſtaͤt entweder ſelbſt in allerhoͤchſter Perſohn, oder durch angeordne⸗ 

te Vicarios, denen oberſten Reichs ⸗Gerichten beyzuwohnen, die 
Macht und Gewalt haben muͤſſen. 


8. 3. Erſteres haben die vielfältige hoͤchſt⸗wichtigſte Angelegen⸗ 
heiten des Reichs, bey deren ſich immer und mehr vergroͤſſerenden 
Anzahl, in der Folge derer Zeiten, en wollen, rs 

, Sd in 
( 


om VNoum I. Vom Ceremoniel: Hehe . => > 


in hat das letztere erwehlet werden muͤſſen, wie die Geſchichte de⸗ 
= oberſten Reichs⸗Gerichte bezeugen. | | 1 | 


5 4. Da hier nur die Rede von denen oberſten Reichs⸗Gerich⸗ 
ten iſt, ſo verſtehet es ſich von ſelbſten, daß die Zeiten des freyen 
Teutſchlandes nicht angezeiget werden, von welchen Tacitus zu 
verſtehen iſt, obwohl nicht ohne, daß, da die Teutſche Nation fuͤr 
die Beybehaltung ihrer alten Gebraͤuche, Gewohnheiten und Rech⸗ 
te eiferig bemuͤhet geweſen, (1) wie dahero annoch verſchiedenes, 
von dem heut zu Tage uͤblichen, hergeleitet werden koͤnne. 


(i) vid. Des furtreflichen Herrn Reichs · Hof⸗Raths Baron v. SENCKENBERGS Bes 
dancken von dem uralten Bürgerlichen und Staats · Recht C. I. 5 1. 2. . 


6. 5. Die Zeiten eines Monarchiſchen Regiments ( ) in Teutſch⸗ 
land, ſeind nach denen verſchiedenen Graͤntzen und denen dahin geho ⸗ 
rigen Staaten oder Voͤlckern, wie auch eines jeden beſonderen Ver⸗ 
faſſung, bey der poteſtate judiciaria, in gantz genaue Erwegung zu 
ziehen, mithin erfordert ſelbige eine umbſtaͤndliche gantz diſtjacte 
und wohl unterſchiedene Abhandlung nach einem jeden Staat und 
deſſen Abwechſelungen, und dieſes daher umb fo mehr, da, obgleich 
die ältere zum Teutſchen Reich gehoͤrige Voͤlcker oder Staaten, 
den König und Kayſer får ihr allerhoͤchſtes Oberhaupt anerkant, 
dennoch nicht nur unter ſich ihre beſondere Rechte (2) beybehalten, 
ſondern auch in Betracht ihres allerhoͤchſten Oberhaupts vongeichs⸗ 
und Rechts⸗Haͤndeln (3) nicht gaͤntzlich ausgeſchloſſen worden, 
obgleich nach der Macht des jederzeitigen allerhoͤchſten Oberhaupts, 
mehr oder weniger, wie es die Umbſtaͤnde erlaubet haben, und zu 
geſchehen pfleget. — 
(1) Dag der Zeit keine Monerchis abſolute vorhanden geweſen, ſondern uur 


deine limitate; haben zweene weit beruͤhmte Manner, der frel. Graff von 
Buna in ſeiner Kayſer / und Reiches Hie J. FP: 410, far it 


des Reichs⸗Tammer⸗Gerichts, Seck. r. 1 


auch Mascad in feiner Heſchichte derer Teuiſchen T. a. Li, 16, f. 38. pas 
328. Gf: gründlich dargethan. a f 
; E..., | 
(1) Nach der gråndfiden Erklåbrung des Cap. 10. X. de Sponſal. &Muatrimon. welche 
Cantzler DE LUD RWI in denen Gelebtten Anzeigen I. 2. pag. 189. /g. 
mitgetheilet, und der beruͤhmte Profe ſſot JoActmu zu Halle, in ſeiner Fes 
ſchichte von Reichs Tagen Jem. 1. gag. 137. /f einvetleibet hat, haben 
die Teutſchen Voͤlcker, in Betracht ihrer Rechte, ſich als Frembde angeſerhen, und 
jedes nach ſeinen eigenen Rechten beurtheilet wiſſen wollen, welches noch 
umbſtaͤndlicher erlaͤutert werden koͤnte. 


(3) Die haͤuffige unter dem groſſen Cerolo, welcher die Macht aufs både ges 
1 „gehaltene Reichs Tage, zeugen hievon, welche Joncunu e. L beſchtie⸗ 
en hat. 6 


HF. 6. Ins beſondere haben die Regenten derer Teutſchen Staa⸗ 
ten in folgenden Zeiten, ihre Streitigkeiten, ſowohl unter ſich, als 
mit ihrem allerhoͤchſten Oberhaupt, von ihres gleichen oder pari- 
bus Curie (i) rechtlich eroͤrtert wiſſen wollen, woher der Urs 
fina, 5 noch uͤbrig verbliebenen Austraͤgen herzuleiten ſeyn 
2) moͤchte. N | 


) Hievon giebet der weit - berühmte gelcbrie Dobmprobſt und Syndicut 
DREYER ju beck in ſeiner Abbandſung von der wr gung der Genoſſenſchafft 
im zien Theil ſeiner Samlung , mehre Nachricht. Das Anerbieten des 
Marggrafen Diederichs zu Fandzberg, mittelſt einem Kampff und Kolben⸗Ge⸗ 
richt zu eutſcheiden , daß dem Kayſer allezeit frey geſtanden, einen jeden Reichs⸗ 
Fuͤrſten, in Rechts. Sachen dahin zu beruffen, wo es gefällig geweſen deſſen 
Arn. Labecesſ. gedencker, bat etor Hiſtoriſche Wabrbeit nicht zureichend 
berichtigen koͤnnen. Vielmehr iſt aus dieſem alten Gebrauch, die Anordnung 
um der 1495. beliebten Cammer Gerichts Oct uung perzaleiten, welche olſe 
„lautet: r n 
511 a7 * * + n!: a ** 43 
Allein fö ein oder mehr Sachen am Cammer⸗Gericht werden ge 
handelt, einen Churfuͤrſten, Fuͤrſten oder Juͤrſt⸗maͤßigen för 
ſich ſelbſt betreffend, in der oder derſelben Sachen ſoll der Cam⸗ 
mer ⸗Richter ſelbſt fixen, oder fo er das nicht thun moͤchte aus 
C hehafften obgemelt, auch mit Wißen und Willen derUttesler, 
deinen andern Fuͤrſten. Graſſen oder Kren: Herren an ſein⸗ at 
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derſelbe Fuͤrſt, Graff oder Freyherr auch den nachfolgenden 

yd ſchweren, der ihn binden ſoll, dieweil er den Cammer⸗Rich⸗ 
ter wird verweſen. . 

Daher ruͤhret es, daf noch bif auf den heutigen Lag, die Deknitiv-Urtel, 

in en, welche obgebachte Status Imperii betreffen, nicht eher in Audieptia 

itet werden, bif der Herr Cammer⸗ Richter ſelbſt, oder ein Herr Pre 

ent in Audientis zugegen iſt, neben welchem 4. Herren Aſſeſſores ſitzen muͤſſen. 

(1) Dahin ſcheinet DECKHERR in Vindiciis pro veritate & juſtitis rei juriꝛ quo 

- Cameralis Tie. 27. de Auſtragis p. 211. abzuziehlen, in verbis: de Electorum 

Prineĩpum prærogativs, ex qua, coram nemine ni fur Status perſonis, conve- 

niendi ſunt; womit ſich auch die Meynung WALDSCHMIDII, chu, 

» FURSTNERI u. d. m. leicht vereinigen laͤſſet. 


8. 7. Die Judicia Principum, wie auch die erſte Anordnung (1) 
des noch dautenden jetzigen Reichs⸗Cammer⸗Gerichts koͤnnen hie⸗ 
von den Beweiß geben, da bey letzteren, von erſterer neueren Ver⸗ 
faſſung her, bif jetzo noch, die Beſetzung dieſes hoͤchſten Reichs⸗ 
Gerichts von Kayſerl. Majeſtaͤt und denen hoͤchſten und hohen Staͤn⸗ 
den 5 18578 be 5 5 2 5 15 . dieſes 255 

ichs⸗Gerichts Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt, Churfuͤrſten, Fuͤr⸗ 
en und geſambte Staͤnde des Reichs (2) repræſentiren. | 


ſchwer es gehalten, ehe dos Koyſerliche Reichs · C cht in 
1 ge Verfaſſung KN mede — . „ 
2 Hoffmann ju Tubingen in Diſſerr. de Nammo Maxim. Ini Camerali 
9. 12. & 13 · in compendio hinlangliche Nachricht. 0 8 


(%) Wellen dieser Sat aus beutnchen Morten. derer Neſchg - Oeſthe oenſiret, 

655 wird NUR be Seweiſe beduͤrffen. Wie ſich a e ren 

dieſes Satzes bey der luſtallation des 15 Chur fuͤrſten Huganis von Trier, 

zum Herrn Cammer⸗Richter, bedienet habe, ergiebet ſich aus dem Voto Dn. 

” re sp. 3 8 e er & 42 de flasu 
Camerali ici pof. 145. wovon in der ng von 6 

och cin mehres tänffrig vorkommen wird. : 3 


8. 8. Wie in folgenden Zeiten es mit denen Teutſchen Reichs⸗ 
oc einen Wandel bekommen, und ſelbige von Kayſerl. 15 
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jeſtaͤt in allerhoͤchſten Perſohn ſo wenig, als von Churfuͤrſten und 
Füuͤrſten perſoͤhnlich (1) gehalten und beygewohnet worden, ſondern 
allein durch bevollmaͤchtigte abgeordnete Raͤthe und Deputirte: 
So iſt auch bey neuerer Einrichtung des Reichs⸗Cammer⸗Gerichts 
ſelbiges von Kayſerl. * Raͤthen und derer hoͤchſten und 
hohen Staͤnde Præſentatis biß hieher beſetzet worden, welche in 
judicando die Stelle ihrer allerhoͤchſten, hoͤchſten und hohen Pre 
ſentanten vertreten ſollen. 


0 2 Politici haben die Frage unterſuchet: Ob es rathſam und dienlich, daß 
die Reichs⸗Tage ——7———j— in hoͤchſten Perſohnen derer intereſſirten 
Theile beſuchet wuͤrden. weshalb mich bey ſelbigen nicht aufhalten will-conf. 
STRYCK de Jure . ng circa negotia Imperi Tom, 4. Diſp. 20. & ]. H. 
BoxclLER de Colloquiis & Ongraſibus Principum Vol, I. Difp. 35. gag. tog. 


8. 9. Zwar haben Kayſer Maximilianus allerglorwuͤtdigſten 
Anderckens in allerhoͤchſter Perſohn das neu⸗ eingerichtete jetzige 
Reichs⸗Cammer⸗Gericht zu eroͤffnen, (1) aber auch zugleich einen 
Vicarium an allerhoͤchſt⸗Deroſelben Stelle anzuordnen geruhet, 
welcher Kayſerl. Maſeſtät allerhöchſte Perſon repraſentiten polen. 


0 EE rg ve 8. 5 — 1 1 — zum zwey 
n, im 
baben, a — — —＋ A 5 — . Gericht wieder 3 
n und im Gang zu bringen. vid: ÅNON:. Auer. de perfönis Fudicii Come 


va img. ad b. 4. 


S. 10. Damahlen auf dem Reichs⸗Tag zu Worms ſeind die 
0 mptlichen ohnen, welche zu Mitgliedern erwehlet werden ſol⸗ 
en, in Vorſchlag gekommen und erwehlet worden, biß nachhero 
deren Benennung oder Præſentation an das Reichs⸗Cammer⸗Ge⸗ 
richt regulivét worden. Doch iſt Kayferk. W ſchon damah⸗ 


ien di ahl oder Renenumn eines Herrn Cammer Nichters in 
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gendes Zeugniß hinterlaſſen: Anno Pn. 1495. eanventus Principum in Woe- 
matis elegerunt me Magnum de Anhalt prineipem, qusmquam totum imme- 

ritum, in judicem præſentem Regis Cemetæ Sed revocavit Rex & Dn. Co- 
mitem de Zoller cruſtituis, ita tamen quod vocstus ſim in Aſſeſſorem præſeu- 
tem, ad quod officium exivi eirca annum ejasdem 96. | 


S. 11. Eben dieſer Fuͤrſt Magnus von Anhalt (1) ſoll in Ge⸗ 
folg Auftrags Kayſers Maximiliani die Palmarum 1496. die Cam⸗ 
mer⸗Richters⸗Ampts⸗Verweſers⸗Stelle erhalten haben (2); allein 
eine andere Nachricht (3) giebet hievon folgenden Bericht: Hoe 
anno (feil. 1496.) de otficio & loco præſidentis varie certatum eft. 
Nam Comes de Zollern ſtatim menſe Februarii abdicavit, ſeſe. 
In ejus locum ſurrogarunt Judites (4) Principem Anhaltinum, qui 
ante 2 l. Jaguar, in Collegium erat cooptatus. Sed poſtea menſe 
Septembri Comiti de Eberſtein præſidentis vices per Regem Maxi- 
milianum comittuntur. Quare haud dubio indignatus Anholdus 
reliquit judicium. Tandem Status Imperli Lindaviæ convenientes, 
Marchionem Badenſem ſegitimum Præſidem conſtituunt (5) atque 
ita finitur lis illa. Nachhero ſoll in anno 1505. dieſem groſſen 

uͤrſten zur Cammer⸗Nichters⸗Stelle Hoffnung gemacht worden 
eyn, welches er aber von ſich gaͤntzlich (s) abgelehnet. 5 
FU Sieörter beer för arräddket, vat fint län von Frige 
verſchledene particularia ia BECKMANNI Hifloria Anhaltina Töm II. pag. 106, und 
bey dem Samuel LENTZ in Beckmanno enucleaso & fupplero Cap, C. f. 46.,psg. 
299. Jeg · | * 5 
(2) „ J. F. 4. C. 4. f. 11. p. 611. & MöLLER c. , Sed. 1. Cap. 47. 
P. 128. | „ 
id. ÅNON. 44 de oerlomis Fudicis Camera Imper. welche iu Nnaolſtabt 


des Reichs Cammer⸗ Gerichts, Seck r. 7 
Stuͤrbe aber der Cammer⸗Richter, und verordnete bey feinem Les 
ben mit Rath und Einwilligung derer Urtheiler, keinen an 
ſeine ſtat, biß auff die nächſte Verſamlung, waͤren wir dan 
nit in der Naͤhe, umb daß dann das Cammer⸗Gericht nit feiern 

beduͤrffe, fo ſollen die Urteiler einen aus Ihnen zum Cam⸗ 
mer ⸗Kichter erkteſen, ſonderlich einen Graffen oder Frey⸗ 
Herren, der ſoll das Ampt verweſen, bif auff die naͤchſte 
Verſamlung, da Wir oder Unſer Anwalt, mit Rath und 
Willen Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde, oder ihrer Anwald, 
einen andern Cammer⸗Kichter, an deſſen des abgegange⸗ 
nen ſtat, ſetzen. | — ; AS 


vid. v. ÅNDLERS Corp. Conflit, Imper. Tem. I pag. 211. & L. B.4SEN- 
CKENBERG Samlung derer Reics Abſck iede Tom. I. P. 2. pag 7. Daher 
ſcheinet es herzukommen, daß nach Abſterben eines Herrn Cammer⸗ 
Richters noch biß auf den heutigen Tag, vom Pleno Conſilio Camerali dem 
aͤlteſten Herrn Preſidenten die Cammer R. Amt ps, Verweſers⸗Stelle bif zur 
Kaypſerl. Majeſtaͤt allerhoͤchſten Katihabition und Anordnung ad interim auf- 
getragen wird, welches C. Richters Amtps⸗Verweſer⸗Ampt von deme, fo in ab- 
ſentis Do judieis berwaltet wird, zu entſcheiden if, wie kuͤnfftig davon e in meh 
res betuͤhren werde. 


(50 Ob auf dem Reichs Tag zu Lindau des balb ein Streit entſtanden, und von 
weme ſolcher Streit erreget worden, kan jetzo aus ermangelnder Einſicht des 
rer Original- Eindaviſcher Reichs⸗Lags · Acun nicht zuverlaͤßig anzeigen. DAF 


deshalb ein Streit entſtehen konnen, wird aus deme, was not. preced, oa 


gefuͤhret, gar leicht zu ermeſſen ſeyn. 
(6) vid. BECKMANN c. J. Tm. I. pag. 636. 


§. 12. Wie aber die allererſte Anordnung eines Herrn Cam⸗ 
mer⸗Richters oder 11 Inſtallation nicht ohne Feyerlichkeit geſche⸗ 
hen, ſo iſt auch in folgenden Zeiten das Ceremoniel dabey theils 
abgeaͤndert, (1) theils vermehret worden. 


(i) Unter denen abgeaͤnderten Stuͤcken gehoͤret das Examen des Herrn Cam 

mer Richters, daß die Aufſchwoͤrung nicht in publies Audientis geſchiehet, daß 
die Abdolung micht von vier Herren Deporatis dertichtet wird, daß in pri- 
ma Audientia Dn, Judisis nicht alle Otten Aſſefſores zugetzen find, u. f. w. 


& 13. 
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S. 13. Von dieſem Ceremoniel, obwohl die Nachrichten derer 
e dett abgehen, haben zwar ee e e 
einige Nachrichten mitgetheilet; indeſſen weiß nicht, ob mir zu viel 
un e wann in der en ſtehe, daß dieſe Nachleſe, die 
ich zum Theil der ruͤhmlichen Bemuͤhung eines fuͤrtrefflichen und zu 
Ehre und Ruhm des hoͤchſten Gerichts lebenden Herrn Reichs 
Cammer⸗Gerichts⸗Aſſelloris zu dancken habe, nicht gaͤntzlich mißfal⸗ 
len werde. 

(1) in Cedega Medeſtin & Pempenii de flatu Cameralis Fudicis in Imperio Ju- 

premi pag. 323. Jeg · ; 

(i) in ThestroCerempmiali Tom. . pg 1396. 


&. 14. Wann ſich ein Sterbfall eines Herrn Cammer⸗Rich⸗ 
ters in loco judicii eraͤuget, wird ſelbiger vom hohen Sterbhau⸗ 
fe dem aͤlteſten Herrn Præſidenten / wo er præſens, ſonſt dem zwey⸗ 

Herrn Prelidenten, und wo auch ſelbiger abweſend, dem das 
Directorium fuͤhrenden Herrn Aſſeſſori; wo aber extra locum Ju- 
dicii ſelbiger ſich begeben ſolte, per literas an den ålteften Herrn 
Prerſidenten oder an das Collegium (i) angezeiget, damit die obligna- 
tio & ſeparatio Actorum nicht nur geſchehen, ſondern auch an Kay⸗ 
ſerl. Maj. der hohe Todes⸗Fall und die ad inrerim bif zu Kayſerl. 
Majeſtaͤt allergnaͤdigſten ratihabition (2) oder neuen Benennung, 
geſchehene Beftellung eines Herrn Cammer⸗Richters⸗Ampts⸗Ver⸗ 
weſers moͤge angezeiget werden koͤnnen à pleno Conſilio Came- 
rali. : | 


0 en We Usa Nagl scr Moras än Rad angles mer 
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Herrn zu Runckel und Cyſenberg, zum Verweſer des Cam⸗ 
mer⸗Richterlichen Ampts, biß zu anderweiten Unſerem Kayſerl. 
Befehl, erwehlet habet, ſolches erkennen Wir als ein mehr⸗ 
mablig⸗lobwuͤrdiges Kennzeichen eures Reichsſatzungs⸗mäßſigen 
Verfahrens und der får ein Hoͤchſtes Oberhaupt ſchuldigſt 
tragenden gehorſahmſten Ruckſicht Wir begnehmigen daher 
immittelſt dieſe eure verſtaͤndige e und verbleiben. 


8. 15. Solte zur Zeit des Abſterbens eines Herrn Cammer! 
Nichters Kayſerlicher Majeſtaͤt Thron erlediget ſeyn, gefebiehet 5 
die vorgedachte Anzeige an die hoͤchſten VicariosImperii, und 
Senatus Cameralis erwehlet ad interim den Herrn Cammet Rich 
ters ⸗Ampts⸗Verweſer år ap "eh ende 
Vicariis die Beſtaͤtigu 


3 16. Wann 4 5 1 Ernennung eines n 
Herrn Cammer⸗Richters Kayſerlicher Majeſtär Thron . 55 
|| 


ce Inftallation 5 8 werden ſolte, ſo findet ſich 
10 aft 5 Reichs⸗Vicarii, K re Fc - e e fr va) 

t gehalten, åfäs tnennung des Hrn. 
Graffen 05 ae Excell. zum 15 Gum ter 
ergeben, wodurch gedachte Hochgraͤffl. Excellence ſich veranlaſſet 
geſehen, an Ihro Königl. Majeftåt von Pohlen, als Herrn Chur⸗ 
FYR don Sachſen und Neichs⸗Vicarium, 12 wenden, abt umb die 

aͤtigung nachzuſuchen, wiewohles anſcheinigen will, dh Ihro 

Churfurſtl. Gnaden zu Mayntz, als Ertz⸗Cantzler des Reichs, die 


Kayſerk-allerhöchſte Ernennung . 
Mioſolhen . auf nodachton Herrn [MNraſfens Hxcellsace Anſuchen. 
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F. 17. Nach geſchehener Ernennung, wird durch Kayſerlicher 
Majeldt uche Cale mo ein Ernennungs⸗ und Præſentations⸗ 
Reſeript in originali, 2do die Copia davon, und 3tio ein Kayſerl. Ori- 
Kon en an Ihro Churfuͤrſtl. Gnaden zu Mayntz als Reichs⸗ 
Cantzlern, in einem Convolut expediret, welches entweder der ernan⸗ 
te Herr Cammer⸗Richter ſelbſt, (1) oder auch per lteras oder abge⸗ 
ordnete Räthe bey jederzeitigen Herrn Churfuͤrſten zu Mang Gna⸗ 
den uͤberreichet. g ” 5 , di 
(1). Bon des neu. ernanten Herrn Cammer sz Richters von Füͤrſtenberg Hoch⸗ 


flüͤrſtl. Gnaden findet ſich, daß Hoch Dieſelbige Jhro Churfuͤrſtl. Gnaden zu 
Mayntz vorgedachtes Convolut ſelbſt behaͤndiget haben. 8 


8. 18. Kayſerlicher Majeſtaͤt Original- Reſeript an das Col- 

legium Camerale iſt in alteren Zeiten ein Benennungs⸗ und Præ⸗ 

tiont⸗Reſeript (1) benant worden, in denen allerneueſten aber 

det ſich das Wort prerſentiren nicht, zu deſſen Beſtaͤrckung ein 
es und · das allerneueſte hiebey fuͤgen muß. 8 


600 In Kayſers Ferdinendi III. und Kayſers Leopoldi Reſeriptis findet ich noch 


der Ausdruck: die gewöhnliche Præſentation; und in Kayſerlicher Maſeſtat 


5 — Sir Terfickl, Gnaden zu Maprd vom 12ten Junio 1677. 


An Ev. Liebden demnach freund ⸗gnaͤdiglich geſinnent, Sie 
wollen gedachte Praſentation nit allein je ehend je beſſer Un⸗ 
ſerm Kayſerl. Cammer⸗Gericht inſnuiren, ſondern auch darauff 
die wirckliche Inſtallation heſagten Churfuͤrſtens Liebden von Un⸗ 
gen, dem Herkommen nach, ohnverlaͤngt vornehmen, 
dieſelbe mit dem gewohnlichen Eyd von U be 


den, und Un von dem Erſolg ohnbeſchwert Naht er 
theilen. 


Andenkens Reſeript we⸗ 


Ougegen in Kayſers Caroli VI. allerglorwuͤrdigſten 
gen des Gefuͤrſteten Herrn kandgrafen zu Fuͤrſtenderg, heiſſet es: hiebey vers 
wahrte Kayſerliche Benennung und Vorſtellung / und 1 ſich nicht das 


Ae rö Majeflåt 
Be ragen, In ieh allergjorvåsdigftregierenden Kaner een 


LÅ 


|| 
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Schreiben un Ihro Cbutfürſtuche Guaben zu Maputz wird Kayſerlicher Ma⸗ 
a b Original- Reſeript an das Collegium Camerale, ein Exłennungs/Reſeript 
benahmel. 


1, 


8. e e ee ; 
n 


liche Gnaden zu Mayntz, ſich der Auftrag: Kayſerlicher 
Majeſtaͤt Original- Præſentations- oder Erkennungs⸗ Reſcript. 
dem Kayſerlichen Reichs⸗Cammer⸗ Gericht zu inſiauiren, N. 
Actum Inſtallationis zu beſorgen, und wie ſolcher geſchehen, 
Kayſerliche Majeſtaͤt einzuberichten. ; 


$. 20. Von Ihro Churfürſtlichen Gnaden zu Mayntz wird 


nach geſchehener Inſinuation obgedachten Convoluts, Imo Kay⸗ 
ſerlicher Majeſtaͤt Original: Præſentations- oder Erkennungs⸗Re⸗ 
feript, ado Kayſerl. Majeſtät Original- Schreiben an Ihro Chur⸗ 
fuͤrſtliche Gnaden zu Mayntz, und ztio das eigene Churfürſtlich⸗ 
Mayntziſche Schreiben, in welchem Terminus zur Inſtallation 
des neuen Herrn Cammer⸗Richters angeſetzet worden, an das 
Collegium Camerale uberſandt. i 


| 85 21. In dem eigenen Churfüͤrſtlich⸗Mayntziſchen Original. 

reiben, iſt zwar ehedem in anno 1677. und in anno 1718. ein 
folder Ausdruck befindlich geweſen, welcher die Vermuthung er⸗ 
wecket, als wann von Ihro Churfuͤrſtlichen Gnaden, die Inſtalla 
tion eines neuen Herrn Cammer⸗Nichtets, dem Collegio Cam- 
rali ex jure quodam delegato Electorali oder Archi - Cancellariatus, 
aufgetragen werde, und das Collegium Camerale ſolche Inſtalla 


tion ex jure proprio zu verrichten, nicht berechtiget waͤre. Als aber 


vom Collegio Camerali dagegen in anno 1677. und 1718. bey 
Ihro Churfuͤrſtlichen Gnaden zu Mayntz Vorſtellung (1) geſche⸗ 


hen, fo iſt in folgenden Zeiten, das anſtoͤßig⸗ſcheinende Formular 
abgeaͤndert worden, wie dann (a) zwey deoula durch und noch laͤnger, 


B 2 die 
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die Inſtallationes derer ernanten Herrn Cammer⸗Richter, vom 
Collegio Camerali ſelbſt beſorget worden. | 


- (1) vid b. d LYDOLEF Colloquium Modeſtini && Pomponii pag. 362. Jeg. * 


(.) Zwar fiudet ſich, daß anne 1503: der Herr pfaltzgraff Rupertus, damahlt: 
ger Biſchoff zu Regensburg, auf ausdrücklichen Kapſetlichen Befehl, von 
damahlen ernanten Herrn Cammer-Richter Wiguleo, Epiſcopo Patavienſi. 
vid. ANON. . Annotat: de perfonis fudicii Camrræ Imp. ad b. 3. das jura: 
ment abgenommen, und ectum juſtallstionis verrichtet habe; allein es war 
damahlen das Cammer-Gericht verfallen, und Kayſerliche Mafeſtaͤt waren 
ent ſchloſſen, ſuis ſumtibus das Reichs ⸗Cammet Gericht zu erhalten und zu 
reſtauriten; mithin iſt es ein Caſus plane exttsordina ius. Et iſt noch die Intro· 

„ duction eines neuen Herrn Cammer Richters, Fürſten von Hadamartz, 

welche Anno 17 11. bey wiederetͤffnetem Reichs Cammer⸗Gericht geſcheben, 

| eine gantz auſſerordentliche. vid. Theatrum Eur. pæum Jem. 19. Pag. 560. 
Jeg. & Fun Staate Qntzeley Tom. 17. b. 57 ſeg. em ; 

§. 22. Wann alſo dieſe drey Stücke bey dem Kayſerlichen 

Reichs⸗Eammer⸗Gericht ankommen, fo werden ſelbige in plenos 

vom Proto- Notario verleſen, und Kayſevlicher Majeſtaͤt aller⸗ 

gnaͤdigſte Præſentation oder Ernennung angenommen, und damit 
wohl zufrieden zu ſeyn (1) ad protocollum declariret. 


(i) vid. b. à LUDOLFE Colloquium Modeflins & Fomponi pot. 3 Ja. 


: PA 5 das e ane el 
icher Majeſtaͤt wegen des ernanten Herrn Cammer, Richter 
base allerunterthaͤnigſte Vorſtellung gethan haben, iſt mir nicht 
erinnerlich; wohl aber mag bey Ernennung des Herrn Marggraf⸗ 
fens von Baaden Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht ſich das Collegium 
Camerale an Ihro Churfuͤrſtliche Gnaden zu Mayntz gewandt und 

es in die Wege zu leiten, geſuchet haben, daß Ihro Marggraͤ 
liche Durchlaucht die Beſchwerlichkeiten inſinuiret werden moͤch⸗ 
ten, damit der derzeitige Herr Biſchoff zu Speyer die Cammer⸗ 
Richters⸗Stelle erhalten ace deshalb auch Kayſerliche Maje⸗ 

> Kåt ein allergnaͤdigſtes Vertroͤſtungs⸗Schreihen, de dato Pee 
. Sr 4 3 den 
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den 21. Marti 1652. auf naͤchſten erſten Fall, zu ertheilen geru⸗ 
het, welches auch hernach, calu exiſtente, erfüllet worden. 


5. 24. Solte ein neu⸗ernanter Herr Cammer⸗Richter, welcher 
abweſend, verhindert werden, daß deſſen Introduction in dem von 
Ihro Ehurfuͤrſtlichen Gnaden zu Mayntz angeſetzten Termino nicht 
geſchehen konte, meldet er ſich bey zeitigem Herrn Churfuͤrſten 
von Mayntz, und ſuchet einen anderweitigen Terminum, welches 
zu mehren mahlen geſchehen kan, da denn von Churfuͤrſtlichen 
Gnaden zu Mayntz der prolongirte Terminus dem Reichs⸗Cam⸗ 
mer⸗Gericht durch Churfuͤrſtliches Schreiben notificiret wird. (1) 
1/7) Dieſes bezeugen die Exempla des Herrn Sraffen von Montfort und des 


FOhnlaͤngſt verſtordenen Herrn Cammer Richters, Fuͤrſten von Hohenlohe⸗ 
Barttenſtein, älterer nicht zu gedencken. en 2 be 5 


8. 25. Iſt der ernante Herr Cammer⸗Nichter abweſend, und 
kein Mitglied des Reichs⸗Cammer⸗Gerichts, ſo findet ſich, daß 
Ihro Hochfuͤrſtliche Durchlaucht, Marggraff Wilhelm von 
Baaden, Dero Cantzler und Raͤthe, mit Creditiven verſehen, an 
das Callegium Camerale abgeordnet, umb ein und anderes vor⸗ 
hero zu verabreden. SÖN 


9, 26. Iſt der ernante neue Herr Cammer,Richter in loco 
Præſens und kein Membrum Collegli, fo iſt es bey Herrn Philipp 
Chriſtoph, Biſchoffen zu Speyer, in An. 16 1 1. geſchehen, daß 
deyde Herren Præſidenten den neuen Herrn Cammer⸗Richter beſu⸗ 
chet und die Anzeige gethan, daß die Præſentation angekommen „das 
Collegium damit zufrieden und die Erklaͤhrung der Annahme ver⸗ 
nehmen wolten. ( 1) - — 7 
(i) vid. Cg Modeflini & Pompon pa. 512 


. 27, dus der emmante neue er Cammes dicht en Migge 
| l V3 1 es 


I 


+ 
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des Collegii iſt, fo wird, wann deſſen Ernennung bekant, ihme. 
elbigen Tages, oder des folgenden von jedem Mitgliede des ho⸗ 
n Collegii die Gratulation abgeſtattet. 


§. 28. Wann ein fremder ernanter Herr Cammer - Richter 
in loco judicii ankombt, und durch einen ſeiner Raͤthe des Herrn 
Cammer⸗Richters⸗Ampts⸗Verweſers Excellence, oder wer an deſſen 
ſtatt das Directorium fuͤhret, notificiren, auch denen hohen Mit⸗ 
gliedern des Collegii es bekant machen ſaſſet, wird die gebüh⸗ 
rende Gratulation perſohnlich abgeleget. 


§. 29. Hierauf wird von des Herrn Cammer⸗Richters⸗Ampts, 
Verweſers Excellence, fals Hoch⸗Dieſelbige nicht ſelbſt zum Herrn 
Cammer⸗Richter ernant worden, in welchem Fall, quoad actum 
inſtallationis, der Kern Herr Præſident das Directorium fuͤhret, 
das Plenum angeſaget, in welchem die Protocolla, wie es bey vori⸗ 
en Inſtallationen gehalten worden, eingeſehen, oder 25 zweyen 

n Deputatis ex Collegio, die utriusque Religionis ſeyn mifs 

— 2 Protocolla durch zugehen, und daraus zu re⸗ 
Ceremoniale Introductionis in Pleno moͤge be⸗ 


—— — re, 


7 wird Introducti 
e de e 
(0 euch wohl eher, davon Nachricht ertheilet durch — 


ell dor ner 
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* id. diffum Collsquium pag. 34 wiewohl es rationg tem fig 
2 res 2 ſeyn auſchehatl. . . 


6 31. Indeſſen, wann der neu⸗ernante Herr Cammer-Mich⸗ 
ter, ehedeme eine Aſſeſſorat- 185 zu Tage 183 ma eine Pra 
ſidenten⸗Stelle bey dem R. C. G. ſchon bekleidet, muß eine Rel, 
gnation derſelbigen, ante Introduftionem zum Cammer⸗Richter⸗ 
4 Ampt, geſchehen. 


. 32. Dieſe Reſignation kan an das Collegium muͤndlich, oder 
5 ſchrifftlich, oder beydes zugleich in Pleno geſchehen, da ſelbi⸗ 
ge von des Herrn Cammer⸗Richters⸗Ampts⸗Verweſers Excellence 
angenommen, und mit einem Compliment begleitet wird, nachde⸗ 
me das hohe Collegium vorhero darin gewilliget. 


. 33, Do mug földje Refignation färben entreder Pages 
EE digter Seffion, oder auch am Tage der intl, 
5 ehe noch der Actus Introductionis angehet, ohne alle aͤuſſer⸗ 
liche Solennitäten, und kan dies intermedius zwiſchen kommen, 
(10 nachdeme des reſignirenden Herrn Præſidentens Excellence 
vorhero ſingulis Membris Collegii die Viſite (2) gegeben haben. 
li derer ſt reſigna Bedienung 
e ae bed folgenden ages Mn Nogleåa Ocböreräriön 
wie » da 
1 ja vermutben. 8 Kar aper ig Rejehåt ee arg 
entio 7 
halb eine Nach ſicht 3 * bobe vig 


ey Den Stund N düͤrſſte man aus dem RENEE tösen. ene 
LUBROLFF in Col/oquio Modeflini Pompomi p. 349. im Voto Dn. A Iban en 
anfuͤhret, andere Beweg · Urſachen nicht zu beruͤhren. 


6. 34. Ob ein Herr Cammer⸗Nichter, der noch hein Mitglied 
des Collegii iſt, ſo, wie ein Herr Præſident, ante actum ĩutroductio- 
nis, e 3u examiniren:fey,. des halb iſt din drag 16 b 

; rei 


16 Num. I. Vom Ceremoniel⸗Recht 

reits bey der Inſtallation des Herrn Biſchoffs e er i 
vorgekemmen, und Ihro Churfürſtliche Gnaden Hugo zu Trier 
und Biſchoff zu Speyer haben unter ihren Moaitis 1677. bey dem 
Ceremoniel ſich erklaͤhret: daß Hoͤchſt⸗Dieſelbige ungerne ſehen, 
wenn man Hoͤchſt⸗Dieſelbige examiniten wolte; Es iſt aber in bey⸗ 
den Faͤllen das Examen nachgelaſſen und nachhero nicht mehr erfor⸗ 
dert worden; bey einem Herrn Præſidenten aber, fals Hoch Sel⸗ 
biger zum Cammer⸗Nichter ernant wird, iſt es ſo weniger erfo 
derlich, da ſolches ſchon uͤberſtanden worden. ()) ur 


(1) vid, Colloquium Modeflini& Pomponis p. 326. & pas. 345- 


5. 35. Am Tage der feyerlichen Einfuͤhrung oder Reception, 
gehoͤret zum Ceremoniel, 1 mo. daß die ſich dazu ein efundene Lands 
gräfflich⸗Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſche Milice, (t) nebſt der Wetzlari⸗ 
ſchen Burgerſchafft, mit klingendem Spiel und fliehenden Fahnen 
zu fruͤher Zeit umb 8. oder 9. Uhr aufziehen, und jede derſelbigen 
eine beſondere Linie, zu beyden Seiten, von des neu-ernanten Herrn 
Cammer Richters Pfalz oder Behauſung, biß an das alte Ca⸗ 
meral⸗Gebaͤude formiren, wodurch der Zug geſchehen kan, und 
machet die Burgerſchafft die eine, und die Landgrafflich Darmſtad⸗ 
tiſche Milice die andere Linie aus, ſo daß eine jede derſelbigen ent⸗ 
we 0 Herab⸗ oder Hinauffahren die rechte Hand erhalten 
kan, umb ſolchergeſtalt denen ehedeme entſtaudenen Mißhelligkei⸗ 
ten abzuhelffen. Aer lf e of 
. 1 lange das N. C. G. zu Wetzlar ſeinen Sitz behält, da der 
n eee ee 


8. 36. Gleichfuls do. müſſen ſich alle gegenwärtig ⸗ oder äns 


heimiſche Cammer⸗ in blauen langen Malteln, mit ihren 
vc e a 
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meral Gebaͤude von der aͤuſſerſten Thuͤr, biß zu der inneren kleinen 

Thuͤr, in zwey Reihen, durch welchen der frehe Gang bleibet, 
einnehmen, und daſelbſt bif zur voͤlligen Endigung des Actus In- 
ſtallationis verbleiben. 1. —— 5 t 


F. 37. Bey der ſolennen Einfuͤhrung des jetzigen Herrn Cam⸗ 
mer Richters Hochgraͤffliche Excellence hat ſich dieſes beſondere be⸗ 
eben, daß nicht nur die Wetzlariſche junge Mannſchafft der Bur 
ger⸗Soͤhne einen beſonderen Auszug mit klingendem Spiel geha 
ten, und ihren Poſten auf dem Kirchhoff genommen, ſondern auch 
daß die vornehmſte Jeſuiter⸗Studioſi, wohl gekleidet, mit klin⸗ 
gendem Spiel aufgezogen, und auf dem Platz får der alten Cammer, 
ihren Poſten occupiret haben. 1 3 


8. 38. Indeſſen haben ſich ztio die geſambte Mitglieder des 
Collegii Cameralis in dem groſſen Audienz Saal auf der Canimer 
verſamlet, und wann alle hohe Membra zugegen, wird facta deli- 
beratione der aͤlteſte Proto · Notarius Cameræ Imperialis ån den 
neu- ernanten Herrn Cammer⸗Richter abgeſandt, umb zu verneh⸗ 
men, wann es Hoch⸗Deroſelben gefaͤllig, die abgeordnete Deput's 


1 ** 

i 4 5.9 

1111047 74 
+ 


tos Collegii Cameralis anzunehmen und anzuhoͤren. 4 
S8. 39. Nach abgeſtatteter Relation des Proto- Notarii wegen 
der erhaltenen Antwort, werden ſogleich, fals ſich kein Anſtand⸗ 
findet, nach gehaltener Deliberation, zween Membra des Collegii. 
(.) deren einer Catfiolicæ Religionis, der andere aber Augultanæ 
Confelſionis ſeyn muß und getneiniglich die im Cameral Range vor⸗ 
gehende Herren Allellores ſeind, deputirt, ſich nach dem neu⸗er⸗ 
nanten Herrn Cammer⸗Richter zu begeben. é 

N | E ed . i d ) 1 ; ti k * b 4 » 
e mar de, ädre bew rr J I VR Ce 
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wobl ebedeme der Auffug zu Fuſſe geſchehen. vid. Coloqiowns; NiNeftini dr 
a; Femgenii peg. 336. 1 1 111 15 8 72 2 


S. 40. Indeſſen 4to findet ſich des Herrn Cammer⸗Nichters⸗ 
Ampts⸗Verweſers Excellence mit 6. Pferden beſpannete Kutſche und 
Bediente inder Staas L.iyrẽe ein in welcher ſich Do. Deputati ſetzen, 
zu baden Seiten der Staats⸗Kutſche aber zuerſt die Bedientedes 
rer Herren Alſelſorum und hernach des Herrn Cammer⸗Nichters⸗ 
Ampts⸗Verweſers Bediente, mit entbloͤſſeten Haͤuptern folgen. 


8. 41. Im Hinauf⸗ und Herabfahren, durch beyde vorgedach⸗ 
te Anien, werden sto Dn. Heputati ſowohl von der Burgerſchafft 
als Landgraͤfflich⸗Darmſtaͤdtiſchen Milice mit denen Spontons und 
Fahnen lalutiret. (1) * II . 
0) Hievon Heines der Geund zu ſeyn, daß, fo lange die Cammer⸗ Richters. 


. Lå das bohe Collegium und die Deputati Churfürſten, Fürſten 
und Staͤnde des Reichs repræſentiren, und die fes ein Actus rept æſencutitius iſt. 


8. 42. Gedachte Dn, Deputati 05 werden in der Pfaltz oder 

er⸗Richterlichen Behauſiing folgendergeſtalt empfangen, daß 
a der Cavalier des neuen Herrn Cammer⸗Richters Dn. Deputatis 
an die Kutſche entgegen kombt, b) daß im Vorhauſe die Livrée- 
Bediente und Officiers rangiret ſtehen, c daß Dn, Deputati vom 
Cavalier nachgehends in den Audienz Saal gefuͤhret werden, d) da⸗ 
ſelbſt der neu⸗ ernante Herr Cammer⸗Richter ihnen uͤber die Helff⸗ 
te des Saals eutgegen gehet, e) der Cavalier aus dem Saal hin⸗ 
aus gehet und deſſen Thuͤren zumachen laͤſſet, da denn t) gemeinig⸗ 
lich der im Rang vorgehende Herr Deputatus das Wort fuͤhret, 
eine kleine Anrede haͤlt) bey welcher er ſich nomine Collegii auf 
Rid eee 5 Pfich ernante et e 

tidyter jemander (2) mit Ante Pfichten zngethnn wird un 

Wan Bld fen Wien fc rg ban wird benannt dune 


| 
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Stunde und Zeit es ale / daß die Abholung zur wircklichen * 
troduction geſchehen k oͤnne. 


ö 0 Ehedeme iſt ſolche erſt⸗ Deputsilon nicht allezeit beobachtet, und 1 rå 
ftage bey der wircklichen Abbolund theils im Fiſesliſchen Stübchen in 
mers geſchehen. vid. CollsquiumModeftins Ör Pomposis pag. 326. 


2) Der ehemahlige ammer. Kichter Phil 2 i 782 nicht 
! 0 Der e od Selbiger anderen n Char und 8 sin od 87 5 
ten zugethan waren, ſondern auch ratione 2 cke wie letztere modi 
die damablige Zeiten mogen veranlaſſet haben. vid. Colloquium un Cr 326. 
27. & paſſim. Unter ſolchen Pflichten werden nicht 5 0 un 125 
NY Pflacten vetſtanden? ſondern weltliche Ampts Pflichten. Heut zu 
weilen die ernante Herren Cammer⸗Richter mehrentheils Kayſerle Majeſta 
8 Räthe ſeind, iſt die Anfrage dahin ſonderlich 3 — furl 
dieſer Gelegenheit ein andere Frage movitet werden, allein 
10 ich künfftig bey beſonderen 1 vou Herren Præſidenten 188 is 
Aflefforen vielleicht beffere Selegenheit erzeben, davon etwas zu beruͤhren. 


5.43. Nach erhaltener Antwort begeben fd Dn. Deputaji — 
utriusque Religionis aug dem Audienz Saal, der ernante Herr 
Cammer⸗Nichter begleitet ſelbige bif ins Vor⸗Haus, und bleibet 
daſelbſt ſo lange ſtehen, in der Helffte, biß Dn. Deputati ſich in 
die Kutſche begeben haben „in welcher Fabi ſtehen bleiben, und 
bey dem Abfahren noch ein Compliment machen und empfangen. 


$. 44. In der Ordnung und 5 dee Salutation „ wie. Du; 
Deputati hinauf gefahren, kommen e ige Auch 8 zu 

un 1 00 dem Plons he haltene deni 1 
wann ſich bey der erhaltenen Antwort keine Bedenck 

et, ſogleich die Abholung be 1105 und ſolche deere 
Petzee Deputätis zu bewerckſtelligen aufgetragen wird wich 


20 Naum: 1. Vbhm Cetemoniel⸗Necht 
CammerMichter anzuzeigen, wie ſelbige vom geſambten Oollegio 
28 3 j eee 5 wircklichen Introduction 
abzuholen, da denn des ernanten Herrn ammer-⸗Richters Durch⸗ 
land ober Fürſtliche Guaden oder Excellence zuerſt aus dem Au- 
dienz Saal. gehen, weſchen Un, Deputsti folgen, ſich zuerſt in 
55 Staats A au Fond allein ſetzen, die Da. Deputati 
abel rückwärts worauf der Sia biß zum Camergl Hauſe vor ſich 
gehet, und von Sr. Excellence des errn Cammer⸗Richters⸗Ampts⸗ 
Verweſers mit ſechs Pferden beſpannten Dagen hinter der Leib⸗ 
Kutſche, worin der ernante Herr Cammer Richter ſitzet, beſchloſ⸗ 
N 

8, 4%, Win wichen und keſtahr r der Aufpug des jetzigen Herrn 
„ Same echter Hocdaräffisben I ellenes geweſen, iſt noch in 

friſchem Andencken, und haben davon die Zeitungen bereits den 
Bericht abgeſtattet. Dieſer Umbſtand 8 eines jeden 
10 Herten Cammer⸗Nichters eigenem Wohlgefallen ledig⸗ 
„F. 47. Bey dieſem Aufzug rühret die Burgerſchafft und die 
Landgriäfſüch Darmſtädtiche Soldateſea das Spiel, præſentiret 
das Gewehr, und lalutiret im Vorbeyfahren mit Spontons' und 

h ; f W * Bal: 18 . 17 115 

ern Cammer⸗Richters⸗Ampts⸗ 
Præſident, welcher den Actum Ia- 
.und die Herren Aſſeſſo- 
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bif zum kleinen Stachen einnehmende, woſelbſt ſich der Herr 
Cantzeley⸗Verwalter befindet. 


(1) vid. Coloquium Modeflimi & Pomponii pag. 348. 


(2)- Die Ordnung der Seſſion in pleno ift von der Orduung extra plenum ent. 
ſchieden, indeme in pleno derer weltlichen Herren Churfuͤrſten Affeffores den 
Anfang machen, und derer Herren geiſtlichen Churfuͤrſten Aſſeſſores beſchlieſ⸗ 
fen, und iſt On. Aſſeſſor Moguntinus det letzte im Votiren unter den Her⸗ 

ren Aſſeſſoribus welcher ſonſt prirum locum, das Interim - Dire ctorium 
hat, und chedem Vice Præſes benant worden. 


(3) Ebedeme haben zwar der ate Herr Pre ſident, fals feiner derſeſbigen zum 
Hera Cammer⸗Richter ernant worden, und Herren Aſſeſſores, die Platze auf 
beyden Seiten des Thrones eingenommen, wie noch alte Kupff⸗rſtiche bezeu⸗ 
gen konnen; allein in neueren Zeiten iſt es abgekommen, weilen dielleicht 
der Platz nicht zureichlich angeſchienen, und Ac ſonſt Bedencklichkeiten ge 
auſſert, da die Plens auf vorgedachte Art gehalten werden. 


S. 49. Der Pedell erwartet mit dem Zepter får der aͤuſſerſten 
groſſen Thuͤr die Ankunfft des ernanten Herrn Cammer⸗ Richters, 
und wann bey ſelbiger die Naͤthe und Cavaliers aus denen Kut⸗ 
ſchen geſtiegen, bleiben ſelbige fuͤr der groſſen Thur beſtehen, bif 
der Leib⸗Wagen des ernanten Herrn Cammer⸗Richters ankombt, 
da aus ſelbigem zuerſt die Herren Deputati, und hiernaͤchſt der 

ernante Herr Cammer⸗Richter heraus treten. : 


8 50. Hierauf gehen die Raͤthe in das Cameral⸗Haus vor⸗ 
an, denen die Cavaliers folgen, ſodann der Pedell mit dem Zep⸗ 
ter, die beyde Herren Deputirte, und endlich der ernante Herr 
Cammer⸗Richter, bif an den groſſen Audienz Saal, får welchem 
auſſerhalb die Raͤthe und Cavaliers beſtehen bleiben, der Pedell 
aber mit dem Zepter voran hineingehet, und Dn. Deputati mit 
dem HerrnCammer Richter biß an die Schrancken, (1) woſelbſt Dn. 
1 den ernanten Herrn Tammer⸗ Richter zuerſt eintreten 
und ihme hernach bif 2 den Thron folgen, 9 

3 | = 


2 VNeuw. I Pom Cexemoniel⸗Recht 

Dn. Deputati mit entblöffetem Haupt hinter dem ernanten Herrn 
Cammer⸗Richter, bif zur Endigung des Actus Inſtallationis, bes 
ſtehen bleiben. i 


(1) Bey der Inflallation Dn. Hu onis, Ele&oris Trevirenfis & Epiſcopi Spiren- 


ür, 1677. find Dn. Deputati bif 2. 4 3. Schritt von dem Toron voraus ge, 
gangen, wornechſt ſelbige ſich hinter hte Churfuͤrſtliche Gnaden geſtellet. 
vid. Collvquium citat. pag. 345. f . 3 


6. 51. Wann der ernante Herr Cammer⸗ Richter in denen 
Schrancken tritt, ſtehen die Herren Aſſeſſores auf, (1) nehmen die 

uͤte ab, empfangen von dem ernanten Herrn Cammer⸗Rich⸗ 
ter mit geneigtem Haupt, ohnbedeckt ein Compliment, und ma⸗ 
chen auch dagegen ein gleiches mit geneigtem Haupt. 

(1 Der ehemalige Herr Cammer Richter Churſuͤrſt Hugo von Trier hatten 
bey Hoͤchſt⸗Dereſelben Inſtellation verlanget, daß das gantze Collegium bif 
vor die Raths⸗Stube entgegen kommen mochte; allein es iſt à pleno nicht 

bdewilliget, und Ihro Eburfürſtlich⸗ Gnaden haben auf geſchehene Vorſtel 
lung ſich deſſen degeben. vid. Colloquium M. deſtini & Pempen pag. 34 
8975 | * : » UU 
. 52. Sobald der ernante Herr Cammer-Ridhter den gewoͤhn⸗ 
lichen Platz zur rechten Hand des Thrones, ſtehend (1) und ohn⸗ 
bedeckt, eingenommen, ſetzen ſich die Herren Aſleſſores und bes 
decken das Haupt, (2) der bedell aber reichet des Herrn Cammer⸗ 
Richters⸗-Ampts⸗Verweſers Excellence ſodann den Zepter, und 
gehet aus dem Audienz Saal heraus, deſſen Thur (3) zuge⸗ 
machet wird. „ 
aben Ihro Cburfuͤrſtliche Gnaden Hugo von Trier in 677. 

aged. d ee elles, bey Verlefung des Epdes, ein Seffel FA 
ritzen gegeben werden moͤchte, allein es ft nicht bewilliget, ſondern ein 

et anderes Expediens pro tune beliebet worden. vid. Colsquium Modeftins Pen- 

„ . . — 3.1207. 794 
12) Daß die Bedeckung des Haupts, in gewiſſen Fat ng nom ſugemri 
e görte dern dignjatetn pecföng ane ge Ba? weer fp Ja Du få 
ad 2 2 N 


— 
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8 2 Fare Pie "Aphor. 20. pag. 24. ſchon beruͤhret, weiches noch weil umb⸗ 
ndlicher ausgeführet werden fönte Auſſer ſelbiger Anzeige finden ſich 
verſchiedene Urſachen, derenthalben das Haupt bedecket worden und werden 
muͤſſen, von welchen Hen. Kudig MALLINKROTT in txocftione Ritus Capitis 
elan. ii ap. veterct, Ly 1735 Mag KOTH in Diff Jen, de velamin- Cu- 

pie virilis 1673. und Kies de Pileo, mehre Nachricht geden koͤanen. 
() Hingegen, da in denen Hauſern daherumb ſich die Dames einfinden, 
umb den ARam Introductionis mit anzuſeben, pflegen wohl die Fenfter des 
Audienz - Saales eròffuet zu werden, damit ſelbige fo viel beſſer den Actum 

Inſtaſtauonis mågen ſehen koͤnnen. 


5. 53. Nachdeme der Pedell abgetreten, halten des Herrn 
Cammer⸗Richters⸗Ampts⸗Verweſers Excellence ſitzend mit bes 
decktem Haupt eine kleine Aurede an den ſtehenden ernanten 
Herrn Cammer⸗Richter, worauf der, zu deſſen lincker Hand ia 

ancellis Procuratorum ſtehende aͤlteſte Proto- Notarius die ge 
woͤhnliche Eydes⸗Formul (1) vorlieſet, bey welcher, ſo offt Kay⸗ 
ſerlicher Majeſtaͤt allerhoͤchſte Benennung geſchiehet, des Herrn 
Cammer-⸗Richters⸗Ampts⸗Verweſers Excellence und die Herren 
Aſſeſſores die Huͤte abziehen, und hernach ſich damit wieder 
bedecken. | 

(i) Ratione des Formulars, iſt bey denen hoͤchſten Churfürſten und Foben 

Fuͤrſten ein Zweifel entſtanden: ob verbs jorsmenti in ſingulari Ich, oder 

werden, vid. Cebvjarem ciros, pig 126. DeriMiDIRG Leiber Ewd ggf 

dv 0% Lier wr 1 . e 1 
S. 54. Wann der Eyd verleſen, wird don des Herrn Cam⸗ 
mer⸗Richters⸗Ampts⸗Verweſers Excellence der Zepter dem an: 
tretenden Herrn Cammer⸗ Richter vorgereichet, welcher von 
55 3 Fingern beruͤhret wird, worauf des Hrn. 

mer Richters Ampts ⸗Verweſers Excellence und das 
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welche der ernante Herr Cammer⸗Richter mit aufgereckten 3. Fin⸗ 


gern, wo er Weltlich, wo er aber Geiſtlich, mit gelegter rech ⸗ 


ten Hand auf die lincke Bruſt, (1) von Wort zu Wort, nach⸗ 


ſpricht. (2) 
(1) vid. Colsquium Madeſtini & Pomponii pag. 326. 318. 337. & 347. 


(2) Dieſe Ablegung des Eydes, fall von Zeiten Herrn Fürſten Magni von 
Anbot, regularicer nacht mehr in publics Audientis geſchehen ſeyn, wie 
Amon in Aut, de perſenis Jullici Camera Imp. ad aun. 1496. bemercket. 
Die Herten Præſidenen und Affuilores 


pleno und nicht in publica Audientia ab. 


§. 55. Hierauf ſetzen ſich des Herrn Cammer⸗Richters⸗ 
Ampts⸗Verweſers Excellence nebſt denen Herrn Alleſſoren mit 
bedecktem Haupt wieder nieder, und geſchiehet die Angelobung des 
Sexennii bey dem Zepter, und wann dieſes vorbey, treten des 
Herrn Cammer⸗ Richters Ampts⸗Verweſers Excellence von 
dem Thron herunter, zur rechten Hand an ihren ordentlichen 
Platz, uͤbergeben des Herrn Cammer⸗ Richters Excellence die 
poſſeſſionem Solii und den Zepter. i n 


S. 56. Des neuen Herrn Cammer⸗Richters Excellence hals 
ten ſodann ſtehend eine kleine Rede an das Collegium, nach de⸗ 
ren Endigung ſingula membra juxta ordinem pleni die Gratulatio- 
nes ablegen, bey deren Endigung des Herrn Cammer⸗ Richters 
Excellence ſich mit bedecktem Haupt niederſetzen, und das hohe 
Collegium in ſeiner Ordnung, da denn einige Geſchaͤffte vorge⸗ 
nommen und beſchloſſen werden, auch, fals es ſich ſo zutrifft, ein 
angehender Herr Alleſlor recipiret, und, daß Procuratores & Ad- 
vocati aufſchweren ſollen, verabredet wird, demnechſt die in 


Audientia zu nublicirende Urtel verleſen werden. b. 5 


& 5 


n 5 68.57. 


legen. ihren Epd ebenfals nur in 
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des Reichs Cammer⸗Gerichts, Seck. r. 25 


„S. 57. Bey dem Abtreten des Herrn Cammer⸗-Richters 
Excellence (1) folgen immediate vorgedachte Dn. Deputati bif 
an die Kutſche, und bleiben ſo lange beſtehen, als die Abfarth 


geſchiehet; das gantze Collegium aber begleiten des Herrn Cam⸗ 
mer⸗Richters Excellence nur aus dem Audienz-Saal biß an die 


Stiege im Vorhaus bey der Leſerey. 


(). In Anno 1611. bey der Inſtallation des Herrn Biſchoffs Philippi Chriſte- 
phori zu Speyer Hochfuͤrſtlichen Gnaden, haben Herren Aſſeſſores nach abs 
geſtatteter Gratulation ſich ad Senstu wieder begeben, vid. Colvquium Mo: 
deſlini & Pompenii pag. 311. vermuthlich weilen ſonſt keine deliberanda ple · 
ni vorgekommen, die Inſtallation zeitig geeudiget, und die Harz Sengtut 

1 noch nicht verſtrichen geweſen. . 


S. 58. Der Ruͤckzug geſchiehet in der Ordnung und mit 
eben denen Honneurs, als bey dem Aufzug, nur daß des Hrn— 
Cammer⸗Richters-Ampts⸗Verweſers Excellence Staats-Kut⸗ 
ſche nicht mitfolget, dagegen werden die Glocken gelaͤutet, und 
die Wetzlariſche Stucke abgefeuret, mithin die geſchehene Intro: 
duction angekuͤndiget. | 


§. 59. Nachmittages finden ſich, zur vorhero verabredeten 
Zeit, des Herrn Cammer Richters Excellence, des Herrn Prae- 
ſidentens Excellence und 4. Herren Aſſeſſores, wie auch der neo- 
receptus Aſſeſfor, fals ſich der Caſus ergiebet, in dem Neben⸗ 
Zimmer bey dem Audienz Saal ein, und wann alle verſamlet, 
gehet der Pedell mit dem Zepter voran in den groſſen Audienz- 
Saal, und folgen ſodann des Herrn Cammer⸗Richters Excel- 
lence, des Herrn Præſidentens Excellence und die 4. Herren AC 


* 


ſeſſores, auch der angehende Herr Alleſſor zuletzt, wann ſich 


ſolcher Caſus ergiebet. (1) 


(i) Zädig in ſ. Teatro Cerem. T. . p. 1196. f. 7. melber, daß des Herrn 
Cammer Richters Excellence d ide „ ob Hoch ⸗Dieſelbigen 7 
5 . 8 SST gelen, 


* 
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eten, nachmittags vom Collegio zur Audienz abgeholet zu werden; allein 
dlches geſchiehet zu neueren Zeiten nicht, obwohl zu alteren Zeiten alle 
Herren Aſſeſſores bey ſolcher Audienz jugegen geweſen, vid. Collsqu, citat. 
pag. 377. & 331. welches aber jetzo nicht mehr üblich iſt. 


S. 60. Des Herrn CTammer⸗ Richters Kxcellence ſetzen ſich fos 
gleich in Solio, des Herrn Præſidentens Excellence zur Rechten, 
der Herr Alſeſſor, an deme die Ordnung der Audienz, zur Lin⸗ 
cken, und uͤbrige Herren Alleſſores nach ihrer Ordnung zu beyden 
Seiten des Thrones, der neo receptus aber hat den letzten Platz. 


§. 61. Der Zepter wird des Herrn Præſidentens Excellence 
von dem Pedellen gereichet, worauf Hochgedachte Excellence, noch 
fuͤr dem Niederſitzen, ſelbigen des Herrn Cammer⸗Richters K 
cellence uͤberreichen, und nochmahlen folder geſtalt die Poſſeſſion 
des Cammer⸗Richterlichen Ampts uͤbertragen, anbey in einer kur⸗ 
tzen wohlgefaſſeten Rede (1) des Herrn Cammer-Richters Excel. 
lence in publica Audientia, bey offenen Thuͤren, als das Haupt 
des gantzen Reichs-Cammer- Gerichts vorſtellen, an dene ſich 
ein jeder zu wenden und zu verehren habe. 

(1) Die Contents ſoſcher Rede findet man in dem offt angezogenen Celegui⸗ 

Modeſtin e Pomponis . 327. 

S. 62. Im Anfange der Audienz, werden die Urtel 3 
ret, hiernaͤchſt neue Procuratores und Advocati, wo welche be⸗ 
reits præſtanda præſtiret und deren Annahme in pleno beſchloſ⸗ 
ſen worden, ad juramentum in Audientia admittiret, und einige 
Fiſcaliſche Receſſus verleſen, mithin dieſer Actus beſchloſſen. . 

§. 63. Des Nachmittags bey des N Cammer“⸗ Richters 
Hinauf⸗ und Herabfahren zu und von der Audienz, welches mit 
Sent, wie ben der Abfarth nach der loſtallation geſchiehet, 


des Reichs⸗Cammer⸗Gerichts, Sec. I. 27 


Wetzlariſchen Burgerſchafft, die in ihren vorgedachten Linien ſich 
befinden, vorgedachte Honneurs des Herrn Cammer⸗ Richters 
Excellence erwieſen, wie des Vormittages. 


5. 64. In regula werden von des Herrn Tammer⸗Richters 
Excellence, wie von eines Herrn Præſidentens Excellence und 
angehenden Herrn Aſſeſſore, poſt receptionem, 3. Audientien 
frequentiret, theils daß neo · recepti allen und jeden deſto bekanter 
in novo officio werden moͤgen, theils damit ihnen, was in pu- 
plica Audientia vorkombt und zu beobachten iſt, bekanter wer⸗ 
den koͤnne; wiewohl da letztere ratio bey einem Herrn Præſiden- 
ten, der Cammer⸗Richter, und einem Herrn Aſſeſſore, der Præ⸗ 
ſident wird, ceſſiret, und die erhaltene neue Wuͤrde nicht vers 
borgen bleiben kan, ſo moͤchte es anſcheinen, daß bey denen Herren, 
die ſchon im Collegio Camerali geſtanden, die 3. Audientien fuͤr 
uͤberfluͤßig zu halten, wie auch deshalb diſpenſiret worden in ca- 
fu prædicto; Indeſſen haben jetzigen Herrn Cammer⸗ Richters 
Hochgraͤffliche Excellence auch dieſes Ceremoniel Stuͤck zu beob⸗ 
achten nicht ermangeln wollen, ſondern die 3. erſten Cammer⸗ 
Richterlichen Audiecatien perſoͤnlich gehalten, woben die Herren 
Alleſſores zugegen geweſen. 


S8. 65. Einige Tage hernach wird an Roͤmiſch⸗ Kayſerliche 

Majeſtaͤt die Reſignation des Herrn Cammer⸗ Richters Excel- 
lence auf die bißherige Præſidenten⸗Stelle, vom Collegio Pleni 
allerunterthaͤnigſt einberichtet, (1) wie auch an IhroChurfuͤrſtliche 
Gnaden zu Mayntz, als Ertz⸗Canglern des Teutſchen Reichs, 
die Relation von bewirckter Inſtallation des neuen Herrn Cam⸗ 
mer Richters Excellence ebenmaͤßig vom Conſilie “ 
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(1) Die Urfache btevon iſt dieſe, weilen, ehe dieſe Refignetiom allernatertha s 
nigſt einberichtet worden, Ihro Roͤrviſch⸗Kapſerliche Maſeſtaͤt dieſe vocente 

"Ge nicht wieder zu befeßen geruben, mithin der aßerunterthaͤnigſte Bed 

richt nicht lange verſchoben werden kan. . 3 

S. 66. Die Reichs⸗Stadt Wetzlar pfleget einige Tage nach der 
Introduction des Herrn Cammer⸗ Richters Excellence per Depu- 
tatos offer ixenizu laſſen ein Faß Wein von einigen Ohmen und 12. 
neue Site von Zwilch, gezeichnet mit einem doppelten Adler und 
gefuͤllet mit Hafer; die Reichs⸗Stadt Franckfurt aber, vermuthlich 
aus dem Bewegungs⸗Grund, weilen die Einwohner beyder Reichs⸗ 
Staͤdte von dem groſſen Aufwand eines Herrn Cammer⸗Richters 
erhebliche Vortheile genieſſen, wogegen das offerirte får eine alls 
zugeringe Kleinigkeit zu halten iſt. Ob andere Reichs⸗Staͤdte, 
welche ſolchen Vortheil nicht haben koͤnnen, dem Exempel beyder 
gedachten Reichs⸗Staͤdte folgen, iſt mir nicht bekant, und ſolte 
ich faſt daran zweiffeln. * | : 


S. 67. Es wird auch ein neuer Herr Cammer⸗ Richter per 
Deputatos von denen Ritterſchafftlichen Cantons, und ſonſt durch 
abgeſchickte Raͤthe, zu dem angetretenen hohen Ampt gratuliret. 


S. 68. Von dem Ceremoniel-Recht in Anſehung eines Herrn 
Cammer⸗Richters, Zeit des fuͤhrenden hohen, beſchwerlichen und 
2 muͤhſamen Amptes, welche Umſtaͤnde eheſtens in einer be⸗ 

dern Abhandlung darlegen werde; wie auch in Betracht deſſen 
Refignation oder Abſterbens, ſoll das noͤthige zu ſeiner Zeit bey⸗ 
zubringen nicht vergeſſen werden, wo GOtt Leben und Geſund⸗ 
heit verleihet, da der Vorſatz gefaſſet, die vornehmften Titulos 
der Reichs⸗Cammer⸗Gerichts⸗Ordnung zu erlaͤuteren. 


„ Bi, 


des Reichs Cammer⸗ Gerichts, Seck 1 2 
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Woebbacbeore, Edel, Ehrſame, Gelehrte, liebe Getreue. Nach⸗ 
i dem Uas als Roͤmiſchen Kapſer mid Hoͤchſten Oberhaupt des Heyl. 
Reichs oblieget, und die Nolhdurfft, auch die Fortpflantzung des heyl⸗ 
455 Juſtici - Weſens erfordert, Unſer Kapſerl. Cammers Richter⸗ 
vipt ; ſo durch weyland des Ehrwürdigen Phu ie Cdriſtopffen Ertz⸗ 
„Viſcheffen zu Trier, des Heyl. Roͤm. Reichs durch Italien und dem 
Koͤnigreich Arelat Ertz, Cautzlers, 859999 en zu Speyer und Probſten 
ju Weyſſenburg, Unſers lieben Nebens, Ehurfuͤrſten, Rath und 
e eee Kayſerl. Cammer⸗ Gerichts, toͤdilichen Zi 
tritt erlediget worden, wiederum zu erſetzen , und Wir dan zu 4. 
waltung ſolchen Ambts den Hochgebohrnen Wilhelmen, Marggraver 
zu Baaden und e Grauen zu Spanheimb, Unſern lieben Vet⸗ 
tern und Fuͤrſten, umb Sr., Ebd. zu Befuͤrderung der heylſamen Juſtir 
tragenden Eyffers und in Reichs ⸗Sachen habenden Erfahren und Ge⸗ 
ſchicklchkeit willen, gnaͤdigft vorgenommen und verotdnet haben. 


. Alß thun Wir Euch jetzt⸗gedachten Marggraven bd. hiemit ju 
Unferm Kayſerl. Sammers Ricdster benennen, und preſentiren, bene⸗ 
bens fambt und ſonders gnaͤdigſt auferlegen und befeblen, daß Ihr 


Se. Kbd. hinfuͤhro får Unſeren Kayſerl. Cammer⸗ Richter, und an 


Unſer ſtatt Euer vorgefitzt Haupt erkennet, ehret und haltet, derſel⸗ 
den im Rath und Gericht, gewoͤhn⸗ und gebuͤhr iche Stell und Platz 
gebet, auf Ey Euer Aufſehen habet, danetens auch gegen Sr. Ebd. 
in allem demjenigen, was zu ſchleuniger Befoͤrderung der Juſtizien 
dienlich, und Unſer und des Heyl. Reichs Ordnung und Abſchied mit⸗ 
bringen, gebuͤhrenden Gehorſamb und ing gemein dermaſſen erzeiget, 
daß die heylſume Juſtir: ihren geſtrackhen Gang und Lauff, ohne eim⸗ 
gen Reſpect und Affection haben moge und an guet · und gleicher Ad- 
73 D 3 miniſtratian 
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miniſtration derſelben kein Mangel erſcheine; Daß erfordert alſo des Heyl. 

Reichs Nothdurfft, und die Befoͤrderung der heylſamen juſtir, und 

Ihr erſtattet daran Unſeren gaaͤdigſten gefaͤlligen Willen und Mey⸗ 

nung, Denen Wir ſambt und ſonders mit Kayſerl. Gnaden wohl 

2 verbleiben. Gegeben in Unſerer Stadt Wien den 21. Marui 
0. 1672. a | „„ „ „ Mar 


vr 


g Num. , 2. 


Johann Philip von GOttes Gnaden Ertz⸗Bi, 
chove zu Mayntz und Churfuͤrſt, Viſchove zu 
Wuͤrtzburg, und Hertzog zue Francken e. 


nſern Gruß zuvor, Wohlgeborn, auch Veſt, Ehrſam, und Hoch- 
gelehrte, liebe Beſondere ic. Euͤch iſt alſchon zur Cain bes 
kannt, waß maſſen die Roͤm. Kayſerl. Mayſt. Unſer allergnddigſter 
Herr, auf juͤngſt erfolgtes zeitliches Ableiben Weylandt des Ehrwaͤr⸗ 
digſten Herrn Philips Ehriſtopffen Ertz⸗Biſchoven zue Trier, und Chut⸗ 
rſten, Biſchoven zu Speyer, ꝛc. die dadurch erledigte Cammer⸗ 
ichters⸗Stelle des Herrn Marggraff Welhelmen zue Baaden Ebd. al⸗ 
in rat nja tea und Uns einfolglich anbefohlen haben Sr. Lbd. 


in Krafft Unſers tragenden Ertz⸗Cancellariat - Ambts, dem alten ges 
wohnlichen Herkommen gemaͤß, demnechſten darzue zu praſentiren. 
Wann nun ſothanen Allergnädigſten Koypſerl. Befelch gebührende une 
terthaͤnigſte Folge zu leiſten, Uns in alle Weege obliegen will, und Wir 
dahero Willens, und entſchloſſen ſeynd, ſolche Preſentation den ten 
Julii ſchierſt kuͤnfftige, durch die Unſerige wuͤrcklichen vornehmen, und 
vollziehen zu laſſen. Alß thun Wir es Euch zur Nachricht, und zu 
dem Ende hiermit gnaͤdiglich notificiren, damit Ihr Euch uff ſol 

Zeit gehoͤrigen Orthen insgeſambt einfinden, und dieſer Actus prefen- 
Ationis der Gebühr, und dem alten gewöhnlichen Herkommen gemaͤhß, 
polſenbracht, and ver richtet werden moͤge, Denen Wir e a 
* I „„ 1 — Ur⸗ 


— 
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ut Gnaden und allem Guten wohl beygethan verbleiben. 
Deaf ci lünen Schloß Marienberg ob Wurzburg den sten Juni 


1652. 
Johann Philip Elect. m. Epſ. ppria > 
Num. 3. . a 


Ferdinand der Dritte von GOttes Gnaden Er⸗ 
woͤlter Noͤmiſcher Kayſer, zu allen Zeiten Meh? 
rer des Reichs ꝛc. 


He wuͤrdiger lieber Neve und Chur⸗Juͤrſt, E. Lbd. iſt vorhero 2 
er maſſen bekannt, welcher geſtalt der Goͤttlichen Allmacht efal⸗ 

len, den Ehrwuͤrdigen Philips Chriſtophen, Ertz⸗Biſchoven zu Trier, 
des Heyligen Roͤmiſchen Reichs 14 Gallien, und das 8 
Arelat Erz⸗Cantzlern, Biſchoven zu Speyer und Probſten zu eiſſen⸗ 

burg, Unſern lieben Neven, Chur⸗Fuͤrſten, und Cammer⸗Rich⸗ 
tern Unſers Kayſerlichen Cammer⸗Gerichts, aus dieſen lergenglichen 

Leben abzuſordern, und mithin daß von St. Ebd. biß dahin verwal⸗ 
tete Cammer⸗ Richter ⸗Ambt ju erledigen. 


Wann Ung nun als dem Oberhaupt des Heyligen Reichs und 
von kragenden Kapſerl. Ambts wegen obliegen und gebuͤhren wollen, 
zeitlichen dahin zu ſehen, wie gemeltes Ambt dem Hl. Reich und 
der lieben heylſamen juſtitia zum Beſten mit einem andern qualificirten 
Subjecto und Teutſchen Fürſten, dem Herkommen und der Cammer⸗ 
Gerichts⸗Ordnung gemuͤß, erſetzet werde. 


Alſo haben Wir hierzue den Hochgebohrnen Wilhelmen Marg⸗ 
graven zu Baaden und Hochberg, Graven zu Sponheimb, Unſern 
lieben Vettern und Fuͤrſten, vorgenommen, und auf Sr. Ebd. die ges 
woͤhnliche Prefentation, aliermaſſen E Ebd. 3 in Originali und iu 
Dero Nachricht in N ås of empfangen haben, ausfertigen laſſen, 
zan E. L. benebens freundt⸗ gnaͤdiglich geſinnendt, Sie wolle ge⸗ 
dachte Pra/emtarion nicht allein je eher je beſſer linſerm At 


— 
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Cammer Gericht iniruiren, ſondern auch darauf die wuͤrckliche Inſtal- 
lation beſagtes Marggraven bd, von Unſertwegen 9 70 5 der 
Anzeig und Condition, daß Se. Ebd. fo viel muͤglich, ſteths in Speyer 
celidiren, und dem Ambt gebuͤhcend abwarten ſolle, dem Herkommen 
nach unverlengt vornehmen, Dieſelbe mit dem gewoͤhnlichen Aydt von 
Unſertwegen beladen, und Uns von dem Erfolg unbeſchwerte Nach⸗ 
richt erſtatten: An deme vol kingen E Löd. Uns angenehmes Gefallen, 

d Wir berbleiben Derſelben mit Freundſchafft, Kayſecl. Gnaden 
und allen gueten vorderift wohl bepgethan. Geben in Unſer Stadt 
Wien, den Ein und fwankigflen Marti, Abo. Sechzehen hundert 
zwey und fünfzig, Unſerer Reiche des Römischen im Sechzebenden, 
17 Hungariſchen, im ſieben und zwantzigſten, und des Boͤheimiſchen 


fünf und zwantzigſten. DÅ 
Fatdinand, ppi. 0 
Vi. C. Ferdivandt Graff 8 e NR * hl 5 
Schutz. Ad Maidatum Sac. Cal. Ma- 
sein ne d e rn jeſtatis proprium. 
N21 : 2 f : i „ r: : ee eee NI 
Er „: Wilhelmb Schroder mpęrtr 
N e Nenn eee 


Stang, von Gottes Gnaden erwehlter Roͤmiſchet 
Kayſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, c. 


och⸗ und Wohlgebohrne, Wohlgebohrne, Edle, Ehrſame, Ge⸗ 
! lehrte, liede Getreue! Euch iſt vorhin bekannt, was maſſen Uns, 
als Roͤmiſchen Kayſer und 8 Heiligen Roͤmiſchen 
Neichs / zuſtehet und oblieget, auch die Nothdurfft zu Erhaltung der GOtt 
e heilſamen Juftiz allerdingeg erfordet, daß das hochwichtige 
"Amt Unſers Kayſerlichen Cammer-Richters„ denen Reichs Satungen, 
Aa enen er Cammer, Gerichts Ordnung gema, jederzeit nut 
71 einem 
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einen würdigen und tauglichen Subjecto beſtellet ſeye. Gleichwie Wir 
nun in dieſer Abſicht zu ſothaner hohen Richter⸗Stelle Unſern wuͤrck⸗ 
lichen Kayſerlichen geheimen Rath und bißherigen Cammer⸗Gerichts⸗ 
Præſidenten, den Wohlgebohrnen, und des Reichs lieben Getreuen, 
Frang, des Heiligen Roͤwiſchen Reichs Grafen von Spauer, in 
gnaͤdigſter Erwegung ſowohl deren von ſeinem uralt⸗Graͤflichen Ge 
ſchlecht um Unſere glorwuͤrdigſte Vorfahrer, Roͤmiſche Kayſer, und das 
Reich vielfaͤltig erworbenen ſtattlichen Verdienſten, als auch haupt⸗ 
ſaͤchlich in Anbetracht ſeiner Uns beſonders bekannten Faͤhig⸗ und Ge⸗ 
ſchicklichke i, nicht minder durch die in das ſſebende Jahr, als Præſi- 
dent bey Unſerm Kayſerlichen Reichs⸗Cammer Gericht, geleiſtete treu⸗ 
eiſrige gehorſamſte Dienſte, in Reichs⸗ und Rechts ⸗Sachen erlangter 
Erfahrenheit, und ſeines zu der unpartheyiſchen Gerechtigkeits⸗ Pflege 
bißanbero bezeigten ausnehmenden Eyfers, nebſt anderen beſſtzenden 
tuͤhmlichen Eigenſchafften, gnaͤdigſt erwehlet, und benennet haben wollen: 
Alſo erklaͤcen Wir denſelben hiemit zu Unſeten wuͤrcklichen Kayſerlichen 
Cammer,⸗ Richter, und haben des Churfürſtens zu Moyntz Liebden un⸗ 
ter beutigem Dato den Antrag gethan, daß Sie ſelbigen gewohnlicher 
maſſen vorſtellen, und in ſein Amt einſetzen ſollen. 


Wir thun Euch denmach ſolches gnadigſt zu wiſſen, hiernächſt 
aber auch ſamt und ſonders auferlegen und befehlen, daß Ihr alsdann 
den vorbeſagten Grafen von Spauer, fuͤr Unſern Kayſerlichen Cam⸗ 
mer⸗Richter, und an Unſer Statt als Euer vorgeſetztes Haupt erken⸗ 
net, ehtet, und haltet, Demſelben im Rath und Gericht, auch Raths⸗ 
und Gerichts⸗Sachen die gewohnliche Stelle und gebuͤhrenden Platz ges 
bet, auf Ihn Euer ſchuldiges Ol dr ungs⸗maͤßiges Aufſehen habet, auch 
in allen demjenigen, was zu ſchleuniger Ertheil⸗ und Handhabung der 
unpartheyiſchen Gerechtigkeit dienlich und befoͤrderlich, auch Unſern 
Kayſerlichen und des Heiligen Roͤmiſchen Reichs Satzungen und Ab⸗ 
ſchieden gemaͤß iſt, gebuͤhrende Folge und Gehorſam leiſtet, insgemein 
aber gegen Denſelben Euch dermaſſen bezeiget, damit offt ⸗gemeldte 
Gott und Uns gefaͤllige heilſame Juſtiz-Pflege ordentlich und forderlich, 
nach Eueren obhabenden Eyd und Pflidten , ohne Anſehung deren Sas 
chen und Perſonen, wie ſich ſolches in ** Unſerm Höchſten 3 


34 or Nim, I Vom Ceremoniel Recht 


Gericht eignet und gebuͤhret, ihren ſtracken ungehinderten Lauff haben, 
und daran kein Mangel erſcheinen moͤge. Ihr vollziehet hierunter Un⸗ 
ſern gnaͤdigſten Willen, und Wir verbleiben Euch ſamt und ſonders, 
in dieſer zu Euch hegenden vorzuͤglichen gnaͤdigſten Zuverſicht, mit Kay⸗ 
ſetl. Gnaden wohl und gewogen. Geben zu Wien, den sten Jul. 
Anno 1763. Unſers Reichs im achtzehenden. l 


Grant, mppria.. 


vi 


| Ad Mandatum Sacræ Cæſar. 
VC. A. Colloredo, mppris. Miajeſtatis propriun, 5 

Chriſtian Auguſt, E. Hr. v. Beck 'mppiia 
8 i a 11 7 a 


Num. 3. 


Frantz, von Gottes Gnaden erwehlter Rös 
miſcher Kayſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reſchs ze 


Hann 36 lieber Neve und Churfuͤrſt Nachdem Uns als Roͤ⸗ 
miſchen Kayſer, und Oberhaupt des Heiligen Roͤmiſchen Reichs, 
zuſtehet und oblieget, auch die Nothdurfft zu Erhaltung der GOtt'ge⸗ 
fålligen heylſamen juſtiz allerdinges erfordert, daß das hochwichtige 


Anmbt Unſers Kayſerlichen Cammer⸗ Richters, denen Reichs⸗Satzun⸗ 


gen, und inſonderheit der Cammer Gerichts ⸗Ordnung gemaͤß, jeder 
it mit einem wuͤrdigen und tauglichen Subjecto beſtellet ſeye; Und 
ir nunmehro in ſolcher Abſicht Unſern wuͤrcklich / Kayſerlichen gehei⸗ 
men Rath, und bißherigen Cammer⸗Gerichts⸗ Præſidenten, den Wo 
gebohrnen und des Reichs lieb en Getreuen, Frantz, des Heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Grafen von Spauer, in gnaͤdigſter Erwegung ſowohl 
deren von ſeinem uralt Graͤllichen Geſchlecht um Unſere glorwuͤrdigſte 


des:Neldhs- Tammets Gerichts, seg. r. 35 


die in dag fiebende Jahr als Prehdent-bey Unſerem Kayſerlichen Reichs⸗ 
Cammer-Gericht geleiſtete treu⸗ eyftige gehorſamſte Dienſte, in Reichs⸗ 
und Rechts⸗Sachen erlangten . und ſeines zu der unpar⸗ 
tbeyiſchen Gerechtigkeits⸗Pflege bißſanhero bezeigten ausnehmenden Ey⸗ 
fers, nebſt anderen Sn aren tuͤhmlichen Eigenſchafften, dieſe hohe 
Richters ⸗Stelle gnaͤdigſt verliehen: Als haben Wir es Euer Liebden 
hiemit freund ⸗gnadiglich ohnverhalten, und Dieſelbe erſuchen wollen, 
von Unſertwegen ohne Anſtand bey Unſerem Kayſerlichen Reichs⸗Cam⸗ 
mer⸗Gericht die wuͤrckliche Einſetzung des vorbenannten Grafen von 
Spauer, dem Herkommen gemaͤß, vorzunehmen, mit der Anzeige und 
Beding, daß Derſelbe, ſo viel moͤglich, an dem Ort Unſers Kayſer⸗ 
lichen Reichs⸗Cammer⸗Gerichts ſtaͤts anweſend ſeye, und ſeinem Ambt 
und Pflichten gegen den Allmaͤchtigen GOtt, Uns und das Heil 
Roͤmiſche Reich, auch ſonſten maͤnniglich, ohne Anſehung der Perſo⸗ 
nen oder Sachen gebuͤhrend abwarten ſolle, ſodann obgedachten Gra⸗ 
fen von Spauer in Unſerm Nahmen mit der gewohnlichen Pflicht zu 
beladen. Und gleichwie Wir von allem dieſem Unſerm Kayſerlichen 
Reichs⸗Cammer⸗Gericht durch das abſchrifftlich anverwahrte Erkennun 
Reſcript unter heutigem Dato die Nachricht geben; alſo werden Uns 
Euer Liebden zu ſeiner Zeit, wie alles geſchehen, unbeſchwert aus fuͤhr⸗ 
lich benachrichtigen. Euer Liebden erweiſen Uns dadurch eine beſon⸗ 
dere Gefaͤlligkeit, und Wir verbleiben Deroſelben mit Kayſerl. Gnaden 
und allem Guten vorderiſt wohl beygethan. Geben zu Wien, den 
sten ſulli Anno Siebenzehen hundert drey und ſechzig, Unſers Reichs 
im achtzehenden. : 


i Euer Liebden gutwilliger Freund, 8 7 tac 
. Branz, mppria. | 1 0 4% É E * 5 
cee ns. 
TCTbhpriſtian Auguſt, E. Hr. v. Beck / 
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35 Nam l. Vom Ceremoniel⸗Necht 
' 7 Num. 6. i ic in dad 1 17 
| 
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Eirmmerich Joſeph, von GOttes Gnaden Ertz⸗ 
Beiſchoff zu Mayntz, des Heil. Rom. Reichs 
daurch Germanien Ertz⸗Cantzlar und Churfuͤrſt, ꝛt. 
8 2. let. „ ( 1 . ½ % . 1. 4 . 4 1-0, 
Usern Gruß zuvor, Hoch und Woßlgebohrner, Wohlge⸗ 
A bobrne, Bets Ehrſam und Hochgelehrte, liebe Beſondere! 
Was maſſen Ihro Kayſerliche Mapeſlaͤt allergnadigſt gerubet haben, 
zu Aufrechthaltung geheyligter Jwtiz Dero Kayſerlichet Cammer⸗ Rich⸗ 
ter⸗Ambt dem Wohlgebohrnen Frantz, des Heyl. Roͤm. Reichs Gra⸗ 
ſen von Spauer, in Anfehung Deſſelt en Aller hoͤchſt⸗Ihro beſonders 
bekannten guten Eigenſchafften, als in Reichs⸗ und Rechts ⸗ Sachen er⸗ 
lungten Erfahrenheit, auch Zeit Dero geſuͤhrten Preſidi erprobten Bes 
rechtigkeits⸗Eyffers, allermildeſt aufzutragen, annebſt wegen erforder⸗ 
licher Præſanur- und Einſetzung des gedachten allergnaͤdigſt ernannten 
Cammer Richtern in ſothanes wichtige Ambt au Uns, als dee Heyl 
gen Röm. Reichs Ettz⸗Canglarn, zu reſcribiren, um die wuͤrckliche 
Einſetzung des befagten Grafens nach dem Herkommen, und mit dem 
Beyfuͤgen vonzunehmen, daß Derſelbe, ſo viel moͤglich, ſtets an dem 
Orth des Cammer⸗Gerichts anweſend ſeye , und dem Ambt gegen den 
Allmaͤchtigen GOtt, Seine Kayſerliche Mayeſtaͤt und das Reich, auch 
ſonſten Maͤnniglich ohne Auſehung der Sache und Perſonen allerdings 
abwarten, dahin ſofort mit gewohnlichen Pflichten beladen werden 
ſolle; Ein ſolches wird Euch ſowohl das an Uns exlaſſene und in 
Originali hierbey verwahrte Kayſerliche Prefentaridng: Schreiben, als 
auch das darinn angezogene, und gleichfalls hierneben / liegende Rays 
zerliche Keſcript an Euch breiteren Inhalts zu erkennen geben. 

Nachdeme nun bey Uns woßlbeſagter Graf von Spauer fös 
8 Kayß fiche Schreiben gezizmend angebracht, ſoſorihin ju 9 1 
. —ͤ 


„IJ 


bes Neichs⸗Cammer⸗Gerichts, Sek; 1. 27 


iefer in Kapſerliched Hulden Fbertragenen Cammer⸗ Rich ⸗ 
22 — 11 ſich bereit erzeiget hat; Wir dannenhero 
zumahlen auch mit ſchuloigſter Befolg⸗ und Vollziehung des Kayſer⸗ 
lichen Allerhöchſten Auftrags Ambts⸗ maͤßig nicht entſtehen ſollen 
So 7575 Wir zu Deſſelben Cammer⸗ Richterlicher Einsetzung 
Ai de ane, Loc c eng e ee er e 

mi met, Eu auch nicht minder | 

obe Behswahnenng, und wit deim Geffen in Gnaden befatmt mas 


* 
da | er Kayſerlichen Mayeſtaͤt die Un anbefehlene 

alan 00 ju keen und Wir herb eiben Euch zu En 

er alem Guten wohl bepgethan. Mahntz, den z ten Augußk 
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10 we wendete Hr e 
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9 Pp 2 ran: juggerti ehemaligen Reichs Lam, 
„Gch 8.5 Agleforis * Hollectlone e 2 3 
Votomm Cameralium. 


| i 
1 17 13 | Vä . 


e. Gs ic deen Samlung Nene berühnteſen 
ännern, wel denen Seriptor bus Juris Cameralis 


Sd ch eee ia änglich bekant getvefeti , indeme deſſen 
weder 2 . dec noch b. Affeffor le. Mah no 0 Zwikk- 
LEIN, welche doch deshalb le Mi gegeb en, erweh⸗ 
nen; deſto mehr habe es für den ich erachtet, von dieſer Col. 
lectione eine etwanige Nachricht mitzutheilen. 

2. Zwar giebet beuge (r) die Anzeige, wie dieſer ehemah⸗ 
18495 Cammer⸗ Ger ite Ae ſſeftot, een oder rectius 
Jugert, (2) ein Yet. Votorum Cumeral. Tom. 8. de Colle&tis 
Tom. I. und fdr RK Schrifft, darinnen 2 . daß die 


Reformixten nicht e d e Cammer = Collegio 
auszuſchlieſſen, hint allein erſteres 4 nicht zu⸗ 
rei, und letztere Schrifft iſt ſchon 1643. gedrucket worden 
und ſe ten zu haben. 
55 Im allgemeinen Gelehrten⸗Lexico Tom. 2, psg. 2010. 
fav av. b. à — i X. ad Fyſtem. J. Cam. 8 wird der Nahme 


ehen, allein es w Guilielmus on dem Erenciſeo 
Imperialis pat 55 —— 


Tölle&ione MSCHOWVdtrörath sCamétalimidt ! 39 


12 Cuperale ge ne vin: Ane Scmoxts Om 
P. 717. 


1 dae, f ich der haben Sg Schauff un 1 08 Grek bone, 
3. Anſetzo gedencke nur) die Verfeichniß derer . ene 
oi in öda OG L und deſſen 5. Theilen befindlich, zu com 
niciten/ und ſelbiger die vifft beyzufü Zufügen, „deten föckermidjö 
gedencker/ weilen ſelbige ſelten zu haben Yt, und denen Liebha⸗ 
Far der Cammer-Gerichts⸗ Sachen nich unangenehm ſeyn 
uͤrffte. 


S. 4. Jedoch muß in 8 — Pan. erinnern, eines 


Shells, daß dieſes eine 
beige 5 ugerti dee Nebels Falte 


Aorum ſey, damit 
moͤge; und andern gen bereits von Wort 
7 up 3 1 12 (1 


zu Wort vom Klockio. . 

8. 9. Daher mache die ee wie daß die Relationes 
bereits zu alteren 10 N eben nicht fo geheim (1) müſſen gehal⸗ 
ten worden ſe icht davon mehre Abſchrifften erhalten 
worden, und * ch 12 zu der Zeit einige die Mühe gegeben, 
Relationes abſchreiben zu laſſen, und zu ſamlen. 

KON Ob c8 denen a e end gen und g. 38. R. V. noviffi jüwider, wann 

ein leben erichts / Aſſoſſor, Heciſiones & Conſultat. Ca- 

. eng iche fe e Reler, dat bereits b. å LUDÖLFF im prefat, Tem. I. 


Syipbor. unterfuchet , und beantmwortet ; deshalb viclletce lünffts eine um⸗ 
Kaͤndliche Erläuterung erfolgen r die 90 nte ine 


S8. 6. Den Nutzen der hier mitgetheilten Verzeichniß, wird 
ein jeder leicht erkennen koͤnnen, indeme es nicht nur denen Lieb⸗ 
haberen der Lirtetatur angenehm ſeyn wird, ſondern RI wegen 
einiger Rechts⸗Streitigkeiten oͤſſters nicht getü Dienſte leiſten 
kan, und hiemittelſt die Nachricht gegeben wi CE Re 


Rela- 


44 Num! II. Machricht von Di Fr; Juggerti 


Relationes noch vorhanden „die bey e e eee | 
nicht anzutreffen ſeind. 


K.. In dieſer a 5 wil Ke wech; wie filbige 
jedem Bande vorge ſetzet worden, nen Theilen des Tomi J., 
hier anföra tee von 1 1 5 Ubrigen 5 aber biß kuͤufftig vers 
ſpahren, da zugleich von ein und n Nauen mehre webe 
richt anführen werde. 


14207 


8989 511179 git. 27 3 rut Al 
eh Condilorum & Rofponforum, que in hoe 
Tunt 10 ic ila 
eat. 1. P. J. contindritir. 
1) An 8 quatenus ſubdit Rom. Imperii immediati oro 1 
ſui Magiſtratus & judicis renunciare & immediatè Imperii Cam, 
5 15 * * Nr Judikis JudsdiAioni pacto ſub mitte poffiht. 7 0 
4 


, 2 6 Sen dum bbanſet duct alem; Femina quzdam i in Matrimo⸗ 
nio degens confcit Teſtimentum, in eo autem Teſtamento Les 
gata nonnulla ſororibus fis relinquit, in fine autem Teſtamenti 
clauſulam hanc addit, quod is, qui tentaverit huie ordinationi 

5 "fe opponere, quo minus ſua forte contentus effe velit, ſuo Le- 
860% imo integra ſua portione catere debeat. pol mortem Pa- 

95 tricis , maritus Legata Soroiibus deſunctæ uroris non tradit, quæ- 

9 on. riturꝭ an hiereditate carere debeat, quia Teſtamento non fatisfe- 

cit, & dici poteſt, illum hereditate ſua non contentum fuiſſe, au- 
ferendo aliis, quod i lis legztum erat? & judicatum, quod ſic. 


ca Tertium continet Votum ip Sachen weyland nhardten von 
b Erben und Conſoreen in Actis 7 110 085 Eines, 

fen a Sen du Wuüͤrtzburg, Beklagten, 

3 faded betreſſend. Continent autem 
7 Lee — 2 e in qua. de conſuetudin Epiſtopatus 
ber Her- 


Collechone MSCi4 Votorum Cameralilum-. 41 
Herbipolenſis, agnatis tram verſalibus ſucceſſionem in Feutis no- 
vis, in infinitum deſereme, & virtute hujus oonſuetudinis ap- 
prehenſæ, ejusque ſpobatæ, ut narratut, poſſeſſionis reſtitutions 
inter Nobiles à Bibra & Cos ſortes, Actores, & Reæverendiſſimum 
principem ac Dominum Julinm , Epiſcopum Herbipolenſem, 
Reum convemtum, vehementer controvortitur. NB. Variæ e- 

que elegantes quæſtiones juris in elaboratione hujus cauſæ re- 
periuntur. ä ä 


4) Votum in cauſa Teutſchen Meiſters contra Oettingen. 


5) Votum in cauſa Capituli Hamburgenſis contra Civitatem Ham- 
burgenſem de intellectu &c. &c. Conſtitutionis pacificatæ Reli- 
gionis anno 55. promulgatz. 5 
Huic adjunctum eft Votum in cauſa Carthaus ju Erffurth con- 


tra Johann Friderich, Hertzog zu Saxen, de intellectu Con · 
ſlitutionis Religionis, | | 
D Votum in Sachen Schtweinfurth contra urg in pun- 


a W 
&o etlicher der Religion halber vertriebenen weinfurthi⸗ 
ſchen Leute. 8 8 
7) Erſtreitiger Punckt des zwiſchen dem Herrn Ch 
5 Wiebe Anno 95. zu es — 


richteten Vererags, fo annectiret. i 

2) Relatio, fambt.utivorarei ichem Bedencken in Sachen Braun⸗ 

ſchweig ⸗Luneburg⸗ S et « contra Braunſchweig⸗Luͤneburg, 
e 
e 

Ceberſtein und Homburg gehörigen 2c. 3 

2) Votum jn. Sachen Hertzog Julius Heinrich 1 zu 
Braunſchweig⸗Laneburg, contra die Stadt Braun weig, > 

puncto banni. er 3 

5 3 u.. „ MAT : 21. J: 4 tl gat 
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Num. II. Nachricht von D. Fr Juggerti 


10) Votum in cauſa Franciſci Cazzufbi, Appellantis, contra Vin- 


hå 


14] Votum in cauſa 2 in puncto reſtitutouis vd einenda- 
8 


SI 


Lä 
9541 ALT Se 5451172 1 1417 


centium Caxzuffium, Appellatum, in puncto Feudi ex pacto 


& providentia ita dicti, quis in eo ſuccedere debeat, an ulti- 
mus Vaſallus defunctus, an vero primus acquirens? & pronunsia- 
tum pro Appellante. Incidit hic elegans quæſtio: Quæritur: quando 


Appellans Libellum appellationis articulatim exhibet, in quo ni- 


hil novi deducit, fed tamen in priori Inſtantia non ſatis proba- 
ta plenius probat, Appellatus verò animadvertens, nihil novi in 
illo deductum, litem negativè conteſtatur, & acta priora loco 
reſponſionum & defenſſonalium repetit, an articuli in contuma- 
ciam ſingulariter ſingulis non reſpondentis, pro confeſſis acee- 
ptari, & appellato via defenſionalium præcludi, an verò el, ut ſin- 
gulariter fingulis reſpondent, &, fi velit, ad productionem ar- 
ticulorum defenfionalitim növus Terminus dari debent. 


11) Fpecies fac ejusque deciſt o in cauſa Matrimonii Leiningen 


contra Sultz. NB. Matrimonium, matris & aviæ conſenſu in 
abſentia Fatris contractum Pater 5 5 15 n 


Irrer enigi SN Matrimonio, ! 


5 8 
Na, 29 fat Vv 


7 Tom. I. P. II. . l,. ft 


2 ör san Btaunſchweig⸗Luͤneburg 3 evi ionis contra 5 


ſchoff zu Hildesheim. 
Tom. I, P. III. 


dåd b) AR & be ad Voniin . pettikentia, . in af Hil- 


„ dösheim.c contra Braunſchweig. . 
ev Tom. I. 25 1. | 


150 Votum, an pluribus in potnam mandati declaratis fi nguli pœ- 


nam comminatam in ſolidam: . 
us portianis eandem preſtare teneturꝰ . 


donis 


- 7 


* 


Colectionè Mscta Voterum' Came raltun. 23 


" tonis7damii' per naufraglum' eulpr appelländs y” üt pråtenditur 
paſſi. Appellaũs abſolvitur ab emendatione. | 
15) Filia dote contenta, future hereditati paternæ, maternæ, & 


fraternæ, contemplatione Fratrum renuncians, & ſibi ſucceſſio- 


nem in dictis hereditatibus in defectum maſculorum pro fe & he- 


redibus ſuis erpreſſe reſervans, haud ſecus, ac fi fſmunquam re- 
nunciaſſet, an Fratribus poſt aditas & quxſitas hereditateg paren- 
tum absque Filiis decedentibus, ſuperſtite ſaltem Feemella ex ul- 
timo Fratre, Filia, quæ renunciavit, ad hereditates Parentum & 
Fratrum præmortuorum fit redintegranda? 


16) An & quatenus in executione ſententiæ de impenſis & meliora- 
„ tionibus apponere, & rem, donec ei folvatyr,; condemnato re- 


tinere liceat? 


17) Sunt duo Fratres, quorum unus liberis deſtitutus Fratrem ex- 


preſſe fine ulla Subſtitutione heredem inſtituit. Accidit autem, 
ut Frater hic, viro adhuc Fratre teſtatore, & ſic ante teſtatorem, 
decedat, qui multos annos poſt ejus obitum ſuperſtes fuit, & 
ſciens. prudéns aullos alias heredes ſcriptit. Quæritur, an poſt 
ejus mottem Filii prædefuncti & heredis inſtituti Fratris, heredi- 


nem patrui ſoli, excluſis patrui ſororibus, vigore- taciti alicujus 


Fideicommiſſi, pro conſervatio 


8 ne agnationis conflituti , ad heredi- 
taten admittendi fint?" . r 


232 


* 2 „ ee zee 
18) Relponſum der Juriſten⸗Facultaͤt zu Straßburg, item Votum 
uin Gathen Ann Gör Bree Pe ende 
den / in puncto præte 
zi. Kt C H Id K 


19) Vbrum in caufi Teutſchen Meiſters / Klägers, contra Oettin⸗ 


flin contra Herrn Hank Michael 
e fdckolninille eee e 


1 


1 


en,, Beklagten, Mandat. det Pfundungen der Jaͤgern und 


— 
U 2 
t hmerefa om 


Nam. If. Nachricht von D. Er. Juggersi 


2. An, quis dici olet, Pignopationem omni jure prohibitam, item 

que turbationem eſſe, ſucceſſor ſingularis proceſſum ejus re- 
fpe&u pendentem reaſſumere non teneatur? 

> Singulhris, ſucceſſor, qui preceſſum cauſalium reaffumere vult, 

ad, deferesdum jus, quod ad ipſum devolntum, annon & 

progeſſum paritionis nondum expeditum reaſſumere teneaturꝰ 


Aan fingularis fucceffor raſſumptionem pignorationis proceſſus 
ua N utrumque proceſſum mandati & cauſalium recufare 
poiſit? | 


20) Votum in cauſa Dewitz contra Dewitz in: puncto appellat. 


21) Votum in cauſi fel: Frdulein Siguna, gebohrnen von Freund 
* „Erben, in puncto prætenſæ hereditatis, poſt factam renun- 
ciationem, id eſt, nach gethaner Verzicht. 8 . 

22) Votum in cauſa Comitum Solinenfium: contra Dominum Philip 
pum, Landgravium Haſſiæ, ratione Caſtri- & Oppidi Butzbach. 


230 Votum in cauſa ckern Philipps von Fleckenſtein, ob Der⸗ 
ſelbe ſeiner Lehen ſey, oder nicht? NB. Junge Conf. * 
Tom. 2. s * 

200 Votum Reſerentis & Conferemtis in cauſi gothtingen/ Actoris, 

contra Naſſau, Reas, & Leiningen Intervenientes. 

Dux Éorkaringiz petit 4 Reis Comittum Sartverden, item 

Ciſtrum 4 — jdum Sarwerden cum pertinenzis, op- 

pidum Boc eim cum pertinentiis, & 55 Weiber⸗ 
weiler cum pertinentiis, tanquam Feuda maſculina, per 
bim quondam / Joh. Jacobi, Comitis in Mors & Sar⸗ 
drerden, Rpiſcore- NMerenſi devoluta. Idtervenientes hic 

„ primævum Actorem, i quam. Reos, excludere bonantes 

fbr folis Fenda illå vindicant, Reis utique ſe opponentibus. 

7 210 


— 
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25 Conſilium in cauſa Sanßen Holtzingers contra Velten Schnei⸗ 
dig, wegen der Erbſchafft. Iſt ein artiger Caſus, da ein ans 
nommener Sohn, ſo ſonſt Stief⸗Sohn war, mit ſeines 

ern Bruder wegen der Erbſchafft liigiret. 


26) Votam Öber 12. Punckten, von den Herren von Nurnberg 
| vorgeſchlagen. | | 1 


22) Nachricht, was bey den Renunciationibus future Sueceſſio- 
nis Filiarum, und denenſelben gemein iglich iuſerirten Clauſu- 
lis reſervatorũs in Acht zu nehmen. NB. junge Conſ. 27. & 
29. Tom. X. | a : | 8 


28): Votum in Sachen Ruland Binog contra ſeines abgeſtorbenen 
Sohnes Vermuͤndere. Qurritur, an Mater vel Aviæ poſ- 
fit Patri, Filii vel Nepotis inſtituti, in legitima, uſumfructum 
adimere? INB. Junge Conſ. 63, qu. 3. Lom. f. | 


29) Vatum in cauſa Ottilien Gotte heimers. Caſus ulis eff: 


Es freyen zwey Leute einander, fo beyderſeits aus der ers 
fen Ehe Kinder im Leben haben „ Damit aber dieſe 
Kinder keinen Wunder haben moͤgen, ſo treten dieſe 
beyde kuͤnfftige Eheleute vor der Hochzeit zuſammen, und 
vergleichen ſich dergeſtalt, daß kuͤnfftig unter beyderſeits 
Kindern Communio bonorum feyn fel, alſo / daß ſie zu 

dem, was jetzt da iſt , ſie auch kuͤnfftig erwerben wuͤr⸗ 
den, beyderſeits Kinder gleichen Theils zutreten und er⸗ 
ben ſollten. Nun traͤgt po zu, daß der Frauen erſter 

Ehe Kinder alle ſterben, får Absterben dieſer Eheleute, 

des Mannes Kinder ſterben auch, auſſer einer Tochter 
Ottilien. Quæritur, ob dieſe Einkindſchufft durch Abſter⸗ 
den der and ern Kinder, die ſte nummehr allein erlaſchen, 
eder noch guͤltig, und fie alſo eme eintzige Erbin ihrer 


rr Ferrer e 
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303 Votum in cauſa Viergken, Appellanten contra Zittgewitzen 
und Conſorten, Appellaten. Quætitur autem 
1. An Sententia à qua ad Cameram appellatum & provocatum, 
fit appellablilis? 
2. Si appellabilis, an appellatio à tali Séntentia rite, reQeque fit 
interpoſita & proſecuta? et 
3. Quid pronunciandum 7 2 SS 


31) Votum in cauſa Fiſcalis contra Holſtein ratione Hamburg, Exem- . 


ptionis. Judicatum autem pro civitate Hamburgenſi, & illa Li- 
bera Imperii Civitas pronunciata, A0. 1618. 13. Mart. VB. VB. 


32) Votum in cauſa nullitatis Comitum de Schwartzenburg & 
Conſortium, Actorum, contra Dominum Eſectorem Moguntinum, 
Abbatem & Conventum Monaſterii zu Reiffenſtein, Reos. 


) Votum in cauſa Brigittæ von Waſſen, Klaͤgerin, contra Neidt⸗ 
hardt Contad Wolffs kebhlen & Conſotten, Citationis, ad viden- 
dum fe ordinari tutores. 2 f f AE 
34) Votum ratione compromiſſi in cauſa der Gemeine zu Dridels⸗ 
heim, Appellanten, contra die Kehler von Schwendorff in 
Actis benannt, Appellate nm. ne 
9 2 5 *. 7 2177 ” ade sä 
35) Status controverſiæ cum Voto in cauſa Appellationis Senrich 
von Dieſtenbruch, Appellanten, contra Thobenbrechten, Ap- 
pellaten / als Caſpar Warnhofs zu Sinderhauſen Erben. 
36) Votum in ezuſi Fiſcalis contra dei Biſchoff zu Schleßwig, 


erem pam, 8 Regem Däri & Duces Hollarie; eximerkes. IVB. NH. 


| 37) Votum in chile Hirchen cöntra Manieré Wittiben & Conſortes, 


Appellationisx, appellatum à Sententia, qua Appellanti petitio, 


cautionem pro ita baberi, denegata, eidemque ulterius cautio 
injuncta, & terminus, ne in cauſa pxincipali procedat ua commina- 
tione præcluſionis viæ præſſxus. 38) 
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38) Relatio & Votum in cauſa Chur⸗Pfaltz contra Nurnberg, novæ 
Citationis, wegen etlicher anſehnlichen uralten Lehen und Stamm⸗ 
1 als Nuͤrnberg, Betzſtein, Lauff, Velden, Orgel 

ngelthal, Grumbsgerg, Herſpruck, und andere mehr Stuͤcke, 
cum 5 durch einen unkraͤfftigen Vertrag ohne Conſens 
der Agnaten, bevorab Simmerſcher Linie, der Stadt Nuͤrn⸗ 
berg uͤ ergeben und iugeſtellt. 


390 An dune ſtante matrimunĩa acquifi tå cum uxore - ejus hære- 
dibus communicanda, nullis extantibus pactis . vel ſaltem 
imperfectis? 


40) Creditori ſolutionem recipienti fi . & quo- 
modo ſubveniendum? ä 


A1) Kurtze, doch gründliche 2Ausföbrung > daß Chur: und Fuͤrſten 
nicht ſchuldig, zu allen und jeden Sachen am ae 
Hofe zu Recht a hen. NB. NB. 


42) Bedencken, ob Cour Pfals in caufis gravatoriis. des Kapſers 
Richter ſey? NB. NB. 


Brevis & ſuccindta f juris deductio, pro majori e 50 
dicis in cauſa Fritſch/ Klaͤgers, contra Mentzingen und Conſorten, 
Beklagten, Mand. ad edendum inventarium, reddendum ratio- 
nem, & reliqua, fi ſine clauſula, in puncto prætenſæ ſecundæ reviſio- 
nis, ratione certi puncti ſecundum diverfa m intellectum. 7 


440 Elegans hic tractatur caſus & ſatis juridice deducitur, de duobus 
pluribusve correis debendi, ſi unus pro alio ſolverit, qua actio- 
ne contra correum experiri debat? Incidit hic materia arreſtorum. 


45) Durch was Mittel e am Kubferlcde eam 


mer ⸗Gerichte zu befoͤrdernꝰ . 
11 400 An sc qustenus .appellare! licat che mau me- 
2 * mus inormandum. NB; VB. åå Tu: J: de; J. Ip. v 


ke 


'-. 
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47) An Cæſarea Majeſtas ejusque Conſiharii Aulici in omnibus jufö- 
tiæ cauſis fine diſcrimine ooncurrentem jurisdictionem cum Came- 
ra Inperiali, que eft Spiræ, habeat? ; 


48) Status controverſiæ ejusque deciſio. Eſt autem controyerſia u- 
fis: Tutores & Curatores Iiberorum minoresium N. vendiderunt 
Prædium avitum N. nulla tamen hinc inde facta taditione & ſo- 

1 lutiane. Patruus N. à Succeſſione paterna Leſtamento excluſus, 
ceita tamen pecuniæ ſumina ipſi alimentorum nomine aſſignata, 
jure retractus tanquam proximior agnatus hunc contractum infrin- 

gere ſatagit, emtore & venditoribus renitemibus. Quætttur, 
an venditorum partes jure defendi poſſimt 


149) Relatio in Sachen der Apfalkiſchen Erben, in Actis benannt, 
4 contra Boren Roßbaͤchern den altern in puncto debiti. 
30) Votum Neferentis in cauſa concernentem punctum interven- 

„Bonis. a vå „ 


310) Votum in puncto nullitatis commiſſæ. Status autem controverſiæ 
talis eft: Officialis Moguntinus ad inſtantiam Abbatis & Conven- 
dus Monaſterii Reiffenſtein deerevit Mandatum inhibitorium cum 

Ae fine clauſula, contra Orſellenſes, quo ipſis ſub pœna executio- 

nis, excommuflicationis, & 1000, Horen. inhibetur, Monaſte- 

rum & incolas in Huten in jure paſcendi, liguandi, aliisque ju- 

2 ribus & emolumentis moleſtare , turbare, & inquietare, cum 

Clitatione ad excipiendum, docendum, aut videndum vel allegan- 
dum cauſas, quare declaratio fieri non debe. : 


31) Status controverfiz talis: Maria N. Vidus, egit contra Johan- 
nem &c. actione ex Teſtamento ratione prætenſi alicujus fidei- 
commiſſi cbram Scabinis Leodienſibus. Reus abſolvitur, Vidua, 
eaque Actrix, appellat à dicta ſententia ad Concilium ordinarium 
: Epiſcopatus Ladens Appellatus '... 
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vel alſo modo contra eam non excipit, fed cauſam prineipalem 
ttactari patitur, que per deſinitivam determinata & pet eam prima 
Leodienſ. Scabin. ſententia reformata, & appellatus condemnatus, 
qui a tali ſententia reformatoria debito modo ad Cam. Imp. ap- 
pellavit, male judicatum, bene appellatum decerni petens. 


53) Præjudicata varia im Camera obſervata. 


5 Votum in cauſa Kennigheim contra Wertheim, Cirationis. Con- 
troverſia inter hos litigantes eſt ratione compaſcui juris. 


55 Votum in cauſa Gothofredi Hanen, Appellanten, contra Bur⸗ 
germeiſter und Rath der Stadt Unna, Appellaten, in pro. Vi- 
cariæ. Quærxitur, cum cauſas juris Patronatus de jure canonico 
non ad ſecularis, ac proinde nec ad Imp. Cam. fed ad Eccleſiaſt. 
Judicis tribunal regulariter pertinere indubitatum fit; an Judex 
etiam Laicus in hujusmodi cauſis competens Judexeſſe poſſit? 


56) Votum in Reconventiong- Sachen Hanß Schnippen und ſeiner 

Hausfrauen contra Kreiſſen, wegen 100. fl. und davon erſchiener, 

aber noch unentrichter Peyſion, die er gedachtem ihrem Schwe⸗ 
hern und Vattern ſeelig zu thun ſoll ſchuldig geweſen ſeyn. 


57) Von der Landesfuͤrfllichen Obrigkeit. 


158) Votum in ſtreitigen Anthoniter⸗Sachen wider den Herrn Chur⸗ 
flüͤrſten zu Mayntz. Da denn dieſe zwey Fragen traetiret wer⸗ 
den: Erſtlich, aus was Fundament der HerrChurfuͤrſt zu Mayntz 
ſich zu dieſer Sachen zu legitiwiren vermqeynet? Datnach und 
fuͤrs andere, ob das Anthoniter⸗ Haus fuͤr kein abſonderes, 
ſelbſtſtaͤndiges Haus mehr, ſondern pro individuo membro des 
Huſes zu Hoͤchſt koͤnne und muͤſſe gehalten werden? ” 


59) Quæritur, | 
1. An filiæ ſucceſſioni parentum favore maſculorum renuncianti, & 
in horum defectum, jus ſibi in hereditate renunciata compe- 
tens, reſervanti, deficientibus muſculis regreſſus ad patentum 
hereditatem vigore dictæ reſetvationis concedendus? 


2.3 
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2. Quxritur præterea, quando bona majori ex parte Fouda, mere, 
ut præſumitur, hæreditaria, anne amita cum nepte ex Fratre, 
non obſtante renunciatione, vigore/dictæ reſervatoriæ ſimul in 
eis ſuccedat? 1 


3. Quæritur denique, anne amita ex teſtamento patris ſuccedere po- 
terit? | | 


60) Votum in Sachen Juditha Pfaurcin ꝛc. wider und gegen ih⸗ 
re Stief⸗Kinder in gemein, Beklagte. Hier kommen drey 
Klagen, und dannenhero drey Fragen vor: 


7. Durch welche Action die Klaͤgerin das entwandte Geld von dem 
Beklagten fordern thut? 


a. Ob dem Beklagten hat geziemet und gebuͤhret, der Klaͤgerin 
1 NN chuld und Nutzung eingeklagter maſſen zu 
erhalten? ; 


3 ; Ob die Actio injuriarum ex publieatione teſtamenti deſcendens 
im gegenwaͤrtigen Fall kan ſtatt haben, und deren requiſita 
genugſain beygebracht und bewieſen. | 


61) Votum in Sachen Chriſtinen Baders, contra ihre Stief⸗ 
Kinder, ratione etzlicher, in erſter und letzter Ehe, von ihrem 
Ehemann gemachter Schulden, wem dieſelben abzurichten und 

zꝗn bezahlen obliege? ö 
62) Votum in cauſa facti Teſtamenti, ubi non ſolum Teſtamentum 
reciprocum, cum annexo Fideicommiſſo conditionali factum, 
fed potius reciproca, mixta, compendioſa, facta fuit ſubſtitutio, 
cu poſtmodum ſubjecta eft Fideicommiſſaria conditionalis, qua 

& ſua natura compendioſam complectitur. 


. An avuꝛ maternus nepotibus ſuis, inſtitutis heredibus, Teſta- 
mento tutores & curatores dare poſſit? | 
7 ee i | 4. Qua- 


' — 
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2. Quæritur, an avus maternus quoad uſumfructum in legitima 
præjudicare potuit nepotibus ? 


3. Quæritur, an teſtator potuerit prohibere acquifitionem ufusfru- 
ctus, ita ut ille ne in legitima liberorum Patri acquiratur ? 


64) Votum in ſtreitigen Sachen zwiſchen der Wittwen und dem 
Stief⸗Sohn, ratione der Errungenſchafft, h. e. der erworbenen 
Guͤter. Hic incidenter, quidnam ad fahrende oder liegende 
Guͤter pertineat? — 


65) Votum in Sachen Herrn Herrn Ernſt Ludwigen, Hertzogen 

du Stettin, Pommern, und Herrn Herrn Ulrichen, Hertzogen 
zu Mecklenburg, wegen der Landesfuͤrſtlichen Obrigkeit uber 
die viertehalb Doͤrffer, als Werenzien, Zernekaus, Berliene⸗ 
cke, und halb Brodersdorff, und was denſelben anhaͤngig. 


66) Votum in cauſa Creditorum Cornelii Schwinden, contra uni- 
verſos heredes, Im Stern, ubi he duæ quæſtiones occurunt: 


1. An Johannes Beyer ejusque conſors unquam legitime interceſ- 
ſerint & fidejufforiam cautionem de judicio ſiſti & judicatum 
folvi pro captivo Cornelio Schwinden, ejusque reſp. geneto 
& aſſine præſtiterint? 


2. Si fidejuſſerint, an Judæi (cum quibus ipſis negotium fuit & 
adhuc eft) diviſionem hæreditatis dicti unius Confidejuſſoris, 
Johannis Beyern pie defuncti, impedire poſſint, donec hæ- 
redes ejus ſe declarem, quod fidejuſſoriam iſtam obligationem 
in fe ſuſcipere velint? 


65) Quæritur, an Pontifex Cæſareæ Majeſtati ejusmodi preces primarias 
indifferenter in omnibus capitulis five immediate five medlate ſub 
Imneria ſitie, five hahęant Datranum Pecleſiaſt: aun des I aienm. 
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68) Vatum in cauſa Johannis Henrici à Wiagatten „& Magiſtri Or- 


dinis St. Johannis per Germaniam. 


Litigatur autem, in quo valote debitor aureum Duacatum & 
Thalerum ſolvete teneatur? cum valar monctarum commu- 
ni hominum opinione creverit. 


69) Votum in Sachen der ſämbtlichen Judenſchafft ju Worms, 
muthwillige Klaͤgere, wider die Stadt, Burger neiſter und Rath 
daſelbſt, widerrechtlich Beklagte. n 


70) Hypotypoſis & ſummaria delinead o quæſtionis, utrum Liberæ 


fſacri Romani Enperii Civitates jura Principis in ſuis Rebuspub- 


licis obtineant? 


= 71) Facti Species, ejusque Decilo , in Sachen Iſenburg contra 


Heſſen⸗Darmſtadt, in puncto fractæ pacis. 


Oritur autem hæc quæſtio exinde: Ob und wie weit die 
Kayſerliche Urtel und darauf erfolgte lmmiſſion, wie auch 
das zweyte Kayſerliche Reſcriptum wohl⸗ ermeldten jungen 
Herren Soͤhnen præjudicire, und ſie ihres Vatters Verbre⸗ 

chen / woſern einige fuͤrgangen, zu entgelten haben oder nicht? 


72) Votum in cauſa Wolfgangi & Caſpari à Buchwadt, contra Chri- 
ſtophorum Pogwiſchen und Conſortes, tanquam Tutores & Cu- 
ratores liberorum quondam Siegfridi Pogwiſchen. 


Multæ hic occurrunt Actiones, explicatur etiam hoc loco Conſti- 
tutio von Haubenbandes ⸗ Gerechtigkeit. 


73) Votum in cauſa Bordelſchwin; contra Heyden, primæ Appellationis. 


74 Votum in Sachen kudewig Im len, Klaͤgern und Buͤrgern zu 
Heolbrunn, contra Burgerme ſter und Rath daſelbſt, ſpolii & 
injuriarum Factum fitis prolixe hie enarratum eft, petitum adeo 
dirigitur, petit ad officia, priſtinosque honores reſtitui, deinde 

b Fro 


— 
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pro æſtimatione illate injuriæ viginti millia florenorum ſibi. adju- 
dicari. 

75) Collatio Votorum & Vota ipſa in Sachen Dieterich Schilten, 


Appellanten, contra Gloten, Appellaten. Capita controverſa lon- 
Zz ferie enumerantur. 


76) Votum in cauſa Seylbrunn, Klaͤgern, contra Meiſter, Prior, 
und Convent des Heil. Geiſtee⸗Ordens zu Steffansſeld, Man- 
dati immiſſionalis fine elauſ. An jurisdictio Cameræ in hoc caſu 


fundata fit, quæritur? 


77) Relatio in cauſa Caſpar FJoͤrſters, Appellanten, contra Michael 
Wolffen, Appellateu. 


78) Relatio in cauſa Baumeiſfer und gemeine Ganerben zu Brus 
nigkheim und Conſortes, Burgermeiſter, Gericht, und Rath 
daf lift, Appellanten, contra Melchior Stengern, Appellaten, 
2dx Appellationis, à definitivo. Hic accuſatur famoſum libel- 


lum edidiſſe. 


79) Conſilium in puncto Religionis. 


Quæſlio heceft: Ob Juncker Wolff Albrecht ꝛr. in ſeinen beyden 
Doͤrfſern, Vechenbach und Neiſſenhauſen, die Religion, 
Kirchengebrauch und Ceremonien zu aͤndern, und nach Ab⸗ 
ſchaff eng des Papiſtiſchen, einen andern Evangeliſchen 

Pfarrberrn zu beſtellen und anzunehmen, und, ohne ſer⸗ 
nere Præſentation gen Aſchaffenburg, verſehen zu laſſen bes 
fugt aeweſen, und ob anitzo nach ſeinem Abſterben, der Herr 
Conſultor beſagter DÅ ffer daſſelbe gleichergeſtalt von Rechts⸗ 
wegen continuiret haben konnen, oder auch nochmahlen 
anſtellen moͤge? 1 


0) Votum in cauſa Teſsmars contra Engeln Newaldt, N. Witt⸗ 
wen, in puncto executorialium. Status controverſiæ hie eft: D. 
Newaldt, Decanus Ecclefe cathedralis Brunſuicenſis, kgavit 

G3 ö nepu 
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nepti fux ex Fratre Engeln 200. Rthlr. per viduam poſt mortem 
teſtatoris facere recuſavit, quare dicta legataria per Conſiliarios Hal- 
berſtadienſes arreſtari facit 200. thlr. qui dictæ viduæ debe- 
bantur &: 

31) Conſilium de ſagis five maleficis, quas vulgo Hexen oder Zau⸗ 
berinnen vocant. 

82) Conſilium Caroli Molinæi in cauſa Margolffgelin contra die 
Stadt Colmar, in puncto Appellationis. | 
83) Rathlich Bedencken in Sachen Pommern contra Mecklenburg 

uͤber das Schloß und Land Stavenhagen. 

384) Conſilium in Sachen Matthiæ de Monte, Prieurt und Car⸗ 
theuſer⸗Ordens Viſitatoris &e. Klaͤgern, contra weyl. den Wohl⸗ 
gebornen Herrn Herrn Ludwigen, jetzt Herrn Gottftieden, 
Grafen zu Oettingen, Beklagten, Mandati, de reſtituendo, die 
Carthaus Chriſtgarten betreffend. 

35) Quæritur, ob die Stadt Hamburg, ohne Auferlegung einiger 
Kayſerlichem Privilegien den Neunwerter Zoll, daher allein, daß 
ſie den ſelben von zoo. und mehr Jahren her, eingenommen und 
aufgehebt, durch ſolche langwierige und uͤberdaͤchtige Verjaͤhrung 
beſtaͤndig an ſich bracht und acquirirt habe? Ibid. vid. adhuc 
alias quatuor quæſt. inde reſultantes. 

86) Votum in cauſa adulterii. 

1. Quæritur, an mulier de adulterio accuſata & convicta dotem & 
donationem propter nuptias amittat, & an dos amiſſa marito 
applicetur? 


' 2. An ſolus maritas de adulterio uxorem accufare poſſit, an vero 


agnatis groximioribus mariti, veluti Fratribus & aliis, uxo- 
rem adulterii ream facere liceat, marito eam repudiare & ac- 
cuſare nolente? ä 


3. Uxore adulterii convicta, & proinde dote & donatione prop- 


ter nuptias amiſia, anne marito, qui donationem propter nup- 


tias nondum ſolvit, verum fe pro ea ſolvenda 80 prop- 
1 


ter uxoris adulterium liberato, etiam liberentur hi, qui pro 
marito, nomine cauſæ non numeratæ donationis propter aer 
. fidejuſ- 


— — 
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fidejuſſores extiteruntꝰ cum ſublata principali obligatione, etiam 
fidejuſſoriam, tanquam acceſſoriam, corruere neceſſe eſt. 


87) Votum in Sachen Peter von Pergen und Johann Binog, Ap- 
pellaten, contra Georg Buſchen, Appellanten, wegen bezahlten 
Wechſel⸗Brieffs. | l 

38) Votum in Sachen Hrn. Herrn Georg Friederichen, Marggra- 
fen zu Brandenburg, Beklagten an einem, gegen und wider 
den Edlen und Geſtrengen Herrn Ernſten von Crailsheim, 
Klaͤgern andern Theils, Citationis, ad videndum ſe relaxari à ju- 
ramento ad effectum agendi den 29ften May, ob zu der in der 
verbrochenen Tranſaction angezogenen, und an Eydes ſtatt ges 
thanen Geluͤbde, fo viel noͤthig, und ihme dadurch der Weg 

l Rechten zu klagen benommen, zu relaxiren und zu erledigen 


5. 69. Die Fortſetzung der Verzeichniß ſoll kuͤnfftig erfolgen, 
indeſſen will die ſeltene Schrifft des Juggerti, welche in Reichs⸗ 
Cammer⸗Gerichtlichen Sachen einige Nachricht giebet, hier bey⸗ 
fuͤgen, welche dieſen Titul hat: 
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Wohlgebohrne, 
Gnaͤdige Herren, 


Wos an den Hochwuͤrdigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn Philips 
Chriſtoffen, Churfuͤrſten zu Trrer, Kayſerl. Majeſtaͤt Cammer⸗ 
Richtern, die Churfuͤrſtl. Durchlaucht in Bayern, beede unſere gyaͤdig⸗ 
te Churfuͤrſten und Herren, ſub dato den 27. Tag Auguſt, Stylo novo, 
juͤngſthin unſertwegen ſchkifftlich geſunnen, und begehrt, Ew. Ew. Gn. 
Gn. auch darauf von Hoͤchſt ermelten Hertn Caminet⸗Richtern för Bes 
ſelch zukommen, das haben wir den 10. dieſes, alten Calenders, here 
nacher, ſowehl aus wohler meldter Ew. Ew. Gn. Gn. mündlichen Bors 
trag, als Verleſung obberuͤhrten Churfuͤrſtl. Bayeriſchen Schreibens 
gutermaſſen eingenommen und verſtanden. Nun haͤrten wir nichts lies 
bers ſehen moͤgen, als daß uns ſolch Schreiben zu unſer beſſer Nachrich⸗ 
tung Copeyelich waͤre communiciret worden. Demnach aber ſolches 
nicht zu erhalten geweſen, fo haben wir es zwar dabey muͤſſen bewenden 
laſſen; Wir wollen uns aber hiemit bedinglich verwahret haben, im Fall 
wir die Contenta deſſelben in etwas auſſer der Acht gelaſſen, und bey 
hernach geſetzter Recapitulation, in einem oder mehren verſtoſſen haͤtten, 
daß ſolches nicht aus Verſatz, fondern aus Schwachheit unſer Ses 
daͤch tnuͤſſen geſchehen ſey. | 


So viel wir uns aber erinneren, iſt das ChuifårMl. Bayeriſche 
Schreiben ſeines Inhalts dahin geſtellt: Daß die Roͤm. Kayſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt , unſer Allergnaͤdigſter Herr, Ihre Durchlaucht in Bayern nunmehr 
zu den Churfuͤrſtl. Dignitaͤten und Hoch heiten Allergnaͤdigſt erhoben, 
Ihre Durchlaucht auch in das Churfuͤrſtl. Collegium uff⸗ und angenom⸗ 
men, und ven Allerhoͤchſtgedochter Kavkerl. Majeſtaͤt, Cbur⸗KFuͤrſten 
und Staͤnden des Reichs, als ein Churſuͤrſt reſpectitet, und dafuͤr ers 
kannt worden. 


Sie waͤren aber in Erfahrung kommen, daß wegen der Cbur⸗ 
fuͤrſtlichen Pfaltz zwo Perſonen dem Kayſerl Cammer⸗ Gericht als Alleſſo- 
res ihnen beywohneten, welche einer im Heil. Roͤm. Reich verbottener 
Sect zugethan. 18 . 

Wann 
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Wann dann ſolches dem Religion - Anh und Cammer⸗Gerichts · 
Ordnung zuwider, fo erſuchten fle Ihre Churfuͤrſtliche Gnaden zu Tryer, 
als Kayſerl. Majeſtaͤt Cammer⸗Richtern, wofern es Dero alſo beliebig 
und gefaͤllig, uns dahin anzuweiſen, daß wir unſere Beyſitzer Stelle re- 
ſigniren , und zu wellaͤufftigen ſchaͤrffern Mitteln kene Urſach geben 
wolten, inmaſſen hiebevor weylanden D. Albada aus gleichmaͤßigen Ur⸗ 
ſachen zu Relignirung ſeines Beyſitzers⸗Stands auch ſoll ſeyn angewie⸗ 
fen worden, mit angehefftem gnaͤdiaſten Begehren, weſſen wir uns 
hierauf erklaͤhren wuͤrden, Ihre Churfuͤrſtl. Gnaden wieder zu berichten, 
ſolches Ihre Churfuͤrſtl. Durchlaucht in Bayern haben zu notiſiciren, alles 
mehrern Inhalts angeregten Schreibens. 1 


Hieruff nun unſere erforderte Erklaͤhrung zu thun, muͤſſen wir all 

hier wieder zufoͤrderſt proteſtiren, daß ſolche unſere Erklaͤhrung zu keines 

Menſchen Verkleinerung, weß Stands oder Weſens der auch ſey, ſon⸗ 

dern einig und allein zu unſer unumgaͤnglichen defenſton und Verant⸗ 

wortungen angeſeden und gemeynet ſeye, geleben auch der troͤſtlichen 

chem , ſie werde anderer Geſtalt nit uffgenommen, und verſtanden 
r en. Em 


Dieſemnach zu dem Hauptwerck zu ſchreiten, fo wiſſen wir uns 
aus denen, wegen Translation der Churfuͤrſtlichen dignitaͤten, fuͤrgange⸗ 
nen Handlungen guter maſſen zu berichten, daß Ihre Durchlaucht in 
Bayern von der Kayſerlichen Majeſtaͤt, unſerm allergnaͤdigſten Herrn, 
zu den Cburfuͤrſtlichen Wuͤrden und Hochheiten erhoben, auch von dem 
Churfuͤrſtlichen Collegio, als ein Churfuͤrſt des Heiligen Roͤmiſchen 
Reichs, uffs und angenommen, wie ſolches zum Theil auch durch ein 
Kayſerliches Schreiben dem Kayſerlichen Cammer⸗Gericht allergnaͤdigſt 
intimirt worden: Dabey wir es an unſerm geringen Ort billi 0 
Fpenden, und Ihrer Churfürſtlichen Durchlaucht allen unterthaͤnigſten 
eſpect zu errdeiſen uns ſchuldig befinden. 


ER können gleichwohl, unſer unumgaͤnglichen Nothdurfft nach, diß 
zu erinnern nicht unterlaſſen, daß / gleichwie die Churfuͤrſtliche 
Meal ip Hatticmlari ind nicheg antuheteklen, nach in anform hum ont. 
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Laſſen zu inquiriren, vielweniger unſere Beyſitzer⸗Stelle zu verlaſſen, aus 
was Urſachen daſſelbe auch haͤtte geſchehen moͤgen, zu begehren gehabt; 
Alſo und gleicher Geſtalt auch Ihre Churfuͤrſtliche Durchlaucht in Bays 
ern, unſers unterthanigſten Verhoffens, nach eingenommenen dieſem 
unſerm gruͤndlichen Bericht und Verantwortung, ſich deſſen beharrlich 
zu unternehmen nicht gemeynet ſeyn werden. ; 


Dann wie es mit der Viſitation und Beſtraffung deren Perſonen, fo 

dem Kayſerlichen Cammer⸗Gericht angehoͤrig, inſonderheit den Beyſitzern, 
ſoll gehalten werden, deß wegen iſt per pragmaticam Sanctionem & funda- 
mentalem Legem Imperii in der Kayſerlichen CTammer-GerichtsOrd⸗ 
nung helle und klahre Verſehung geſchehen, ad cujus obſervantiam die 
Roͤmiſch⸗Kayſerliche auch Koͤnigliche Majeſtaͤt Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde 
des Reichs ſich hochbetheuerlich obligirt und verpflichtet. — 


Da nun Ihre Churfuͤrſtl. Durchlaucht in Bayern an unſerer Per⸗ 
fon und qualitaͤten einigen Mangel und Gebrechen zu haben vermeynen, 
ſtehet Deroſelben frey und bevor, dieſelbige an gehoͤrigem Orte gegen 
uns zu ahnden. — 0 4 


Und ſolches um fo viel mehr, die weil dieſe eine keligiong⸗ Sache betrifft, 
deren deciſion wir keines andern, als eines unpartheyiſchen judicis Ers 
kanntnuͤß untergeben koͤnnen. So iſt auch dieſes keine privat-Sache, 
ſondern gehet dle Kayſerliche Majſeſtaͤt, alle Chur ⸗Fuͤrſten und Staͤnde 
des Heiligen Roͤmiſchen Reichs in gemein an. Darum wann wir gleich 

hrer Ehurfuͤrſtlichen Durchlaucht hierinnen gerne unterthaͤnigſt will⸗ 

hren wolten: ſo koͤnnte doch ſolches ohne gefaͤhrliche conſequentz und 
hoch⸗nachtheiligem præjudicio der Roͤmiſch ⸗Kayſerlichen Majeſtaͤt, auch 
anderer Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde des Heiligen Reichs, und ohne 
violirung Deroſelben habenden jurisdiction uber des Collegii Perſonen, 
„„dem Kayſerlichen Cammer⸗Gericht und deſſel⸗ 
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und verwandt, zu einem uͤberaus boͤſem Eingang und gefaͤhrlicher Nach⸗ 
folge geteichen wuͤrde, wenn wir der Urſachen halben, daß dieſe Religio 
eine im Heil. Reich verbottene Sect ſeyn ſoll, zu Reſignirung unſer Bey⸗ 
ſitzer⸗Stellen von einem jeden Stand inſonderheit angewieſen werden 
koͤnnten: davon die Ordnung im geringſten keine Meldung thut, ſon⸗ 
dern muͤſte man der Kayſerlichen Majeſtaͤt, Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde 
Reſolution zuforderſt hieruͤber erwarten. 


Was aber das eingefuͤhrte Exempel mit weylanden D. Aggæo de 
Albada belangen thut: da iſt notorium, daß derſelbe von dem Hauß 
Burgund, als einer, der der Roͤmiſchen Kirche zugethan, dem Kayſer⸗ 
lichen Cammer⸗ Gericht præſentiret, und in ſolcher qualitaͤt zu einem 
Beyſilzer uff⸗ und angenommen worden; Er iſt aber in waͤhrendem 
ſeinem Beyſitzer⸗Stand von ſolcher Religion abgewichen, und zu der im 
Heiligen Roͤmiſchen Reich verbottenen Sect des Schwenckfelders' getret⸗ 
ten, welches er nicht in Abred, ſondern geſtaͤndig geweſen, bey welcher 
Sect er auch bis an das Ende ſeines Lebens verharret. 


Da nun derſelbe gleich dieſer Urſachen halben von Herren Cam⸗ 
mer⸗Richtern und Beyſizern beurlaubet und abgeſetzt worden; So waͤ⸗ 
re doch ſolches Krafft und vermoͤg des zten Tituls 8. Und inſonderheit 
ordnen ꝛc. part. I. ordin. rechtmaͤßiger Weiſe geſchehen. 


Es will ſich aber diß Ecem el in gegenwaͤrtigem Fall nicht mit 
uns von Rechts⸗wegen darum practiciren laſſen, weil wir, zuforderſt 
aber alle dieſer Religion verwandte Staͤnde keinesweges geſtaͤndig, 
daß dieſe unſers Glaubens Bekanntnuͤß eine im Heiligen Reich 
verbottene Sect ſey: ſondern ſie haben demſelben, ſo offt es die Noth⸗ 
durfft erfordert, je und allewege beſtaͤndiglich widerſprochen, und wider⸗ 
ſprechen es noch alle diejenige, welche dieſer unſer Religion] nicht in ger 
ringer Anzahl, ſowohl hohen als niedern Standes⸗Perſonen, noch uff 
den heutigen Tag zu gethan ſonn auch doſſen hiſiher im aerinaſten nicht 


. 


N 
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Durchlaucht in Bapern durch Fried⸗haͤßige deute hierinnen ſehr übel 
und viel zu milde berichtet worden. 


Ja es iſt ſo ferne, daß unſere in GOttes Wort richtig⸗gegruͤndte 
Glaubens⸗Bekanntnuͤß ein im Heiligen Reich verbottene Sect ſey, daß 
auch auf dieſe, und keine andete Glaubens ⸗Bekanntnuͤn und Ver⸗ 
ſtand der Augſpurgiſchen Conkeſſion der Religion-Frieden im Jahr 1555. 
iu Augſpurg geſchloſſen und aufgerichtet worden; wie ſolches ſchon 
vorlaͤngſt von fårtrefflidjen Theologem, und auch weltlichen Standes 
Perſonen in ihren deßwegen in Druck ausgefertigten Buͤchern und 
Schrifſten weitlaͤufftiger ausgefuͤhret, und zu maͤnnlichem b:tigem Genuͤ⸗ 
gen dargethan worden, ſoll auch hernacher nur die Medulla und der 
rechte Kern ſolcher Schrifften mit moͤglicher Kuͤrtze angezogen werden, 
ne Iliada poſt Homerum ſcribere videamur. i 


Und wenn gleich dadurch nicht allen ein ſattes Begnuͤgen geſchehen fols 
te, ſo wird man doch zum wenigſten geſtehen und bekennen muͤſſen, daß 
dieſe quæſtio noch in contradictoriis & nondum deciſis terminis betuhe: 
Oder aber, daß die, welche Hohe Potentaten, Chur⸗Fuͤrſten und 
Staͤnde bereden wollen, daß die Religion, deren wir zugethan, im 
Heiligen Roͤmiſchen Reich verbotten, und aus dem Keſigion. Frieden 
ausgemuſtert ſeye, diß in ſpecie darthun und beweiſen muͤſſen, wo 
und an welchem Ort, wann und 95 was Zeiten, und durch wene, das ift, 
durch welchen Roͤm. Kayſer oder Koͤnig, auch Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde 
des Heiligen Reichs in gemein ſolches geſchehen: Dieweil in des 
Heiligen Reichs Abſchieden, oder ſonſten an einem andern Ort, ſo viel 
uns bif anhero zu leſen vorkommen, hievon im geringſten keine Nach 
richtung zu finden. „e „ 
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haͤßige offentlich auf den Cantzeln, und in ihren Schrifften, ohne Scheu 
dieſe Reformirte Religion zu verdammen, und ſo viel an ihnen, aus dem 
Religion- Frieden zu ſchlieſſen, keine Muͤh noch Arbeit erſpahren. 


Aber wir ſeynd, G Ott Lob! deſſen auch gewiß, daß uns und den 
Unſern hieran zu viel und Unrecht geſchehe, und die wahrhaffte Glie⸗ 
der Chriſti mit allerhand unerfindlichen Zulagen, die in ihr Hertz, 
Sinn und Gedancken nie gekommen, wider beſſer Wiſſen und Gewiſ⸗ 
ſen zu beſchweren, ſich vermeſſentlich unterſtehen, und da deren Din⸗ 
gen Beweiſung, die ſie denſeſben beymeſſen, von ihnen ſolte erfordert 
werden, daß ihnen diefelbe zu leiſten viel zu ſchwer, ja allerdings un⸗ 
moͤglich fallen wuͤrde. | j 

Zudeme ſo moͤchten wir gerne wiſſen, wer ihnen die Macht und 
Gewalt gegeben, einen Theil, der ſich zu der Augſpurgiſchen Confeſſion 
mit Mund und Hertzen bekennet, aus dem Neligion- Frieden zu ſchlieſſen. 


Iſt es aber ihrer Seiten recht, wie kan es dann fuͤr unbillig ge⸗ 
halten werden, wann man unſer Seits ein ebenmaßiges zu thun ſich 
mit mehrerm Fug und Rechten unterſtehen wuͤrde: Dann was fuͤr itri⸗ 

ge Lehre ſeit uͤberreichter und erklaͤhrter Augſpurgiſchen Confeſſion uff 
der Gegen ⸗ Seiten eingefuͤhret werden wollen, das iſt nur zuviel bes 
kannt, daruff man ihnen die Finger legen, und in ſpecie nahmhafft ge⸗ 
macht werden koͤnnte, wann es begehret wuͤrde, damit wir ſie vor dißmal 
verſchonen wollen. 5 vs 

So erfordert die Vernunft, daß ſie das Recht, deſſen ſie ſich 


uͤber andere anmaſſen, wider ſich gelten laſſen, quod enim quisque ju- 
ris in alterum ſtatuerit, ut ipſe eodem jure utatur, neceſſe eft. 


Und dieweil der Religion Friede per modum Contractus zwiſchen 
den Roͤm. Catholiſchen und Augſpurgiſchen Confeſſions- verwandten 
Staͤnden uffger chtet fo moͤchte man gerne wiederum unterwieſen werden, 
wo und in welcher Schul ſie ſtuliret und gelernet, daß der 
eine Theil bemaͤchtiget, den Contra får ſich, dem anderen 
zum Nachtheil, eygenes Gefallens und Beliebens zu interpre- 
tiren, und denſelben ohne Erin au eines gerechten . 

3 D 3 
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ſchen Richters gar davon aus zuſchlieſſen, und alſo Anklaͤger und Rich / 
ter zugleich zu ſeyn. 4 


— Wiewohl wir nun nicht ſchuldig, uns mit eygener Beweiſung, 
daß wir des Religion-Friedens faͤhig, zu beladen, ſondern denjenigen, 
die uns beſchuldigen, daß wir einer im Heil. Reich verbottenen Sect zuge⸗ 
than, und und derowegen von ſolchem Frieden⸗Stand auszuſchlieſſen 
begehren, daſſelbe tanquam fundamentum intentionis fux beyzubringen 
obliegt; So wollen wir doch allhie zu allem Ueberfluß, und ee 
Verificirung deren Dingen, fo obſtehen, diß, als eine Reichs⸗kuͤndige 
und aus den Hiſtorien zwiſchen den Evangeliſchen Staͤnden und ihren 
Theologen Ao. 1529. zu Marpurg, und Ao. 1730. zu Augſpurg fuͤrge⸗ 
gangenen Handlungen befindliche unlaugbare Wahrheit zu einem feſten 
unbeweglichen Gtund legen und ſetzen: Daß zu denſelben Zeiten die Evan⸗ 
geliſchen Kirchen in allen Punckten und Articuln des Chriſtlichen Glau⸗ 
bens durchaus einig geweſen, (ob ſie ſchon gleich zuvor hart wider ein⸗ 
ander geſchrieben) auſſerhalb der Lehre von des HErrn Nachtmahl; 
wie ſolches nicht allein der im Jahr 1529. zu Marpurg gemachte Ab⸗ 
ſchied, ſo noch in offenem Druck vorhanden, ſondern auch Sleidanus 
im sſten Buch ſeiner Hiſtorſen mit dieſen Worten bezeugt: Et hic 
ſolus erat ſcrupulus inter Evangelicos. 


Deſſen Zeugnuͤß bey dieſem Religion Streit, und darauf erfolg 
ten Religion-Frieden, um ſo viel glaubwuͤrdiger, weil er von Chur⸗ 
Sachſen und Herrn Land⸗Grafen Philips zu Heſſen inſonderheit darzu 
angenommen und beſtellt, dieſe Hiftoriam unter andern auch bond fide 
zu beſchreiben, zu welchem Ende ihm aus den Churfuͤrſtlich⸗Saͤchſiſchen 
uud Juͤrſtlich⸗Heßiſchen Archivis alles, fö viel dazu gehoͤrig, fideliter 
tommuniciret worden, wie er in der præfation ſeiner Hiſtorien dieſes 
von ſich ſelbſten kundſchaffet und bezeuget. 


Als nun weyland Kayſer Carl der V. des Nahmens, Hochloͤblich⸗ 
fler Gedachtnuͤß, einen Reichs⸗Tag uff den Sten Aprilis Ao. 15 30. gen 
Augſourg ausgeſchrieben, hat der Churfuͤrſt von Sachſen, und Ihrer 
Churfürſtlichen Gnaden Religion, Verwandte ihres Glaubens Bl 
11 2 2 | e e 


t 


— 


Collectione MSCta Votorum Cameralium. 63 


nuͤß Allerhoͤchſt⸗gedachter Roͤmiſch⸗Kayſerlichen Majeſtaͤt daſelbſten uͤber⸗ 
geben, und ſich zu ferner Erklaͤhrung unterthaͤnigſt erbotten, wie notorium. 


Demnach aber der Articul von dem Nachtmahl des HErrn mit 
ſolchen Worten geſtellet und gefaſſet worden, daß die Roͤmiſch⸗Catbo⸗ 
liſchen ſich deren zu ihrem Vortheil zu gebrauchen, inmaſſen beſchehen, 
haben die vier Oberlaͤndiſche Reichs Staͤdte, Straßburg, 
Coſtnitz, Memmingen, und Lindau, Bedenckens getragen, 
ſich ſolcher Bekanntnuͤß theilhafftig zu machen, ſondern daher 
verurſachet worden, ihre Conleſſion abſonderlich Ihrer Rayſerlichen Mar 
jeſtaͤt in unterthaͤnigſter Gebuͤhr zu uͤberreichen. 


Und dieweil Ihre Kayſerliche Majeſtaͤt in den Gedancken geſtan⸗ 
den, als wann ſie nichts anders, als gemein Becken-Brod und ſchlech⸗ 
ten Wein im Abendmahl des HErrn denCommunicanten reichen thaͤten; 
haben ſie ſich dieſes ungleichen Verdachts daneben entſchuldiget, und 
offentlich bekennet, daß ſie im Nachtmahl des HErrn nicht ſchlecht 
Brod und Wein, ſondern ſeinen wahren Leib und wahres Blut wahr⸗ 
lich zu eſſen und zu trincken austheileten zur Speiſe unſer Seelen und des 


ewigen Lebens. 


+ Als auch Chur⸗Sachſen und Ihrer Churfüuͤrſtlichen Gnaden Re- 

gions⸗Verwandte eben dieſen Argwohn von ihrer Lehre geſchoͤpffet, 
haben die Abgeſandten der Stadt Straßburg, mit Rahmen 
Nach Sturmb, und Mattheys Paſlor, noch bey waͤhrendem 

Relchs⸗Tag för ſich und im Nahmen der andern drey Reichs⸗Staͤdte 
denſelben dieſen Bericht hievon gethan, daß, obgleich in ihren Kirchen 
keine Leibliche exiſtentz in den irrdiſchen Elementen, Vrod und Wein, 
gelehret wuͤrde, daß ſie doch nichts deſto weniger mit Hertzen und Mund 
bekenneten die wahre weſentliche Ubergab und Nieſſung des wahren 
Leibs und Bluts Chriſti, ꝛc. wie ſolche Erklaͤhrung mit mehrerm aus ⸗ 


weiſet. 


Solcher Geſtalt haben ſich obbemeldte vier Staͤdte auch noch fer⸗ 
ners in ihrer gedruckten Apologia folgenden 15 3 iſten Jahrs erklaͤhrt: 
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fen und deſſen Confeſſſons⸗Verwandten als Schrifft⸗maͤßig uff⸗ und an⸗ 
genommen, und ihnen dermaſſen gefallen laſſen, daß uff gnaͤdigſt Be⸗ 
gehren Chur⸗Sachſen, und Ihrer Churfuͤrſtlichen Gnaden adhærenten, 
Martinus Bucerus mit Verguͤnſtigung der Abgeſandten von Straßburg 
noch bey waͤhrendem Reichs⸗DTage ſich zu dem Luthero gen Cobur 

(da er ſich damahls aufgehalten) erhoben, dieſes ſtreitigen Articuls 
halben, ſo noch allein uͤbrig verblieben, ſich mit ihme zu unterreden, 
und zu verſuchen, ob man ſich deß wegen dermahleinsauch mit ihme ver⸗ 


gleichen koͤnnte: welche Reiſe und Geſpraͤch nicht ohne Frucht abgangen, 


ſondern hat ſich Lurherus dergeftalt in die Sache geſchicket, daß man gute 
Hoffnung zu gleichmaͤßigem Verſtand, dieſes Articuls wegen, geſchoͤpf⸗ 
fet: Darauf auch Buceru- zu Lwinglio, und anderen I heolo en in 
der Eydgenoßſchafft gereiſet, ihre Gemuͤther zu künftiger Einigkeit auch 
zu diſponiren, wie bey dem Sleidano Lib. VII. tocitlåufftig zu vernehmen. 


Es haben auch die Churfuͤrſtlich ⸗-Saͤchſiſche Conſeſſions ⸗Ver⸗ 
wandten ermeldte vier Staͤdte uff ihre gethane Erklaͤhrung fo gar få 
Confeſſiong⸗Genoſſen gehalten, daß fe auch dieſelben Anno 1531; of 
dem Convent zu Schweinfurt wider die Kayſerliche Hochanſehentli 

Herren Commiſſarien und Interceſſorn, Chur-Mayntz und Chur⸗Pfaltz, 
treu⸗eyfferig vertreten, und unangeſehen ſie dieſe ihr Confeſbon får Zwing⸗ 
liſch angeben, und Trennung unter ſie anzurichten verhoffet, dannoch 
beſagte vier Staͤdte als ihre Mitglieder verantwortet, und alſo fuͤr einen 
Mann geſtanden, wie abermal Sleidanus Lib. VIII. unter dem 1532. 
Jahr mit dieſen Worten bezeuget: Et cum. Argentinenſes ac Sueviæ 
clvitates aliquot, dogma ſuum de Cœena Domini, propoſitum in Co- 
wütüis Auguſtæ, copioſius tunc explicaſſent, recepta Jak à Saxonicis ips 
Dru interptetatio. Conjunctis igitur animis &c. ut infra latius. Po 
f uf dieſe Glaubens⸗Bekanntnuͤß und Cxfldbrung in folgends die 
Wittenbergiſche Concordia Anno 1586. und fuͤrders im Jahr 1737. 
und 38. die Concordia unter Luthero und den Saͤchſiſchen Thevlö- 


gen und ihrem Anh ang, an einem: und den Schweitzeriſchen Evange⸗ 


liſchen Kirchen, am andern Theil, uffgerſchtet und vollzogen worden. 
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Bey welcher Handlung man beyderſeits die weſentliche coexiſteatiam 
Corporis & Sanguinis in ſignis externis mit hellen, klahren, runden 
und teutſchen Worten verworffen und verdammet. : 


Daraus zu vernehmen, wie die Augſpurgiſche Confeſſion bey dies 
fem Articul damah's erklaͤhret und verſtanden worden. 


In welchem Verſtand dieſelbe Anno 1540. zu Wormbs, und fol⸗ 
genden 1541ften Jahrs zu Regenſpurg in daſelbſten angeſtelleten Collo- 
quiis, durch Johannem Calvinum, Thilippum Melanchthonem, Aloy- 
4 Scotum, johannem Sturmium, Capitonem, Bucerum und Grynæum, 
als ex parte der Augſpurgiſchen Confeſſions⸗Verwandten deputixte Col- 
locutores, wider die Roͤmiſche Kirche vertheydiget, und als Glaubens⸗ 

Genoſſen fuͤr einen Mann geſtanden. 


Dieſe Con foſſion und Erklaͤhrung viel⸗angeregten Articuls des Nacht⸗ 
mahls belangend, haben die Religiontz⸗Verwandten Augſpurgiſcher Con- 
feſſion Anno 157. ihnen einhellig gefallen laſſen, und dieſelbe mit allem 
Belieben dem Tridentiſchen Conciho uͤberſchicket. 


Eben dieſe Lehre, und keine andere, haben die Augſpurgiſche Con- 
feſſions⸗ verwandten Staͤnde Anno 1555, bey offt⸗angeregtem Articul 
des Heiligen Nachtmahls får Scherifft⸗maͤßig erkannt und gehalten, 
darauf auch der kcligiong⸗Frieden geſchloſſen und publiciret, und im gering⸗ 
fen keiner Ausſchlieſſung deren, die in ſolchem Verſtande ſich zur 9 
ſpurgiſchen Confeſſion bekennet, gedacht worden: unangeſehen den 
vangeliſchen Staͤnden zu allen Theilen unverborgen geweſen, daß offt⸗be⸗ g 
nannte vier Staͤdte Anno 1530. zu Augſpurg ſich von den Saͤchſiſchen 
Theologen bey dieſem Articul abgeſondert, und der Kayſerlichen Maye⸗ 
ſtaͤt ihre eygene Confeſſion zu viel angeregtem Verſtande uͤbergeben, und 
ſich gegen jedermann ſolcher Geſtalt erklaͤhret, auch im Jahr 1736. 
37. und 38. unter den Evangeliſchen dieſer ſtreitiger Punckt alſo, und 
nicht anders, vereiniget worden. Welcher Verſtand auch bey gemeld⸗ 
tem Articul de Cœna Domini 1558. 19 Franckfurth, und Anno 1561. 

8 iu 
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zu Naumburg inter Evangelicos repetirt, erneuert und beſtaͤttiget wor⸗ 

den. Zu ſolchem Schrifft⸗maͤßigen Verſtande hat auch Calvmus die 

e Confeſſion mit Bewilligung aller Staͤnde ſelbſt unter⸗ 
rieben. . 


Und obwohl Flaccius, Illyricus, Schnepſius, und andere Jeniſche 
Theologen, bey offt⸗angedeutem Convent zu Naumburg gerne geſehen 
haͤtten » daß diejenigen, welche der Augſpurgiſchen Confeſſion in ihrem 
rechten und wahren Verſtand zugethan, von ſolchem Convent waͤren 
qusgeſchloſſen worden; ſo iſt ihnen doch ſolch ihr Suchen und and, 
ren rund för der Fauſt abgeſchlagen, und viel⸗beruͤhrter rechter I 
ſtand der Augſpurgiſchen Confeſſion wiederholet, approbitet und beſtaͤt⸗ 

tiget, auch weyland Kayſer Ferdinando, des Nahmens dem Erſten, Lob⸗ 
ſeligſten Andenckens, durch die Evangeliſche Staͤnde, von Waum⸗ 
burg aus, den iſten Februar. Anno 1561. uͤberſchicket worden, 
weil Ihrer Mayeſtaͤt Klage vorkommen, als wann ſie von der Augſpur⸗ 
giſchen Confeſſion abgewichen, und fremder Lehre Beyfall geben haͤtten. 


Dieſen Abſchied haben unterſchrieben und verſiegelt: 


Friedrich, Pfaltz⸗Grave, Churfuͤrſt; Auguſtus, Churfürſt zu 
Sachſen. Wegen des Churfuͤrſten zu Brandenburg, Wilhelm, Graff 
zu Hoenſtein; Wolffgang, Pfaltz⸗Graffe; Chriſtopf, Hertzog zu 
Wirtemberg; Carol, Marggraff zu Baaden; Philips, Land- Gras 
ve zu Heſſen, und dieſe in eygener Perſon. 


Durch ihre Abgeſandten aber haben ſich unterſchrieben: 


Hertzog Georg, Pfalt⸗Orave: Marggrave Johann zu Bran⸗ 
denburg; Barnimus und alle Fuͤrſten zu Pommern; Ulrich, Hertzog zu 
Mecklenburg; die Fuͤrſten von Anhalt; die Graven von Henneberg; 
alle Wetterauiſche Grafen in Perſon; It. Wilhelm, Graffe zu Eber⸗ 


ſtein; It. Henrich von Fleckenſtein, Frepherr zu Dachſtuel. 


Wegen der Staͤdte: Straßburg und Schweinfurth. Und 8 


ere 
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das Original noch uff den heutigen Tag zu Köftrin verwahr⸗ 
lich enthalten. Daraus ja oͤffentlich am Tag, daß die Loͤbliche 
Chur Fuͤrſten und Staͤnde, fo zu Naumburg Anno 1561. verſamblet 
geweſen, Churfuͤrſt Friderichen, Pfaltz⸗Graffen, der Anno 1559. zu⸗ 
vor in die Regierung getretten, får ihren Glaubens⸗Genoſſen erkannt 
und gehalten, neben ihm auch unam eandemque Confeſſionem unter- 
ſchrieben haben. 


Eben dieſe und keine andere Lehre hat Hoͤchſt⸗ ermeldter Churfuͤrſt 
Friederich, Pfaltz-Graffe, in Ihrer 11 5 Churfuͤrſtlichen Gnaden 
Kirchen und Schulen predigen und fuͤhren laſſen: welche etliche unru⸗ 
hige Theologen aufs hefftigſt angefeindet, dieſelbe als Zwingliſch, Cal⸗ 
viniſch, Sacramentiriſch, Schwermeriſch genahmet und geſchmaͤhet, 
welches man Gott befehlen, und an ſeinen Ort muß geſtellt ſeyn laſſen. 


Wer aber ob⸗deducitten Verlauff des Streits von dem Nachtmahl 
des HErrn inter Evangelicos von dem 15 zoſten bif ins 156 1 ſte Jahr mit 
unpartheyiſchen Augen anſchauen, und unpaſſionirt davon judicixen will, 
der wird kein Urſach finden, zu zweiffeln: ob diejenigen, welche der 
bif anhero in der Churfuͤrſtlichen Pfaltz geſuͤhrten Lehre beypflichten, in 
dem Keligion-Frieden begriffen, oder nit? Denn darinnen klaͤhrlich zu 
finden, daß der Religion-Frieden, Anno 155. zu Augſpurg uffgerich⸗ 
tet, unter andern Glaubens⸗Punckten ex parce Evangelicorum einig und 
allein darauf fundiret und gegruͤndet; weil man ſich zuvor ſchon der 
Geſtalt verglichen, und ſich unter den Confeſſiont Verwandten kein Con- 
tradictor damahls angeben. 


Solches aber noch ferners in ſpecie darzuthun, fo iſt notorium 
und unverneinlich wahr, daß im Jahr 1532. der erſte Religion-Friede⸗ 
den 23 ſten Tag Juli zu Nuͤrnberg uffgerichtet worden. 5 


Daß nun in ſolchem Religion - Frieden viel⸗ angeregte vier Staͤd⸗ 


+ 
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nich Hordleder, Fuͤrſtlich⸗Saͤchſiſcher Rath zu Weymar, in ſeinem 

Buch von Kayſerlicher Mayeſtaͤt und Staͤnden des Reichs Handlun⸗ 
en, die er aus Fuͤrſtlich⸗Saͤchſiſchen Archivis, ſeiner ſelbſt⸗eygenen Bes 
auntnuͤß nach, zuſammen getragen, Lib. 1. Cap. 10. 


Welcher Religion-Frieden von der Kayſerlichen Mayeſtaͤt den zten 
Tag Auguſti Anno 1532. in allen ſeinen Punckten und Clauſuln ratiticirt 
und beſtaͤttiget, auch felgends von Regenſpurg aus ins Reich pub hciret 
worden, wie bey gedachtem Hordleder Lib. 1. Cap. 12. zu vernehmen, 
und in Operibus Lutheri Tomo 2., zu Eisleben gedrucket, Fol. 312. auch 
bey dem sleidano Lib. 8. Gennep. Lib. 3. Hiſtor. ſub Anno 1532. 
Chytræo, Jacobo Fabricio und andern in denen von D. Hordledern anges 
zogenen Orten Meldung geſchicht. 


Als auch Kayſer Ferdinandus, Loͤblichſter Gedaͤchtnuͤff, Anno 1531. 
zu Coͤun zum Roͤmiſchen König erwehlet worden, haben Ihre Koͤnigli⸗ 
che Mayeſtaͤt Montags nach Joaunis Baptiſtæ im 15 34ſten Jahr dieſen 
Religions, Frieden auch beſtaͤttiget, wie Hordleder d. Lib. 1. Cap. 17. 
abenmaͤßig bezeuget. | 


Dabey es nicht verblieben, ſondern es iſt dieſer Friedſtand im Jahr 
F$ 39. den Sten Tag Aprilis zu Franckfurth wiederholet, und Anno 1141. 
zu Regenſpurg mit gemeiner Bewilligung aller und jeder Staͤnde des 
eiligen Reichs als eine pragmatica Sanctio dem Regenſpurgiſchen Ab⸗ 
chied in v9. Und damit im Heiligen Reich Teutſcher Nation 2. einge⸗ 
ruckt; auch noch ferners im Jahr 154 der Reichs⸗Verſammlung 
zu Speyer §. Und damit die Zeit dieſer wehrenden ꝛc. uff fuͤnf Jahr 
nach geendigter Kriegs⸗ Expedition wider den Tuͤrcken anzufahen, pro- 
rogirt, und Anno 1545. zu Wormbs in §. Damit nun im Heiligen 
5 ꝛc. daſelbſt publicirten Abſchieds widerholete und beſtaͤttiget 
worden. ö 


Aus was erheblichen Urſachen auch das Tridentiſche Concillum von 


den Evangeliſchen Staͤnden nicht hat koͤnnen beſucht werden, davon 
ſevnd weitlaͤufftiae Buͤcher aeſchriehen deren PFCEET fo 
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Dieſes Concilii ungehindert, iſt im Jahr 1552. den zten Auguſti, 
der Paſſauiſche Vertrag, und nachgehends Anno 1555. zu Augſpurg 
ein beſtaͤndiger Fried uffgerichtet, und wie obgemeldt, im geringſten 
keiner Ausſchlieſſung obberuͤhrter vier Staͤdte oder deren Ko- 
ligions⸗ Verwandten dabey gedacht worden. 

Als aber Churfuͤrſt Friederich der Dritte Anno 1559. in die Regie“ 
rung kommen, und in ihren Kirchen und Schulen eine Chriſtliche 
Reformation der Augſpurgiſchen Confeſſion gemaͤß fuͤrgenommen, auch 
der Churfuͤrſtlich⸗Pfaͤltziſche Catechiſmus in ofſenem Drack ausgefertiget 
worden, welcher in etlichen Punckten und Ardculn mit des Latheri Cate- 
chiſmo nicht gleiches Innhalts, haben etliche unruhige Theologen, die 
gerne Spaltung inter Evangelicos laͤnaſt angerichtet haͤtten, und doch 
gut Evangeliſch ſeyn wollen, wider die Heydelbergiſche Theologen, und 
dieſe hingegen wider jene zu ſchreiben angefangen, iſt auch Anno 1564. 
zwiſchen den Chur-Pfaͤltziſchen und Fuͤrſilich⸗Wittenbergiſchen Theo- 
logen zu Maulbron ein Colloquium der ſtreitigen Punckten wegen gehal⸗ 
ten worden, aber ohne Frucht abgangen, da iſt der Streit hernach 
je laͤnger, je mehr hefſtiger worden, und endlich dahin kommen, daß 
man der Chriſtlichen Religion geſunden Verſtand und Glaubens ⸗Be⸗ 
kanntnuͤß als Zwingliſch I Calvinifel „ Schwermeriſch, Sacramenti- 
riſch, der Augſpurgiſchen Conteſſion widerwaͤrtig, und was der Unnah⸗ 
men mehr erdacht werden koͤnnen, ohne Untertaß zu diffamiren ſich unter⸗ 
ſtanden, und juxta illud: Calumniare audacter, ſemper aliquid hæret; 
dadurch fo viel zuwege gebracht, daß die geſunde Lehre des Evangelii 
bey etlichen Evangeliſchen Staͤnden in ungleichen Verdacht ſo weit ge⸗ 
rathen, daß ſie auf dem Reichs⸗Tag zu Augſpurg Anno 1566. die Lehre 
von dem Heiligen Nachtmahl, als der Augſpurgiſchen Conſeſſſon unge⸗ 
maͤß, oͤſſentlich in ihren Schriften, fo ſie der Kayſerlichen Mayeſlaͤt 
uͤberreichet, zu verdammen ſich nicht geſcheuet, unangeſehen ſie von dem 
15 zoſten bif in das 156 ſte Jahr viel- angeregte Lehre, ob⸗deducirter 
maſſn fån Sd. màkhia und als dem rechten wahren aeſunden Mer⸗ 


- 
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Ob nun wohl die Roͤmiſch⸗Kayſerliche Mayeſtaͤt, wie auch 
Pfaltz⸗Brabe Wolffgang zu Zweybruͤcken, der Hertzog von Sachs 
fen zu Weymar, und Hertzog Chriſtopf zu Wirtemberg, und 
ihre Theologen, quibus ſecundum Thuanum fe adjunxit Johannes 
Franciſcus Commendonus, Cardinalis, Pontificis Pii V. Legatus, Lib. 33. 
ſub Ango 1566. damahls uff eine gaͤntzliche Ausſchlieſſung des Herrn 
Pfaltz⸗Graffen Churfuͤtſtl. Gnaden aus dem Religion ⸗Frieden inſtaͤn⸗ 
dig getrungen; ſo iſt doch ſoferne, daß wegen ſolcher Uneinigkeit bey 
viel⸗beruͤhrtem Articul Churfuͤrſt Auguſtus zu Sachſen, und andere 
anweſende Evangeliſche Staͤnde, auch der abweſenden Geſandten ſich 
dazu verſtehen wollen, daß ſie ſich auch zum drittenmahl in ihren deß⸗ 
wegen Kayſerl. Mayeſt. ſchrifftlich uͤbergebenen Reſolutionibus rund dar 
hin erklaͤhret, daß ihr Will und Meynung gar nicht ſey, den Herrn 
Pfaltz⸗Graffen aus dem Religion⸗Frieden zu ſchlieſſen, aus Urſachen, 
die in zugelegten ihren unterſchiedlichen Erklaͤhrungen N. 1. 2. 3. weit⸗ 
laͤufftig ausgefuͤhret ſtehen. 


Es haben auch Ihre Churfuͤrſtl. Gn. damahls dieſer ihrer Lehre 
und Glaubens- Bekanntnuͤß im geringſten keinen Scheuch getragen, 
ſondern oͤffentlich ſich dazu bekannt, in den Fuͤrſten⸗Rath getretten, 
und durch Dero jungen Printzen, Hertzog Johann Caſimirn, 
Pfalg⸗Graffen, Hochloͤblichſten Andenckens, Ihr die Bibel und 
Augſpurgiſche Confeßion nachtragen laſſen, und ſich gegen die 
anuweſende Staͤnde und Geſandten, ja gegen maͤnniglich dahin erklaͤh⸗ 
ret, da einer vorhanden, der Ihre Churfåftl. On. aus Goͤttlicher H. 
Schrifft und Augſpurgiſcher Confeßion uͤberweiſen koͤnnte, daß Sie 
in einem oder mehr Punckten Chriſtlicher R ligion irreten, daß Sie 
ſolchen Irthum alsbald wolten revociren, und ſich hierin aller Chriſt⸗ 
lichen Beſcheidenheit erzeigen: Sonſten muͤſten ſie mehr uff GOtt und 
ſein Heil. Wort als auf Menſchen ſehen. | 


bat ſich keiner finden wollen, der ſich deffen ünterſtehen 
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auch die Evangeliſche Staͤnde keinesweges zugeben noch verſtatten 
wollen, wie aus angeregter Beylage N. 3. §. Daß aber ſonſten, ꝛc. zu 
vernehmen: Sondern haben Hichſt-ermeldte Ihre ſelige Churfuͤrſtl. Gn. 
nach wie vor als ein weltlicher Churfuͤrſt Augſpurgiſcher Confeßion, dem 
Herkommen gemaͤß, neben dem Herrn Churfuͤrſten zu Mayntz ſolchen 
Reichs⸗Abſchied pro fe & ni nine reliquorum Electorum ſeculatium uns 
terſchrieben und verſiegelt: Es ſeynd auch Ihre Churfuͤrſtl. Gn. zu allen 
folgenden Reiche⸗Tagen und Verſammlungen gleich andern Evangeli⸗ 
ſchen Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnden beſchrieben worden, und ihre Seſſionem 
und Votum einen Weg als den andern im Churfurſtl. Rath bif an das 
Ende ihres Lebens behalten und gefuͤhrt, und ſonſten zu allen Reichs⸗ 
Handlungen gezogen worden, dabey Sie auch dosjenige gethan und 
verrichtet, was Ihrer Churfuͤrſtl. Gn. als einem Stand Augſpurgiſcher 
Confeßion obgelegen; ſo gar daß auch Sie und alle folgende Churfuͤrſtl. 
und der Churfuͤrſtlchen Pfaltz Adminiſtratores dieſem Churfuͤrſtlichen 
Haus zuvor an vertrautes und uffgetrageneg Directorium im Religion⸗ 
Rath jederzeit gefuͤhret, und ihnen der Religion wegen uff offenen 
Reichs⸗Verſammtungen keine fernere Quæſtio movirt worden. 


Ja es iſt ſo weit gefehlet, daß Ihre Churfuͤrſtliche Gn. Anno 
1566. uff bemeldtem Reichs⸗Tage å aN i 

daß auch Franciſcus Burchardus ( oder wer ſonſten der Autor ſeyn mag) 
in ſeiner Autonomia Fol. 130. . Kuͤrtzlich iſt die Sache, ꝛc. oͤffentlich 


bezeuget, daß Ihre Churfurſtl. Gn. der Pfaltz⸗Graffe uff dieſem Reichs ⸗ 


Tage von den Evangeliſchen Staͤnden in den Religion⸗ Frieden expreſſe 
uff⸗ und angenommen worden; daß auch niemand nach dieſem Reichs⸗ 
Tag den Punckt der Freyſtellung hefftiger als eben Ihre Churfüͤrſtl. 

Gnaden getrieben. 


Iſt nun dem alſo, daß die vier Staͤdte uff ihre Glaubens ⸗Be⸗ 
kanntnuͤß, zu Augſpurg Anno 15 30. uͤberreicht, und daneben gethane 
Erklaͤhrung, auch folgenden Jahrs in Druck gefertigte Apologiam im Jahr 
1532. zu Nuͤrnberg in dem erſten, und folgends Anno 155 f. zu Aug⸗ 
ſpurg uffgerichten immerwehrenden Religion Frieden mit eingeſchloſſen 

| und 


itutione Pacificationis excludirt, 


— 
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und begriſſen, und Anno 1566. obgehoͤrter maſſen darinnel gelaſſen wor⸗ 
den: So trette doch einer, der ſeine Herrſchafften gerne ein anderes 
bereden wolte, herfuͤr, und zeige an, uff welchem Reichs⸗Tag oder Ver⸗ 
ſamblung Churfuͤrſt Friederich aus dem Religion-Frieden hernacher ver: 
ſtoſſen, und die Lehre, deren Ihre Churfuͤrſtliche Gnaden beygethan, als 
eine verbottene Sect verdammet worden: Welches biß anhero mit Wahr⸗ 
5 nicht geſchehen koͤnnen, wird auch wohl in Ewigkeit ver⸗ 
eiben. 


Aber was bedarff es dieſer Weitlaͤufftigkeit? Dieweil unſere Con 
feſſione⸗Verwandten nicht allein von einem Hochloͤblichen Kayſerlichen 
Cammer-Gericht, ſondern auch von allen præſentirenden und andern 
Staͤnden beeder Religion in gemein, ja von allen Kayſern und Roͤm. 
Koͤnigen, von Zeit des uffgerichten Religion - Ftiedens, bif uff jetzige 
Roͤmiſch⸗Kayſerliche Mayeſtaͤt för Augſpurgiſche Confeſſions, Genoſſen 
erkannt, und in der qualitaͤt, daß fie des Religion -Ftiedens faͤhig, zu 
Beyſttzern und Advocaten ohne einig Hinter dencken reſpectivè præſentikt 
und angenommen worden. 


Solches mit lebendigen Exempeln darzuthun, fo iſt D. Hartman- 
nus Hartmanni ab Eppingen in nechſt⸗folgendem Jahr des Religion-Frie⸗ 
dens, nehmlich Anno 1566. den 1sten Februarii, Nicolaus Ciſnerus Ao. 
1576. den 7ten Januarii, D. Johann Wilhelm Botzheim Anno 1580. den 
soft May, Luther Quadt von Wyckradt Anno 1588. den teten Fe- 
Druarii, D. Peter Denaiſius Anno 1590. den 12ten Auguſti, Adrian von 
Borck Anno 1593. den niten Octobr. ich D. Frantz Jugert Anno 1615. 
den sten Tag Novembr. und ich Hanß Georg von der Grun 

Anno 1618. den 17ten Tag Auguſti, alle Religione⸗Verwandten, von 

Chur ⸗Pfaltz præſentitet, und durch ordentliche Wahl zu Beyſizern uff⸗ 

und angenommen, dabey auch bif an ihr End oder freywillige religna- — 
non (ausgenommen dieſer Neuerung) unbekuͤmmert worden. 


Unter dieſe Zahl gehoren auch Eckhard von Yſendumb, fo Anno 
1611. den 11. Tag Junii von Chur⸗Brandenburg, Eberhard Wam⸗ 
bold von Umbſtatt, ſo Anno 73. den 15. Januarii, D. Johann Hart⸗ 

lieb 
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lieb Anno 1578. den 18:-Augufti,, Johann Chriſtoph von der Gruͤn 
Anno 1788. den 16. Tag Auguſti, alle vom Ober Rheiniſchen Crayß, 
und Joachim Willer, fo Anno 1580. den 23. Juni, und Reinhard von 
Oldenhauſen, beede vom Saͤchſiſchen Crayß præſentirt und angenom⸗ 
men, ihnen aber gleicher Geſtalt keine quæſtio der Religion wegen im 
geringſteu movirt worden. . : a 


Arnd obwohl etliche unter denſelben erſt bey wehrendem ihrem Bey⸗ 

fiber: Stande ſich zu diefer Religion begeben, fo iſt doch unerhoͤrt, 
daß man ſie deßwegen zu removiren, oder ihre Beyſitzer⸗Stelle zu re⸗ 
b gniren an ſie jemahls geſunnen oder begehrt habe. ; 


Sv fållt auch diß hiebey wobl zu erwegen får, ob nicht den præ⸗ 
ſentirenden Staͤnden ſowohl, als allen der Kayſerl. Mayeſt. Herrn 
Cammer⸗Richtern, Præſidenten und Beyſitzern, fo viel deren ſeit uffge⸗ 
richten Religion- Friedens dem Kayſerl. Cammer, Gericht beygewohnet, 
und noch beywohnen, zu ſondern hohen unertraͤglichen Beſchwerden, 
Schmach und Verkleinerung gereichen wuͤrde, wann man ihnen, 
nachdem ſie nummehr in ihrer Ruhe, oder noch im Leben, jetzt erſt 
beymeſſen wolte, als wann ſie wider die Kayſerl. Cammer-⸗Gerichts⸗ 
Ordnung und Reichs⸗Abſchied, darinn ſolches auodruͤcklich verboten, 
ja wider ihre geleiſte Ayd und Pflichten in deme gehandelt, daß ſie 
obbenannte Perſonen, die einer im H. Reich verbottenen Sc& ſollen zu⸗ 
gethan geweſen ſeyn, von Zeit des Relgion-Friedens bif dahero dem 
Kopſerl Cammer⸗Gericht wiſſenttich preſentirt, und von demſelben zu 
Beyſitzern uff- und angenommen, viel lange Jahr dafuͤr erkannt und 
dabey geduldet worden, unangeſehen ſie gute Wiſſenſchafft gehabt, 
was för Religion ſie geweſen. 


Allhie nicht zu gedencken, daß die Kayſerl. Herrn Commiſſarii und 
andere Chur ⸗ Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs, die jaͤhrlich Cameram 
fo offt und vielmahls viſnirt, in pari reatu ſich befinden wurden, als die 
bey ſolchen viſrzuonibus viel⸗benannte Perſonen, als des Religion · Frie- 
dens und des Beyſitzer⸗Standes faͤhig, paſſiren laſſen; denen aber cis 
nen boͤſen Eingang zu gefaͤhrlicher und weit aus ſehender Conſequent zu 
machen uns kelnesweges hne noch zu verantworten ſeyn * 
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So iſt auch Churfurſtl. Durchl. in Bayern mit meiner D. Frantz 

9 reſignation nichts gedienet, weil die Præſentatio nicht dem Haus 

ayern, ſondern Chur⸗Brandeubutg fuͤr dis mahl zuſtehen wuͤrde, und 
nit zu zweiffeln, daß Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg eben 
Derſelben Religion verwandte Perſonen præſentiren werden. 1 


Geleben derhalben, dieſem allem nach, der unterthånigften Hoff: 
nung, des Herrn Cammer⸗Richters Churfuͤrſtl. Gn. werden uns bey 
ob⸗deducirten Reichs kuͤndigen Rechten und Gerech jgkeiten und deren 
poſſeſſion vel quaſi, datinne die Religions- verwandte Staͤnde und als 
le Religions- Genoſſen, fo lange Jahr hero geruhiglich geweſen und 
noch ſeyn, dafur ſie auch von Roͤm. Kapſerl. Maneftåt, auch Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnden des Reichs in gemein beruͤhrte Zeit uͤber reſpeckirt, 
geachtet und gehalten worden, gnaͤdigſt manuteniren, ſchuͤtzen und 
handhaben, und Churfuͤrſtl. Durchl. in Bayern durch allerhand der 
Sachen vorſtaͤndige Erinnerungen, deren hoch vernuͤnfftigen diſcretion 
nach, dahin zu diſponiren wiſſen, daß Sie uff dieſe von uns erſorderte 
Erklaͤhrung gnaͤdigſt zu acquieſciren geruhen, als wir J. J. Churfuͤrſtl. 
Churfuͤrſtl. Gn. Gn. ſambt und ſonders hlemit unterthaͤnigſt erſu⸗ 
chen, und zugleich bitten thun, beede J. J. Churfuͤrſtl. Churfuͤrſtl. Gn. 
Gn. unſere gnaͤdigſte Herren noch, wie vor, zu ſeyn und zu bleiben in 
Gnaden geruhen wollen. „ JA 


Daran geſchicht, was den Rechten, Reichs⸗Ordnung und dem 
Herkommen gemaͤß, und ſeyn es, unſerm geringen Vermoͤgen nach, 
beſtes Fleiſſes zu verdienen jederzeit bereit. ä 


Haben E. E. On. Gn. dif zu begehrter unſer Erklaͤhrung unter⸗ 
thaͤnig nicht verhalten ſollen, Derſelben wir uns zu Gnaden unterthaͤnig 
befehlen thun. Signatum Speyer, den 19. Decembr. Anno 1624. 

E. E. Gn. Gn. 

ä unterthaͤnige 
Hanß Georg von der Grun. 
„Stanz Jugert. 1 
8 i In- 
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Den Wohlgebohrnen Herrn, Herrn Carln Fuggern, Freyherrn zu Kirch⸗ 
berg und Weiſſenhorn, Kayſerl. Mayeſt. Cammer⸗Nichter⸗Ampts⸗ 
Verweſern, ꝛc. und Herrn Adolffen, Frey⸗Graffen von Milen⸗ | 
dunck, 20: beeden Kapſerl. Cammers Gerichts ⸗ Præſidenten, unſern 


gnaͤdigen Herrn. 


Dieſe Schrifft iſt wohl⸗bemeldten Herrn Præſidenten den 20. Deeembr. 
Anno 1624, due uns 5 1 erſshnüic ere. 


worden. 2 
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Num. III. 


2 FJ 
„ Gedancken 
uͤber die Frage: 
Ob ein R. C. G. Beyſitzer ſeine Bedienung einem anderen 
cediren und zu deſſen Faveur reſigniren koͤnne? 


6. 1. 


$ ie Bedienungen in einem Staat ſeind nicht uur an ſich ſehr 
unterſchieden, ſondern es iſt auch die Art, ſelbe zu ers 
halten, nicht an allen Orten einerley. . 


5. 2. Es giebet einige, die bey einer Familie Erblich ſeind, 
und andere, welche die mehreſten, die da bey jederzeitiger Erledi⸗ 
3 nach der Verfaſſung eines jeden Staats wieder beſetzet 
wer . A 


5. 3. Die jederzeitige Wiederbeſetzung (uͤberhaupt von des 
nen Bedienungen zu reden,) geſchiehet entweder mittelſt Ver⸗ 
kauff, (1) auch wohl gar einer Verſteigerung, oder mittelſt einer 
Reſignation zum Faveur eines andern, (2) wo ſelbige die Landes⸗ 
Obrigkeit begnadiget und billiget, oder auch einer bereits ertheil⸗ 
ten Exſpectantz, (3) gemeiniglich aber nach der Willkuͤhr eines Lan⸗ 
des⸗Herrn, oder wo die Verfaſſung eine Præſentation (4) in ei⸗ 
nem Lande erfordert, mittelſt einer Wahl derer Preælentirten, 
wiewohl auch davon ein Landes⸗Herr ob ſingula merita abgehen 
kan, da die Præſentationes nicht allezeit die beſt⸗ meritirten zum 
a haben, ſondern auch wohl zuweilen Neben⸗Ab⸗ 

0 


* 
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(1) Wie e. g. in Hamburg, wovon der ehemabhlige beruͤhmte Roſtockiſche 
Ictus WILLEBRAND in Oiſfert. de Venditione oficiorum Cap. 3. F. 7. nachge⸗ 
ſehen werden kan, woſelbſt auch c. J. F. 4. angefuͤhret wird, daß in Anno 
1614. ſolche Dienſt⸗Verkauffung in Franckreich 200. Millionen Ofund ein⸗ 
getragen haben ſolle. Uebeigens bin mit dieſem JCio gerne einſtimmig, 
daß extra cafom extreme neceſſitatia die Verkauffung deter Bedienungen, 
ſowohl oͤffentliche als heimliche, unter welchem Titalo ſelbige geſchehen, 
dem Staat in regula nicht zuträglich ſeind. 


(2) Hievon hat G. N. ITTiG zu keipzig in einer Diſy. de Offick im ſavorem Ter- 
£is Hgnatiene gehandelt, und wird dabey, fals des Suceeſſoris Geſchick⸗ 
lichkeit kein Mangel beftndlid , um fo weniger etwas aus zuſetzen ſeyn, als 
es von der Begnadigung des Landes ⸗ Herrn abhanget. 5 


(3) Die Exſpectuntzien zu Bedienungen, wo ſelbige wohl eingerichtet, und 
kein Exſpectant angenommen wird, der nicht hin längliche Specimins ediret, 
und die Probe ausgeſtanden, konnen dem Staat zum groſſen Vortheil ges 
reichen, indeme ein ſolches Subjectum, da er weiß, zu welcher Bedienung 
er be fordert werden ſolk, ſich fo mehr auf die dahin gehoͤrige Wiſſenſchafften 
mit allem Fleiß adpficiren kan, um weilen, da er, ohne eine ſchaͤrffere Pro⸗ 
be aus zuſtehen, ſich deſto mehr adpliciren muß, nicht admittiret werden ſoll. 
Hingegen wo die Jugend auf das Gerathe wohl ſtadiren muß, um deta 
coccaſione, was ſich eroͤffnet, nachzuſuchen, da glebet es viele Stümper, und 
die Bedienungen werden ſelten fo beſetzet, als wann ſich ein Exſpectant zu 
einer Bedienung dauptſaͤchlich geſchickt zu machen vermoͤgend iſt. Die Art, 
lediglich nach dem Alter der Dienſt⸗Jahre die Dienſte zu beſetzen, ohne 
dabey die Geſchicklichleit und Merita einer Perſohn zum Haupt⸗Zweck zu has 
ben, iſt eben wenig zutraͤglich, und gichet keine Aufmunterung. 


(4) Da die Collegio, welche das Præſentations Recht haben, am beſten von 


der Geſchicklichteit derer Perſohnen unterrichtet, fo iſt ſelbige nicht aus der 
Acht zu laſſen, wann nur menſchliche Affecten nicht mit unter lieffen, und 
die allergeſchickteſten jederzeit den Vorzug behielten. Da aber die geſchick⸗ 
üͤhmlich, wann ein kandes⸗ 


teſten zuweilen uͤber gangen werden, iſt es ruͤhmlich 
Herr lediglich in Abſicht der Geſchicklichkeit und Verdienſte ſeldige 1 


Zu R. E. G. Beyſitze Stellen ſollen die geſchickte ten 
werden, welches viel ſagen will- 


5. 4 Bey dem R. C. G. werden die Beyſtzer Stellen mit⸗ 
telſt geſchehener Præſentation, ( wie e. ; 


„Kro 
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mer⸗Gericht, nach angeſtelleter Cenſur ihrer Prob- Relationen 
denjenigen, der die mehreſte Stimmen erhaͤlt, die beſte Prob- Re- 
lation verfertiget zu haben (2), und wo nur Einer præſentiret, (3) 
hat das hohe Plenum keine eigentliche Wahl, ſondern kan nur 
recipiren oder nicht annehmen, und jemanden durch den Korb, 
wie man redet, fallen laſſen, dergleichen Exempla vorhanden 
feind „ . | | 


(i) Da nach jeder Crayß⸗Verfaſſung das Prafentariond Recht nicht vollig als 
lerwaͤrts betichtiget, noch alle ſich eraͤugende Falle hinlaͤnglich determiniret 
worden, ſo giebet es bey Preſentetionen verſchiedentliche Streitigkeiten, wie 
Acto publica beſagen. Das Reichs⸗Cammer⸗Gericht pfleget dabey die Re- 
ul zu beobachten: daß ſelbwe die L'ra ſentatos ſalvo jure cujuscunque, fals 
nicht Haupt. Rotiones obſtitrn. ur Pb: Relation admittiret, und hernach wehlet. 
Wiewohl auch bey ſolchen Fallen ſeldſt in Camera Imp. zuweilen es Bedencklich⸗ 
keiten abgiebet, da es ſcheinet, daß noch keine gewiſſe Principis it ellen vorkom⸗ 
menden Faͤllen feſt geſetzet worden. Die gantze Præſentations - Materie, nach der 
Anordnung eines ſeden Crayßes und denen ſich eraͤugenden beſonderen Fallen, 
verdienet eine beſondete umſtaͤndliche Aus fuͤhrung, und gehoͤret dazu eine gemei⸗ 
ne Information aus allen Crapßen, wo mehrere das Recht ju exereiren haben. 


(1) Wie es bey gelehrten Geſellſchafften zu geſchehen pfleget, da es zuweilen 
ſchwer fallt zu determiniren, weme das Pramium zuerkannt werden ſolle; 
ſwo iſt es auch zuweilen mit denen Prob ⸗Relationen beſchaffen, und if nicht 
allezeit die Wohl eine zulaͤngliche Probe, daß der Con- Præſentatus nicht 
eben fo geſchickt ſey, wie dann Exempla vorhanden, daß ſelbige ohne alles 
Bedencken auf ihre Prod Relation bey ein und anderen vecauten Stellen 
br angenemmen worden. Wenn nur die Arbeit Approbation findet, 
ſo kan keinem Herrn Præſentste nachtheilig ſeyn, wenn ihn unter mehre⸗ 
ren die Wahl nicht teiſſt, und kan dieſes keinen in LL. Imp. gegruͤndeten 
Bewegungs⸗Srund abgeben, nur einen allein zu præſentiren. 


( 


3 . 


& Sie Praſentarion nur ein- Fah je i ad Aſſeſſorstum Camera Imp. fan verſchie⸗ 
” 2 An? tum 


— 


— 
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jungiren konne, of ſelbige zu admitriren, oder der Status, an welchen bler⸗ 
nechſt das Prrſentwtions Recht verfaͤllt, ſoſcher Adjunction oder Nach ⸗Præ- 
ſentstion conxt'sdicireu konne, id ich hier nicht unterſuchen noch entſchei⸗ 
3 da vielleicht eheſtens das Publicum hievon mehrere Nachricht erhalten 


S8. 5. Da alſo die Bedienung eines R. C. G. Beyſitzers 
nicht anderſt, als mittelſt einer Præſentation Kayſerl. Majeſtaͤt 
oder derer Hoͤchſten und Hohen Staͤnde des Reichs erhalten wer⸗ 
den kan, und ſobald ſolche Stellen wieder eroͤffnet worden, auf 
gleiche Art wieder beſetzet werden, und zu ſolcher Beſetzung Kay⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt oder Status Imp. in ihrer Ordnung und nach der 
Verfaſſung ein Jus quæſitum haben, daneben der proximior 
zur Reception nebſt uͤbrigen bereits Præſentirten zuruck geſetzet 
werden wuͤrde, wann eine Celſion bey R. C. G. Beyſitzer⸗Stel⸗ 
len verſtattet werden ſolte; auſſerdeme auch perlone induſtriæ 


erwehlet worden: So moͤchte es allerdings anſcheinen, als wann 


die obberuͤhrte Frage gantz vergeblich und unnütze waͤre. 


S. 6. Ich bin auch ſelbſt fö weit davon entfernet, daß dieſe 
Frage durchgaͤngig behaupten ſolte, als vielmehr eingeſtehen muß, 
wie mir nicht bekannt, daß ein ſolcher Caſus bif anhero exiſtiret, 
und, daß er nur rarillſime exiſtiren koͤnne oder werde, wohl er⸗ 
kenne. n: . 5 t .- 1 7 F 2 
70g. 7. Indeſſen da ſelten eine Regul anzutreffen, welche nicht 
Falle der Ausnahmen leiden ſolte; fo glaube, daß es auch mit 
der vorgelegten Frage beſchaffen fen. 1 i * 
68. 8. Dahero iſt gegenwartig nur die Abſicht zu unterſuchen: 
ob es nicht Faͤlle geben koͤnne, wo die aufgeworffene Frage mit 
Ja zu beantworten waͤre? . „. 

§. 9. 
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§. 9. Dahin referire mo- den Fall, wann ein ehemahliger 
Aſleſſor illuſtris, (1) jetziger Herr Cammer⸗Gerichts⸗Præſident, wel⸗ 
cher lange Jahre bey dem R. C. G. geſtanden, und ſich meritiret 
gemachet, 15 Bedienung einem andern, mediante reſignatione, 
cediren wolte, und hiezu Kayſerl. Majeſtaͤt Allergnaͤdigſte Einwil⸗ 
ligung und Præſentation erhielte. 

(1) vid. FABRI Staats - Cantzeley Tom. 15. f. 250. 


S. 10. Da es eine Allerhoͤchſte Kayſerl. Begnadigung, wo⸗ 
mit keinem prejudiciret wird, noch woran jemand ein Jus quæſi- 
tum hat, und die Juſtiz dabey nichts leidet, wann habilis perſona 
wieder eintritt, noch weniger es als ein Crimen ambitus angeſehen 
werden kan, 1557 vielmehr als ein Præmium laborum zu achten 
iſt, (1) ſo ſehe nicht ab, warum es nicht ſolte geſchehen. 

(1) — Trrig in D½/. de Offci in favsrem Ter iii reſignatiene cap. 6. ö. 1. 

. 11. Gleichergeſtalt 2do moͤchte hieher zehlen einen Fall, 
wobey, nach meinem . Hachen nicht einmahl Allerhoͤchſter Kay⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt noch der Hoͤchſten oder Hohen Staͤnde Einwilligung 
erforderlich waͤre, auſſer wann es inſtar Legis beobachtet werden 
an 12. 9 Fall koͤnnte derjenige ſeyn, wann ein R. C. G. 
Aſſeſſor, der die ſchwere Arbeits Laſten ſchon 20. und mehr Jahre 
mit allem Fleiß abgewartet, ertragen, und ſich meritiret gemacht, 
demjenigen Herrn Prarſentato unico, und welcher in der Ordnung 
zum Eintretten der naͤchſte iſt, und von deſſen hinlaͤnglicher Ge⸗ 
ſchicklichkeit ſchon aus der Prob⸗Kelation und deshalb angeſtelletem 
Examine conſtiret, ſeine Bedienung unter einigen vortheilhafften 
Bedingniſſen cediren wolte. i 


8 $, 13, 
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S. 13. Hier wird eine ſolche Ceſſion, mediante reſignatione, 


zum Grunde geleget, die an dem erſtteintretenden Herrn bræſen- 


tato unico geſchiehet, mithin wird dadurch ſo weniger dem hohen 
Præſentations-Recht eines Reichs⸗Standes, noch auch denen fol⸗ 
genden Herren Præſentatis auf einige Art zu nahe getreten, ſondern 
vielmehr deren letzteren Eintritt noch mehr befoͤrdert, und noch zei⸗ 

tiger zum Exervitio eines folgenden Præſentationtb-Rechts Gele⸗ 
genheit gegeben. ; 


S. 14. Es kan auch allhier kein Crimen ambitus angegeben 
werden, da ein ſolcher Præſentatus aus ſeinem vorlaͤngſt erhaltenen 
Præſentations-Recht und abgelegter Prob⸗Relation ſchon das pro- 
ximum jus zum Eintreten erhalten, und die Reſignation in ejus fa: 
vorem nur als ein Premium laborum fär einen alten meritirten 
Mann zu halten iſt. vid. §. 10. 


S. 15. Da auch gleichmaͤßig zum voraus geſetzet wird, daß 
der erſt einruͤckende Herr Præſentatus mittelſt ſeiner abgelegten 
Prob⸗Kelation, und daruber angeſtelleten EKxamine, ſchon zum vor⸗ 
aus pro digno gehalten worden, ſo wird ſchwerlich zu verabreden 
ſeyn, daß hiemittelſt der Juſtiz kein Nachtheil zugefͤget, ſondern 
vielmehr ſelbige befoͤrdert werde. 


S. 16. Die Richtigkeit dieſes letzteren Satzes ergiebet ſich | 


aus deme, daß nur allein denen alten wohl-meritirten Herren Al 


ſelſoribus, welche ſchon mehr als 20. Jahr die Laſten ertragen, 
und kraͤncklicher Umſtaͤnde halber nicht mehr ſo ſtarck arbeiten koͤn⸗ 
nen, auch oͤffters aus dem Rath bleiben muͤſſen, dieſer Umſtaͤnde 
halber eine ſolche Ceſſion per reſignationem, in premium labo- 
rum, zu verſtatten waͤre. 


1 2 3 §. 17. 
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§. 17. Da zu R. C. G. Beyſitzeren Maͤnner erwehlet wer⸗ 
den ſollen, die bereits in otficio geſtanden, und guter Gewohnhei⸗ 
ten und Gebraͤuche des Crayſes ſonderlich, in welchem ſelbige ge⸗ 
lebet, erfahren ſeyn ſollen; ſo giebet eine natuͤrliche Folge, daß 
die mehreſte Herren Præſentati, ehe ſelbige zur wuͤrcklichen Al 
ſeſſorat Stelle gelangen, ſchon ziemlich bejahret ſeyn muͤſſen, mit⸗ 
hin wann ſelbige noch uͤberdeme 20. und noch mehrere Jahre die⸗ 
ſe Stelle bekleidet, endlich Alters und kraͤncklicher Umſtaͤnde hal⸗ 
ber nicht mehr vemoͤgend ſeyn koͤnnen, ſo zu arbeiten, wie in ih⸗ 
ren juͤngern Jahren, und daß durch kraͤnckliche Zufaͤlle ſelbige auf 
vielfaͤltige Art, in Befoͤrderung der Sachen, behindert werden. 
Wann alſo einem ſolchen verdienten Manne die Erlaubniß erthei⸗ 
let wird, ſein officium in favorem Tertii proximioris Præſentati 
habilis zu reſigniren, wird wohl keiner zweiffeln, daß nicht durch 
den Eintritt eines jungen friſchen Mannes der Lauff der Juſtiz bes 
foͤrdert werden ſolte. 


S8. 18. In ſoferne alſo hiemittelſt die Juſtiz und die Expedi- 

tiones gerichtlicher Handlungen hiedurch befoͤrdert werden koͤnnen, 
und im geringſten nicht gekraͤncket werden, ſtehe in der Meynung, 
daß eine ſolche Ceſſion von dem Collegio Camerali allein bewilli⸗ 
get werden koͤnnte, indeme Selbigem, was zur Befoͤrderung der 
Juſtiz gereichen kan, zu beſorgen nicht nur aufgetragen, ſondern 
auch das Receptions⸗Geſchaͤfft in numerum Aſſeſſorum lediglich 
anvertrauet worden, mithin ihnen oblieget, auf das, was zur 

Coron luſtiz - Expedition gereichen kan, den Bedacht zu 
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dem R. C. Gericht kein anderes Mittel uͤbrig, als entweder die 
ſolchergeſtalt entſtehende Impedimenta mit Gelaſſenheit zu ertra⸗ 
gen, oder auch, umb ſelbige zu heben und den Lauff der Sachen 
zu befoͤrderen, vorgedachte Ceſſion zu verſtatten, mithin eines 
von beyden, welches am zutraͤglichſten gehalten wird, zu erweh⸗ 
len, und da letzteres der Juſtiz zutraͤglicher erachtet werden moͤch⸗ 
te, als erſteres, jenem auch den Vorzug zu laſſen. 


§. 20. Waͤre vom Reich fuͤr alte meritirte Reichs⸗Cammer⸗ 
Gerichts⸗ Aſſeſſores geſorget, und ein Premium laborum auf ihre 
alte und kraͤnckliche Tage ausgeſetzet, mithin ſolchergeſtalt dieſes 
Impedimentum am Lauff der Juſtiz- Sachen gehoben worden, 
wuͤrde das R. C. G. nicht noͤthig haben deshalb etwas zu verfuͤ⸗ 
gen, in welchen Fall, bey deſſen Ermangelung, es jetzo geſetzet 
worden, um dem ungehinderten Fortgang der Juſtiz nach Moͤg⸗ 
lichkeit zu helffen. 

§. 21. Der Vortheil (1) einer ſolchen Verfuͤgung beſtehet 
nicht nur in dem bereits angezeigten Bewegungs⸗Grund, ſondern 
auch darinne, um ſo viel mehr geſchickte und erfahrene Maͤnner 
zu bewegen, ſich zu einer Aſſeſſorat. Stelle præſentiren zu laſſen. 


(t) Von dem Effect einer ſolchen Ceſſion giebet Irrio e. l. Cap. 7. F. 6. meh⸗ 
tere Nachricht. i 


6. 22. Wann die Vortheile Chur⸗ und Fuͤrſtlicher Bedienun⸗ 
gen genauer erwogen werden, und auch ins beſondere dieſes, daß 
ein wohl⸗meritirter Rath in ſeinem Alter Penſiones, auch wohl 


die Exlaubniß, ſeine Bedienung, unter vortheilhafften Conditio- 


nen, ſeinen Anverwandten oder anderen, welche die hinlaͤngliche 
Geſchicklichkeit beſitzen, zu cediren, erhalten kan, wird ſich ein 
jeder leicht bedencken, eine R. 5 G. Præſentation * 

2 : y 
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bey welcher dieſer und mehrere Vortheile nicht anzutreffen ſeind, 
noch von dem Reich dafuͤr geſorget worden, nicht zu gedencken, 
daß 0 redlicher Mann ſich mehr Feinde, als Freunde heimlich 
erwirbet. oe 


F. 23. Zwar finde, daß in der neulich heraus gegebenen Sams 
lung der noͤthigſten, zum Theil noch ungedruckten Acten⸗Stuͤcke 
die Viſitation des Kayſerl. und Reichs-Cammer-Gerichts betref⸗ 
fend, ſub. n. 13. ein Stuͤck mit eingeruͤcket, deſſen Verfaſſer 
angeben wollen: . 


Daß die R. C. G. Aſſeſſores, gegen viele Juſtiz-Bediente an 
anderen Orten, wohl ſtehen, ihrem Stand gemaͤß leben, 
und noch dabey etwas erkleckliches erſpahren koͤnnten, 
dahero auch bißhero wenig von Reſgnationen, und noch weniger 
von einem Mangel tuͤchtiger Candidatoram Aſſeſſoratus zu hoͤ⸗ 
ren geweſen. S 


mithin wuͤrde es, nach ſolchen Suppoſitis, nicht beduͤrffen, durch 
angezeigtes Mittel erfahrne Maͤnner zur Annahme derer Præſen- 
tationen zu bewegen. 


§. 24. Es muß aber der Verfaſſer gedachter Schrifft das koſt⸗ 
bahre Wetzlariſche Pflaſter fo wenig betreten, noch ſich daſelbſt nur 
1. Jahr mit ſeiner Familie zu neueren Zeiten aufgehalten, als auch 
erwogen haben, was bereits vorlaͤngſt der verſtorbene Affeffor v. 
Ludolff theils wegen Unzulaͤnglichkeit der Beſoldung, theils we— 
gen neueren Reſignationen verzeichnet hinterlaſſen hat. | 


F. 25. Derjenige R. C. G. Aſſeſlor, der eine Familie hat, 
zu Wetzlar mit 4000. fl. wohl ſtehen, ſeinem Stande gemaͤß, 
nach Anordnung P. I. Tit. 9. C. O. C. leben, und dabey noch 
etwas 
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etwas erkleckliches erſpahren ſoll, der muß gewißlich bey jetzigen 
Zeiten eine gute beſondere ceconomiſche Kunſt erlernet haben, und 
ein nur mittelmaͤßiger Kauffmann in Hamburg oder Franckfurt 
duͤrffte ihme leicht das kontrarium bezeugen koͤnnen. 


6. 26. Ehedeme iſt bey R. C. G. Viſitationen einigen R. C. G. 
Beyſitzern vorgehalten worden, daß ſie ſich in Kleidung ſo ſchlecht 
betruͤgen, daß man ſelbige ehe fuͤr gemeine Handelsmaͤnner, als 
des Hoͤchſten Reichs⸗Gerichts verwandte Perſohnen, verwun⸗ 
derlich anſehen muͤſſen, ſogar, daß ſelbige mittelſt Bedrohung 
von Straffen und Sulpenſion dazu angehalten werden wollen, 
folglich ergiebet ſich, daß die Reichs-Cammer-⸗Gerichts⸗ Aſſeſſores 
die Willkuͤhr nicht haben, fo ceconomiſch zu leben, als in ande— 
ren Bedienungen thunlich. Was aber bey der zunehmenden 
Ueppigkeit erfordert wird, um in Wetzlar mit einer Familie zu 
leben, wird ein Sollicitant, der nur 1. Jahr lang mit einer Fa- 
milie daſelbſt gelebet, anzeigen, und zugleich den Calculum ziehen 
koͤnnen, wie weit ein R. C. G. Aſſeſſor mit 4000. fl. kommen 
koͤnne, und ob ſelbiger, an ſtatt etwas erkleckliches zu erſpahren, 
nicht jaͤhrlich ex propriis mehr oder weniger zuſetzen muͤſſen. 


§. 27. In ao. 12 12. wo es noch wohlfeile Zeiten waren, has 
ben einige Reichs⸗Staͤnde angefuͤhret, daß ein 1771 Cammer⸗ 
Richter ein ſo groſſes Vermoͤgen haben muͤſte, daß er nebſt ſeiner 
Beſoldung jahrlich 10000. fl. zuſetzen koͤnnte, (1) und bey der ers 
hoͤheten Beſoldung wird ſchwerlich ein Herr Cammer-⸗Richter, ohn; 
geachtet dieſe Beſoldung recht anſehnlich iſt, behaupten konnen, 
daß dabey etwas erſpahret worden; wie ſolten dann die R. C. 
G. aſſeſſores, die Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde repræſentiren, bey 
einem weit geringeren Gehalt eine erkleckliche Erſpahrung machen 
koͤnnen. 5 | 9 
. 3 
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(1) vid. LUxion Stas:s - Confilia Tom. 2. pag. 1695. FABRI Staats -Can⸗ 
tzeley Tm. 18. ag 406. d i 


§. 28. Solte ein und anderer etwas erſpahren koͤnnen, ges 
ſchiehet es nicht von der Beſoldung, ſondern von eigenen Mitteln, 
und die Naͤthe bey Churfuͤrſten und Fuͤrſten, welche mit denen R. 
C. G. Aſſeſſoren gleichen oder geringeren Rang haben, ſtehen 
weit beſſer. 


F. 29. Alles mit einander, was ein Reichs⸗Cammer⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor erhaͤlt, beſtehet in 4000. fl. hingegen Chur und Fuͤrſtli⸗ 
che Raͤthe haben a) mehrere Bedienungen, die mit ihren Emo- 
lumentis in Anſchlag kommen muͤſſen, b) haben ſelbige Natura- 
lien nach der leidlichen Cammer⸗Tax, und noch oben darein c) has 
ben ſie fir ſich und die Ihrige Befoͤrderung zu erwarten, d) wer⸗ 
den mit Lehen⸗Guͤtern oder ſonſtigen Gratialien von ihrem Herrn 
begnadiget, e) koͤnnen zum Theil eingezogener und cecononnſcher, 
quch wohlfeiler leben, f) koͤnnen das Ihrige mehrentheils ſelbſt 
adminiſtriren, und dabey alle Vortheile beobachten, u. ſ. w. de⸗ 
ren die R. C. G. Aſſeſſores entſetzet ſeyn. 


&. 30. Es fehlet ſoviel daran, daß die ſtarcke Beſoldung und 
ein richtiger Calculus erklecklicher Erſpahrung R. C. G. Aſſeſſo- 
res ſolte bewegen koͤnnen in Wetzlar zu verbleiben, daß ſchon vor⸗ 
laͤngſt der alte in Cameral- Sachen ſehr erfahrne, geſchickte und 
redliche Procurator Luporisr ſenior (1) wohl bemercket: , 


Daß die mehreſte Procuratores ihre Gelegenheit bey der Procu- 
ratur beſſer finden, als bey dem C. G. Aſſeſſorat, und bey ers 
ſterer mehr Einkommens und wenigere Muͤhe haͤtten. 


welches noch heut zu Tage von verſchiedenen Procuratoribus mit 
Grund der Wahrheit behauptet werden kan. Und man kan 
KR 9 . Exempla- 


* 
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Exempla anfuͤhren, wo ein fleißiger Advocatus jahrlich faſt eben 
ſo viel erworben hat. 
(1) vid. ejus Cern J. Cameral. in denen Anmerckungen ad C. O. C. 
Ag. 12. 


6. 31. Daß aber wegen des groſſen Gehalts man jetzo nicht 
mehr fo viel von Reſignationen hoͤre, iſt ein allzumildes Angeben, 
und muß dabey der Catalogus Perſonarum Cameral. (1) nicht 
angeſehen worden ſeyn, ſonſten daher conſtiren koͤnnen, daß fol⸗ 
gende Herren R. C. G. Beyſitzere in neueren Zeiten reſigniret has 


ben, nemlich 


Herr Aug. Gotth. v. Koſerit - 1722. 
„ Henr. Gottlob v. Miltitz ⸗⸗ 1738. 
„Scam. Ehrenfr. v. Oppel⸗ os 1736. 
Joh. v. Frantz = 9g 1740: 
„Joh. Georg v. Plenies . 1731. 
„Ic. Cv. Braillaro g . 1721. 


Wilh. Friedr. L. B. v. Danckelmann 1738. 


und nach der Zeit ebenmaͤßig die ehemahlige Herren R. C. G. AC 
ſeſſores v. Burgsdorff, und der fuͤrtreffl. Herr Frider. v. Eyben; 
wozu noch dieſes fuͤgen kan, daß noch mehrere von jetzt⸗lebenden 
Herren Aſſeſſoren ſchon vorlaͤngſt wurden refigniret haben, wann 
das Gluͤck mit ihren Bemuͤhungen uͤbereingeſtimmet haͤtte, die 
Krieges⸗Unruhe nicht Hinderniſſe verurſachet, und das Sprich⸗ 
wort nicht eingetroffen: abſens carens. 
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G. 32. Hingegen iſt es nicht ohne, wie in neueren Zeiten, wo 
ſich mehrere auf die Studia applieiret, es an Præſentatis ad Aſleſ- 
ſoratum nicht ermangelt habe; allein die allerneueſte Exempla bes 
waͤhren auch, wie daß die mehreſte Ccelibes, oder die keine Kin: 
der gehabt, bemittelt ſeind, und ſonſt andere trifftige Bewegungs⸗ 
Gruͤnde tune temporis gehabt, ohne auf einen zureichlichen Ges 
halt zu reflectiren, welche, bey veraͤnderten Umſtaͤnden und eraͤu- 
genden anderen Vortheilen, gar leicht die hieſige Bedienung ver⸗ 
laſſen moͤchten, wie denn auch Exempla beygebracht werden koͤn⸗ 
nen, daß Dn. Præſentati, welche ihre Prob⸗Relation mit Ruhm 
abgeleget, noch ante vocationem ſich derſelbigen begeben, und 
daß andere wider ihren Willen ſelbige annehmen muͤſſen. 


S. 33. Wer in anderen Bedienungen ſein zureichliches Aus⸗ 
kommen hat, und von allen Beſchwerlichkeiten eines R. C. G. 
Aſſeſſoris gruͤndlich und hinreichlich unterrichtet iſt, kan ein groſ— 
ſes Bedencken hegen, eine Preſentation anzunehmen, da ein ges 
lehrter und geſchickter Mann durch Arbeit und Fleiß weit mehr 
anderſtwo erwerben kan, als er in Wetzlar von ſeiner Beſol— 
dung zu erſpahren vermoͤgend iſt. å | 


S. 34. Eben deshalb muß ſelbſt geſtehen, daß der Fall zu de 
nen allerſelteſten zu zehlen ſeyn wuͤrde, da ein R. C. G. Aflel- 
for die Gelegenheit antreffen moͤchte, per reſignationem ſein OF- 
ficium einem Tertio, welcher der erſt-einruͤckende Præſentatus 
unicus ſeyn muͤſte, zu cediren; es moͤchte dann ſeyn, daß es ſich 
eraͤugen koͤnnte, bey einem Vater, in Betracht ſeines Sohnes, 
oder Schwieger⸗Sohnes, fals das Hoͤchſte Gericht es fir bes 
dencklich halten moͤchte, daß beyde zugleich im Collegio verblei⸗ 
ben koͤnnten, (1) deshalb in der Abhandlung von Reichs⸗Cammer⸗ 
Gerichts Beyſitzern mehreres zu beruͤhren ſeyn wird. 

: (1) 
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Cantzeley Im. 34. P. 610. 

5. 35. Indeſſen habe mit ob⸗angefuͤhrtem nur fo viel darlegen 
wollen, wie ich es fuͤr thunlich halte, (wiewohl ſich ein ſolcher 
Caſus rariſſime eraͤugen moͤchte,) daß in einigen Faͤllen die R. 
C. G. Beyſitzere ihre Bedienungen per reſignationem wohl moͤ⸗ 
en cediren koͤnnen, da die Reichs⸗Geſetze fir die Befoͤrderung 
der Juſtiz in caſu eines alten kraͤncklichen wohl⸗ meritirten Aſſeſſo⸗ 
ris biß hiehin keine Verfuͤgung enthalten, welches mir doch ein 
noͤthiges Stuͤck zu ſeyn anſcheinet, und weßhalb eine Anordnung 
wohl zu wuͤnſchen waͤre. 


8. 36. Dieſer Wunſch iſt fo unpartheyiſcher, als ich weder 
von dem einen noch dem ÄR einigen Vortheil zu hoffen „ech 
auch för die Meinige daher einiges zu erwarten habe, ſondern 
nur aus Trieb zur Befoͤrderung ſchleuniger Juſtiz dieſe Gedancken 


eroͤffnen wollen. 
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Gocchardi Kirchringii & Hövelii Nota 
hd Jus Lubecebfe 
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1) um hoe articulo conveniant, quæ ſcribit Reinb. Koch 
100 libro de 5 urbi Lubecæ ab Henr. Leone 
dato. 


2) Hunc artic. D. Sibrand de Jur. P. Lubec. In expl. de jig, 
quæ opificia exercent. 


D. Mev. in Comment. ad J. 1. ad dict. loc. 5 5. & ſeq. Re» 
ſpicit, inquit, hoc Statutum conſilii fi inceritatem, quæ major 
præſumitur, cum conſilio interſunt, quĩ m lle beneficio Senatui 
devincti. Hoc enim intereſt — 977 2 ia & judicia ſine 


ſuſpicione procedere. 1 


Multo magis ergo Senatoribus * Magiſtratibus extra civita- 
tem ſub alieno regimine alia afficĩ inſuper prohibĩtum, ne pu- 
blica vacillet utilitas, quæ non poteſt non ex duplici fide munera 
& * publica eren vacillare. 


Stat. 


＋ 


Notæ ad Jus Lubecenſe. 5 


stat. Hamb. P. I. art. 4. c. 1. expreſſius hac de re cautum: 


Jedoch werden diejenige, die ſich in Herrens und Fuͤrſten⸗Dienſten 


verwandt gemacht, fo lange dieſelbe in dem Eide und Dienſte 
ſtehen, in den Raht nicht erwehlet. ä 


aD àAxkr. IL 


Concordat privilegium Henr. Leonis, quæ eſt ap. Reinbi 


Koch P. I. Sufficit vero tacitus civium conſenſus. v. Meſenbec. 


in ff. de Decur. ab ord; fac. Card. Tuſcb Conſ. 429, ' Inferre 
hoc articulo voluit licere Senatui, cives pro lubitu exigente nimi4 
rum civitatis uſu collectare, quam ſententiam ibidem probant verba 
Concordatorum de a0. 1575. verſ. Erſtl. Lubſch⸗Ordn. Buch 
in verb. Was einem jeden von uns zu Erhaltung der Stadt nach 
Rahte wird aufferlegt, darinnen wollen wir allewege als die treuen 
und gehorſahmen Buͤrger ohn alle Beſchwehrung gutwillig befun⸗ 
den werden. Sed vera horum ſententia eſt, daß die Onera na 

Rahte & civium rogato conſenſu ſollen aufferleget werden, cum 
quo coincidunt Concordata de ao. 1416. & Receft. de ao. 1605. 
Quæritur: An in arduis absque conſenſu civium Senatus liberrime 
diſponere poſſit? vid. Jag. I. Centur. e. 23. Convenit cum 
hoc art. die Beliebung der Buͤrgerſchafft 1535. his verbis: Die 
Buͤrgerſchafft uͤbergiebet dem Rahte, in allen zu ſchalten und zu 
walten, vollkommen Macht. Ante omnia vid. Recgſi. de ao. 1 665. 
(fed male inferri volunt) quod Senatus omne id, quod maxima 
pars civium concludit, licet Senatus hoc munus propoſuerit, 
exequi debeat, & ita nudus fit executor deſideriorum eivium. 
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Verba Gifft oder Gabe. Exod. 23. v. 6. Pal. 26. v. 10. E. 
juſtilime. $ 1. ff. de Aedil. Edict. 
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AD S. V. 


Zweene Bruͤder: five uterini five germani ſint. Quid 
dicendum von zweyer eee eee Kindern? Hos 
hac conſtitutione non contineri verius eſt, cum verba Statuti & 
quidem odioſa ſtrictiſſimè fint accipienda. vid. Sibrand P. I. Jur. 
Lub. ſect. 18. n. 2. Ob ſolches auch vom Vater und Stieff⸗ 
Sohn zu verſtehen, hat man zwar anfaͤnglich gezweiffelt, aber 
is iſt eo nomine nicht zu Rahte genommen Ulear. Wedenhoff 
vivente vitrico, Dn. Gotth. v. Höveln. Iſt eben folches ſeinem 
ſehl. Vater, Hrn. B. Wedenhoff wiederfahren, der viveate Con- 
ſule Bordingio vitrico auch nicht hat koͤnnen zu Rahte befoͤdert 
werden. De ſocero & genero non tamen intelligenda ſunt hac 
verba, cum plurima exempla in contrarium extent eos ſimul in 
Senatu fuiſſe, uti Conf. Herr Wedenhoff, qui ſimul tres gene- 
ros in Senatu habuit. | 


Unicum tantum extat exemplum ſc. Doct. Pfennigbũttels, qui 
urbem vitare coactus eſt, & abiit Bremam, ubi Archi- Epiſcopi 
Conſiliarius obiit. Obtinet etiam, fi juraſſet, ſe non ſuſceptu- 
rum hoc ofſicium. vid. Hering. Tract. de Fidejnſſ. c. 1. n. 71. 
ubi Statuti hujus meminit. Loquitur autem de jure habitationis 
tantum hic articulus, non civitatis, de quo art. 3. tit, ſeq. Re- 
tinet igitur jura agendi, teſtandi, contrahendi, ſecundum civita- 
tis jura. v. I. fin. ff. de Decur. & Statulib. Hamburg. tit. 1. art. 6. 
Ao, 1708. den 20. Febr. iſt Hr. Andr. Alb. v. Bröbeiſen, hæ- 
reditarius in Niendorff, in Senatorem erwehlet, der aber, weil 
er ſchon 50. Jahr, und ſein Guht, ſo Luͤbſch⸗Jurisdiction, quit- 
tiren ſollen, es nicht angenommen. NB. Seine meiſte 
Vorſchutzung iſt debut Corporis geweſen. 
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I. Marck loͤhtiges Goldes hat 16. Loht, i. e. 8. Thaler. Jehn 
Marc loͤhtiges Goldes: iſta mulcta continet 720. Rhena- 
nos aureos, uti notat r Ar. ad h. §. n. 32. i 


. „, RIG ; 4 & Vil 


Bey Erwehlung des Conſuls hat d 12 8. VII. kein Statt / 
ſondern es bleiben alle Anverwandten und Schwiegere ſitzen, fo 
gar, daß, wann der Schwieger⸗Vater zum Conſulat wird vor⸗ 
geſchlagen, der Schwieger⸗Sohn beſſtzen bleibet, wie ſolches 
geſchehen, wie Hr. Gottſchalck von Wickeden ad Conſulem ers 
da der Hr. Lucas Stauber, deſſelben . ſitzen 

* und mit votiret hat. 


A0 8. VIII. 


23 die Soͤrkammer: niſi hæc cauſd ooncernit das 9 
8 meine Guht und Beſte. Ita concluſum 1576. d. 10. 

Marti 1698. D. 25. Maji hæc diſtinctio iterum 
ſublata eſt, adeo, ut ſive cauſa ſit publica ſive priva- 
zw, proximi cognati removentur à e 


41 8. IX. 
An mortuig perfonis, per quas affinitas coaluerat, ea, quæ 


hoc & præced. art. diſpoſita Tunt, föblifteré KEN 
nec ne? Mev. ad h. art. n. 21. | 


Wie in Ehe Sachen. Removet å conſiliis articulus hic, 
qui tertio gradu 'cognattonis vel affinitatis:ſe invicem jungti ſunt, 


ficuti in cauſis mattfimonialibus. Quando in tertio gradu line 
M 3 æqua- 
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æqualis collateralis cognationis & afſinitatis nuptias contrahere 
introductum eſt hiſce temporibus, fed quotidie aliud doceat, 
oeſlant etiam nunc ea, que art. hoc diſpoſita ſunt. 


Ao. 1700. d. 10 Mart, in cauſa eines Schneiders⸗Geſellen 
contra ſeinen geweſenen Herrn, Thom. Henr. von Wickeden. 
daß er ihn als einen Dieb in frembde Jurisdiction von hier weg 
nach Masling und dortigem Judicio uͤbergeben, auch incarceriten 
laſſen, iſt die queſtio præliminaris vorgekommen, ob in ca 
publica, ubi de violatione jurisdictionis & evocationis agitur. 
die nechſten Freunde nach dieſem Articul 9. auch abtreten, und 
ſich des conſilii enthalten fallen? Iſt concludiret, daß Hr. Birs 
germ. v. Dorne und Hr. Thom. von Wicken, wie die cauſa pra- 
liminaris eroͤrtert, alſo auch in canfa principali abtreten, und ſich 
ihres Voti entheben ſollen. * n 


Verehret werden ſollen. Wann einer Stadt Rahtss 
Perfohnen oder Otfrianten in Vorzeiten Hanſiſche Legationes vers 

richtet, daß man ihnen dann honoratia vor gehabte he gebe, 
fino empel in Recedla baplearico de 20. 136, & 1396. 


en 4D S. XII. 1 


Anno 1682. Dn. Schomerus, J. U. D. Senator, Dn. Conſu- 
lem Kirchring duriuſculis verbis tractavit, ubi juſſu Senatus de- 
precatus culpam. Idem fecit contra Dn. Conf. Ritterum, & ean- 
dem pœenam paſſus, addita hac comminatione, quodſi denuo 
cum aliquo conſule rixari inceperit, Senatu movendus fit. 

f ER Sc! RSS 
Sein Wort reden. Qui d. Nepotes partium fugl deten. 

dat, ſo dürſßen ſie ihm wol das Wort reden, dann ſie find Ne. 
AR RR > poti- 
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potibus in primo gridu verwandt, doͤrſfen aber deswegen nicht 
guffſtehen, weil ſie partibus gar nicht verwandt, uti proh dolor 
ita introductum, ut vel ipſi vel Nepotes advocaturam exeroeant. 


L. J. Tit. 2. ad Municipaler er de Fncolis. 


AQ 1500. Luc. Evang. Et mag ein Birger in ſeinem Haus 
ſe oder Hoffe Vieh, deren er ſeine Bergung von hat, als 
Schaffe, Schweine, Kühe, halten. 


Ao. 1593. find den Buͤrgern und Beckern Schweine in der 
Stadt zu halten abgeſchaffet, und allein denen Gottes⸗Haͤu⸗ 
ſern nachgegeben. 8 


i 
AD: ART; II. 


Es ſollen alle halbe Jahr die Proviſores bey Erkundigung der 
Om Armen fleißig inquiriren, ob auch heimlich jemand in die 
. Stadt gekommen, ſo das Bürger⸗Recht nicht gewonnen, 
die befundene fleißig aufzeichnen, und ſolches denen Herren 
des Gerichts zuſtellen. Luͤbſch⸗Ordnungs⸗B. 


Ac. 1572. Nachdem etliche ungehorſahme Buͤrger und Ein⸗ 
wohner von ihrer ordentlichen Obrigkeit abtreten, und am ordent⸗ 
lichen Recht ſich nicht wollen hegnuͤgen laſſen, dieſelbe injurüren 
und mpfer ſich in andere benachbahrte Staͤdte einpracticiren, 
daſelbſt umb Wohnung und Bürger⸗Recht anhalten, ſo iſt' zu 
Rahte geſchloſſen, daß dieſelbe allhie zu wohnen, oder Birgers 
Gerechtigkeit zu gewinnen, nicht ſollen zugelaſſen werden. 
e und D. Müller, bey⸗ 
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lobe ich Gött zu halten die Tage meine 
Lebens, ſagten ſie: So lange wir hier le⸗ 
ben; muſten aber den 1. Nov. oͤffentlich wieder 
vortreten, und de nove ſchwehren. | 


AD - ART, III. 


widerwaͤrtigen und Feinden. Pro hoftibus habentur 
L. 3. 5. 15. qui ad hoſtem, L. 6. §. Exploratores, 7. ff. 
de re militari, imo & ii, qui volentes transfugere depre- 
henſi, dict. L. 3. & is, qui volens, ut & ille delertor, qui 
in urbe invenitur. L. Non omnes. 5. F. 1. de re mili- 


tari. 
AD ART. IV. JUNCT. ART, VI. L. I. TI r. 5. 


Hic Sphus 4. intelligendus de iis, qui contra prohibitionem 
ſtatutariam in art. . & aliis h. t. indigitatam extra juſtum 
& pro cauſa publica ſuſceptum bellum capiuntur. 5 


. *. i: „ l 
Ao. 165. Cives hujus articuli mutationem urſerunt: fed . 
renuit Senatus, und hat ſich erbohten, in ſolchem 
Begebungs Fall, wie einer Chriſtlichen Obrigkeit wol 
anſtehet, ſich zu bezeigen. Receſß. de 30. 16086. 


Herr Gerd Grandzin, 1 mit Kleinodien nach der Koͤnigl. 
Wahl in Pohlen verreiſet, iſt gefangen, und auff 300. Pohiniſche 
rantzloniret worden. Es fragten die Freunde, ob es auch dieſem 
Articul zuwider wäre ? Concluſum. quod non. Denn es iſt im 
Kriege geſchehen, als zweyer e Koͤnige. Ergo mus 
ſten ſie ihn Tåfen, als ſie beſt konnen. Ao, 1588. d: 17, Febr. 
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AD. ART. V. 


Obfervandum, daß zwar Frembden keine liegende Gruͤnde zu 
geſchrieben werden koͤnnen, wenn ihnen aber Guͤhter 
anſterben, konnen ſie ſich zu dieſelbe nechſtzeugen laſſen, 
und Krafft der Nechſtzeugniß wird ihnen geſtattet, einem 
Buͤrger Haͤuſer und liegende Gruͤnde ad fideles manus zu⸗ 
ſchreiben zu laſſen, id quod factum in cauſa Herrn Her- 
man Grellen, Senat. Wismarienſis, dem ein Haus hier 
in Luͤbeck wegen ſeinem Bruder angeſtorben. 


AZiuſchreiben laſſen. E. d contrario ſenſu kan ein Buͤrger 
ö dem andern Erbe, Rente und Eigenthum zu treuen Haͤnden zu⸗ 
ſchreiben laſſen. Conſ. Coler. 


aD ART. VII. 


RO. 1577. Decret. Daß alle diejenige, fo ihr Buͤrger⸗Recht 
leiſten, muͤſſen ſolches vor E. E. Raht thun, ungeachtet 
ät ſolches vormahlen auff der Caͤmmerey zu geſchehen 

pfleget. ; 


JL. I. Tit. 3. de bis, qui ſui vel alieni Juris Junt. 
Ab ART, I. a 


Q. An Doctoralis dignitas aliquem liberare poſſit, quo 
minus quoad perſonam à creditoribus arreſtetur, fi 
ære alieno obrutus. Si infoxtunio aut caſu bona ſua 
amiſerit, multum ea ratione juvari poterit. Sin mi- 
nus, æque ac alii creditorum perſecutiones perferre 

oOmnino neceſſe habebit. 10 
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Auff Suppliciren Peter Behrens hat E. Hochw. Raht decretiret, 
weil er ordentlich bonis cediret hat, ſo koͤnnen die Creditores 


an ſeine Perſohn nicht kommen, und muß ihm ſein Salarium zu ſei⸗ 
ner Alimentation gelaſſen werden. Ita decreium ia Senatu d, 12. 


Aug. 1685. 


Tres hoc $pho modi ad coercendos debitores proponun- 


tur, 1) ut creditores curent bona debitorum ſibi adjudi- 
cari, 21) ut incarceretur debitor, 3) ut debitor adjudice- 
tur creditori. 


Secundus modus Juri civili contrarius eft, fi nimirum creditor 
attendit id, non tantum debito caderet, ſed teneretur detento 
vel ejus cognatis tantundem dare, ipſo etiam creditore corpo- 
ralibus penis ſubdendo. L. Ob æs. junct. auth. ſeq. 6. de Act. 
& Oblig. & S. Quia. v. auth. Ut nulli jud. lic. hab. ſerv. vide 
latè Coſerum de Proceſs. exec. P. I. c. 3. n. 149. Roſtochienſes 
a, hanc Statuti deſperationem tum folum admittunt, quando de- 
bitor improbus & perfidus fiducia ceſſionis æs alienum contraxit. 


Einen Schuld⸗ gefangenen. Vincula hæc cum vice ſolu- 
tionis uſurpentur, non potett deinde debitor amplius teneri, li- 
cet ad pinguiorem fortunam pervenerit. F. 1. Inſt. Quibus mod. 
toll. oblig. Veſenbec. in ff. de Ceſſ. Bon. n. 3. 


AD ARr. II. 


Angeſprochen. Iatellige intra annum & diem, alias poſt 
illud tempus liber eft, fi nempe civis fuit per annum & diem. 


AD ART, III. 


Mi: dieſem Art. 3. ſtimmet überein Kayl. Friderici I. Pri- 
* | — VMuilegium 
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vilegium, ſo er der Stadt gegeben ao. 1180., worin 
auch dieſes hinzu gethan wird: als ein Leibeigener an⸗ 
geſprochen wird, und der Klaͤger ſolches mit dem Eide 
zu bekraͤftigen, der Beklagte aber mit dem Eide ſeine 
Freyheit zu beſtaͤrcken bereit iſt, alsdenn der Beklagte 
mit ſeinem Eide ſoll vorgezogen werden. Luͤbſch⸗ 
Ordnungs Buch fol. 4. in fin. | 


Ao. 1570. , den zo. May , in Sachen Diedrich von Bergen, 
eines Edelmanns in Weſtphalen Gevollmaͤchtigten, gegen Caſpar 
Brüning, wegen deſſelben geweſenen Dieners, fo allhier verſtor⸗ 
ben, und deſſen nachgelaſſene Guͤhter von dem Edelmann gefodert 
worden jure dominii, mit Vermelden, daß erwehnter Diener ſein 
leibeigener Knecht geweſen ſeyn ſoll, iſt beklagter Brüning von an⸗ 
geſtellter Klage abſolviret, ex ratione, quia conditio ſervitutis 
in Germania & toto Chriſtianiſmo ſublata. 


Ao. 1511. Ein Edelmann klaget uͤber ſeinen Hausmann, ſo 
ihme entlauffen, und in die Stadt gekommen. Decrer. Nach⸗ 
dem beklagter Hausmann hie in die Stadt gekommen, und zu 

Rechte ſtehen will, ſo mag Klaͤger ihn nicht ausfodern; hat er 
aber etwas auff ihn zu ſprechen, mag er ihn, wie Recht iſt, bes 
ſprechen. 


Vide multa, quæ ad explicationem hujus articuli facere poſ- 


ſunt, in Dni. Mevii Rechtlichem Bedencken von Abfode⸗ 
rung der Bauerleute. 


Der Vertrag zwiſchen Mecklendurg und E. Hochw. Raht 
widerſpricht dieſem all, & concluſ. ao. 1678. den 
1. Mart. Daß keine Bauren, fo unter der benach⸗ 

„ bahrten Fuͤrſten und Potenzen Gebiethe heimlich 
: | Na 8 weg 
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weggezogen, hieſelbſt in der Stadt angenommen oder 
geduldet, ſondern abgewieſen werden. 


Contrarĩum videtur der Guͤſtrauiſche Vertrag ſtatuere de ao. 
1584. art. I 10. fed revera non pugnat: Dann erſtlich redet der 
Vertrag nicht von Buͤrgern, 2) will E. Raht keine Bauren, fo 
entlauffen, zu Buͤrgern annehmen, 3) konnen Auslaͤndiſche ſich 
mit dem Vertrag nicht ſchuͤtzen. Pro illuſtratione hujus articuli 
conſ. Job. Stamlers FTract. de ſervitutibus perſon. Frid. Huſun. 
de hom. propriis, & citat. Mev. Apud Batavos exolevit plane 
ſervitus, ita ut, ſi ſervus ematur, atque in provinciam venit, 
fiat liber. vid. Chriſtinæum Vol. 4. Deciſ. 80 n. 2. feg. 9 
de lure Noviſſimo L. I. c. 4. 


LI. Tit. 4. de Sponſal. Nuptiis & Caufis matrimontalibus- 


Generaliter ſciendum in matrimonialibus transactionem 
non ſubſiſtere. C. Cum contingat. X. de s 
König in Proceſſ. Sax. c. 5. in fine. 


Ao. 1661. wird ein Schuhknecht mit ſeiner Braut ae 
und 100. Marc pro dote zu bezahlen zugeſaget, darauff die Hoch⸗ 
zeit verordnet und Gaͤſte gebeten worden. Immittels wird die 
Braut kranck und wahnwitzig, conſulitur Superintendens, welz 
cher ſagt, er ſolte mit den eingeladenen Gaͤſten das Mahl verzeh⸗ 
ren; wenn Sponſa conſentiren koͤnne, wolle er ſie ohne Hoch⸗ 
keit trauen. Verum illa moritur die nuptias fequente hora 9. 
Sponſus will nicht allein dotem numeratam behalten, ſondern 

noch von ihren uͤbrigen 500. Marck dimidiam partem bonorum 
haben. Cognati wollen hingegen die Helffte von 100. Marc 
repetiren; derowegen die Klage an den Gerichts- Herrn, 
Hinr. e ene de ſie vergleichen wollen, daß was 
| ein 


— 
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ein jeder haͤtte, behalten ſolte, womit ſie nicht friedlich geweſen, 
ſondern per Supplicam zu Rahte eingekommen, da es endlich wie⸗ 
der ad priorem Dn. Kirchring verwieſen, auff gedachte Manier 
ferner zu behandeln, wie auch geſchehen. vid. art. 14. tit. ſeꝗ- 
de dote. | é 


AD ART. I. > 


Dem Conſiſtorio. Nullum prejudicatum reperitur, ubi : 
Act inde fint transmiſſa, ſondern iſt allemahl daſelbſt 
geſprochen. 


Ao. 1691. den 13. May, iſt in Sachen der Siemſen Holgken 
Pfleg⸗Tochter wider Hier. Matth. Stein, hieſigen Barbier, er⸗ 
kant, daß es bey dem Edict de ao. 1643. ſein Verbleiben haben, 

und ſofern die Vormuͤnder zu rechter Zeit ohn einige vorher ges 
gangene Verbindung und ihren Confens umb Verheyrahtung 
dero Pflegling angeſprochen, und dennoch nicht darin conſenti- 
ren wollen, ſie alsdann ſchuldig ſeyn ſollen, rationes diſſenſus 
anzuzeigen. Solte es ſich aber befinden, daß nach geſchehener 
Verkuppelung die Tutores erſt angeſprochen, fo ſeyen aß 
. an und vor ſich ſelbſt unkraͤfftig, nichtig und 3 

5 be 


Ao. 1615. Claus Havemann hat mit Anna Holſten oͤffentlich 
Verlobung gehalten, aber eine andere ſich trauen laſſen, iſt ſeiner 
Ehren entſetzet, und der Stadt verwieſen worden, bey Straffe 
des. Kaacks nicht wieder herein zu kommen. 


Ao. 1617. Claus Malitz, der mit Anna Silumif , die 
er geſchwaͤngert hatte, fuͤr das Conſiſtorium gerahten, 
imd ſich waͤhrender Rechts ⸗ Handlung an Margaretha 
5 g ; N 2 N Bruns, 
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Bruns, mit der er 2. Hur⸗Kinder gezeuget, und da file mit dem 
zten ſchwanger gieng, zu Rensfeld trauen laſſen, ward bey 
Straffe des Kaacks der Stadt verwieſen. Weil er aber deſſel⸗ 
ben Abends toll und voll wieder in die Stadt kahm, ward er gefaͤng⸗ 


lich eingezogen, am Pranger geſtrichen, und bey ſeinen freyen Hoch⸗ 


ſten (i. e. ſub pœna capitali) der Stadt Bohtmaͤßigkeit verwieſen. 


Ao. 1698. den 19. Jan. Nachdem ein Schiffer, Daniel Aſmus, 
ſich mit des Ausruͤffers Schmidten Tochter ehelich verlobet, aber bes 


funden, daß der Braͤutigam morbo gallico laboriret, hat der 
Braut Vater diſſolutionem ſponſaliorum zu Rahte geſuchet, und 


erhalten; und weil der Braͤutigam bey der Braut Vater logi⸗ 
ret, hat er ſeine Sachen, wie er das Haus und die Braut quitti⸗ 
ren muͤſſen, mitnehmen wollen, welches der Braut Vater ver⸗ 
wehret, und ſeinen Schaden reltituiret wiſſen wollen, als 1) 
ſponſalitiam largitatem, ſo die Braut ihm verehret; 2) 36. Marck 
Verloͤbniß⸗Koſten; 3) weil er ein Haus vor die jungen Leute ge— 
kaufft, jetzo aber dilloluto matrimonio ſolches nicht noͤhtig gehabt, 
und Rückkauff geben muͤſſen, fodert er ſolches auch wie⸗ 
der; 4) Bezahlung des Bettes, worauff er gelegen; 5) Koſtgeld 
för die Zeit, fo er ihn geſpeiſet; 6) die Gerichts-Koſten, die hie⸗ 
zu verwandt. Worauff E. Hochw. Raht decretiret, daß, wo— 

erne der Sponſus tempore contractorum ſponſaliorum ſchon die 
Kranckheit am Halſe gehabt, und alſo dolo die Braut ad contra- 
hendum induciret, fo muß er die Donaria, ſo er von ihr empfan⸗ 
gen, wieder geben, und lacriret ſie, behaͤlt anbey ſeine ihr ges 
ſchenckte Gifften: Gleichergeſtalt bezahlt er auch die Verloͤbniß⸗ 
Koſten, denn bezahlet er Bett und Koſtgeld; was aber die Ges 
richts⸗Koſten anbelanget, weil ſolche in wenigen Supplicatis be⸗ 
ſtehen ſo kan desfals nicht viel gefodert werden. Und ob zwar 
. TG der 
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der Vater der Braut, wegen verkaufften und wieder auffgeſagten 
Haufes, Ruͤckkauff zahlen muͤſſen; alldieweilen aber ſolches de in⸗ 
ſcio & inconſulto des Aſmus, welcher vielleicht das Haus för ſich 
ſelbſt haͤtte behalten wollen, gezahlet, fo kan er deſſen Reftitutio- 
nem nicht fodern. Ita decretum in Senatu. Doch iſt die Sache 
zur Commiſſion und guͤtlichen Behandlung verwieſen. 


L. I. Tit. 5. de Dote ejusque Privilegiis. 
av & II. | i 
Vid. Mynfing. Cent. 5. obf, ult. L. In Contract. 14. C. de 
non numerata pec. & ib. d. J. 


Auff Suppliciren Hanß Garſtenmeyers und Gegen⸗Supplici- 
ren Johann Blau hat E. Hochw. Raht decretiret, weilen die 
Frau ohne Leibes⸗Erben verſtorben, fo muͤſte die Braut⸗Gabe, 
welche Supplicatus als Braͤutigam ihr vor der Hochzeit verehret, 
davon ſie das Dominium bekommen, zwiſchen dem Supplicato und 
der Detunctæ Freunden zur Helffte getheilet werden. Die Trauer⸗ 
Kleider belangend, werden die Kleider, ſo das Dienſt-Volck, 
welches bey der Defuncta gedienet, und nicht die Lehr⸗Jungen 
noch Geſellen bekommen haben, aus der gemeinen Erbſchafft ent⸗ 

richtet. Der Mann aber, weil er zu dieſer Trauer kein Kleid 
hat machen laſſen, kan dafuͤr auch nichts fodern. Ita decretum 
in Scnatu den 6. Scptembr. 1682. 
e i J. F. Carſten, Secret. 


1b & IV. 
Ex his inferre Jure Lubecenſi videtur, uxorem ita recipere bo- 


A 0 alle des A e . oe „e ne MAR S. 
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tantur, nedum ea prætextu impenſæ detineantur, ſicizi hinc 
nonnullos Advocatos id collegiſſe ex Act. deprehend. Mev. ad 
h. t. n. 35. Si fint modicæ impenſæ aut tales, que cum fru- 
ctibus perceptis meritò compenſari debeant, aut ad mariti vel 
utriusque conjugis utilitatem factæ ſint, vel donatæ præſumi 
poſſint, quidquid inde melioratum, ex hoc articulo juero uxorio 
lubenter tribuendum. Quando autem meliorationes atque acceſ- 
ſiones magni forent pretii, ita ut facultatum ſuarum non medio- 
crem partem maritus in ea impenderit, nihilque ex ſuperioribus 
ſubſumi queat, non adeo facilis eſſem in adjudicando uxori fu- 
dore mariti, ex quo lucrum ſtatutarium ipſi alias cederet. Quam 
æquitatem ſecuta eft Facultas Jenenſis Acad. in cauſa Hinrich 
Hardekops hæredum & viduæ; ſimil er ergo in aliis cauſis idem 
obſervatum effe obſervat. Mev. d. I. n. 3. & ſeqq · 


AD ART, V. 


Begiebt ſich ein Niann. In veteri ſtehet: Daß eine uns 
beerbte Frau nicht ſoll bezahlen ihres Mannes Schulde, fo för 
der Ehe gemacht iſt. N 


Ao. 1517. Viſit. Marie. Ob zwar Beklagtinne eine ehr⸗ 
loſe Frau, und in Francken einem Kauffmann von Even⸗ 
thur hat ſie die Zuſage gethan, die Bezahlung zu thun, 
unangeſehen ſie keine Vormuͤnder gehabt, die vor ſie ge⸗ 
lobet, 10 muß ſie doch bezahlen. 3⁰ zwar ich unterſchie⸗ 
denemahle gehoͤret, daß Frauens coram Notario ihrer 
Frauenlichen Gerechtigkeit erinnert und renunciret haben 
SCto Vellej. fo iſt doch folches in Judicio nicht angenom- 
men, ſondern als eine Nullitaͤt geachtet. 


5 


"i tovoNae lad jus Döbebehlea A 1 
hlt on i zan rs ni G c 


Ag rö nr fin ve 1% 7 ng If 7 
„ Derſelben perzichen: en autore murito? cums fola con: 
trahere nequeat; art. I. de hig, quibug alienare. at mari- 
dus in rem ſuam autor ſieri non potuit. Conſ. ab Hov, 
1 n g. u 1 ., 1. GR 5 r td, 872 födan 
Qurritur: Si non fit ſeriptum in teſtamento, allquam å No- 
tario certioratam de privilegid, an certioratio præſumitur? Si 
intrinſeca ſolemnitas per certiorationgm aſtituitur, ne u- 
175 elle få Sek jendum & Fr ibi DD; g. Je Ver 
Oblig. Præterea certioratio elt facti, E. gon græſumitur, ni 
in ſpecie fit expreſſa. I. Quicunque, fl. de Publ e 
Quodſi renunciatio corporali juramento absque certioratione 
firmäta? Be. Tum juramentum non loco certiorationig, oenſe- 
turque mälier bujbs virtutis omni jegum auxilio fenunciaſſe, 
Cail. L. a. oh. 27 imo juramentum fupplet qmnes defectus, 
quia habet e de clauſulam codicillarem, h. . Si non va- 
let, quod ago, At ago tamen, ut poteſt valere, vid. Fartol. ad 
Tit. C. Cod. de SCto Vellej. Sichard. in Cod. ad SCtum Vellej. 


n. 16, Inſeri ſolet inſtrumento he, clauſulg; Wir begeben unt 
hiemit des Bebel sch Vellej. fö n Gigabe zum 
Beſten verordnet, deſſen Inhalts und darin gegoͤnneten Vortheils, 


wir auch in teutſcher Sprach verſtaͤndlich und genugſahm nach al⸗ 
len Umbſtaͤnden find erinnert worden. . 


Ad. 151 8. Flagen etlicher Stief Kinder Vormülder contra 
ihren Stieff⸗Vater wegen des Hauſes, diewefl es ihme 
nur als Nraichat zugeſähet / und ven den Kindern her⸗ 
are „benen 
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Geld, und ihnen das Haus bor ein ſicher und — 
Geld angeſetzet, und den Kindern aus den Guͤhte 
ſchieden, ihme auch das Halts zugeſaget, und d 
vol der Mutter wegen Erbſchichtüng zur thun erbohtig, 
derswegen naher dabey zu verbleiben. Derek. Nach⸗ 
demahlen das Haus vor Geld angeſetzet und ihme zuge⸗ 
ſchrieben e ſo iſt er näher suga ju derbi, aber 


er muß Erbſchichtung thun. a5 0 

ggg 181 1 S8 71 5 
d creation Fi än Hs 85 82 7 der 

ein ausgewoneſ Recht hafte, dor 


| Ao. 1550. Trinit. oa 5 dan daß der 
9 Klaͤger einer . e 95 bf de 
Sn — * licher? e or f e auch ohne Be 0 
* md Geführ ihres 013 fm dt beylv n⸗ 
ne, , Jo ſoll der 6 ee 82 5 ter nicht 
1 22 h been 10 04 or Schlägen Und an⸗ 
Vergewalt Faung nicht beſchwehren, ſondern ihr mit 
ot /Cyciftkdbir Chelcher Liebe Treu und Pficht 7 
tte, und alsdenn die 1 0 ag ar . 5 benzu⸗ 
i Yt 5 Aae ſeyn, 11 0 f 5 NS 
1 e 
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dn Sen mice 4 ART; XI. Al ti 


Di Dreufche wil ihren en e a dieweil = 
ang in Schulden vertieffet. Des e Kinder 

5 5 8 gor e fa W 
58576295 Mann alimentire, e halbe 
87 5 e ente des Brautſchatzes zukommen laſſe. 
Dee. Q an der nn der Frauen 9 

* werden, 


beck 20 Jug esche 10 


Gin 3 chen fi 4 f doch 
1c 2 u davor ſtellen, d 12 fy nicht 
4, peringett cher based 61558. den 19. 

E. 111 5 

179017 D ut chin 5 * 4 ig sdoub mrs 2 
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Vid. art. 13. infra de. teftib. 
miubar non . Mo" VII. . ede oh 


ner fl r F. grn AD. Aar: XI So hugg 


Ius eee vidd er vd bald in I. pen. C. 


. ign, a z 
oiIsniob Non BN. F al cr 1%. o 
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Jung 12 Aer Ern, tie NY 
„Voll sch nich Hegel. vid. G E 2. Obſ 30. vid. 


einer kan en, daß ihm 

5 8 Gb zugeſngt Aer. verſpro en fo barff er zu 
antworten öder bezahlen. et. 00513. Oculi. 

LO L 1 Tit. 6. d Honit. inter Vralt & Urorem. | 


o 209 7% iſt dun nen, 1 10 90 
nz Wich ert, 30% detelt; art. 2. de Donat. Mynfing, 2. Obl. 
vg 3. Gili x. Obb. 40. 0 J 


Ai. bie SÅ Art. 2. iſt zw en Engelb. Foflin und er 
Se ruuen Fe 1625. den 14. ind fine 
vp NUR g fle Mate. 0 


1902 dal 
325 abermahl ſolche Donatio reciproca zwiſchen 
e 40 Annen Paſche 0, eren 8 
250 „rn. Sodſchalck ven) 8 seed Hihr. 
hi! 1 5 ag Kenidr, de natores „ zu Rahte confumiret 
8 2 


O0 2 Item 
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20% Item zwiſchen einem Reiten⸗Di jan N Hieſen und 
05 ſeiner Frauen 1635 5 ieſem hat es vorm 
12 Stadtbuch coram Ae — geſchehen, jam 
; verò coram Senatu talis donatio confirmata ad iſtum 


actum duobus tutorihus, fieri debet, nicht im Nidern 
Stadtbuche. A0. ig 34 öm 1 Mart. 


TI 
Ao. 1637. d, 12, Mart. if” foldhe Dona 72 * 
zwiſchen Gerd Paſchen und ſeiner Hausfrauen von 
Braunjohan, ins Ober⸗Stadtbuch verzeichnet. i 


Ao. 1679., den 20. Junii, ift talis reciproca donatio 
b zwiſchen Hrn. Anthon Joh. 1 u 
einer Frauen, Anne ahthguſe, 
Aendern in ih in i rem 8 hel 25 Either 5 laͤgerig ge⸗ 

. 1 weſen, und hat man desfäl 8 555 8 gewiſfe 
1˙ Commiſſarios, als Adee Hrn. 
Cord. von Dorne, dt ebehten, Num Cura- 


ati 18 als Hrn. Bernb. Frefe und Hrn. Lac. Siric, 
die der Frauen beygetreten „ und iſt der Actus Do- 


d nmationis den 21. Juni zu Rahte fuͤr guͤltig erkant 
3 dul K Stadt deere nach confirmiret worden. 
bun ee . 8 5 da, Mari 
0 045 15 5 die 80 de Com- 
1 40 2 152 Hepbteu 1 Hauſe ger 


N g neh ade, 


Wenn Vormünder ein t weiter, als des 
4 Gihter e e fe a — 


mal 
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weiter als die Guͤhter reichen, zu antworten ſchuldig. A0. 1423. 


Cantate. 


Ao. 1596. den 4. Aug. Decret. Daß die Clauſula bey den 
Vormundſchafften: doch nicht ferner, als was ſie von 
| dato an einpfangen werden, oder dergleichen; int Stadt⸗ 
buche nicht ſolle verzeichnet werden, ſondern es ſollen die 
Vormuͤnder zu allen der Pupillen Guͤhtern und dem gan⸗ 
tzen Nachlaß ſowohl ihres Empfangs, als auch was in 
nominibus oder von den Vormuͤndern ausſtehen oder ver⸗ 
7 — ſeyn mag, vermoͤge der Rechten zu antworten 
chuldig ſeyn. Obf Dn, Conf, à Dorne. ; 


Ao. 1549. den 5. Junii,. iſt zu Rahte geſchloſſen und dem 
Protonotario befohlen, daß hinfuͤhro kein Kinder⸗Geld 
ſolle zu Buche geſchrieben werden, es ſeyen denn zuvor von 

E. Hochw. Raht den Kindern Vormuͤnder gekohren, und 

das Geld daneben ausgeſaget worden, nach altem Ge⸗ 
brauch, auſſer was eine Sache unter 100. Marc iſt, 
die mag man ſonſt zu Buche ſchreiben. 


AD Axr. III. ä 


Ein Vormuͤnder ſchwehren: de eredulitate nimirum. 
non autem de veritate. Ita deciſum in Sachen der Bors 
muͤnder Martin Lubbert contra Vollmaͤchtigen, Martin 


. Preuſſen, 40. 1608. den 12. Octobr. 
AD ART, VL 


Unter 25 Jahren. Ita judicatum 16. Sept. 1581. in cau- 
ſa jungen Hinrich Brockmann, daß, ungeachtet er 23. Jahr alt 
FN 17 da H e.. O 3 gewe⸗ 


U 2 
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geweſen, gleichwohl ſeine Handſchrft in SR? Recht kwkrüfftiß + 
geachtet iſt. | e 
Iſt er aber dazu ungeſchickt. Ita obſerv. adl 1589. d. 

10. Octobr. in cauſa Behrens, & ao. 1591. d. 12. Octobr. ſecus 

de jure clvili, Cothm. Con. 18. Vol. J n. 157. N 


= | : | 

Ita etiam ſecundum h, art. judicatum in cauſa Cuth; Càpſii 
contra Hinrich Wichmans Hausfrau, wie inſtantia appellatio- 
nis in puncto donationis 200. Rthl. vigore obligationis, ubi 
Capſius ab actione fuit abſolutus, in integrum reſtitutus & arre- 
ſtum relaxatum compenſatis expenſis. 4. Nov. 1646. Sed re- 
viſio actorum fuit decreta 13. ejusd. & per transactionem ſopi- 
ta, ut Capſius dederit pro redimenda vexa Ic. Rthl. 


AD r. VII. 


Wann Tutores auff Obligation der Unmuͤndigen Geld thun, 
muͤſſen ſie ſehen, daß es gewiſſe Leute ſeyn, und in 
vollem Credit, ſonſten muſſen Tutorès bezahlen, wann 
Schade dazu kommt; ſeind aber Debitores in gutem 
Credit geweſen zu der Zeit, wie ſie der Unmuͤndigen 
Gelder bekommen, ſeind Tutores nicht ſchuldig zu be⸗ 

zahlen. Ita geſprochen m cauſa Kleencken contra 
. Hilcke, obſ. Ibm. v. Mic len. 
Antb. Hering Tract. de fidejuſſ. e. S. g. 93. deelarat hunc ar- 
ticulum, & putat, quod etiam fidejuſſoria cautio hoc caſu locum 
habere poſſit. je * 427 


Ao. 1636. Affumpt. Mariæ. Klaͤger contra Vormuͤnder we⸗ 
gen etlicher Gelder, fo einem gethan, der ungewiß geworden, 
bitten, daß die Vormuͤnder ſolches bezahlen ſollen. Vormünder 

excipi- 


+ 


för 
: 


Note ad Jus Lubecenſe. 117 


excipiren j- daß ſie das Geld in ihren Haͤuſern nicht gehabt, ihme 
auch nicht gethan haben, petunt abſolvi. Decret. Wollen die 
Vormuͤnder ſchweren, daß fis folch Geld in ihren Haͤuſern nicht 

gehabt, auch dem Schuldener nicht gethan haben, ſo ſind ſie da⸗ 


zuszu antworten nicht ſchuldig. . 
g 8 klagen etliche Vormuͤnder contra ihrer Pfleg⸗Kin⸗ 
det Vater, fo auch ein Mit⸗Vormund, wegen etlichen Geldes, 
lie Kindern ihr Großmutter gegeben und der Vater bey ſich 
aͤtte, vermeynende nicht ſchuldig zu ſeyn, Beſcheid davon zu 
thun, dieweil er ein Vater der Kinder. Hecret Nachdem das 
eld den Kindern von ihrem Großvater gegeben, ſo muß beklag⸗ 
ter Vater den Klaͤgern als Mit⸗Vormund davon Beſcheid thun, 
und belegen das Geld zu der Kinder Beſte, alſe daß die Bors 
muͤnder wiſſen davon Beſcheid zu thun. | | 
Ubrig bleibt; wieder auff Rente beleget werden, juxta art. 
13. hoc & vult conſtitutio politica ao. 1577. publicata. 
Ao. 1695. den 13. Nov. In Sachen der Vormuͤn⸗ 
der Hanß Reckers Wittwen contra die Tochter⸗ 
Maͤnner Reckers deciſum: Daß, wenn bereit etli⸗ 
che Jahre ein Vertrag wegen Haͤuſer oder ſonſten 
im Scadtbuche verzeichnet gefunden, und diejenige, 
8 0 ſchreiben laſſen, oder angehet, mit ordentlichen 
ormuͤndern nicht verſorget, es von keinen Wuͤr⸗ 
den ſeyn ſoll. i 
. ö AD ART. VIII. 
Daß keine Frau habe locum fandi in judicio, judicatum a0. 
1596, den 2, Nov. „ 
ä i Als 
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Als Ao. 1668. Godfr. Scharpenberg, ein Gewand⸗Schnei⸗ 
der, ſtarb, hat ſeine Frau ſich vor eine Kauff⸗Frau ers 
klaͤhren laſſen, und den Handel fortgeſetzet, verſtirbt aber 
auch bald, und hinterlaͤſt verſchiedene unmuͤndige Kinder. 

Die Freunde wollen gern den Handel beybe halten, da⸗ 
mit die bey Fremden ausſtehende nomina und Schulden 
nicht auf einmahl wegfallen moͤgen, inſonderheit da die 
Kinder von Zinſen nicht wohl koͤnnen erhalten werden. Es 
will ſich aber kein Vormund zu ſolcher Adminiſtration und 
Han! verſtehen, er moͤchte ſonſt in groſſe Verantwor⸗ 
tung verfallen. Die wieder reflectiren (weil die nechſten 
Anverwandten, als Herr Herm. Fock und ſein Sohn, 
ſich entſchuldigen) auff Hrn. Otto Brocks, ſo in tertio 
gradu ihnen verwandt, und auff Hinrich Dirckſen. 


Cauſa ad Senat. delata, folgete nachgehendes Decret : 


Auff eingenommene Relatur der Herren Sommiſſarien, 
welche Otto Brocks zu Uebernehmung der Scharpenbergi⸗ 

en Kinder Vormundſchafft zu diſponiren verordnet, 

t E. Hechw. Raht decretiret, daß, nebſt Hinrich Dirck⸗ 

= fen, gedachter Brocks, geſtalten Sachen nach und cirra con 
ſequentiam, gedachte Vormundſchafft ſolchergeſtalt uͤber⸗ 
nehmen nioͤgen, daß zwar die Handlung für dem Sterb⸗ 
Hauſe und die Unmüundigen continuiret werde, ſie aber 
zu dem uͤbrigen, und was der ſehl. Scharpenberg und 
nachmahls ſeine Wittwe bey ihrem Leben bereits dilpo- 

niret und creditiret haben, weiter nicht, als daß ſie ſolches 
gehoͤrig einzutreiben befoͤrdern, und im uͤbrigen die gehoͤ⸗ 
rige Auffſicht und Sorgfalt haben, daß durch den Buch⸗ 
halter alles hauptſaͤchliches mit ihrem Vorwiſſen und 3 

ens 
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ſens und unter noͤhtiger Inſpection der Handlungsbuͤcher 
verrichtet werde, auch zu dem Schaden, ſo der 2. 
lung wider Verhoffen durch Ungluͤcksfälle etwa chu 
moͤchte, gar nicht gehalten „noch zu antworten fi uldig 


ſeyn ſollen. Ita decret. in Senatu den v. Junii 1695. 


i Ad. Matth. Roddelt, 
eee, 


Z. I. It, g. de Præſeriptionibur. 


Vid. L. 2. tit. 1. art. 9. L. 3. tit. 6. art, 3. L. 5. tit. 6. 


1 


1 Ergo nicht 
und derfelbé et 


art. 1. L. 2. tit. 2, art. 14. 3 


Ao. 1545. Vilit, flaget einer wegen Hardſchriſſt, ſo N. NI 


bey feinem Leben ausgegeben, bittet folutionem, Reus: 

Es fey nur eine papierne Handſchrifft; und dieweil, Lüb⸗ 
ſchen Recht nach, Todter Hand mit Stadtbu ern, ver⸗ 
ſiegelten Briefen oder 15 Zeugen bewieſen werden 


guugſahm; item über 14. Jahr alt, 
mahl bey ihm ge eſen, und ihn dar⸗ 


umb nicht gemahnet, der Verſtorbene auch in ſeinem 


1. 


Buch ſolte durchgezogen haben. Decret. E. E. Raht er⸗ 
kennet die 2405 Sadſchenft nag flo Jahren 
krafftlos, es waͤre enn, daß Klaͤger beweiſen koͤnne, 
daß der Verſtorbene bey ſeinem Leben umb die ange ogene 
Schuld nach der Zeit, ehe ſie betaget, mit Recht ſey be 
ſprochen und gemahnet worden. 
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vel 4e. ann. vid. L. 3. & 4. C. de præſeript, 30. vel 40. 
N AD ART, 2, | 
Angefochten werden. A tempore ſcientiæ hæc intelligen- 
da ſunt, uti deciſum ao, 1680. in cauſa der Wittwe Hintſchen 


wider ihren Nachbahren Detleff Floͤhten wegen eines Schmeltz⸗ 
Ofens oder Eſſen in der Werckſtaͤtte. . 


L L Ffir. 9. de Donationibus. 
an 1. . A0. Ar. H. T 1 
wWolgewonnen Guht. Was wolgewonnen Guht nach 
Luͤbſchen ten iſt, vid. tit. ſeq. art. 6. fin.; 1 
Er fo maͤchtig. vid. Vogding der Stadt Lubeck. 
. 10 ART. IV. | 
Vormuͤnder. Es iſt nach L. R. keine Frau maͤchtig, wenn 
ſie ſchon eine Kauff⸗Frau, etwas ohne Willen oder Vollmacht 
1 Mannes oder Vormuͤnder zu vergeben. A0. 1522. Trium 
egum. : | 
JL. J. Tit. 10. Quibut alienare licet, vel non. 
* AD ART. i, "a 
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Ac. 1505. Einer Frauen ſin d 166. Marck „ al 
Rente, dieweil ſie arm, will ſolche ausloͤſen, ihre 
nechſte Erben aber wollen ihr das nicht geſtatten. De⸗ 
erer. Will ſie das mit ihrem Eide erhalten, daß ſie ans 
ders nicht zu verzehren hat, ſo mag ſie die 100. Marck 
antaſten, und davon leben. Natiy. Mat. 


8 4515. Judica. Dieweil den Vormuͤndern der Frauen 
Armuth He da mag fie die n angreif⸗ 
fen, und davon Reben 


Ad. 1687. Jol rr P 5 Ai ein unberrber 
Frau daſſelbe, ſo ſie von 2590 Mann er ſtatuto bes 
kommen, ihrer Schweſter To 75 55 welche bey Abſter⸗ 
ben ihre nechſte Erbin ſeyn ſollen, nicht gegoͤnnet, 57 
dern ſolches als wolgewonnen ſonſten vergeben wollen 
derowegen ſie aus ein und anderm Hauſe 1000. Ribl. 
genommen, oder damit be fa Wie aber die s 
nechſten Erben ſich deffen beklaget, daß ſie keine T 
menti factionem à marito habe, und dennoch die 
der alienire/ da ſie als 5 ad alimenta ſolche ache 
noͤhtig hatte, die Luensſche aber vermeynet, daß ſie 
von wolgewonnenen Guͤhtern 5 utpate à m ita. 15 a 
tmatuttrio nhegütfſita, wol t off den i 
Mevium & alios textus. Pate Daß ſie ſoͤlch 8 in- 
Vvitis hæredibus nicht thun koͤnne; mobilia, urenſilia, 
Hausgeraͤth, koͤnne ſie nicht vergeben, ondern muß der 


Titis Curator wieder. herben bringen. oder doi ron. 
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vor ihren Mann gelobet, daß ſie die Schuld 
l ſie ſabſt gelobet, bezahlen folle, darin fie aber 
vor ihren Mann gelobet, iſt ſie abſolviret, es waͤre 
dann, daß bewieſen werden mene 05 ſie eine Kauff⸗ 
Frau geweſen. 8 så 


Ao, 2552. iſt von einem Urtheil bon sant zul stralſunde 
eher appelliret. Centurio Michael, Vollmaͤchtiger 
Gert Boyn, contra Wilh. Watſen 8 Vor⸗ 
mund. Da die Frau wegen ihres Geluͤbdes, fo ſie 
fur ihren Mann gethan A von ſelben dazu gezwungen 
gldrstd *. iſt zu Stralſunck erkant: Dafern die Frau eid⸗ 
lich erhalten kan, daß fir durch Zwang ihres Mannes 
gelober, und die Handſchrifft unterſchrieben, daß 10 ie 

Lesfels von der Geloͤbniß zu abſolviren, welches U 

thel der Raht allhie den Ti Jun. confixmiret. 


AD AMT. VI. 


ot Guht. Von Erb⸗Gühtern vid. Corbm- 
Coni. 40. n. 100. ſeqd. Ad immobilia ſpectat hic articulus. 


Seit⸗ Linien. add. L. 3. tit. 7. art. a. U 110 


Neheſten Erben den Kauff daran: b de jure protimi- 
fos L. 3. t. 7. art. . & 2. L 5. art. 9. 


Ao. 455 Judica. Nachdem ſehl. Hartwich Scharpen- 
— 4. des — Schencke, ſein Lehn⸗ oder Erbguht 
verkaufft Geld mit ihm in die Stadt zu Stadt⸗ 
Recht e und daß bey ſeinen Zeiten nicht bey⸗ 
geſpr 3 ſo hat er davon nach Luͤbſchen Rech⸗ 
de en n moͤgen. Und dieweil des 


— 


I 


Note ad Jus Lubecenſe. 117 


bey Macht erkant iſt, fo ſeyen die Teſtamentarii da wei⸗ 
ter zu antworten nicht ſchuldig, ohne was den nechſten 
Erben darinne gegeben. Sofern ſie das nicht entrich⸗ 
tet, muͤſſen ſie ſolches noch entrichten. b 


L. I. Tit. r. de Teſtamentit & Legatis: 


„ Quilibet teſtator folk in ſeinem Teſtament zir der Stadt Gex 
5 ſonſten zu derſelbigen Behueff nicht weniger denn F. 
Marck geben. : — 


Ao. 1587. Deeret. Daß man etwas, ſoviel man wolle, zu. 
unſinnigen Armen geben folk 


40 Ar. II. 
. Vid. art. 2 L. I. tit. T. de Conſul. &. Decurionibus: 


Ao. 1680 ward Huncken Carſtens ein Holſteiniſches Teſta⸗ 
ment coram Notario & 7. Teſtibus gemacht, und auff Papier 
geſchrieben, in Curis produciret und confirmiret, weil es nach 
dieſer Stadt Rechten gemacht. Und ob es chon desfals, daß es 
auff Papier und nicht auff Pergament gef rieben, angefochten 
ward, wolte es doch nicht hindern, weil de teſtatoris voluntate: 
eonſtabat, und nicht de eſſentia Teſtamenti, dies muſte nothwendig 
auff Pergament geſchrieben werden. 


Ao. 1593., den 9. May, iſt Andreas Schweders Teſtament 
Produciret, und umb Confirmation angehalten, iſt damahls bin⸗ 
nen Rahtes in Rahtſchlag gezogen, ob fold Teſfament zul conkir-: 
miren, ſintemahlen die Fraw pro exccutrice mit verordnet. 1 De. 


r MAhmal Nie Fenn . geen 
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koͤnte, ſondern ſub tutela und Gewalt der Vormuͤnder muͤſte blei⸗ 
ben, fo lange ſie lebte, fo wuͤrde ſie doch zugelaſſen reſpectu der 
Mit: Teſtamentarien, ohne welcher Bewilligung einer Frauen 
Handlung nichtig: Und da die Teſtamentarien der Frauen das 
Regiment zu weit einraumen wuͤrden, alſo daß etwas verabſaͤu⸗ 
met, oder Schade dem Teſtament anwüchſe von der Frauen Hand⸗ 
lung, oder ſonſten, davor muͤſten die Teſtamentarien hafften, 
Rede und Antwort geben, und nicht die Frau, quod bene notan- 
dum. Conf, ab Hoveln in ſuis annotat. | ) 


Nach Luͤbſchen Recht gebuͤhret ſich, wann jemand fein Te⸗ 
ſtament uͤberantworten will, daß ſolches an 2. Per⸗ 
ſohnen des Rahts geſchehe, daß ſie ſolches ſaͤmtlich und 
ein jeder inſonderheit ein Exemplar von dem Teſtatore 
ſelbſt aus ſeiner eigenen Hand, mit der ausdruͤcklichen 
Erklaͤhrung, daß ſolches ſein tester und eigentlicher 
Wille fen, fo iſt das beſtaͤndig. vid. præjud. ao. 1 500. 
Oſwaldi und ao. 1509. Ciriaci. * 


Formula producendi teſtamentum. Es erſcheinen die Erben 
ſehl. N. N. und thun berichten, daß bey N. N. ein JLeſtamentum 
dorhanden, mit Bitte, daß ſolches verleſen moͤchte werden. 
Hierau ſtebet der eine Senator auff, und uͤbergibts Domino Con- 
fuli , von welchem ſolches alſofort der Protonotarius empfaͤngt, 
reſigniret und oͤffentlich verlieſet. Poſt lectionem: Weil denn 
lch Teſtament den Rechten und dem Stylo gemaͤß, als wird ges 
hten, ſolches r Be. Dn. Conſul. E. E. H. R. 


wird darin ſprechen. 5 


Ao. 1509. Ciriaci Klägere beweiſen 4 daß das Teſtament al⸗ 


en 
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ihme empfangen, und alſo in den Naht gebracht it, fo iſt das 
nicht als Lübſch Recht in den Naht gekommen. 


Ao. 


1678., den 8. Juni. Caſus in Curia extitit, daß einer 
coram Notario & Teſtibus adhibitis ultimam voluntatem 
auffſetzen laſſen, dahin gehend, daß, weil er à parentibus 
nichtes geerbet, ſondern ſein wenig Nachlaß ſauer und 
ſchwehr verdienet, er ſolchen ſeiner Frauen cum poteſtate 
teſtandi wolte verlaſſen haben. Womit die Schweſter 
nicht . ſondern dimidiam partem bonorum begeh⸗ 
ret. Und obwol regeriret, daß er à parentibus nichtes ge⸗ 
erbet, iſt doch à Conſ. Ritter, etiam contradicentibus ce- 


teris legatis, geſchloſſen worden, Soror muͤſte legitimam, 


oder zum wenigſten etwas haben, und iſt die Sache zur 
guͤtlichen Handlung verwieſen. Valde controvertebatur, 
ob denn keine Codicille, ultimæ voluntates, elogia, dif- 
poſitiones, donationes mortis cauſa, ſondern nur allein 
ſolemnia teſtamenta, welche alle die Donationes publicas 
und Legata ad pias cauſas mit ſich fuͤhren, gelten ſollen. 
Sed concluſum, ut antea dictum. 


Ao. 1677. Menſ. Mart. ward Joachim Krügers, Schiffers, 


Codicill oder ultima voluntas in Curia verleſen, mit 
Bitte, ſolche zu confirmiren. Wann ſie aber fine 
ulla ſolemnitate, ſubſcriptione tamen, corroboriret, 
hat E. Hochw. Raht ſo weit confirmiret, daß die 
ultima diſpoſitio zwar giltig, wann er ohne ſeiner 
Frauen teitamenti factionem giebet, daß er ſelber ſein 
Teſtament gemachet, iſt ſolches unkräfftig; und weil 
keine Legata ad pias cauſas, Wall und Mauren, Got⸗ 


bag deel sv AK . n en eee ARA 
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geſtattet, und hinfuͤro keine Teſtamenta oder ultime 
voluntates, da die Legata ad pias cauſas negligiret, 
guͤltig ſeyn. 8 : 

Ao. 1667. proponcbatur in Curia Caſus talis, daß einer am 
andern Orthe, woſelbſt Luͤbſch Recht gebrauchet wird, ein Te⸗ 
ſtament gemachet, worin er anſehnliche Legata ad pias cauſas vers 
ſchrieben, fodert aber ſolches wieder zuruͤcke, und macht ein an⸗ 
ders, worin er ſolche Legata ziemlich beſchneidet und verringert. 

Quxerebatur, ob er nicht vigore hujus articuli die Legata zu ents 

richten ſchuldig? Sed reſpondebatur: Cum ambulatorſa fit homi- 
nis voluntas, habe er Macht, ſein Teſtament zu revociren, ſey 
alſo der Caſus in Statutis noſtris nicht enthalten, derohalben wir 
uns damit auch nicht zu bemuͤhen. Solte aber ein ſolcher Caſus 
ſich allhie begeben, wuͤrden wir ad Jus commune recurriren. 


AD ART. III. 
Portio ſtatutaria hic teſtantis arbitrio telinquitur, alias mer 
ex ſtatuto ptæſtanda. | ; 
AD ART. VI. 


Gebe er auch. Dominus Hinr. Wedenhoff fecit teſtamen- 
tum, in quo inſtituit liberos primi, ſecundi & tertii matrimonii, 
& relictæ uxori partem uni liberorum competentem, non relin- 
qui aſſeritur n. m. actis bona 200000. Marc. valuiſſe, uxori tan- 
tum 7000. Marc. peliquit. Illa poſtea nupſit Bordingio, teſta- 
mentum autem illud à Senatu Lubecenſi confirmatum eſt. vid. 
art, ult. Tit. 2. L. 2. & L. 2. t. 2. art. 6. 7. 16. 


Alſo abgetheilet. Ein Mann, da er uxori in ſeinem Te⸗ 


ſtament ihren eingebrachten Brautſchatz giebt, kan er ſie mit 
. 8. f. 


4 || 
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8 f. 4. Pf. abweiſen . Ita pronunciatum in cauſa Peter Pillmans 
contra ſeine Frau. Ita Wismariæ Hanß Harders fecit teſtamen- 
tum, in quo uxorem ſuam prorſus præteriit. Petite Aunt ſen- 
tentiæ ab Academiis. Roſtochii contra teſtamentum, Grypswaldiæ 
& Helmſtadii pro teſtamento pronunciatum eſt. Horum opi- 
nionem Caliutus Stbein & D. Zollner quoque approbarunt, tan- 

demque Tubingæ, quo acta judicialia transmiſſa ſunt, itidem 
pro teſtamento lata ſententia eſt. | 


Ao. 2671: ordnet jemand ſeinen lezten Willen wegen Unver⸗ 
moͤgens, nicht in forma teſtamenti, ſondern laͤſt einen Notgrium 
und 5 Zeugen zu ſich fodern, in deſſen Gegenwart etiam atque 
in Nuncupativo ultimam voluntatem sonteſtifet. Wann aber 
er dabey nicht gedacht, daß er ſeinen nechſten Erben 8. ß. 4. Pf. 
vermachet, ſolches vel incuria vel ignorantia Notarii ausgelaſſen, 
hat ſolches får unkraͤftig ſollen erkant werden, doch dabey confi- 
dexixet/ daß in caſum ſuccumbèntiæ wenig vom Notario zu ers 
holen, iſt decretiret, daß des Defunctt Auverwandten gefodert, 
und deren Conſenſus requiriret werden ſoll. 


Eheleute, fo keine Kinder gaben, moͤgen ihre erworbene 
Guͤhter vor dem Rahte reciproce doniren, mit Bewilligung 
der Frauen Vermuüͤnder. L. I. art. 2. tit. 5. 8 
7 e a ö AD ART, X. 9585 8 

Aus druͤcklich erlaubet. Hat ein Mann in ſeinem Teſta⸗ 
ment dieſe Claulul geſetzet, was nach ſeinem Tode von ſeinen Guͤh⸗ 
tern nachbleibet, damit moͤge ſeine Frau thun, was ſie wolle, ſo 
iſt doch der Frauen duch ſolche Caulul vergönnet, ein Teſtament 
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Ehefrau, was er ihr goͤnnet, geben Ao: 1674. den 
30. Sept. hat die Regierung zu Schwerin an E. E. Raht allhier 
geſchrieben, und gefragt, ob maritus uxori per teſtamentum ihr 
lucrum ſtatutarium nehmen koͤnne? Ne. Wann er beerbet, kan 
er es nicht thun; wann ſie aber nicht beerbet, ſo koͤnne er es 
thun. Kat. Weil ſie, wann ſie beerbet, auch im Fall der Mann 
banquerott wird, das Ihrige beym Mann zuſetzen muß. So 
koͤnte niemand ihr in contrario caſu auch nicht ihres lueri berau⸗ 
ben; wann ſie aber unbeerbet, ſo nehme ſie das Ihrige voraus, 
e. i haͤtte der Mann vigore artie. Macht, ihr zu geben, was er 
wolte. SS l 


Ao, 1818., den 5. May, machte Claus Muſchau ein Teſta⸗ 
ment, gab uxori ihre illata zuruͤcke, und ſpeiſete ſie mit 
8. 6. 4. Pf. ab. Hierauff iſt geſprochen: Nachdem Ge- 

4 fecke Muſchauen mit ihrem ſehl. Mann unbeerbet, und 
er in ſeinem Teſtament ihr ihren Brautſchatz wieder ge⸗ 
geben, erhaͤlt E. E. Raht das Teſtament bey Wuͤrden 
juſſu Conſulatus. | 


AD ART, XI. 


AO. 1582, ift verleſen Jurgen Böſenbergs Teſtament, wel⸗ 
ches, nachdem es innerhalb 4. Wochen nicht produciret vermoͤ⸗ 
ge dieſes Articuli, iſt es ungeconfirmirt geblieben, ungeachtet die 
E einwenden laſſen, daß der Tellator auſſerhalb dieſer 
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nen Erben eingeſetzt, ſondern das Vermachen in lauter Legaris 
beſtanden, ohne was ſeiner Wittwen an ihren Waris und luero 
ſtatutario gebuͤhret; uud weil es von niemand befochten worden, 
hat E. Hochw. Raht es doch confirmiret, und die Vermachung 
der 8. f. 4. Pf. loco inſtituti heredis genommen, oder daß das 
Teſtament jure fideicommiſſi aut altegius ultimi elogii gelten 
ſollen. 28 


Ao. 1577. iſt Teſtamentum N. Krimhels, weil er ſeine Kin⸗ 
der darin ausgeſchloſſen, und inſonderheit ſeinen Sohn ohne Aus 
meldung der Urſachen exherediret, nicht confirmiret worden. 


Ao. 1686. wird Herman Stedings Teſtament verleſen, und 
darin nebenſtehende Clauſula inſtituti heredis befunden, wolte, 
es ſolte nach Kayſerlichen Rechten gelten, aber am 10. Septembt. 
wird geſprochen: Auff Imploriren Nicolaus Steding wider Her- 
man Stedings Wittwe, auch Hans Reimers Wittwe und Toch⸗ 
ter, Curatores, hat E. Hochw. Raht erkant, daß Herman Ste- 
dings hinterlaſſenes und publicirtes Teſtament den Luͤbſchen Rech⸗ 
ten nach nicht beſtaͤndig ſey, und wird demnach deſſen heredibus 
ab inteſtato die Reſigillatio & Inventatio des Defuncti Guͤhtern 
hiemit verſtattet. V. R. W. Juſſu Conſulatus act. 10. Sept. 
ao. 1686. ; 


AD ArT, XIII. 


In Sachen Bendix Clauſſen contra Hier. Warenbrota & 
Chriſtoph. Wendel, it. Probſtingers Tochter contra Te- 
ſtamentarios Hinrich Engelſteden. Was die Armen in 
Heil. Geiſt, in St. Annen, in der Burg erben, das faͤllt 
nach dem Tod der Armen nicht dem Armen⸗Hauſe, ſon⸗ 

dern deren nechſten Erben på inteſtato anheim. Ita judi- 
5 2 cat. 


— 
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cat. in cauſa des von Eſſen contra die Burg⸗Vorſteher 
den 17. Apr. 1689. in cauſa ſehl. Hans Jacobſen Verlaſ⸗ 
ſenſchafft contra den Vorſteher zu St. Anden 1689. den 
16. Aug. i . i 

AD ART. XIV. 


13 a 2 6. „ * , * 
Ao. 1556. Aegidii. Brautſchatz gehet ſeinen Erblichen 
Gang, und kan eine Frau davon nicht teltiren. 


AD Akr. XV. 


Burger nicht ſeyn. A0. 1543. Decret. Dieweil binnen 
Richen in Weſtphalen ein Leib das ander erbet, (nehmlich Mann 
und Frau, wenn ſie ſchon keine Kinder mit einander haben, und 
ſolches die Erben zum Schaden) ſo ſoll man es mit denen von 
Richen hie fo wieder halten. Idem Lunebuigi obſervatur; fed 
an forenſes huic ſtatuto ſe conformare teneantur, quæritur, & 
reſp. quod ſic, per rationes à Gail. L. 2. obſ. 123. n. 3. & 
Curb. Jurispr. forenſ. P. III. Conſt. 6. definit. 12. adductas. 


Ao. 1680. hat unſer Burger einer von Danzig Erbſchafft zu 
fodern, welche ihme à Magiftratu Damiſcano verwegert 


worden. Und ob er ſchon Nechſtzeugniß und behoͤrige, 


ſulficiente Atteſtata gehabt, wir ihm auch Vorſchreiben 
mitgegeben, hat doch Senatus VDantiſcus refcribitet, daß 
es bey Ihnen Herkommens, daß, wo die Stadt an der 
»Oſt- See von Ihnen Erbſchafft oder ſonſt zu fodern, 


— 


ſolches nicht ehe ausgefelget wuͤrde, bis der Magiſtratus 


loci ſelber dafuͤr caviret, wie ſolches andern Stacten auch 


in uſence. Und wie man auff der Cantzeley nachge ehen, 


hat ſich ſolches wahr gefunden, wie dann daſelbſt ein Bach 


/ 


* 
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Buch vorhanden, darin ſolche Cautiones verzeichnet; des 
kreohalben wir, unſerm Buͤrger zu helffen, auch an die Stadt 
Danzig caviren muͤſſen, und von dieſem petitore heredi- 

tatis Ruͤck⸗Buͤrgen genommen, fo in dieſes Cantzeley⸗ 
Buch notiret worden. „ ” 


I. IL. Ti. 2. de Succef. ab Inteft. & bereditatis Diviſ. - 
AD Anr. I. . 


Die andern Kindes⸗Kinder. Non dubium ef, ſenſum 
effe has demum tantum aduutii, quando liberi primi gradus non 
extant amplius, fed antiquatum id jus, per Contt. Imp. zu 
Augſpurg a0. 1500. & Nürnberg ao. 1512. vid. Koll. art. 117. 
& preclara de hac materia extaut conſilia Germ. Ao. 62. hat 
Senatus dieſen Verſiculum per Memoriale imitiret d 5. Juli. vid. 
Memoriale fol. 14. 


Ao. 1684. den 29. Febr. iſt Matth. Bolſtenhagens Erb⸗ 
ſchafft des Defuncti Halb⸗Bruder, als Joch. Brend und 
Gregor von Elpen, und nicht deſſen Vater⸗Bruder⸗ und 
Schwe er⸗Kindern zuerkant. 


Ao. 1472. den 2. Sept. in cauſa Badenhuſen contra Juͤrg 
Rolfs der Moder Halff⸗Suͤſter iſt naͤher Erbe tho nehmen 
als Bader Voil⸗Broder⸗Kinder. 


Itid. ao 1652. den 10. Octobr. in cauſa Sen. Stolterfoht con- 
tra die Vormuͤnder ſehl. Gert Seelhorſt. Decret. Daß 
Defuneh Mutter Halb Schweſter ſey naͤher Erbe zu neh⸗ 

men, als des De uncti Mutter⸗Bruder⸗Tochter und Bas 
ter Bruder⸗ Sohn. 7 3 
Q 3 Ob⸗ 
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Obwol etliche Erben in h. a. genennet ſeyn, ſo bricht doch ſol⸗ 
ches keines Theils vigorem art. 17. 18. 19., ſondern es werden in 
d. art. h. t. unterſchiedliche andere Perſohnen erzehlet, und iſt das 
Wort, alle Erben, etwas zu general geſetzet in h. a. vielweni⸗ 
ger benimmet ſolcher art. 1. & quæ in eo diſponuntur, folgenden, 
und abſonderlich dem 12. art. h. t. ſeine Krafft. vid. Mev. Com- 
ment. ad h. art. 


Ao. 1695. d. 8. Jan. proponebatur, daß Regneri Backhuſen 
Wittwe ao. 1663. uͤber ihr Begraͤbniß in St. Marien⸗Kir⸗ 
che ein ultimum elogium abgefaſſet, daß ſolch Grab in 
40. Jahren nicht nach ihrem Tode ſolte geoͤffnet werden, 
es ſey denn, daß ihr Bruder Sohn, dich. Rehbehn, fuͤr 
Geſell verſtuͤrbe, fo ſolte Er, ſonſt niemand, darin be- 
graben werden; nach verfloſſenen 40. Jahren aber ſolte 
das Begraͤbniß auff Michel Rehbehn und ſeinen Erben 
verfallen. Solches Elogium muſten der Wittwen nechſte 

Erben alle unterſchreiben, und mit ihrem Eide beſtaͤrcken. 
Etliche Jahre hernach ſtirbet dieſer Rehbehn, laͤſſet eine 
Wittwe nach, aber keine Kinder. Die Wittwe theilet 

mit deſſen Bruder Herman Rehbehn, und wird dieſer 

Begraͤbniß nicht gedacht. Darauff ſtirbt dieſe Wittwe, 
auch Herman Rehbehn geraͤth in groſſe Noht, verkaufft 
. das Begraͤbniß ante lapſum 40. ann. Viduæ Michel Reh- 
boehns heredes wollen dimidiam von dem pretio der Bes 
graͤbniß ob lucrum Statutorum haben Res devolvitur ad 
Senatum, und wird ex verbis elogii, daß ſolches Grab 
nach 40. Jahren auff Mich. Rehbehn und ſeine Erben 
ſolte verfallen, acerrime diſputiret, ob der Frauen here- 
des koͤnten erben, vel luerum ſtatutarium haben, weil 
(ns gene- 


— 
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generaliter deſſen Erben es zufaͤhme. Et tandem conclu- 
ſum, daß Mich. Rehbehns nicht eher, als in termin 
vel poſt impletos 40. annos dieſelbe unter ſeine Bona 
rechnen koͤnte. Weil er nun tempore mortis das Grab 
unter ſeine Guͤhter & in communione mit ſeiner Frauen 
nicht gehabt, ſo haͤtte ſie auch ex Statuto nichts darauff 
zu fordern, abſonderlich wenn man die Affection conſide · 
riren wolte, welche die Legataria zu ihrem Bruder⸗Sohn 
Michel und deſſen Deſcendentes getragen, da ſie niemand 
von allen ihren Erben als dieſen allein bey ſich im Grabe 
leiden wollen, und daß ſie mit denen Worten, und ſei⸗ 
ne Erben, uxorem nicht includiren wolle, fondern die 
andern Coheredes nur excludiren wollen. Es ward zwar 
objiciret, daß das Grab llatim à morte teſtatoris ſein ges 
worden, aber dies adjectus nur liberam diſpoſitionem 
auff die 40. Jahre benommen haͤtte; die majora aber ſu- 
: ſtinirten, daß dies adjectus pro conditione habendus, und 
* daß er nicht ehe Dominjum erlangen koͤnte, als nach bes 
ſagten 40. Jahren. Wurden alſo Defunctæ Erben mit 
ihrem petito abgewieſen. 


AD ART, VII. 


N Abgeſondert. Qua ratione die Abſonderung geſchehen ſolle, 
85 art. 33. h. t. & que Dn. Mev. habet in Comment. ad 
* 1 : 4 - | 


Unabgeſonderte. Ratio. quare hereditas feparatorum fra- 

trum, ſeparatis non exiſtentibus, at non ſeparatos fratres à pa- 

rentibus detur, hæc åt, quia 1) pater fia voluntate liberos 4 

le ſeparavit ſuisque bonis, non autem liberos inter fe; 2) Ju- 
5 5 . ns 


— 
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xis æquitas noluit, parentes aliquid ſeparare ex bonis lberorum 
ſeparatorum, qui tamen à parentibus nihil amplius ſperant; 3) 
Statutum noſtrum in momento ſeparationis patrem pro mortuo 
habet; 4) inæquslem utriusque partis conditionem, quia pater 
renunciaverit ſuo placito ſueceſſioni, liberi non fine facto ſuo ex- 
cludendi non ſunt. Mev. ad h. art. 


Ao, 1612. den 23. May. Decret. Jochim Braſchen Witt⸗ 
we iſt condemniret worden, fili ihre Quotam heraus zu 
geben, ut ſolveret pro obærato marito Zacliaria von Rin- 

deln, . lilia non petierit. 


AD ART. VIII. 


In allen Guͤhtern De Uſufructu viduæ . vid. 
Coton. Vol. 3. retp. 19. n. 26. 


AD "ART. IX. 


Unebliche Kinder. Doch iſt etliche mahl zu Rahte ger 
ſchloſſen, daß denen Spurlis ihre alimenta nach ihrer Condition 
vermacht und gelaſſen werden muͤſſen. 


Ao. 15 34. Converſ. Pauli iu Stralſund erkant: Dieweil der 

Cheſtand N. N. und ſeiner Frauen durch die Rahtsherren 

zu Luͤbeck und der Stadt Sunde Caͤmmerey⸗Buch bewie⸗ 
ſen; ſo erkennet der Raht den Eheſtand bey Loven und 
Wauͤrden. Aber dieweil das Kind vor den Echte 

nicht aus einem ehelichen Brautbette gebohren, 

ſo waͤre es unbequehm, nach Stadt Recht Er⸗ 


e zu haben. Hlanc ſententiam conlirmavit Senatus 
Lubec. „ * | 


er i „ 2 rn . U : 
— * — 
Ao. 


- 


* 
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Ao. 1665.7 den 15. April, wird à matre ſuppliciret, daß 
ſie ihrem einigen unehelichen Kinde moͤge ihre wolgewon⸗ 
nene Guͤhter geben. Decret. Weil es wieder dieſen Ar- 
ticul, konne ſolches ſine heredum conſenſu, in eorum 
præjudicium nicht geſchehen. (Ego ita verum puto, ut, 
licet reſeripto aliquo Principis legitimatur, attamen he- 
reditatem in præjudicium heredum capere non poſſit. 


Ao. 1606. iſt eines Vicarii, Joh. Schweders, Sohn, wel⸗ 
chen er ex concubina gezeuget, die Nechſtzeugniß zu 
ſeiner Schweſter, ſo ex eadem concubina gebohren, 
verwegert, non obſtante, quod ſiberi hi natutrales pa- 
renti ex tefamento à Capitulo confirmato ſucceſſe- 
runt, 


AD ART. X. 


Sich alldar ſetzen. Hic artic. non pertinet ad peregrinos. 
holpites, Clericos, Otſiciales, Profeſſores, Aulicos, quicunque 
non perpetuum commorandi animum & domicilium habent. 


Ao. 1676. den 18. Aug. Quæſtio in Senatu propoſita. 
an ſecundum Jus Lubec. deficĩentibus liberis der geweſenen 
und verſtorbenen Frauen Spielgeldern etiam in diviſio- 
nem cum marito veniant? & negat, quia receptitia non 
veniunt in communionem bonorum, welche der Mann 

mit der Frauen nicht bekommen; in cauſa Gallus Luchs 
contra ſeiner Frauen nechſte Erben, welche 1000. Rthl. 
Spielgeld gehabt. Si verò uſusfructus tantum vom Ca- 
poital aus geſetzet, in diviſionem venit. Et inter eos qui- 
dem 20. 1679. d. 16. Martii, idem caſus diſputatus, 
quod omnia bona in divifionem veniant, & hæc recepti- 
| 2 tiorum 


- 
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tiorum exceptio in caſum concurfus mariti, in favorem 
tantum mulieris ſit inventa & introducta. 


AD AR r. XII. 


Nit ihr bekommen, b. e. ſowohl von denen Guͤhtern, 
welche der Mann in Brautſchatz empfangen, als den Guͤhtern, 
welche die Frau vor ſich voraus in ihr Gewahr behalten. Ita 
judicatum ao. 87. d. 12. Jan. Conf, v. Hoveln in ſ. annotat. 


Quid de Morgengabe & Hochzeit⸗Geſchencken judicandum. 
vid. infr. L. 3. Tit. 1. art, 9. Cothm. vol. 1, reſp. 28. 
n. 2. 


Auff Suppliciren Hanß Garſtenmeyers wider Jurgen Bloh⸗ 
men hat E. Hochw. Raht decretiret 7 weil die Frau ohne 
Leibes⸗Erben verſtorben, ſo muͤſte die Brautgabe, welche 
Supplicatus als Braͤutigam ihr vor der Hochzeit verehret, 
davon ſie das Dominium bekommen, zwiſchen dem Sup- 
plicato und der Defunctæ Freunden zur Helffte getheilet 
werden. Ita decret. d. 6. Febr. 1682. 


Ao. 1588. Anthonii Erben eines Verſtorbenen contra deſ⸗ 

, ſelben Wittwe wegen ſeines nachgelaſſenen Wohnhauſes. 

Decretum Wiſmariæ: Dieweil ſie eine Frau iſt Defuncti, 
ſollen die Erben ſetzen, und die Frau die Wahl haben. 


; An Vidua ad diviſionem immobilium admitti poſſit ex hoc 
ſundamento, quia Statutum ad diviſionem omnium bonorum il- 
lam vocat. Verba ſunt: Da noch etwas vom Guhte uͤbrig. vid. 


7 


Mv. ad h. art. Carpz. P. I. Conf; 32. def, 22. qui ſtatuit, ad- 


mitũ poſſe viduam, & quod poſſit immobile illud, etiamſi juri 
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retractus ſubjectum, pro lubitu, quando & cui voluerit, aliena- 
re & vendere. Idem Alb. Henr. Piſtorius. i 


Da noch etwas vom Guhte daruͤber. Cujus quantita- 


tem detunctæ mulieris heredes probare aut juratæ mariti aſſertioni 
credere tenentur. vid. L. I. Tit. 5, art. 15. 


AD ART. XIV. 


Ao. 1517. omnium Sant. Nachdem keine Erbſchichtung ge⸗ 
ſchehen binnen Jahr und Tag, ſo ſeyn die Guͤhter bey dem Rah⸗ 


te verfallen. 
AD ART. XVI. 


In Sachen ſehl. Hrn. Joh. Grunewalds, Predigers zu Tra- 
vemünde, Mit- Vormuͤnders, Klaͤgern, weil. deſſen 
Wittwe jetzo Paſtoris Eſchers Ehefrau, Beklagtinne, er⸗ 
kennen und ſprechen Wir Buͤrgermeiſter und Raht der 

Stadt Lubeck, auff eingeholten Raht auswaͤrtiger Rechts⸗ 
Gelehrten, vor Recht, daß die Mutter alle ihre Guhter, 
ſo ſie tempore ſecundarum nuptiarum gehabt, nach dem 
16. art. Luͤbſch Stadt⸗Recht de ſucceſl. ab inteſtat. mit 
den Kindern zu theilen ſchuldig, das Kind aber desglei⸗ 
chen zu thun, nach dem Jure communi das von ſeinem 
Oheimb oder Vetter zugefallene in die Diviſion kommen 
zu laſſen nicht gehalten fen. V. R. W. Reſponſum vi: 

de infra L. 6. Tit. 5. art. 5. | 


vigore art. 16. hereditates delatæ nondumque aditæ cum li- 
beris dividi debent; Cotbm. Conſ. 9. n. 21. vol. 3. 
pars verò bonorum parentis binubi ſuperſtitis non velut 
hereditas, fed velut debitum ſtatutarĩum, non jure ſuc- 

R 2 ceſ⸗ 


* 
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ceſſionis ex teſtamento vel ab inteſtato delatæ, fed jure 
diviſionis à ſtatuto impoſitæ, fieri debet. Cothm. vol. I. 
reſp. 6. n. 174. 


Nicht abgeſondert ſeyn. De Statuto Lubeconſi hoc, die 
Abſonderung der Kinder betreffend, quod effectu pactum de 
non ſuccedendo continet, vid. elegantia apud Airebboff V. Conf. 
n. 21. ſeqd. Tom. 2. Conſ. div. Germ. 


AD ART. XVIII. 


Auff eingekommene Frage, ob ein Mutter⸗Bruder oder eine 
Halb⸗Schweſter⸗ Tochter naͤher das Erbe zu nehmen? hat E. 
Hochw. Raht nach Erwegung der Sachen die Erklahrung gegeben, 
daß der volle Mutter⸗Bruder naͤher zur Erbſchafft, als eine Halb⸗ 
Schweſter⸗ Tochter. Ita deciſum in Senatu d. 17. Aug. 


1687. 
5 Sirchs, Secret, 


Ao. 1684-, den 15. Junii, renuneiret Juͤrgſen ſeiner Mutter⸗ 
—Schweſter Erbſchafft, und waͤchſet alſo ſolch Theil ſeiner Schwe⸗ 
ſter, der Kemnitſchen, und Bruder Jürgenſen. Weil nun der 
Renuncians ſchon wegen Schulden ausgetreten, haben ſeine Credi- 
tores dieſe Renunciation, tanquam in ipſorum fraudem factam, nicht 
geſtatten wollen, fondern das Erbtheil beym Gericht zu fequeftri- 
ken gebethen. Sed reſp. Weil Debitor die Erbſchafft noch nicht 
angetreten, ſo mag er ſich derſelben, den Rechten nach, begeben, 
und geſchicht darin den Erben nicht zu nahe. vid. plura infra. 


40 & XX. 
Vid. Novella 118. item Carpz. in ſua Jurisprudentia. Die⸗ ; 
” * . 4 2 2 2 21 * 


Notæ ad Jus Lubecenſe. 133 


vid.'Mev. ad h. art. in fin, ubi ita habet: Succeftio in ca- 
pita ita intelligi oportet, ut excipiantur caſus, quando & 
juri noſtro repræſentationis locus eft. 


Ao. 1686. den 19.-Mart. ſtarb der junge W. von Elſewig, 
denſelben erbeten ſeine Mutter ⸗Halb⸗Schweſter, die 
Ehemanniſche und Halb⸗Bruder Funck, ob ſie ſchon 
von ſeiner Mutter quoad paterna & materna ſeparirgt 
geweſt, und excludirten ſeiner Mutter volle Schwe⸗ 
fler: Kinder. Namque hic non agitur de bonis ma- 

ternis matris feparatæ, fed fili hereditate, & repræ- 


Nati non habet locum. 5 


Ao. 1654. hat E. Hochw. Raht erkant / daß des 1 nn 
Sohns⸗ oder Tochter⸗Kinder, und ihres Vaters Mutter⸗Schwe⸗ 
ſter oder Bruder, ihres Groß⸗Vatern oder Groß⸗ Miner Güh⸗ 


ter jure repraefentationis erben. 


" Eod, no hat E. Ehrb. Raht erkant, daß Bruder / und 
Schweſter⸗Kinder zu der verſtorbenen Mutter oder Vater Bris 
der oder Schweſter jure repræſentationis zu Erben zugelaſſen 
werden ſollen. Ita pronunciatum in Sachen Werner Mayers 


e und derſelben Schweſter⸗Kinder. 


ö 1570 m. April. iſt in vollem Raht durch Ulrtel und 

Recht erkant, daß zweyer voller Schweſter⸗Kinder zu ihrer ſehl. 

Großmutter Guͤhtern in capita, und nicht in ſtirpes erben. Ita 
deeiſum in contradictorio Judicio in cauſa Groten Kinder contra 
Haſſen Kinder. Et ita etiam fuit judicatum in Teſtament⸗Sa⸗ 
chen Herrn Th. Sterlings contra ſeiner Tochter Jurgen Plönnies 
Linder, daß ſie SR lär Saler in die N 
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und nicht in die Stamme erben ſollen, wiewol Carſten Paſchen 
Kinder 3 mehr geweſen. 5 


Ao. 1654. den 6. Jan. in eadem cauſa in puncto declarationis 
ſententiæ hat E. E. Raht geſprochen und erkant, daß in bonis 
acquiſitis die Succeſſio in capita, in bonis autem hæreditariis in 
ſtirpes geſchehen ſoll, cum in is teſtator de jure Lubecenſi teſta- 
ri non poſſit, im uͤbrigen das Teſtamant confirmiret, compenſa- 
tis expenſis, juſſu conſulatus publ. den 22. Octobr. 1644 


AD ART, XXII. . 


Rechnung thun, non tam de uſufructu, quam de rebus 
ipſis, an videlicet adhuc exſtent. Mev. ad art. 8. n. 40. art. 3. 


irt. 29. h. t. 
* u r. XXIV. 


Tota viventis hæreditas vel ejus pars pacto vel contractu da- 
ri unicuique poteſt; Knipfehild de Fideicommiſſ. Mev. 
ad J. L. P. 2. T. 1. n. 15. & licet per uſum & praxin 
hodiernam pacta ſucceſſoria valeant, non tamen ille uſus, 
niſi ad ipſas perſonas paciſcentes, easque vel nobiles vel 
illuſtres perſonas, vel etiam con juges extenditur, & ita 
tertio extranco non prodeſt. vid. Meſenbec. Conf, 71. 
n. 23. & ſeꝗ · Anipſcbild alleg. loc. n. 44. Mev. d. l. 

n. 99. & ſeqq · f 


N AD ART. XXV. MN 
Den er mit ihr bekommen. Vd. art. 12: b. t. 


1 9 7 


ov Ao. 


— 


—— — 
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Anno 1654. freyet einer eine Wittfrau, fo ex priori con- 

| jugio eine Tochter gehabt, und bleiben in ungetheiltem 
Guhte; qurante ſecundo matrimonio zeugen ſie auch Kin⸗ 
der, und kommen in groſſe Schulden. Die Verwandten 
der erſten Tochter treten zu, und wollen des Maͤdgens 
Guht retten, Vitricus: ſaget, daß ers de bonis paternis 
geſchehen laſſen koͤnne, propter materna aber waͤre die 
Mutter mit ihme in Gedey und Verderb, und muͤſſe er 
die Schuld erſtlich decourtiren. Decret. Weiln das 
Maͤdgen in ihren mündigen Jahren, daß ſie nicht darumb 
ſprechen koͤnnen, konne ſie keine Schuld zahlen; aliud, 
wenn ſie jemand gehabt, der vor ſie ſprechen konnen. 


Ao. 15 54. Anthonii Erben eines verſtorbenen contra deſſelben 
i felben Wittwe wegen ſeines nachgelaſſenen Wohnhauſes. Decret. 
Wilm. Dieweil ſie eine Frau iſt, ſollen die Erben ſetzen, und die 
Frau die Wahl haben. Confirmatum. Lubec. 


AD: ART; XXVII. i 


Die Begraͤbniß beſtellen conf. Novell. Conſt. Elect. 
Part. 2. Conlt. 15. Moller ad: Novell. 28. n. 19 p. . 


AD: ARr. XXVIII. i 
Juvor nehmen ihres Vaters Guht. Q Anne dimi- 
dia ejus pars ad reliquos liberos, five viduum , five viduam per- 
tineat, ex ratione, quia parens habuerit jus capiendi dimidiam? 
R. 1) Ubi Statutum non diſtinguit ibi nec noſtrum eſt diſtin- 
guere; 2) articulus hic ſecundum claram literam textus de eo 
caſu agit, ubi nec diviſio· nec ſeparatio à parente binubo cum 


Iberis prioris matrimonii facta eſt; 3) perpenderint ſtatuentes 
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absque dubio, dieweil der Ueberbliebene dem Stetuto mit Thei⸗ 
lung der Guͤhter kein Genuͤgen gethan, daß auch derowegen er 
des Statuti nicht genieſſen, noch auff ſeine aus anderer Ehe erzeug⸗ 
te Kinder von des vorigen Ehegatten Guͤhtern was bringen oder 
verfallen koͤnne, cum indignus fit beneficio Statuti, qui Statutum 
contemſit, L. Minor. in f. de min. L. 22. S. 12. Sin verò poſt- 
quam. C. de Jur. delib. c. Quia fruſtra, de Uſucap. Toland & 

Valle Conſ. 72. n. 53. vol. 3. N a 
Q. t) Ob eine Wittwe nicht unter ihr zugebrachtes Guht 
ſoll voraus nehmen, was ſie defuncto viro geſchencket; 
und 2) ob nicht ad corpus paternorum gehoͤre, was die 
erſte Frau dem Defuncto geſchencket hat? Re. Weil do- 
natio inter virum & uxorem non valida, niſi moxte con- 
firmata; als nimmt die Wittwe ihre Donation voraus, 
gleichwie mortua prima conjuge der Defunctus gethan. 
Und weil morte prima conjugis donatio confirmixet, als 
kan dieſelbe nicht mehr inter illata gerechnet werden, ſon⸗ 
dern gehoͤret ad corpus paternorum. ” | 


llen ſie theilen in zwey Theil. Ao, 1578. den 8. 


Martii. 


In Sachen Johann Henningii, Klaͤgern, contra die Vormuͤn⸗ 
der Cord Cramers nachgelaſſener Kinder, erkemet E. Hochw. 
Raht: Daß die Kinder erſter Ehe aus Cord Cramers nachge⸗ 
laſſener Erbſchafft ihrer Mutter Brautſchatz und eingebrachtes 
Guht, fowohl auch die Stiffmutter ihren Brautſchatz und einge⸗ 
brachtes Guht voraus nehmen ſoll, und ſind die Erben von dem 
uͤbrigen gedachter ihrer Stieffmutter, weil ſie mit Cord Cramern 
unheerbet, die Helffte folgen zu laſſen ſchuldig; da aber der 8 
N ; | oder 


= ** 
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oder andere Theil aus Cord. Cramern gemeiner verlaſſener Erb- 
ſchafft etwas allbereit empfangen , das wird ihm an ſeinem 1 
billig ie ; 


AD ART. XXIX, 


Gebuͤhrlich guittj ren. Conceſſum tamen eft Balthaſar Wi- 
thern, aus ſeinem Erbiethen zu Recht, ſeines Gegentheils, Hin- 
rich Dobbiay, Contradiction ungeachtet, mit ſeiner Hochzeit zu 
verfahren. A0. 1603. den 14. Octobr. adlube hic 9 
obſ. 3 4. cent. 2. 


AD ART. XXXI. 


So ein Mann hat ſeinen Kindern vormahls Ausſpruch ges 
than „oder der Tochter Brautſchatz gelobet, und geraͤht 
in Armuht, fo kan man ihn nicht hoͤher dringen, als ſein 
Vermoͤgen iſt, und haben die Vormuͤnder Macht, den 
3 tilgen zu laſſen. vid. Sachſen⸗Spiegel 176. 

„Part. 3. 


Ao. 1655. m. Nov. ad Suppl. Joh. & Pet. Kohlen dectetum: 
Obſchon Peter Kohl ſeinen Kindern 2000. Marck ausgeſprochen: 
Weil er nun nachmahls in Armuht gerahten, fo iſt denen Vormuͤn⸗ 

dern der Kinder erlaubt, daß ſie dem nohtleidenden Vater von dem 
. Gelde ſollen zukommen laſſen. 


AD ART. XXXII. 


Ao. 1 540. Exalt. Crucis. Wollenwebers Erben wollen mah⸗ 
nen mit einem Brieff zu Hamburg, darinnen vermeldet, daß 
Hans Joachim und Jurgen Wollenweber volle Bruder „ und echt 
und recht gebohren ban , die 1 aber, daß ſie die 8 

eyn 


* 
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ſeyn ſollen, iſt nicht darin, vermeynen, daß ſolches notorium, und 
den Richter zu ſagen gebuͤhre. Decret. Dieweil der verleſene 
Brieff allein die Gebuhrt vermeldet, und nicht, daß ſie die nech⸗ 
ſten Erben ſeyn wollen, die Producenten noch darthun und erwei⸗ 
ſen, daß ſie die nechſten Erben, und niemand naͤher, noch mit ih⸗ 
nen gleich nahe ſeye, nach Gebrauch dieſes Gerichts, das ſoll ge⸗ 
hoͤret werden, und weiter ergehen, was recht iſt. 


Ao. 1518. Laur. iſt einer verſtorben, fo das Brod umb 
Gottes Willen gebettelt. Deſſen Freunde wollen ſich 
ſeines Nachlaſſes annehmen. Decret. Nachdem allhier 
N. trieglicher Weiſe, den andern Armen zum Verfange, 
das Brod umb Gottes willen gebettelt, fo iſt ſein nach- 
gelaſſenes Guht an die Stadt und Raht verfallen, | 


Ao. 1685. den 25. Septembr. ſtirbet Joh, Severin, deſſen 
Mutter, als ſie zur andern Ehe mit Chriſtian Loven getreten, zu 
ihren illatis ein Kindes⸗Theil von den paternis, als ein Drittel, 
zu ſich nimmt. Bey dieſem ihres Sohnes Sterb⸗Fall wendet 
der lebende einige Sohn, Nic. Severin, gegen der Mutter ein, 
daß er und ſein ſehl. Bruder von der Mutter abgeſondert geweſen, 
gebuͤhre ihm alſo die Hereditaͤt. Die Mutter prætendiret ſie fuͤr 
ich, weil hier keine totalis ſeparatio iſt, und daß Nic. Severin, 
nå ſeinen Stieff⸗Schweſtern, des Lowen Toͤchtern, bey der 

tter zu gleichen Theilen erben wollen. Cauſa per appell, ad 
Cameram devoluta, poſtea verò amicabiliter compoſita. 


AD ART. XXXIII. 


Einen Ausſpruch thun; niG Gil. in ſpecie aliud fit cau- 
tum, ubi pronunciatum in cauſa Sanß Felthuſen den 19. Sept. 
15 85. 8 SE i ; 

— U N AD 
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A0 ART, XXXIV. 
Conf. Koll. art. 36. vid. L. I. tit. 1. art. 1. 


L. II. Tit. 3. de Bonis Reipublicæ. 


An die Caͤmmerey Herren gehoͤren die Guͤhter auſſerhalb der 
Landwehr, und an die Stall⸗Herren, was in der Land⸗ 
Wehr lieget. | 


Ao. 1666. ift in der Pingel Erbſchafft eine Portion auff 
N. Drachenfeld, zwar eines Buͤrgers Sohn, er aber frembd, 
verfallen, welcher damit ſeine Creditores bezahlen wollen. Quæ⸗- 
ritur, an Fiſcus ratione decimarum, vel creditores præferendi? 
Decret. 1667. 1) Weil der Hr. Oberſter Drachenfeld ſolche 
Debita ſchon vorhero contrahiret, ehe ihm dieſe Erbſchafft gefal⸗ 
len, haͤtten die Creditores wiſſen ſollen, cum quo contraherent. 
2) Kan er die Debita mit dieſem Gelde nicht ehe bezahlen, bevor 
das Geld ſein geworden. Nun kan das Geld nicht ehe ſein wer⸗ 
den, ehe die Decima davon gegangen. 


av F. II. 


Loquitur quidem hic articulus tantum von Schoß, quod reale 
& ordinarium munus eſt, & ita videtur ad collectas alias tanquam 
odioſum non debere extendi. Verum notandum, quod & ia 
exorbitantibus ex majoritate rationis fiat extenſio, fit nimirum 
extenſio hæc communis juris ſuffragio, quæ alias dicitur imer- 
pretatio non excluſiva, ſed intenſiva, intrinſeca & comprehen- 
ſiva, que fe. ex mente Statuti ſumitur. Cravett. Conf. 183. 
n. 3. Nec odioſum eft hoc Statutum, cum non concernat odium. 
fed bonum publicum, quod favorabile dicitur, licet aliquando 


nocere poſſit. | 
i ex ein 


, 
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Ein jeglicher Burger. Ratio, quia collecta et munus, 


quod i imponitur perſonæ pro rebus. 


. 


u verſchoſſen chuldi ſe lim bon 1002, Marck 
3 % 3 10 1 100. Mack 2. * 1. Pf. von 50. Marck 
I. B. " ri 


AD ART. IV. 
Allegat h. verſic. Antb. Ari Tract. de buchen c. 7. 
n. 632. ö 
AD ART. VI. 


Fraudatore: Gabellarum cum mercibus, quas vehunt, detine- 
ri & ſequeſtrari poſſunt, donec ſatistaciant legitime, tales enim 
aurigæ plerumque dxtranei & forenſes ſunt, quot um lequeſtra- 
tio facilius permittitur. Coſer de Procels. exccut. P. I. c. 3. 
n. 84. Congruit Jus Sax. Landr. L. 2. art. 27. Punitur aut em 
in hoc Eqicto calliditas & dolus, ideoque in eo locum non ha- 
bet, der den Zoll verfaͤhret per imperitiam. L. Rectiſfime. L. Imo. 
de lib. cauſæ. L. Cælar de publ. Igitur tranſitus, forte per 
viam inuſitatam juſta ex cauſa, quia forte communis ſtrata fuit 
inundata ab aquis vel latrunculis occupata, non punitur. Ber⸗ 
bach Tract. de Gabell. P. 9. n. 18. L. H. Si quis tamen ff, 
Si quis caut. 


L. HI. Tit. 1. de Mutuo & Concurſu Creditorum, 


Ao. 1657. d. 7. Nov. fuit caſus, daß einer, laut ſeiner Obli- 
gation, von dem andern eine Summa Geldes entlehnet, cum con- 
ditione ante præfixum in obligatione termiaum nicht drumb zu 

N Creditor , deſſen vergeſſend fodert das Debitum ante 
ter· 
. I 4 


. 
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terminum. Debitor reſpondet, ſey ihme noch nicht ſchuldig, 
gehen eine Wette an umb noch eins fo hoch, wenn der Terminus 
à parte Debitoris vorbey. Creditor ſagt: Er ſey vorbey, wo 
nicht, wolle er ſeines Debiti verluſtig ſeyn. Beſindet darauff in 
Obligatione, daß der Terminus nicht vorbey, wachſen darüber 
zu Rechte. Deeret. inſtantia appell, Reus ſey, Einwendens un⸗ 
geachtet, zu zahlen ſchuldig, compenſatis tamen expenſis. Aliud 
elſet, fi res quædam traderetur ſub pœna reſtitutionis dupli, fi 
in aſſertione ſuccumberet, ibi nimirum aliquid xealitatis contra- 
ctui innominato ineſſet. 


Ao, 1617. den 21. May „ſind Heinrich Schmidts Credi- 
toren, welchen die Bezahlung in 14. Tagen gerichtlich zuerkant, 
die Creditoren, fo aͤlter Verpfaͤndung, præferiret und erkant. 


Ao. 1639. Septembr. In Sachen D. Hinr. Keiſer Creditoren 
iſt Berend Schumacher und M. Dreyer, die denſelben Tag Im 
million erlanget, præteriret worden, weil er das Paus wardie⸗ 
ren laſſen. | | 


Ao. 1640. geſchiehet zu Strecknitz zwiſchen dem Kruͤger und 
etlichen Buͤrgern aus der Stadt ein Kauff, vor alle ſeine lebendi⸗ 
ge Fruchtbringende Hefftſtuͤcke Stuͤck vor Stuͤck 2. f. zu geben. 
Fit contractus adhibitis in utramque partem teftibus & data 
arrha. Venditor bringet zuerſt alle ſeine Bienel⸗Koͤrbe Stuͤck 
vor Städ vor, den Bienen vor 2. fl. zu bezahlen. Emtor cir- 
eumventus & graviter læſus, als der ſich dafuͤr nicht gehuͤtet, fas 
get, ſie ſollen ihm ſtuͤckweiſe geliefert werden. Venditor: Es ſoll 
ihm ein Ort gezeiget werden, da ſie koͤnnen geliefert werden, le⸗ 
bendig oder todt. Iaſtituitur actio. Decret. Weil einer den an⸗ 

dern zu circumvemixen geſucht, ſollen beyde Theile Straffe geben. 
es S3 Qui 
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Qui ante concurſum ſibi vigilavit, und Bezahlung und Gnug⸗ 
thuung erhalten, muß es 4. Wochen zu jedermans Recht ſtehen 
laſſen. Wird es innerhalb 4. Wochen nicht angeſprochen, ſo iſt 
es frey. Solutio autem, quæ in pecunia numeratà conſiſtit, kan 
hieher nicht gezogen werden. 


* 


o. 1636., den 21. Juni. In Arreſt. Sachen der Beyſor⸗ 


ger (Curatorum ad litem) Hinrich Paſchen Hausfrauen, 


an einem: wider Hinrich Brenner, als Creditoren des 


Paſchen und Impugnanten, am andern Theil, erkennen 
die Urthelsfinder fir Recht: Wird die Arreſtantin mit ih⸗ 
rem coͤrperlichen Eide erhalten, daß ſie die liquidirte 2000. 
Marck fir ſich und in allewege als Spielgeld behalten 

und ihrem Ehemann in Brautſchatz nicht zugebracht, daß 
auch derſelbe als fold) Spielgeld aus Hrn. Chriſtoff Cor- 
des ſehl. Nachlaß empfangen, und bis dato in ſeinem Nu⸗ 


gen behalten, und ihr, der Arreſtantin, dafuͤr keine Verſi⸗ 


cherung gemacht, ſo werden ſolche 2000. Marck als Spiel⸗ 
geld aus Arreſtati Guͤhtern voraus erkant. 


Ao. 1684. iſt ein Stralſundenſis obæratus zu Lubeck, und vers 
ſetzet Died Kater ſein Handelsbuch vor 600. Marck. Wie es 


ad concurſum kommt, fodern die Creditores ſolch Buch, petunt 
editionem. fle: Es ſey ſein handhabendes Pfand; wann ſie 


ihm ſein Geld geben, wolle er es extradiren, alias non. Senatus 
Strallundenſis petit per ſubſidiales, unſern Buͤrger ad editionem 
anzuhalten. Decret. Kater kan Creditoribus das Buch nicht ver⸗ 
weigern, oder muͤſſe ihnen viqimatam Copiam geben, und ſich 


denn ſo lang an ſein Pfand halten. 


41 2 : AB 


I 


|| 


Notæ ad Jus Lubecenfe, | 143 
AD ART. IV. 
Vid, Mev. ad h. art. qui explicat rationem, Aoll. art. 64: 


Ao, 1544. Lucæ, flaget einer wegen 20. fl. fo Beklagter ihm 
ſchuldig. Decrer. Nachdem die Sache vom Spielen herkommt, 
welches E. E. Raht oͤffters verbothen, ſo 3 die 20. fl. ins 
Recht geleget werden, und alsdann weiter ergehen, was Recht iſt. 


—— AP ART, V, 


Funffzehn Marck: nam etiam pro uno nummo datur 
actio. | - | „ - 


AD ART. VI. 


Todbette. Nota hic, multum operari confeſſionem in le- 
cto ægrotantis factam, teſte Baldo & DD. in L. 1. CC. de falſ- 
cauſa. adj. in L. Generaliter. C. de nen num. pec. Hering Tract. 
de Fidejuſſ. 


Miquido nicht antworten: Ratio, quia fraus ex turditate 
præſumitur, fallit tamen, ſi debitum ſuum ereditor veré proba- 
re poteſt, juxta art. 18, tit. 7. L. 5. 


AD art. VII. 4 
Holl art. 62. | . 


Aus der Stadt. Declarat id Roſtock. Gerichts⸗ 
Ordn. U. 1. tit. 11. art. 58. Si citatio jam facta fuerit: Vaß, 


wenn Einer ſonſten aus der Stadt verreiſet, ſo ſoll der Klaͤger 
deſſen Wiederkunfft, da man verhoffte, daß derſelbe ſich nicht 
lange verweilen wurde, anzuzeigen fö uldig ſeyn. 
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Ao. 1541. Corporis Chtiſti. Einer mahnet Schuld von Ei⸗ 
nem, da er die Handſchrifft von verlohren, iſt aber ers 
boͤthig, Caution zu ſtellen vor ferner Mahnen. Reus will 

nicht bezahlen, er habe denn die Handſchrifft. Decret. 
Nachdemahlen Klaͤger erboͤthig, dem Beklagten ſolcher 
„ verlohrnen 9 halber gnugſahm Caution zu thun, 
da er mit einer. Bezahlung ſolte quirtiret ſeyn, und fer⸗ 
ner nicht föll belanget werden, fo muß Beklagter ihm das 
Geld geben. GR 1 | 


JIur Straffe geben: Pena hiec: locum habet inom? di- 
latione, five fit data ab homine, ſive à lege, five inſit ex natu- 
ra rei, five fit incerta & conditionalis dies. Schneidem. Inſt. de 
Act. 6. Si quis agens. verſ. Plus autem. Interim tamen Credi- 
tor ante diem termini ſolutionis agere poteſt, ut tempore 
ſtituto debitor ſolvat. vid. Burfat. vol. 1. Conf. 84. n. 3. 
ili m 1 SAFE 

AD ART. IX. * 
Vid. art, 7. tit. 5. L. I. h. 


In Sachen Wi. Medings Teſtamentarien contra die Bors 
muͤnder Catharina Medings. Decret. Daß die 2000, Marck 
Spielgeld der Wittwen 11 ſeyn, und ſelbe mehr und mehr 
dazu befugt, Ms daß ſie von den Creditoren ſolte koͤnnen davon ges 
trieben werden. V. R. W. juſſu Conſ. publ. den 14. Mart. 
1 


A0. 1617. den 15, Mart. In Sachen iar. Schmidts Cre. 
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Iſt die Frau beerbet geweſen, aber die Kinder tempore mor- 
tis nicht mehr im Leben, gehet es ebenmaͤßig nach dieſem 9. art. 
Solte aber maritus tempore exiſtentium liberorum debita contra- 
hiret haben, hernach die Kinder tempore mortis obærati mariti 
verſtorben ſeyn, muͤſſen ſolche debita gleichwol agnoſciret, und von 
der Frauen zugebrachtem bezahlet werden. vid. intr. L. 5. tit. 
12. & 3. ubi tempus mortis exprimitur, alitet Mev. in expl. Jur, 
Lubec. L. f. tit, 5, art. 7. n. 22, ſeqꝗᷓ · 


ab àRr. X. 


Dachdings. Ao. 1683. den 10. Febr. flaget der Wittwe 

Wanneliuſchen Curator, Joh. Schaubius, daß eine Debitrix Dach⸗ 
dings auffgetragen, poſtea Erbgut bekommen, petit ſolutionem. 
Decret. Iſt abgeſchlagen, weil ſie vorher Dachdings auffgetragen. 


Ao. 1582, den 10. Octobr. Werden Kläger beweiſen koͤnnen, 
daß die Frau vor oder nach ihres Mannes weichhafften Zeiten aus 
ihres Mannes Guͤhtern oder auch von ihrem eingebrachten Braut⸗ 
ſchatz, Jungfraͤulichen Eingedombt, Kleider oder Kleinodien, 
ausgenommen ihre taͤgliche Kleidung, etwas empfangen hat, fol- 
ches haben ſie billig zu genieſſen. Was aber der Frauen nach der 
Zeit geſchencket, angeerbet, oder auch ſie ſelber erworben hat, da⸗ 
von haben die Klaͤger nichtes zu fodern, ſondern wird billig von 
der Klage desfals entbunden. 


AD Ar. XI. 


PNY „ — — — arr 
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quard Salaria Procuratorum ä . bete 
riren wollen. 


2) Ao. 1619. den 4. Nov. Des Medici. wacher den Ver⸗ 
ſtorbenen curiret „Beſoldung gehet. vor Brautſchatz. 


30 Ueber vierzig Marck. Ao. 85. im December iſt es 
auff 60. Marit geſetzet, aoſonderlich bey einer Perſon wel 
che mit 40. Marck nicht koͤnnen beerdiget werden. 


Ao. 1613. hat der Pfandherr dem Rentner ſeine Rente gege⸗ 
ben, und das Pfand entſetzet, und ſich in den Eigenthumb einver⸗ 
ledigen laſſen. Eigenthuͤmer wollen die Heuer haben zu genen, 
ſo vor dem geendigten Proceſs auffgehoben. Derret. Daß dem, 
Pfandherren alles ſoll gefolget werden. Nunç ab ao. 637. Lee 
ditores gaudent Jure fuperflui. | 


Ao, 1666. hat eine Beckers Magd in concarfa 10 Jahr Lohn 
und Verehrung angegeben, welches ex hog art. 1 1. geſtrit⸗ 
ten und im Niedergericht aberkant. Weil aber der Becker⸗ 
ihr alle Weihnachten ſo und fo viel zug geſagt, und fie bey 
ihm ſtehen laſſen, iſt ao. 662. m. Aug. in Appellationis 
inſtantia geſprochen, daß Niedergerichts ; Urtel, den Dienſt⸗ 
lohn betreffend, confirmiret, die SN Aaken ige. 
aber follen gut gethan werden. 5 


AO. 1492. Berth. So lange der Proceſs wegen vſttrer 


— 


A 


— — 
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201 R. Qui: prior tempore, potior eſt jure S. ult. L. 7. ff. 
de poſ. en 


0. 1514. Saͤmtliche Creditoren wollen Einen beſprechen 
vor dem Raht; Einer aber der Creditoren den Debitorem 
vor das Niedergericht und ſein Recht ſuchen. Die Mei⸗ 
ſteu ſollen den Meiſten folgen; Nicolai. C(addit H. Kirchring - 
in ſuis annotat. Cui ego non adjicio calculum.) Dann ſoll 
der brocels ſeinen ordentlichen Lauff haben, muß der 
Proceſs in inferiori judicio angeſiellet, und der Concurſus 
angeleget und proſequiret, und in pto prioritatis geſpro- 
chen werden; iſt der Appellationi locus, appelletur ad Se- 
natum. Et ita ego practicatum memini in der Nachmit⸗ 
tags⸗udience proptex debita geklagt, wie es aber ad con- 
curſum gekommen, iſt es im Niedergericht in mes præ⸗ 


; ſenti anhäng'3 gemacht. | 
As. 1659. iſt Johann Schriver, fo wegen Schuld flidtig 


geworden, à Senatu ex officio f. Wochen herein zu 


kommen erlaubet. So haben auch die meiſten mit ihm 


accordiren, Hiar. Wedenhoff aber ſein Jus verfolgen, 
und alſo nicht dulden wollen. Decret. Man ſoll mit 


ihm reden, und ihn dahin diſponiren, damit er nicht 
in dctrimentum reliquorum debitorum vorfluchtig wer⸗ 


de, und alſo nithts bekommen. 


Ein Rentner, da er mehr als 1. Jahr Rente in dem Hau⸗ 


5 I 


H. 2 . 


* 


9 6 


ſe hat, und der Einwohner gerath in Unvermögen 


und Schaden, fo kan der Rentner von den Credito- 


ren nicht mehr als 1. Jahr Rente fodern, das üͤbri⸗ 


ge muß er aus den gemeinen Guͤhtern ſuchen. Its 
5 Ta. | pro- 
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pronunc. ia eauſa Frantz Died Krugern ult. Octobr. 
Ao, 85. 


In Sachen Jörgen Pluͤſchau contra Peter Simon 9. Dec. 


85. Wollen aber die Erben das Haus entſetzen, muͤſſen 
ſie Hauptſtuhl und Rente erlegen. Pronunc. Lubec. 


In Sachen C. Meyer contra die Vormuͤnder, Hinrich Ko- 


leky ao, 1695. 13. Aug. Die uͤbrige verſeſſene Rente 
werden extra concurſum, auch nicht aus dem Hauſe in 
ptæjudicium des Pfandherrn, ſondern ex reliquis bonis 


proprietariis gefodert. 
Lib. III. Tie. 2. de Commedato. 


Ao. 1546. Ein Vorſteher zu St. Barbaren Bruͤderſcha 


- 


contra Creditores Carſten Boltholtz wegen 1000. 5 
ſo Carſtens ohne Klaͤgers Wiſſen und Willen aus 
2. Haͤuſern gewonnen, darinnen es beleget, derowegen 
es vor treue Hand und vor andern Schulden voraus 
zu erkennen. Creditores referiren ſich auff den Carſten 
Brosholt, der ſelbiges auff Rente genommen, und da⸗ 
von gegeben. Und dieweil die Gelder Gewinn getra⸗ 
gen, koͤnte es nicht fir treue Hand gerechnet werden. 
Hecret. Will Klaͤger mit ſeinem Eide erhalten, daß 
Carſten ſehl. das Geld aus dem Hauſe, darinnen es 
war, ohne ſein Wiſſen und Willen an ſich gebracht, 
und nicht anders gewuſt, denn daß es noch in dem Hau⸗ 
fe beleget waͤre, ſo erkennet es E. R. vor treue Hand. 


Ao. 1523. Letare, Kaland miſſet bey Hrn. Mauritio Loff 
stliheg Geld, fö bey ihm zu treuen Haͤnden geweſen. 1 


— 
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Kan Klaͤger mit 2 frame Maͤnnern aus dem Kaland beweiſen, 
daß ſolch Geld beym Hrn. Mauritio geweſen zu treuen Haͤnden, 
und ſie davon keinen Vortheil bekommen, das moͤgen ſie haben zu 
genieſſen, und iſt alsdann treue Hand, und gehet vor andern 
Schulden. ä 


a AD ART, I. , . 
Traue Hand muß traue Hand wahren. Ira Derret. Ab. 
1518. 
Z. III. Tit. 3. de Depoſito. 
Geld, fo von geſchlichter Rechnung kommt, iſt kein De 
poſitum. 0 


AD Ar. II. 


Werxel⸗Geld wird in concurſu nach Lüb. Recht nur als gemeine 
Schuld erkant, es gebe ragie oder Auffgeld, oder nicht. Ita in 
eoatradictorio judicio judicatum in Sachen Scharenwebels & 
Conſorten, Appellanten, contra Johann Sievers Curatores Bo- 
nor. Appell. g. Mart. 1645. 


Quam cauſam in facto habuit N. N-. fed non obtinuit, li- 


cet Beutherum & Berlichium pro ſe allegaverit ad be- 
ne notandum. 


T. III. Tit. 4. de Pignoribur & Hypotbecis, 


Dieweil durch Uunfleiß der Seoretarien nun eine Zeithero im 
Obern Stadtbuche es alſo gehalten worden, daß, wenn Einer 
erſtmahl eine Verpfaͤndung eines Eigenthumbs vor E. E. Raht 
ordentlich erlanget hatte, alfa bet auff des Eigenthuͤmers 3 
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Anhalten der Secretarius denn Pfand⸗Herrn ohns neue Verpfän⸗ 
dung in dem Stadtbuch ein mehters bey die vorige Verpfaͤndung 
bis daher geſchrieben, alles dieſem Titul zuwieder, wodurch nach 
dem mancher gefaͤhrdet werden koͤnte; E. E. Raht den 19. Febr. 
ac. 1592. einhellig geſchloſſen und befohlen hat, daß die Secrera> 
rii hinfüͤro keine Verpfaͤndung ohne neue Verlaſſung zu ſchreiben. 
Wenn aber einer Rentner, dem mag allezeit mehr ohne neue Ver⸗ 
laffung bey die vorige umme, nach altem Gebrauch, geſchrieben 
werden. Conf. ab Höveln in ſuis annotat. SN 


| Quær. Wann einer als Vormund von feinem Pupillo Geld 
C u du ſich genommen, fo er verzinſet, druͤber eine Obli- 
gatlon ausgegeben, aber ſine hypotheca bonorum, ob 
hæredes pupilli ſich des Juris tacitæ hypothecæ in bo- 
nis tutoris, fo Pupillus. de ure hat, und in Concurſu 
„ „ ay Creditorum andern hypothecariis billig wird e o⸗ 
gen, eo nomine gebrauchen, und damit de Jure des 
hen koͤnne? vid. de hae quæſt. Cotbm. in Con. Berlich? 
& Carpal in Definit. qui unanimiter ſtatuunt, quod 
mon; in Reſponſ. Juris autem ſtatuit Dn. Carpa. quod 
jus tacitæ hypothecæ tranſaat ad heredes, fed doctis- 
> vs arque ſolidis rationibus refutatur egregius ille JCtus à 
„ Pao, Aichteo in Trac, de Privileg. Credit. diſp. 7. 


Ac. 1687. Mart, iſt in Curia vorgekommen, daß Anthon 
Hacke 4000. Marck Reute und 6000. Marck Pfand⸗Geld in 
einem Hauſe gehabt, loͤſet aber die Rente aus. Nach ſeinem To⸗ 
de aber, und da das Haus in die dritte Hand iſt, nimmt der Tis 
dener des Haußs weder 4000. Pane Mente in diß Haus genen, 

ie Wittwe Börneſeld, als die Pfand darin hat, will ſolches 
icht leiden.“ Der Eigener Martin Sidenborg ſaget, Ope 

90 3 > vig 


— 
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viel Rente darin geweſen / und ſey die Bornefeldſelie nur Pfand⸗ 
haberin, wuͤrde alſo nach dem vorigen Stande die alten 4000. 
arck, oder ſo viel nur wieder hinein e Illa repliciret, 
ir jus ſey in den Jahren pinguius get orden, welches ſte ſich 
nicht wolle nehmen laſſen. Id quod ik Serie sppröbatum, + 
41.41. ij! i 5 429. LISE | ä NE. 7 É & . os 1 ci 4 


L. IM. A 4. d. Tidjuſſoribufr-. 11 


Nota: Uſuræ à fidejuſſoribus ſolutæ non ät uſuræ, fed ut 
ſors, & ideo etiam earum uſurę à debitore repetun- 
„ t 4 " + i 7 % stå fv „ 2 7.21 Ne 


Mg. „ RR | 

1. j 2 3 522%, 1.7 PY 12 LG I 14 2 

4 . fa f 1.7 "fa — SÅ et 14 17 Par 4 11 11 

71 VVffCCCCCC IG 
„ ter MM * 0 MID 


öde % „ SD ART. AN ic u vh 
— - 25 ps I JI. I II J.... 41) 10 17 102 » sla 
Diͤeſer art. ſoll nach dem Buchſtaben verſtanden werden, 


Lutgen von Dortmund, und deſſen Fidejuſſores, in puncto In- 
juriarum erkant, daß, ungeachtet des Dortmundes Fidejuſſores 
ihn, Dortmund, im Gericht geſtellet haͤtten, ſie doch bif zu Aus⸗ 
trag der Sachen verbunden ſeyn ſollen. . 


Ao. 16 8 den 20. Octobr. hat jemand, der kein Maͤckler iſt, 

ſein Haus auff deſſen Begehren verkaufft, petit ſeine Maͤckler⸗ 

Courtage. Decret. Weil er kein Maͤckler iſt, laufft es auff ein 

blos Mandatum aus, dafuͤr ihm ein Trinckgeld gebüͤhret, irgend 

1. Thl. Sonſten können auch die Mäckler von den Geldern, fo 

in Paͤuſern ſind, keine Courtage, ſondern nur von dem freyen * 
5 | 


+ 
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de fodern. Decretum in caufa Hans Schachten, Mückler, con. 
tra Böôltenhagen. i 


Ao. 1538. Vilit, Mar. Kolbergiſch Urtheil: Dieweil beyde 
Parthen in einer Ringmauer geſeſſen, und Kläger die Verlaſſung 
des Hauſes in 4. Wochen nicht beygeſprochen hat, fo iſt nun⸗ 
mehro die Beyſprache von keinen Wurden. 


L. III. Tit. 6. de Emtione E Venditione. 


Ao. 1512. den 23. Jan. Wann jemand von ſeinem Landz 
Guht, davon er bey der Wette Wert⸗Zinſe giebt, ein Stück 
verkaufft, und von den verkauſſten Stuͤcken durch den Verkauffer 
die Wert⸗ e jahrlich bezahlet wird, fo iſt nicht noͤhtig, daß 

der Verkaͤuffer ſolches vor dem ſitzenden Rahte verlaſſe. Ita de- 
cret. in cauſa Niehoffs Creditoren contra Cathrinen Detleffſen 

Ao. 1519. Dionyſ. Was Erd⸗Nied⸗ und Nagel ⸗feſt iſt im 

5 * fo verkaufft worden, und vorhanden, muß beſte⸗ 
en bleiben. Utens jure retractus: 

1) obſervare debet, ut pretium juſtum & integrum of. 

terat 3 i Så 


2) ſumptus & expenfas tempore contractus factas refun 
dat 3 | . 


2) in uſum ſumm retrahat. Cedi enim hoc ius non dot 


- 
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AD Ar. III. 


Binnen Jahr und Tag thun, poſt traditionem coram Se- 
natu factam, quia ante traditionem circa relationem in librum 
civitatis emtio nulla eſt. 


4b S. V. 


Guht verſpielen. Ao. 1553. Trium Regum. Klaͤger be 
ſpricht einen wegen eines Kauffs, geſchehen auff ein Weib⸗neh⸗ 
men, und Buͤrger zu Luͤbeck zu werden, iſt auch der Weintrunck 
darauff getruncken. Reus excipit: Es waͤre beym Trunck geſche⸗ 
hen, und deswegen von keinen Wuͤrden. Decret. Nachdem der 
Kauff in trunckener Weiſe geſchehen iſt, ſo iſt derſelbe von kei⸗ 
nen Wuͤrden. i | 


+ 


AD ART. VI. 


Quod hoc articulo dicitur, ab emptione poſſe recedi, ſi em- 
ptor arrhas datas amittere, vel venditor duplicatas red- 
dere velit; Hoc abſoluto ſecundum hunc art. in jure 
Lubec. non procedit. Niſi enim alſofort bald, ehe ſie 
ſcheiden, & in continenti arrha redditur, poſtea pœniten- 
tix locus non eft, utj hic expreſſe ponitur. 


"AD ART. IX. 


Wie ao. 1573. die groſſe Confuſion in dem Gelde, und die 
Species gar theuer geweſen, hat Matth. Saſſenhagen, Procurator 
im Ober⸗Gericht, eines andern Haus Rente ausgeloͤſet, und mit 
Courant - Gelde bezahlet. Ao. 1674. will Dominus ædium ſein 
Haus frey haben und Saſſenhagen ſein Geld in eadem moneta, 


ee e "ac an . All eee e 
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ben. Diefer fraget, wie er beſſer Geld fodern kan, als er aus⸗ 
gezahlet: Iſt dito ao. 74. m. Marti ad ſupplicas deeretiret: 
Weil N 6 dieſe reditus gekauft, und dem vorigen pol 
— feffori gegeben, da er mit friedlich geweſen, dieſes aber alte Ren⸗ 
te, muß das Capital mit Species bezahlet werden, und iſt in ta- 
li caſu nachmahls oͤffters erkannt worden. 


AD ART, XII. 


Belehnung. Auff eingefommene Supplication Nicolaus 
Schmidt und Gegen⸗ Suppliciren der ſaͤmtlicheu Wein⸗ 
kraͤntze hat E. Hochw. Raht decretiret, daß Nicol. 
Schmidt und alle andere, welche Bier⸗Kruͤge und keine 
Weinkraͤntze haben, ſich alles Wein⸗Zapfens får ſitzende 
Gaͤſte enthalten ſollen. Was aber im uͤbrigen der Wein- 
kraͤntze Erbiethen wegen der Verarrendirung der Wein⸗ 
Acciſe betrifft, muͤſſen ſie ſich fo lange gedulden, bis des 
Arrendatoris Contract und ihm darin verſchriebene Jahre 
umb und zu Ende ſeyn; und if denen Herren des Wein⸗ 

kellers committiret, des Arrendatoris Contraventiones, 
da er wider ſeinen Contract gehandelt und das Publicum 
defraudiret hat, auffzuſetzen, und dem Herrn Directori 
zuzuſchicken. Ita decret. d. 19: Martii 1675. 

| | Arnold Iſſelhorſt, Secret, 
”AD Akr. XIII. 


Nohtdurfft. vid. art, ult. h. t. 
| AD ART. VII. 


Job. Nilb. Roveffrunck in meditat. ædil. de Judicio equeſtri ad 
tit. D. de dil. Edict. & L. C. de dil. act. multa ſcripſit ad h. 
| ; EN 
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art. ejusque explicationem neceſſaria.  Hippolytus Bouacoſſa ag. 
pfit tractatum de materia equorum. 1 


Ao. 1655. ſuppliciret Einer, daß er das Haus zum guͤldenen 
Horn auf dem Klingberg zu theuer gekaufft, weil ihne die Vendi- 
tores dolo induciret, und andere, welche ſo viel geben wollen, 
fallo vorgebracht; petit reſciſſionem. Decret. Weil er das Haus 
gekaufft, nicht beſſer inquiriret, ihme ſchreiben laſſen, darinnen 
5 „ læſio nicht ultra dimidium ſey, muͤſte Kauff Kauff 
bleiben. es 


1) Quær. Ob er von dem Eigenthumb den zehenden Pfen⸗ 
ning zu geben ſchuldig ſey? K. quod non, ſondern 
muß von dem uͤberſchieſſenden freyen Gelde den Zehen⸗ 
den geben, uti aliquoties judicatum. Iterum: 1 


2) Wann er in dem gekaufften Hauſe Geld zu nehmen 
geſinnet, ob er davon den Zehenden decourtiren koͤnne? 
Be; quod non, weil es re vera noch nicht geſchehen. 


Ao. 1660. hat Einer ein Haus gekaufft, daruber noch Streit 
geweſen, und wie ihm endlich der Venditor propter litem nicht 
liefern kan, fodert der Kaͤuffer den zehenden Pfenning. Decrer. 
Weil Emtor 5 domum hanc effe litigioſam, und er ſich 
15 dazwiſchen geſtecket, koͤnne er den zehenden Pfenning nicht 
odern. 


AD ART. XIX. 


Ob ſolches auch bey dem Eigenthuͤmer zu oblerviren, dubita- 
tur, Aev. in Comment. in tit. feq. de jure protimiſeos. 


* 
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Ao. 1517. Viſit. Mar. Nachdeme Beklagtinne eine ehrloſe 
Frau, ein Freucken von Eventhur, und hat ſie die Zuſage ge⸗ 
than, die Bezahlung zu thun; unangeſehen fre keine Vormuͤnder 
gehabt, die vor ſie gelobet, muß ſie doch bezahlen. 


Abo. 1498. Purif. Mar: Ob man einander einige Guͤhter auſ⸗ 
285 der Stadt⸗Mauren zu Travemunde oder in der Trave vor 
r Mauer beſprechen oder kauffen darff bey Straffe des Rahts 2. 


Ao. 1691. iſt eine alte Jungfer, Engel Alvenſtedts, welche 
mit Leinewand und Spitzen handelt, und ao. 98. Regina Stral- 
horns, auch eine Jungfer, fo mit Korn gehandelt, beyde fuͤr⸗ 
Kaufffrauen erklaͤhret. worden. | 


Quær. Quantum temporis cognato ad deliberandum & de- 
nunciationi reſpondendum detur? Mev. in Comment. ad h. t. 
n. 63. notat,. Camerarium. in, Manuſeript. h. t., ſeripſiſſe, quod 
20. 1597. Lubecæ fuerit coneluſum, ut ſi denunciatio facta fit: &: 
pretium indicatum, quod juramento obtineri. queat, intra men-: 
fem. revocationem. inſtituendam, denunciatione verò. non facta,, 
intra annum. &. diem. 


L. III. It. 7. de ure Protimifeos.. 
A0 Ar. II. 


Si. cognatus & uſurarius ihrer Rentner in jure retrackus concure· 
rant ,. quis præferendus? Pro cognato eſt, 1) quod res heredita- 
ria non poſſint alienari, ſollen beym erblichen Gang bleiben, niſi 
heredes conſentiant. 2) Poſſunt uſurario ſuum debitutn offerre; 
fed pro uſurario, dem Rentner, militant verba finalia h. a. deme 
så Für allou anderm oroa År are caanat a I mitb ungehalten mer 
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den. 3) Principiom hujus articuli: Wer frey Erbgut verkauffen 
will, & in non oneratis igitur habeat jus congrui. 4) Sibi ĩimputent 
cognati , quod extraneo illud conceſſerint, nee ſibi ut vigilaverint. 
Quodſi non ipſorum litigantium, ſed proavorum tempore uſura- 
rum onusimpoſitum dicatur, tacite majores juri retractus renunciaſ- 
fe poſſet præſumi, Et huic ſententiæ poſteriori, licet iniqua vi- 
deatur mihi, calculum adjicit Mevius Comment. in f. h. t. 


Vid. art. ult. tit. 10. L. 1· art: 3. tit: 6. lib; 3. 
L. II.. Tit. 83 de Locationi bus & Conductionibus. 
Vid. t. 1. L. 4. art. & 


Ao.. 15507 Margareth. Travemunder flägen uͤber eine Frau 
wegen deſſen, daß in ihrem Hauſe das Feuer angegangen, und 
ſie groſſen Schaden erlitten; bitten Erſtattung, und daß ihr zu 
hauen nicht vergoͤnnet. Decret. Koͤnnen Klaͤgere beweiſen, daß 
Beklagtinne das Feuer aus Vorſatz angerichtet, fo muß ſie dazu 
antworten; wo nicht, und daß das Ihrige mit verbrandt iſt, fo: 
iſt ſie dazu zu antworten: nicht. ſchuldig, und mag ihre Staͤte wie⸗ 
der bebauen.. i 


Wann vom Sotwaſſer gedacht, qu. ob es von Kinft:IVafs: 
fer zu verſtehen ; ſey? Wie Jürgen Grund den Weinkeller 
zur Miethe hatte, muſte die Caſſa bezahlen; das Phyſicat- 
Haus in Johanns Straſſe haͤlt die Cala nicht frey. Das 
beſte iſt, beym Hauer⸗Contract, ſolches voraus zu han⸗ 
deln, fo darff man hernach nicht litigiren. Wacht⸗ und 
Gtaben⸗Geld muß der Inquilinus zahlen, wo es nicht 
zuvor anders. behandelt, ſogar, daß der: Rector: Nottel- 

. *. 1.3 mana, 


* 
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mann, welchem das Haus an der Schulen zu klein fiel, 
und deswegen anderswo wohnete, das Graben⸗Geld we⸗ 
gen des Hauſes, fo er bewohnete, zahlen, darnechſt Ulrich 
Wettſtein, ſo des Rectoris Haus wieder gemiethet, das 
Graben ⸗Geld als eine unfreye Perſohn erlegen muſte, 
non attento, daß er ein freyes Haus bewohnete. 


AD Axkr. II. 


Venditio rei locatæ non liberat locatorem, nec ei tribuit jus 
reſignationis contractus. L. Emtorem. C. loc. vid. Mev. P. I. 


Deciſ. 54. 


Ao. 1680. befand ſich, daß And. Godf. Muller gr Mutter in 


ein Brauhaus Rent und erſtes Pfand⸗Geld beleget, dem noch 


ander Pfand⸗Geld gefolget. Nachmahls laſſen die Tuto- 


res wegen verſeſſener Rente das Haus ausklagen, ſich 
ſchreiben, und das letzte Pfand⸗Geld par megard nicht 
tilgen, ſondern die Rent und erſte Pfand⸗Gelder werden 


propter conſolidationem getilget, worauf ſie das Haus 


bauen und beſſern, vermiethen, und alle Actus dominii 
verrichten, ohne daß ſie von dem letzten Pfand⸗Herrn ge⸗ 
hindert oder beſprochen werden; bis endlich ao. 80. ſich 


U 


auffgiebt, daß das letzte Pfand⸗Geld noch offen ſtehet, 


und zu dero Behuff ein Tilgungs⸗Proceſs erhoben wird. 
Der letzte Pfand⸗ Herr vermeynet, er habe ein pinguius 
Jus vor dem Domino, weil ſein Geld allein darin geſchrie⸗ 
ben, die Rent und erſtes Pfand⸗Geld propter conſolida · 
tionem ausgethan. A. G. Müller Pr daß ſein 


Geld e Stadtbuch geſchrieben geweſen, und haͤt⸗ 
utores ſich des Brauhauſes, die der Zeit 1 ; 
i 


ten feine 
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lich im Preis gefallen, wegen nicht gezahlter Rente ſich 
muͤſſen ſchreiben laſſen, und ſolten den letzten fand⸗ 
Herrn der Zeit geſprochen haben. Decrer. Daß And. 
Gottl. Möller ſein Capital, Zinſen und Baukoſten, nach 
Abzug der empfangenen Miethgelder voraus haben muͤſſe; 
waͤre alsdenn einige Verbeſſerung in dem Hauſe übrig, 
fo koͤnte der letzte Pfand Herr ſich daran erholen. Wie 
man aber die Rechnung kormiret, und ſich uͤberdem her⸗ 
vorgethan, daß der Giebel am Hauſe muͤſte herunter ges 
nommen, und neu auffgeführet werden, fo ein groſſes 

koſten würde, iſt der letztere Pfand Herr willig abge⸗ 
ſtanden. | 
| AD ART, V. . | 
Ao. 1518. Aſſumpt. Marie. Ein jeder Rentner mag ſich 

vor jedes halbe Jahr Rente einweldigen laſſen. 

Ex hoc & ſeq. art. eft judicandum: Wann einer ein Haus 


oder Bude Kc. miethet, und will es nicht befahren, daß. 
er die halbe Miethe gebe. a 


AD ART. X. 5 
Ao. 1500. Purif. Mar. Nachdem M. Hinrich dermahlen ſei⸗ 
nem Jungen mit Edde und Egge kein Blau oder Braun gemacht, 
ſondern denſelben Jungen umb ſeine Unthat als ein Vater a 

Nabe geſtrafft hat, fo mag er ſolches wol ohne Bride ge 
n. | * i 

: AD Axr. XII. : 

e And. Hecker. Gevollmaͤchtigtem im Nieder⸗Gericht, 


t A 
.nl, uud Nrandaald in 


„ 
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ſeinem Hauſe losgekuͤndiget worden und er ſich nicht ſchuldig ge⸗ 
halten, anders, als auff Oſtern und Michaelis die Looſe anzuneh⸗ 
men, daher die Sache klagbar geworden; iſt den 6. April fol- 
gendes Decret ergangen: Auff Suppliciren And. Hœcker hat E. 
Hochw. Naht decretiret, daß, wie es mit denen Rente⸗Geldern, 
da ſelbige, dem obern Stadtbuch gemaͤß, allezeit auff Oſtern und 
Michaelis müſſen beſtäͤttiget und abgetragen werden, ſeine gewiſſe 
wblervantz und Bewenden hat; alſo hingegen die Pfand⸗Gelder, 
Oann ſelbige etwan per pacta zur andern Zeit beleget worden, 
auch auſſer ſolcher Zeit wieder losgekuͤndiget und abgefuͤhret wer⸗ 
den koͤnnen, die Pfand⸗Gelder aber, von denen anzetzo die Frage 
iſt,, weil ſelbige umb Michaelis beſtaͤttiget ſeyn müſſen, auch umb 
ſelbige Zeit oder Oſtern, nach vorgaͤngiger halbjaͤhrigen Loskuͤndi⸗ 
gnug/ wieder bezahlet werden. Ita decretum sin Senatu d. 5. 
Apeilis 1698. 
J. L. Carſtenis, Secret, 
Tiib. III. Tit. 9. de Societatiha. 

Ao. 1499. Einer von Luͤneburg ſchicket in Geſellſchaft einem 
Luͤbſchen Birger etlich Saltz zu, welcher von ſolchem etlichen 
Leuten, ſo ungewiß geworden, etwas verkaufft. Decret. Nach⸗ 
drm das Salt in Geſellſchafft iſt verhandelt, ſo muß der Luͤne⸗ 
burger Gewinn und Verluſt ſtehen, er koͤnte dann wahrhafftig 
deweiſen, daß er ihm verbohten, das zu Borge zu verkauffen. 

L. III. Tit. 10. de Mandate Corfilii, 
Do Ar. I. | . 
Wol vertrauen. Einer fraget den andern, was ihm von 
dem Tertio beduͤncke, ob er ihm creditiren ſolte, welcher ſaget, 
4 er 
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er habe ihm das Seinige ohne Bedencken anvertrauet, und habe 
ſich wohl verhalten. Wann nun der andere ihm auch darauff 
creditiret, iſt er dabey zu kurtz gekommen, derohalben er ex mans 
dato Conſilii geflaget, iſt aber ao. 1669. m. Decembr. aberkant, 
und hat wenig gefehlet, daß er nicht in expenſas condemniret 
worden. 


Ado. 1693. hat ein Gewandſchneider, Johann Brumond, et- 
liche 30. Städ Lacken bey dem Faͤrber Korwerſcher zu faͤrben ein⸗ 
geſandt, befaͤllt mit Kranckheit, und verlanget die Lacken, weil er 
ſie verſaget. Die Korwerſche will ſie nicht folgen laſſen, weil 
Jie noch von ihm zu fordern, ſondern ſich an die Lacken halten. 
Des Brumond Schwiegervater, Johann Heſſe, redet ihr zu, ſie 
moͤge die Lacken ausliefern, weil es mit ſeinem Schwieger⸗Sohn 
nicht fo ſchlecht ſtuͤnde, wie ſie beſorget, und ehe ſie miſſen ſolte, 
muͤſte ſeine Tochter miſſen. Die Korwerſche liefert die Lacken hier⸗ 
auff, und Brumond ſtirbet obæratus, daß ſeine Guͤter in concur— 
ſum kommen. Die Korwerſche, als ſie ich beym Concurs ans 
giebt, und ihre Zahlung nicht erhalten kan, belanget Johann Heſ⸗ 
fen ex capite mandati conſilii, daß er ſie durch ſein Zureden, 
daß er geſagt, ehe ſie miſſen ſolte, fo ſolte er und Tochter miſſen, 
zu der Extradition verleitet. Heſſe negat, weil er ſelbſten zu fos 
dern hat, daß er geſagt, daß er und ſeine Tochter lieber miſſen 
ſolte, ſondern er habe nur allein fuͤr ſeine Tochter geredet, und 
die muͤſſe jetzo miſſen, und gantz uackend mit ihren Kindern das 
von gehen. Die Korwerſche leget den Heffen zur Eides⸗Hand, 
daß er fo geſaget, daß er und ſeine Tochter lieber miſſen, ehe ſie 


miſſen ſalten Ille refer inramentum. molchen fis arch ahaeſtat. 
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Marck gekoſtet, aber vor 22. Marck wieder verkaufft worden, ſo 
hat ſie begehret, daß das Lucrum ihr mit bezahlet, und dat 
Stück Lacken mit 22. Marck ſolte gut gemachet werden. Helle 
hingegen hat nur 18. Marck vor das Stuͤck geben wollen. Und 
hat E. Hochw. Raht auff beyder Suppliciren decretiret, daß Hel 
fe nicht mehr vor jedes Stuͤck als 18. Mart zu erlegen ſolte 
ſchuldig ſeyn. 
Tit. 11. Si guadrupes pauperiem feciſſe dicatur. 
| Mit. 12. de ZEdificiis Privatorum. 
e e AD ART. IV. 


Gleichen KRoſten. Ao. 1530. Afumpt. Mar. flaget einer 
über ſeinen Nachbahren wegen einer uͤbergewichenen Mauer, daß, 

da er geſinnet, ſein Gebaͤude zu vollfuͤhren, des Beklagtens 
Mauer ihm daran hinderlich ſey. Decret. Nachdem die Mauer 
uͤbergewichen, fo muß Beklagter ſie alſo machen, daß Klaͤger ſein 
Gebaͤude anffziehen koͤnne. 

u Ar. VIII. 

Ao. 1499. Viti. N. iſt ſchuldig, den Waſſerlauff, wie 
vor geweſen, wieder machen zu laſſen, aber ſeinen Dreck 
und Unflaht iſt er, dadurch zu lauffen zu vergoͤnnen, nicht 
pflichtig, und den aͤuſſeren Platz, wie vorhin davor ge⸗ 
weſen und abgebrochen, wieder zu machen. 

AD ART. XI. 


Quer. an per verbum illud Backhaus h. a. 11. & 12. Braus 
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Brauhaus und den. ex quo conſequenter frey 
ſeye, Kuͤchen⸗Backhaͤuſer, Eßig⸗Brauhaͤuſer und Schluͤſſel⸗ 
Schmiede⸗Haͤuſer nach Belieben anzulegen; oder ob es Vocabula 
generalia ſeyen, und die andern unter ſich begreiffen, weil alle EC 


ſentialia darin ſeyn, als Back⸗Oſen, Pfannen ꝛc. obſchon diefels 


ben quantitate differiven, quæ rem non variat? Diefe Quæſtion 
iſt ao. 1663. den 20. Aug. in Sachen Hinr. Scedorffs & Conſor- 
ten contra Hinrich Erdmann, einen Kuͤchenbecker, decidiret, da 
es dem Kuͤchenbecker hat moͤgen in ſeinem Hauſe frey bleiben, und 
nicht fo in Conſideration gekommen, was deswegen Seedorff wi⸗ 
der ihn moviret hat. ; | 


Ao. 1687. muſte N. Klouckau in ſeinem Laufe am Slings 
berg am Twiſt den Kuͤchen⸗Keller⸗Ofen wieder wegbrechen laſ⸗ 
ſen, weil Joh. Sleden im Twiſt ſolchen nicht geſtatten wolte. 


M. Simon Pfeil ward auferleget, einen Badſtaven, ſo er ge⸗ 
kauft und vergehen laſſen wolte, wiederumb zu einem gemeinen 
Badſtaven einzurichten. Alſo Herman Slüter ein Backhaus, item 

der Braunſtraſſe Badſtaven 1543. 


AD ART. XII. 


Ao. 1661. hat ein Kleinſchmidt eines Toͤpffers Haus in der | 


Burgſtraſſe kauffen und eine Ehſe anrichten wollen aus 
Urſache, daß es beydertheils verbohtene Handwerke und in 
pari gradu waͤren. Decret. Es wird zur Commiſſion 
verwieſen, und in Entſtehung der Guͤte hat dieſer Arti- 
cul ſtatt. 


Unleidliche Handwercke. Ao, 1669. den 29. Jan. flagte 
Oberſter Brockdorff, daß in der e bey ſeinem Hause 
1 2 das 


— 
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das naͤchſte ein Rademacher gekauft haͤtte, welches er begehrte, 
daß es nicht moͤgte zugelaſſen werden, und fundiret ſich in verbis 
h. S. unleidliche Handwercke mågen ꝛc. Weil aber Am- 
pliſſimus Senatus noch dazu nicht frey hatte zu ordnen, was uns 
leidliche Handwerke waͤren, oder nicht; als iſt des Oberſten Kla⸗ 
ge nicht attendiret worden. 


Ao. 1687. m. Martii, will ein Toͤpffer eines Ancker⸗Schmidts 
per beziehen, vermeynet, ſeine Handthierung ſey nicht 
o gefaͤhrlich, als des Schmidts, aber die Nachbahren, 
auch der Rentner im Hauſe contradiciren dem Wercke. 
Und obſchon die Commiſſarii in Guͤte verordnet worden, 
hat ſolche doch nicht zureichen wollen, und alles in ſtatu 
quo mit dem Hauſe bleiben muͤſſen. 


Auff Anlaß Jeron. Stammers, eines Fuhlhoͤckers, ſuppliciren 
die ſaͤmtliche Fuhlhoͤcker, daß ihnen mag erlaubet ſeyn, allenthal⸗ 
ben, wo es ihnen beliebet, zu wohnen, ungeachtet der andern 
Hoͤcker Contradiction. Worauff folgendes Decret ergangen: 
Auff Suppliciren der Aelteſten und ſaͤmtlichen Fuhlhoͤcker und Ge⸗ 
gen⸗Suppliciren Henr. Died und Anth. Joh. Kirchring, wie auch 
Johann und Detleff Braſch, (welche alle 4. Fuhlhoͤcker⸗Haͤuſer 
nahe bey Stammer gehabt) hat E. Hochw. Raht deeretiret, das 
Jeron. Stammer nicht befugt, in dem Hauſe quæſt. ohne der 
Nachbahren Willen die Hoͤckerey zu treiben. Ita decretum in 
Senatu den 16. April 1687. 


L. II. Tit. 13. de Communione absque Societate. 


Ao. 1686. Es liegen in Herrn Klevern Hauſe ober der Marc 
LJ - * 5 a „ Ye — f 7 „ 1 Fonſulis 
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Franckfurth geheyrahtet. Mortua uxore improli verkaufft der 
Viduus die 3000. Marck an D. Gloxin; dieſer will ſich ſolches 
Geld im obern Stadtbuch ſchreiben laſſen, findet aber, daß die 
andere 3000. Marck, ſo die andere Schweſter an Frantz Le Fe- 
vre verkaufft, ſchon als Rente geſchrieben ſtehen, alſo 2. Rente⸗ 

often in einem Hauſe nicht ſeyn koͤnnen. Hinc ortæ rixæ. Wie 
oh D. Gloxin: ſein Geld ſolte verſichert werden, da er vor 
den andern wenigſtens gleich ſtehen, hat Frantz Le Fevre nicht 
weichen, einer aber bereits 6000. Marck nicht annehmen wol⸗ 
len. Endlich find ſie per Pecretum an. dieſen. Articul eventuali- 
ter zu Recht verwieſen worden. | | 


L. IV, Tit. 1. de Furto. 
40 ART. VII. 


Fuhrleuten. Es hat einer einem Fuhrknecht ein Paͤckſchen 
gethan, anhero zu bringen, welches der Knecht auff dem Wege 
verlohren. Klager beſahtet die Pferde und Waagen, und mill. 
daraus ſeine Erſtattung holen. Regerebatur: Es ſey dem Fuhr⸗ 
herrn ſelbſt nicht gethan, ſondern dem Knechte, und ſey es der 
Knechte Biergeld, ware derowegen dazu zu antworten nicht ſchul⸗ 
dig. Decret. Dieweil der Fuhrherr dem Knecht Wagen und Pfer⸗ 
de vertrauet hat, und noch jetzo ſein Knecht. iſt, fo muͤſſe er dem. 
Klaͤger zum Paͤckſchen antworten. | 


Ao. 1513. Lætare, wird einer beflaget, dem etlich Gold 
mitgethan, auff Nuͤrnberg uͤberzubringen, und ihme au 
dem Wege genommen ſey. Decret. Nachdem Beklagte 
anuaſam benwiſet,, daß ihm fold) Gold mit dem Sein i 
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L. IV. Tit. 2. de Rapina. 


AD ART. II. 


Buͤrgermeiſter in Wort. conf L. I. tit. . art 11. 
Tit. 3. de Lege Aquilia. 


Ao. 1546. Jubilate, flaget einer, wie des Beklagtens Sohn 
ſeinen auffgefodert, und auff ein Pferd geſetzet, um. in die Traͤn⸗ 
cke zu reiten, darauff das Pferd mit dem Jungen geſtuͤrtzet, und 
das Bein dem Jungen geſchoret. Reus: Er habe mit dem Wer⸗ 
cke nichtes zu thun, ſondern haͤtte wol vernommen, daß ſein Sohn 
damahls des Klaͤgers ſeinen Sohn Neſſel und andere Dinge davor 
gegeben. Er haͤtte ihn aber nicht dazu gefodert. Decret. Nach 
Geſtalt der Sachen erkennet E. E. Raht den Handel vor ein Un⸗ 
recht, jedoch muß der Beklagte den Artzt befriedigen. 


Ao. 1512. Nachdem N. Barbierer das Bein des Klaͤgers 
nicht geheilet, ſo muß beklagter Barbierer ihm ſein Geld wieder 
geben. Jedoch kan Beklagter beweiſen, daß er ihm das Bein ge⸗ 
heilet, und daß Klaͤger hernach daſſelbe verwahrloſet habe, fö 


gehe darumb, was Recht iſt. 
40 F. II. 


Ao. 1542. Diviſ. Apaſt. Herr Nic. Bardewick klaget Uber 
einen, fo 2. Pferde in Schweden empfangen, an Herrn Claus zu 
bringen; die beyden Pferde aber waͤren von des Herzogs von Meck⸗ 
lenburg Marſchall aus den andern Pferden genommen, und alſo 
19. Pferde gefreyet, derowegen zu Rechte geſtellet, ob die andern 
Pferde den minſten ſolten zu Huͤlffe kommen? Decret. Nachdem 
8 : die 
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die ſaͤmtlichen Pferde mit den 2. Pferden befreyet, fo muͤſten die 
Unfoften von den (åmtlichen Pferden nach advenant bezahlet wer⸗ 

en. 
AD ART. III. 


Ao. 1521. Nicol. ſeynd 2. Krahm⸗Faſſe mit dem Wagen 
gefallen, das groͤſte iſt auff dem Lande geblieben, derowegen frey, 
das kleinſte aber iſt ing Waſſer gefallen, derowegen ſolte es an 
den Biſchoff von Bremen verfallen ſeyn. Decrer. Wiewohl ein 
Ehrb. Raht die Faſſe nicht verfallen zu ſeyn erkennet, weil ſie 
aber auff denſelbigen Wegen gelegen, und Schade dabey gekom⸗ 
men, ſomuß das ſaͤmtliche Guht die Laſt tragen. 


Ao: 1662. hat ein Fuhrmann von Hamburg Waaren mit 
heruͤber zu bringen angenommen, und unterwegens ver⸗ 
lohren. Hieher kommend, wird er angeklaget, derer von 
Hamburg ihre Wagen und Pferde angehalten, und weil 
der Knecht nicht zu bezahlen gehabt, hat der Herr davor 
hafften muͤſſen. e 


LI. It. 4. di Injuviis. 


Ao, 1659. Jan, klaget Bruno Nyding, daß ſeiner Tochter 
Mann, Ambroſius Meyer, ihn oͤffentlich diffamiret, als ſolte 
Bruno Nydings Sohn mit ſeiner Stieff⸗ Mutter fleiſchlich zu 
ſchaffen gehabt haben, daruͤber er ihn mit Notarien befragen laſ⸗ 
ſen, und diffamans zugeſtanden, vermeynet propter inceſtum & 
adulterium das Kind unehrlich zu ſeyn, der Stieff-Sohn mit der 


Sitio Mutter canitaliter & criminaliter geſtraffet conſeauente 
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| | "AD ART. III. 


Befreyeten Oertern. Die befreyeten Oerter werden L. IV. 


tit. 15. art. 2. notiret. 
AD Ar. IV. 


Fried Geboht. Formula eines Fried⸗Gebohts, fo durch 
den Frohnen den Parthen angedeutet wird: Es laſſen meine Hoch⸗ 
geEhrte Herren des Gerichts Euch N. N. wider N. N. dero Kin⸗ 
der und ſamtliche Angehoͤrigen ein Friedboht anmelden, daß ihr 
ſollet einander gehen laſſen auff Wegen und Stegen, und halten 
Hand und Mund in und auſſerhalb der Stadt, und dero Haͤuſer 
meiden und euch entſchlagen; und ſo ihr was mit einander zu 
thun habet, ſollet ihr ſolches mit ordentlichem Recht ſuchen bey 
Straffe⸗⸗Nthl. oder Gefaͤngniß. ä 


Die Diflerentias Jurisdictionum zwiſchen denen Herren des 
Gerichts und des Marſtalls hat E. Hochw. Raht ſolcher⸗ 
geſtalt decidiret, daß alles, was auſſerhalb Thores und 
der Stadt geſchicht, an die Herren des Gerichts gehoͤret, 
und ſoll kein Theil dem andern Eingriff thun, vielmehr 
auſſ Erfordern die huͤlffliche Hand biethen, deme zufolge des 

gefluͤchteten Straſſenraubers auff der Gerichts ſtube verhan⸗ 
dene Mantel, Sattel, Piſtolen, an den Marſtall ſollen 
ausgefolget werden. Dieſes iſt zu verſtehen, wann die Ex- 

ceſſen vorm Thor geſchehen, daß ſie mit Gelde nur zu beſtraf⸗ 

fen ſeyen; Wann aber die Verbrechungen mit dem Leibe 
muͤſſen gebuͤſſet werden, ſo gehoͤret die Cognitio und Be⸗ 
ſtraffung vor E. Hochw. Raht und das Gericht. Wann 

auch der Delinquent, ſo vor dem Thor und auſſerhalb 

der Stadt pecciret, ſich in die Stadt retiriret, und von 

dem 
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dem Gerichte gefaͤnglich angenommen, ſoll er, auff der 
Herren des Marſtalls geſchehenes Anſuchen und gegen Ers 
ſtattung auffgegangener Unkoſten, von dem Gericht extra- 
diret werden. Ita decretum in Senatu d. 5. Nov. 1673. 
und 22. May 1690. a or 


Ao. 169 1. den 16. May. Auff verleſenes Memorial der Her⸗ 
ren des Marſtalles und Bauhofs hat E. Hochw. Raht decretiret, 
weil Actor in foro competente rei beym Gerichte geklaget, daß 
demnach dieſelbe fortzuſetzen und zu beſtraffen ſey; Dannenhero 
And. Johanſen und N. N. Ploͤer wegen der in der Muͤhlen geſche⸗ 
henen Schlaͤgerey an die Herren des Gerichts verwieſen worden, 
denen Herren des Bauhofes ratione loci delicti ihre Straffe vor⸗ 
behaltlich. Was auch das an des Stalldieners, Hinrich Schwen⸗ 
cken, Tochter begangenes Stuprum und Schwaͤngerung betrifft, 
ſo haben die Herren des Gerichts die Geſchwaͤngerte, die Herren 
des Marſtalls aber haben den Stupratorem als ihren ſubſtituirten 
Stalldiener zu beſtraffen. Ita decret. in Senatu. 


Ch, Sircks, Secret. 
AD ART. XVI, 3 5 


Refer hic art. 3. L. I. tit. 4. de Sponſ. quomodo puniantur 
alios falſo accuſantes, de Matrimonio. 

Actio injuriarum ex lite principali promanans non eft iaſtituen- 
da, antequam lis principalis finita eft, per L. Siquidem. 10. C. 
de Injur. ibique Brunnem. Mev. P. 4. Deciſ. 46. n. 4. & P. 5. 
Deciſ. 374. n. 8. 


I. I. Iii. 5. de Stupro. 
Y ö Ao. 
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Ao, 1578. den 29. Octobr. concluſum: Wan ein Brauer⸗ 
Knecht ſich mit Unzucht beſudelt, daß alsdann die Accife- 
Herren den Brauer⸗Knecht zu ſtraffen haben, und ſolches 
den Gemeinen zum Beſten hoc ita obſervatur, aber dem 


Gerichte unſchaͤdlich, da er ſich ebenmaͤſſig abfinden muß. 
AD ArT, II. 


Ao. 1605., den 21. Juni, iſt abermal tho Rade geſchlaten, 
und denen Gerichts⸗Herren, Herrn Gerd Grentzin und Herrn 
Thom. Nheben, hart befohlen worden, dat de Maͤgde, wenn 
ſe thom erſten mahl beſchlagen, mit keiner Geld⸗Straffe von den 
Gerichts⸗Herren oder Boͤdel ſollen umb Schluͤtel⸗ oder Fincken⸗ 
Geld geſtraffet werden, dieweil et Straffe genog, dat fe de Muͤ⸗ 

en op den Koppe kriegen. Dit iſt wegen Hrn. Grentzins vor⸗ 
fuoockten und gottloſen Schindens halben geſchlaten, fo Hr. Gerd 

mit den Medgens dreff. | 


Ao. 1593. Wie Hr. Jurgen Grentzim und Hr: Herm. Kle- 
vern Richts⸗Herren waren, iſt dem Boͤdel 1. fl. Schluͤtel⸗Geld 
belevet worden. 


i 


AD ARr. IIC. 


Ao. 1588. den 9. Nov. Matth. Wolters Sohn hat mit 2. loſen 
Perſonen, fo zweyer Halb- Bruͤder Kinder find, etliche Zeit 
Unzucht getrieben, iſt zu Rahte beſchloſſen, denſelben 14. Tage 
mit Waſſer und Brod zu ſpeiſen, und die Zeit ſeines Lebens der 
Stadt und deſſen Gebiethe zu verweiſen, bey ſeinem freyen 


Hoͤchſten. | 
Lib. IP. it. 6. d Alulterio 
Propter 
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Propter adulterium unius conjugis non reconciliatum fit fepa- 
ratio quoad thorum, & mulier adultera dotem. que eft de jure 
communi ejus proprium patrimonium, perdit. Contra mulier 
propter adulterium viri recipit. dotem. & donationem propter nu- 
ptias lucratur. C. Plerumque. Gloſſa in V. Dotalitium. & ibi 
. x. de Dote poſt divort. reſp. & in Nov. (Cenſ. ab Hövela 
in ſuis annotat.) 


In dem Codice MS Cto des Luͤbſch. R. von 20. 491. fö au 
der Wette verwahret wird, kommt eine curieuſe paflage vor, ſo 
in den heutigen gedruckten Buͤchern nicht befindlich iſt, denn der 
XVI. art. von der Straffe des Ehebruchs lautet alſo: De begre⸗ 
pen wird by eines Echten annes Wiwe, de ſchall 
getoͤget waren von dem Wiwe bi de Pinte dar de 
Stadt in de Straten up und nedder. Eben dieſes wird 

in einem andern geſchriebenen Exemplar des L. R. unter der Ru- 
bric von Unkeuſchheit alſo ausgeredet: Wor een Mann by 
eenes echten Mannes Wiwe licht, de ſchall getogen warden by 
deme Pinte, dor de Stadt in de Straten up unde nedder, edder 
man ſchall emme ſetten up den Kauck. 


40 ART. IV. 


Adulterium niſi per conjecturas probari non poteſt L. Præte- 
rea de teſtib. Unde fi teſtes deponant, ſe vidiſſe virum vel mu- 
lierem in latebris mutuo oſculantes & amplexantes, probata cenſe 
tur fornicatio, quia iſti actus ſunt propinqui ad rem veneream. 
Ita Alb. in C. 1. in . verſu: Quæſo. (Conſ. ab Hövela im 
ſuis annotat, ) 


L. IV. Tit, 7. de Raptu, 


— 3 
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Qu. fi meretrix ab aliquo vim patiatur, an ſtuprator pœna gladii 
afficiendus fit? Negatur ſecundum jus Juſtinian. ſ. Conſt. Carol. 
& cum jure noſtro nihil ſpecialiter de eo diſponitur, explican- 
dum eft ex jure Civ. Mev. L. IV. tit. 7. art. 8. 


Ao. 1614. den 30. Dec. iſt Thomas Paulſen, welcher ſehl. 
Joh. von Höveln Tochter entfuͤhret, zuerkant, daß er ent⸗ 

weder auff dem Stall 4. Wochen mit Waſſer und Brod 
vorlieb nehmen, oder 1000 Rthl. Straffe geben ſolle, 
10 Geldſtraffe endlich auff 1000. Marck gemildert 
worden. | 


Ao. 1692., den 3. May, hat ein Major, Conrad Ludw. 
Meyer, Frantz Le Fevre Tochter, wie ſie kaum 16. Jahr hinter⸗ 
legt, mit ihrem Willen entfuͤhret; und nachdem er vor dem Burg⸗ 
Thor auff der hohen Wade ſich etliche Tage incognito auffgehal⸗ 
ten, iſt ſie am Montag, wie Hr. Gotth. Kirchring eben als Con- 
ſul introduciret worden, und jeder der Heimfuͤhrung zugeſehen, 
fruͤhe, der Zeit ſich bedienend, mit 2. Dienſt⸗Dirnen zum Burg⸗ 
Thor hinaus gegangen, und nach Schwerin gebracht. Und ob⸗ 
ſchon ihre Bruͤder und Schwaͤger den folgenden Tag ihnen nach⸗ 
geeilet, und bey der Fuͤrſtl. Regierung umb derſelben Extradition 
angehalten, haben ſie doch nichts obtiniret, dem Major vielmehr 
erlaubet, die Entfuͤhrte ſich dorten copuliren zu laſſen, ſo auch 
geſchehen. Die Freunde haben nachmahls den Raptorem, wel— 
cher auff Koͤniglich-Daͤniſche Vorſchrifft in die Stadt gekommen, 
auff den Staupenſchlag angeklaget, und der Entfuͤhrten alle Guͤ⸗ 
ther beſchlagen, auch uͤber 4. Jahre desfals litigiret, endlich von 
Tuͤbingen ein gut Urthel pro obtinenda dote uxoris erhalten, und 
100. Rthl. dem Publico pro milcta zu erlegen. Es haben aber 
die Freunde von der Urthel nach Wetzlar appelliret, und ra 

| 5 erhal⸗ 
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erhalten, der Hr. Major Meyer auch in Camera obgeſieget, und 
ſind ihm ſeiner unbeerbten Frauen Guͤhter, umb dieſelbe zu ihrem 
Beſten zu belegen und zu adminiſtriren, ao. 1203. m. Julio zuge⸗ 
billiget worden. od 


L. IV, Tit. 6. de Homicidio. 


Es iſt allhier ein Beckerknecht eingeſetzet worden, fo einen 
ſolte auff Gefahr verwundet haben. Nachdem aber 
„die Gefahrtage ausgeſeſſen, das Gerichte zu rechter Zeit 
gefuͤhret, er aber ſolches verabſaͤumet, und der Ver⸗ 
wundete denſelben Tag geſtorben, und derowegen Zweif⸗ 
fel vorgefallen, ob er der Verſaͤumniß halber noch am 
Leben zu ſtraffen ſeyn ſolte; fo iſt ſolches auff Anklage 
der Koͤnigl. Gewalt zu Rechte geſtellet worden, hat E. 
E. Raht allhier, nachdem er der That nicht geſtaͤn⸗ 
dig, oder auch nicht, wie Recht, uͤberwieſen worden, 
und ſeine Gefahrtage ausgeſeſſen iſt, auff gnugſahme 
Urphede abſolviret. Concl. in Senatu den 26. Nov. 

15 80. 


Ao. 1659., den 19. Junii, iſt beliebet in Senatu, daß, obs 
ſchon die Gefahrtage und deren Tilgung eine Zeithero 

in deſuetudinem gekommen „ dennoch nicht muͤſten abs 
geſchaffet werden, ſondern wo das Factum alſo beſchaf⸗ 

fen, daß man bey dem Thaͤter weder an Hals, oder 
Relegation kommen koͤnte, ſondern peena pecuniaria 
friedlich ſeyn muͤſte, man nach 14. Tagen die Gefahr 
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N AD ART, VI. 


Vid. Tit. 2. de Incarcerat. art. 3. 


Ao, 1677. iſt Mandatum von allen Cantzeln wegen bes 
gangenen Entleibungen und Mordthaten und Entwei⸗ 
chung der Thaͤter, durch Huͤlffe bsſonders der Wirthe 
und 1 . publiciret, und den Miſſethaͤtern 
in ihrer Flucht zu helſſen, ſowol als mit Ruffen ein 
1 10 zu machen bey Straffe 100. Nthl. gebohten 
worden. , 


L. IV. Tit. 9. de bis, qui fibi mortem conſciverunt. 


Ao. 1680. verſoff ſich Adrian Hackſtein, ein feiner Burger 
und Kauffmann, wie man meynte, aus Melancholie, weil er ſich 
beſorgte, daß ſeine Sachen nicht zum beſten ſtuͤnden, (wiewol er 
noch uͤber 10000. Marck in bonis hatte,) ward mit Glocken 
und Prediger begraben. Herr Pal. Kreffting entſchuldigte noch 
das Factum pro cathedra. 5 


L. IV. Tit. 10. de Veneficis, Maleficis & Incartatoribus. 


Ao. 1637. den 18. Mart. find zwey Weiber wegen Zauberey, 
nachdem ſie ſolches freywillig bekant, auch das pactum & cohabi- 
tationem mit dem Teuffel geſtanden, zum Feuer condemniret 
worden, jedoch wenn ſie ſich bekehren wuͤrden, ſolten ſie vorhero 

werden. Die eine davon, Blockſche genant, hat der 
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Ao. 1646. ift wieder eine verbrant, welche Hrn. D. New 
crantz. bezaubert, daß er jede Nacht vom Bette auf⸗ 
ſtehen, und oben aus dem Fenſter ſpringen muͤſſen. 
Dnis. præſ. Leonh. Elvers & Gotth. von Höveln. 


L. IV. Tit. 11. de Iucarceratit. 
40 Akr. III. 
Vid. tit. 8. art. 6 de Homicidio. 


Ao. 1532. Der Frohnen⸗Meiſter ſpricht die Buͤrgen an vor 
etliche Gefangene wegen etliches Koſtgeldes. Burgen excipiren, 
daß er den Principal, ſo die Gefangenen haͤtte ſetzen laſſen, an⸗ 
dpa ſolte. Decret. Die Buͤrgen ſeyn das Koſtgeld zu erlegen 

uldig. | 


Wer einen Schuldgefangenen halten muß, iſt nicht mehr, als 
des Tages I Pf. iſt die Woche 32. f. fir die Koſt der Frohnen 
zu geben ſchuldig, und muß alle Wochen die Koſt bezahlen. So 

lches nicht geſchicht, muß er ihn contentiren nach billigem 

ehrt. Iſt erkant gp 55 den Frohnen und Paul Meyern auff 
z. Marck die Woche geſetzet, dann er gefodert 55. Mark får 
50. Wochen. Act. den 23. Nov. 1582. 


Ao. 1655. iſt Oſtermans Gefaͤngniß auf dem Stall I. Rthl. 
Koſtgeld die Woche erkant, dabey er in dem harten Winter ſich 
ſelbſt bewaͤrmen folk 5 ! 5 


L. II. Tit. 12. de Fuaſſa. 


AD ART. III. 
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Kraut oder Gewuͤrzz beſchlagen, wird derowegen auff den 
Stall 155 und endlich auff Urphede wieder losgelaſſen. 
1509. Judica. 


AD ART, V. 


Ao, 1660. ift ein Soldat, Daniel Otto, betroffen, daf er 
doppelte Schilling von Meſſing und Kupffer gemacht, und aus⸗ 
gegeben. Weil er aber vorgegeben, daß er es imo aus Noht 
und Armuht gethan, da er doch als ein Soldat ſeine Cage ge⸗ 
habt, 2do in minuta pecunia, nicht viel, irgend 30. 8 40. Rthl. 
gemacht, haben die meiſten Bedencken getragen, Bluht zu ver⸗ 
gieſſen. Und ob es wol nach Helmſtaͤdt verſchicket, woſelbſt pee 
na ordinaria, ſc. ignis, erkant, jedoch propter rationes ſupra po- 
ſitas in pœnam gladii verwandeln zu wollen Bedencken getragen, 
ſondern ad tuſtigationem cum ſtigmate incliniret; derowegen er 
den 23. October cum perpetua relegatione ſub comminatione 
mortis, ſi rediret, an dem Pranger geſtrichen, & ſine ſtigmate 
dimiſſus. 8 
L. IV. Tit. 13. de Conventiculis illicitit & licitis. 


AD ART. III. 


Norgenſprach halten. Brauer koͤnnen ohne Erlaubniß 
der Herren der Acciſe nicht zuſammen kommen. | 


Tit. 14. de bit „ Qui notantur infamia. 
it. 15. de Panis & Mul&is, 
Tit. 16. de privatit Delickit ex propoſito commiffis, 
Nt. 17. de Hanno & Proſcripti. 5 8 
Ch it, 


då 
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it. 18. de Carniſice & Eæecutore Juſtitiaæ. 


Ordinantie des Boͤdelmeiſters mit den Knechten de % 
1533. / 


So gebeeden de Herren den Frohnenmeſter ernftlich, dat he 
ſchall fine gewöhnliche Hoöckens dragen, unde den Herren in 
den Rade unde upperſten Börgern fine reverentie dohn, wo dat 
oldings wohnlick. * N 


Jan des Bödels Dracbt. 


So Ichall de Frohnenmeeſter edder Knechte kene rode oder 
gekfahrfde Kleder dragen, went de Riterdener nich liden könen. 
Desglicken ſchall he ock keen Wanddürer dragen, als de Ehle 
tho Enen Marck, und wen fe den Gewand Kamlott oder Syden 
tho Wamſen tho dragen by Verluſt der Needer. 


Lib. Y. Tit. 1. de Julicr. 


Niemand, er ſey Burger oder Gaſt, der zu werben vor dem 
„Rahte hat, ſoll mehr Leute vor dem Rahte mit bringen, denn 
fer. So viel er bringet, und 1 offt das geſchicht, ſoll er vor 
einem jeden 2. Marck Silbers verbrochen haben. Ao. 1418. Re- 
cefs, ex Chron. R. C. 


L. V In. 2. de Proeuratoribur N Poſtulando 


Es ſollen die Procuratoren nicht anders, als redliche Sa⸗ 
chen, fö uͤber 10. Marck wehrt find, vorbringen. 

Procurat. Ord. art. 19. Oeffentliche vorſetzliche Fre⸗ 
vel⸗Sachen ſollen nicht vorgenommen werden, bey 

5 Straffe der Procurstoren und Parten. ibid. 1 
N m 
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Wenn ein Procurator oder Advocat zu Straffe vers 
wieſen wird, ſo wird er nicht wieder zugelaſſen, ehe 
dann er ſich abgefunden. N 


Ao. 1652. hat N. Finx wegen deſſen, daß ſeine Sache im 
Niedergerichte keinen guten Ausſchlag gewonnen, darinnen er ad- 
vocando bedienet geweſen, ſich gegen den Gerichts⸗Herrn ſehr 
unnuͤtz gemacht. Weil er aber nicht Buͤrger geweſen, und alſo 
nicht wol hat koͤnnen geſtraffet werden, iſt denen Wette⸗Herren 
à Senatu ex officio injungiret, daß ſie dieſen auff die Wette fos 
dern, und nebſt einem guten Verweis ihme nomine Senatus an⸗ 
ür ſollen, ſich des Advocirens ſo lange zu enthalten, bis er 
uͤrger geworden. V F 
Quær. Ob die Advocati, als Doctores und andere ex funda- 
mento h. art. foͤnnen von Commiſſionen abgewieſen 

werden? be. Daß ſie koͤnnen abgewieſen werden, und 
daß ſolches toto die practicetur. 


Anno 1571. den 3. Nov. iſt zu Rahte geſchloſſen und befoh⸗ 
len, daß hinfuͤhro alle Vollmachten, fo vom E. Raht conficmi- 
ret, im niedern Stadtbuche von Wort zu Wort ſollen regiſtriret 
werden. Nea 5 a 


Ao. 1577. den 18. Jan. iſt zu Rahte geſchloſſen, daß hin⸗ 
führo keine Vollmachten fo durch Frauen oder Bors 
muͤnder gemachet, gonfirmiret werden 12 75 wenn 

— . zum wenigſten 2. Vormuͤnder find und genennet 
werden. e 7 


Ao. eod., den 8. May, Decrer. Daß die Procuratores 
keine Vollmachten produciren ſollen, es ſey gr 
. 1 die 


Lå 
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ot l Hit Foderung und Schuld gegen diejenige, fo allhiet 
in der Stadt ſind, anzuſtellen und zu verrichten, 
und ſonſt an andern Orthen nicht zu gebrauchen. 


L. V. Iit. 3. de Conventione & Recohventione. 


Nach Luͤbſchem Rechte iſt der Richter wol maͤchtig, nach 
Gelegenheit der Sachen den Parthen Gedult und Friſt 
6 zu geben, ſo oft und lang ihm das bequehm iſt. Ao. 
4399. Circumcil Dom. 1 
Ao, 1575. den 1. Aug. erkant in Sachen ziweyer Parthen, ſo 
vom Rahte allhier nach einem andern Gerichte remittiret worden, 
mit dem Anhange, daß Beklagter ſchuldig ſeyn ſoll, dem Klaͤger 
gnugſahme Caution zu thun de judicio fil > er zu dero Behuff 
etliche Buͤrger vorgeſchlagen, damit Klaͤger gar nicht friedlich, 
ſondern angehalten, daß er entweder Buͤrgen, damit er zufrie⸗ 
den, ſtellen, oder ſelbſt Buͤrge werden ſolte. Heerer. Weil Klaͤ⸗ 
ger mit den Buͤrgen nicht zufrieden, wolte dann Beklagter das 
bey ſeinem Eide erhalten, daß er nach allem angewandten moͤglich⸗ 
ſten Fleiß keine andere haben, noch auffbringen koͤnne / fo ſey er 
zu der juratoria Cautione zugelaſſe n. 
1:01: Eræjudirutm Daß Kläger vor Reeonvention zu caviren 
„ „ eſchüldig, in Sachen Luthe Tobing zu Lüneb. Appel- 
| laten , contra: Mdelcher Tweben nachgelaſſener Kinder 
Vorpnundex, Appellgaen. % sh 


+ — 7 
av i 11 j€ 
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Nach ferner der Parthon” Vemmelden, Reden, Gegemeden, 
Ausſage, Erwegung alles Fürbringens, har Eilhoch Raht 
laſſen abſagen, der klagende Anwald und Appellat iſt ſchuldig, 
die Caution, zufolge E. E. N verſchreven 88. Jahrs am 9. 


HÅ 2 — | Nov. 


- 
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Nov. ergangener Urthel, für Reconvention wüͤrcklich zu beſtellen, 
und mag darauff alsdann, wie ſich gebuͤhret, mit ſeinem Pfand⸗ 
proceſs verfahren. luſſu Conſulatus pron. N 


AD S. III. 

Wider dieſen Articul iſt in Sachen ohren contra Göhren von 
E. Hochw. Rahte allhie 20. 1619: den 23. April erkant. Item in 
Sachen Evert Gerdes, Hollaͤndiſchen Schiffers, contra Michael 
Wobelentz, Luͤb. Schiffer, daß die Con · & Reconventio pari paſ- 
ſu ſoll gefuͤhret werden, den rs. Martii 1645. 


AD ART. I—UI—VU—u. 6 


Hie artieulus non eft generalis, & quamvis exſtante appella- 
tionis privilegio ad Cameram Imperialem per appellationis viam 
cauſa paoſſit devolvi; ſunt tamen cafus, in quibus Camera Impe- 
xialis vel Aula Imperatoris partim ex ſtilo judicii, qui pro lege 
habetur, text L. Ex literis. de Conſt. & ibid. DD. & in C. 2. 
de præbend. d. L. & partim ex Ordinat. Cameræ Imperialis 
per modum ſimplicis querelæ in prima inſtantia poſſit adirĩ, ut 
pluribus hæc omnia notavit Gail. Obi. pract. L. I. Obſ. 1. 


Ao, 1503. Omn. Sanct. hat eine Frau einen r Bürger | 
mit aus wendigen oder frembden Recht beſchweret, iſt 
derowegen in die Hafft gerahten. 18 


Ao. 1515. Vinc. Petri, iſt einer auff den Stall geſetzet, we⸗ 
gen deſſen, daß er einen anderm Buͤrger mit geiſtlichem Recht 
verfolget, da ſie vormahls durch eine Sentence» vom Rahte ges 
ſerochen, geſchied en % „ . 


7 tj * i" — än il see 
* a . öm sr 5 41 6 
. . Ae: 


— 
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AO. 1877. iſt D. Hieron Schultzen, unſerm Burger, eine Ci- 
tation erfant an ſeinen Gegentheil, fo ihm ein ſchaͤndlich Gemaͤhl⸗ 
de zugeſchickt, mit dem Anhanges, ſofern er ſeine Brieffe nicht 
einloͤſete, alsdann oͤffentlich anzuſchlagen, welches auch dem Rah⸗ 

te dabey zugeſchrieben z und dan der Doctor dem Rahte berichtet, | 
wie die Sache beſchaffen, iſt ihme der Procels: ex I. Difimark 
verguͤnſtiget und eingewilliget. 


Ehe und bevor einer Klage anſtellet, muß der Richter zu⸗ 
vor das 50 ordentlich losgeben; allein in Willkuͤhr, 
Wexel und klahrer Obligation kan der Procurator ohne 
Erlaubniß des Richters den Gegentheil⸗ citiren laſſen; 
Item Arbeits Lohn, wie auch actio ex L- Diffimari. 

, AD: ART. VII. 5 * 
1) Hic articulus reſtrictus eſt ad! cauſas civiles ad Suppl. 
Joh. von Hovem und Balthi Retſin in puncto inju · 


riarum criminaliten inſtitutarumi 20 162 2. den 19. 
May. | e 


2) Hic art. obtinet, ſi uterque tam actor quam reus cives: 
füerunt; fin verò alter forenſis & non civis, in ejus: , 
electione eſt, am in: inferiori, an in ſüꝑeriori judi- 
cio conwenire velit. 


Ac. 158. , Bartholomæi, iſt iir gemeinem Rahte einhellig 
verabſcheidet und beſchloſſen worden, nachdem in Sachen in pun- 
Ao Executionis von den Parthen wegen der: Execution allerhand 
Beyhuͤlff und Ausfluͤchte geſuchet und vor die Hand genommen, 
daß hinfuͤhro in allen und jeden. Sachen, welche zur Execution 
ins Niedergericht gerahten, . Citetio ad locum e | 
N | 3 Wy 


* 
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hen, und wann ſolches durch des Gerichtſchreibers Diener oder 
Frohnen eingezeuget, darauff in der Execution, es erſcheine der 
Beklagte, oder nicht, nichts deſtoweniger verfahren, und desfals 
gleichergeſtalt darin, als wieder ihnen Klaͤgere die faͤhrl. Zeit aus 
den Wohnungen zu begeben ſich beſchwehrten, und nur einmahl 
Dazu eitiret gehalten werden ſollen. 
L. V. Nit. 4. de Contumacia. 2 
NIE AN dum 22 474 i 
8 40 ART. I. . 20% ; 
Der Sachen faͤllig. Iſt Match. Brehmer von Riga con- 
tra Auth. Lewen wegen aller verſeſſenen Citationen propter con- 
tumaciam condemnitet. Condemnatus laͤſt proxims einbringen, 
Citatio ſey ihme nicht angemeldet. Apparitor atteſtatur, daß 
er es in ſeinem Abweſen der Bedienten einem im Hauſe angemel⸗ 
det. Iſte: ſey nicht ad ipfius notitiam gekommen. Oecxet. 
Wird Brehmer mit ſeinem coͤrperlichen Eid erhalten, daß es ih⸗ 
me nicht angemeldet, iſt er damit zu hoͤren. b 


4D ART. IV. 


Viqd. tit. de Incarcerat. 


L. V. Tit. 5. de confaſſone judiciali. st 
IL. V. Tita b. de Fide Infrumentorwm, 821 od 
. 1661, fuit calus in Volſchers Sache, daß der Crediror 
die Obligation Kai „ und weil der Debitor nicht ſchreiben 
auch ſelbſt des Debitoris Marck⸗ W TTT 
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coͤrperl lten, alles 
ö 2 äm n N ten, daß ſich ales alſo verhalte, iſt er 


Ao. 1667. In actione Daniel Muma contra Anth. Hacken, 
will dito Hacke ſeine Sache mit Extract eines des Muma eige⸗ 
nen Schreibens probiren. Actor will den gantzen Brieff ediret 
haben in originali. Reus: allegire ſolchen in paſſibus utilibus, 
cætera, ſeine Handlungen, Kauffmannſchafften dieſe Sache nicht 
angehend, und fo er nicht gerne reveliret haben moͤgte. Actor: 
Weil er ihn ſelbſt geſchrieben, wuͤrde nichts darin ſeyn, fo er 
nicht wiſſen moͤge. Decret. Wird Reus ſeinen producirten pals 
föuldig. dem Original beſtarcken, iſt er mehr bu ediven nicht 

uldig 


Ao; 1523. Judien. Will Kläger aus der Vormünder Aa 
chern mahnen, ſo muß er auch daraus bezahlen. * 


J. V. Tit. 6. de Te bftibus & Atteſtationibus. 


Ao. 154. Eraſmi. Ein Naht laͤſſet keine Zeugniß zu, bes 
vor Klage und Antwort gehoͤret. 


AD ART. XIII. i 
Retentionis Jus tantum ent in bonis peregtinorum & in 
quilinorum. . 
AD ART. VIL 
Conf. ti. de Dote S. 12. Led dt 
— AD ART, XVIII. or ba, 5 


Ad, 1668., den 25. May. In Johann Cratzen und . 


— 
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Concurs hat Christ. Werner 4000. Marck ex mutuo gratuto 
eingeklaget, worauff 1669: den 27. April erkant daß die Perce- 
ler er benent, und juratò bekraͤftigen ſolle, daß er ſolche denen 
Debitoribus baar aus der Hand ohn einigen Genieß geliehen haͤt⸗ 
te, welchemnach er in der Priorität-⸗Urthel de ao. 167 1. den 1. 
Apr. inter privilegiatos collociret ft. 


Ao. 1686, den 6. Febr. iſt in Joh. Waſſermanns Concurs die 
Prioritàt⸗Urthel publiciret, da 5. Creditores mit ihren mutuis 
gratuitis auff ihren Eid ſind admittiret worden. 


Ao. 1690. den 8. Nov. in Adolff Richters Concurs hat Hans 
Seemann auff einen Extract ſeines Buchs ein mutuum gratuitum 
eingeklaget vom 207. Marck 11. fl. welche ihm nach abgeſtattetem 

Eide fur privilegirt zuerkant worden ao. 2692. den 8. Octobr. 
Conf. Prioritaͤts⸗ Urthel. | 


AD ART. XX, 
Gail. L. I. Obſ. 102. $.9. 


L. V. Tit. 8. de Jurejuranda. 


Perſona in dignitate conſtituta fi juramentum præſtare cogatur 
per Procuratorem vel alium, qui in ipſius animam jurat, hoc 
facere poteſt, quod factum ao. 1667. å Pno. Conf. Goth. 
von Höveln & Chriſtiano Caſſio, Epiſcopi Lub. Conſiliario in- 
timo, licet Lubecæ degerat, qui in concurſu C. debitum ſuum 

/ exigebant, ubi quilibet creditorum debitum ſuum juramento cor- 
roborare tenebatur. - i 


AD 


fn 
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AP ART. IV. | 


Vid. L. III, tit. 1. art. 11. woſelbſt eines Jahres Koſtgeld ſte⸗ 
het zu des Wirthes bloſer Anſage, hie aber ſoll er es beſchwehren. 
Sed diſtinguendum, was dorten in concurſu, ubi debitoris obæ - 
rati contradictio non attenditur, hie verò debitoris oppoſita ſo- 
lutio vel contradictio juramento elidi debet. 


L. V. Tit. 9. de Sententia & Ne judicata. 


Ao, 1593. den 12. Jan. iſt bey Verluſt der Sachen in Sar 
chen Hrn. Brocks contra die Erben Magnus Hulſen, und 
dieweil die vorige Urthel nicht zu Buche gebracht zu ſeyn be⸗ 
funden, hat E. E. Raht erkannt, daß contra den Termi- 
num præjudicatum das Urtheil erſtlich zu Buche gebracht 
werden ſolte. | 


Ao. 1592. In Sachen Stammers & Conſorten contra die 
Vorſteher zu Möllen der Kirchen in puncto des Tegen⸗ 
den iſt erkant, daß Beklagter bey ſeiner Libertaͤt des Te⸗ 
genden fo lange unbetruͤbt ſoll gelaſſen werden, bis Kläger, 
daß er zur Kirchen gehoͤrig, beweiſe. 


L. V. Lit. 10, de Appellationibus. 


Keinem Procurator zu Luͤbeck iſt vergoͤnnet, wann E. E. Raht in 
ſeiner eigenen Sache ein Urthel gefaͤllet hat, davon zu appelliren, 
wie ſolches aus dem Eide zu erſehen iſt fol. 226 & 243. des 
Luͤbſch. Ordn, B. Es ſoll kein Procurator ſich der Appel 
lation anmaſſen, noch die befoͤrdern, ſo dem Luͤbſchen Recht und 
Privilegio zuwider, bey Straffe 10. fl. in der Proceſ . Ordnung 
art. 10. . 

Aa Ao. 
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Ao. 1663. Trinit. haben Leute von Roſtock per Supplicam ben 
cafum geſetzet, und eine Belehrung gebehten, ſich fundirend in des 
Syndici Nordani Belehrungen, fo beym Mevio in Comment. ad 
Jus Lubec. zu finden, iſt aber in Curia vorgekommen, daß dieſe Beleh⸗ 
rung zu geben niemahls bey uns hergekommen, damit man in ap⸗ 
pellationibus unſer judicium nicht vorhero wiſſe; will aber ein Syn- 
dicus à parte ſein Judicium ſchreiben, das ſtehet ihme frey. 


Aso. 1661. hat einer appelliren wollen. Weil aber die Sache 
faſt 4 unſeres Luͤbſch. Rechts Ufence und Præjudicatis beruhet, 
davon ſie aber apud exteros fo ſehr keine Wiſſenſchafft gehabt, iſt 

die Appellatio abgeſchlagen. b 


Wann Staͤdte und Oerther, ſo ſich dieſes Rechts gebrau⸗ 
chen, nach Luͤbeck appelliren, ſo giebet Senatus an ſelbe 
Oerther nicht compulſoriales, ſondern requiſitoriales, quod 
bene notandum; wie dann auch allhie keine Elucidationes, 
Leuterationes, Interpretationes, Extenſiones &c. Sen- 


tentiarum gebraͤuchlich. 


Ao. 1623. den 1. Sept. iſt in Curia geſchloſſen, daß in Schuld⸗ 
und Forderungs⸗Sachen, ſo im Niedergericht haͤngig geweſen, 
und durch ausgeſprochene Urthel ihre Endſchafft erreichet, und 
in Summa capitali nicht 50. Marck betragen, hinfuͤhro keine Ap- 
pellation verſtattet und angenommen, weniger von denen p. t. Ge⸗ 
richts⸗Verwaltern losgegeben werden ſolle. 9 
L. I. It. 11. de Pena temerò litigantium. 
Tit. 12. de Arreſtis. la 
Ao. 1635, den 30. Jan. iſt unanimi eonſenſu Senatus gefeblafe — 
ſen, daß die Herren des Gerichts hinfuͤhro keinen Arreſt mehr 15 
ö ge 
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geben oder verhaͤngen ſollen, es ſey denn, daß der Arreftant Cura- 
tores bonorum ernennen, oder in deren Ermangelung die Curatel 
ſelbſt ubernehmen, und die Inventation verrichten laſſen wolte. Und 
da er derſelben intra triduum nicht nachkommen wuͤrde, ſoll der Ar- 
reſt ipſo jure null und krafftlos ſeyn, und mit ſolcher condition 
dem Arreſtanten der Arreſt losgegeben werden. 


Auff kein Pfand kan ein Arreſt verſtattet werden, ſicut deciſum 
in cauſa Erich Langen ao. 1591. welcher einen groſſen Diaman⸗ 
ten⸗Stein verſetzet, fo auf 5000. Rthl. æſtimixet. 


Ao. 4680. den 5. Nov. D. Holtig in Vormundſchafft ſeiner 
Curandin verklaget einen ihrer Debitoren uſque ad executio- 
nem, verrichtet ſolche Execution, civilitatis ergo, auff den Abend, 
da die Wardeyen das Zinn und Meſſing⸗ Zeug herunter 
nehmen, und nebſt andern Sachen wardieren und eeſtimato 
dem D. Holtig præſemiren. Er laͤſſet ſich aber vom Debitore bes 

reden, daß er ihm die tradita wiede laͤſſet, umb ſein Haus wie⸗ 
der auszuzieren. Immittelſt klaget auch die Vinhagiſche vor⸗ 
gemeldten Debitorem aus, laͤſſet ihn exequiren, und nimmt 
dem D. Holtig tradirte Pfaͤnde hinweg, inde lites & diverſæ fue- 
re opiniones. Theils haben gemeinet, daß D. Holtig daſelbſt die 
Sachen gelaſſen ſey treue Hand, fo reſpectiret werden muͤſſe; 
theils ſey es commodatum, da er ſein Jus damit verſehen; theils, 
ſey dieſe Zuwardierung oder traditio der Wardeyen immiſſio ex 
primo Decreto, fo ex 2do Decreto noch nicht geſchehen, folg⸗ 
lich habe er noch keine perſonalem poſſeſſionem, theils haben ver⸗ 
meynet, weil ſeine Curandin in ſelbigem Hauſe ſey, er habe 
ihr die Sache gelaſſen, fo ſie ornatus ergo wieder hinſetzen laſſen. 
Tandem concl. & pronunciat. Weil er die Bona nicht in ſeine 
Gewehr gebracht, oder uͤber den J n gelen » fö ſey die 
. a 2 Vin- 
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Vinhagenſche, utpote quæ ſibi vigilavit, eher denn D. Holtig, das 
bey zu bleiben. 


L. VI. Tit. 1. de Navarchis & Nautis. 
Tit. 2. de Jactu. 
Tit. 2, de Maufragis. 


De naufragio, & quod bona, quæ ſunt in navi, in commiſ- 
ſum non cadunt. Gail. L. I. Obſ. 18. 


AD ART. IV. 


Ao. 1674. findet ein Luͤbſcher Schiffer in der Spaniſchen See 
auff ungefehr 43. Grad ein reddelos Schiff, davon die Stucke 
genommen, die Maſten gehauen und darauff keine lebendige 
Seele, auff ihn zutreiben, daraus er mit ſeinen Leuten frantzoͤ⸗ 
ſche Weine, und was ſie laden koͤnnen, heraus nehmen, und das 
uͤbrige treiben laſſen, welches ſie im Sunde verkauffen. Weil 
aber der Schiffer ſeinem Bold nichtes abgeben wollen, verklagen 
ſie den Schiffer vor Rechte. Darauff wachet Fiſcalis auff, vers > 
klaget ihn ex hoc art: 4. Der Schiffer ſuppliciret zu Rahte, bits 
tet, daß er mit filcalifdjen Proceſſen moͤge verſchonet werden; Er 
fo ein See fahrender Mann, und reiſefertig, verftehe ſich auff 

eine Proceſſe; das Guht quadrire auff dieſen Articul nicht. 
Weil man nun dafür gehalten, daß die Tuͤrcken das beſte aus dem 
Schiff quæſt. genommen, und das uͤbrige treiben laſſen, 11 es 
för Feindes ⸗Guht gerechnet, das unter die Rubrique nicht gehöͤret, 
und der Schiffer abſolviret worden, doch daß er den Matroſen 
ihren Willen mache. 


Lil. FI. It. 4. de Navibus & Navigiis. 
| At. 
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Tit. 5. de Nave, ruam fures vel pyrata deprædantur. 
AD ART. III. | 


Ao. 1543. Oculi beſchläget einer hie in der Traven ein Bolt, 
fo im Sturm von ſeinem Schiffer gekommen, bittet, dieweil 
es noch binnen Jahr und Tag, daß es ihm gegen gebuͤhliches Ber⸗ 
ge⸗Geld moͤge zuerkant werden. Reus: Er habe es von dem Voigt 
Albrecht redlich gekauft, derowegen wegere er ſich deſſen. Decret. 
Nachdem das Boht allhier beſchlagen worden, kan der Klaͤger be⸗ 
weiſen, daß das Boht ſein waͤre, fo waͤre er naͤher dabey zu blei⸗ 
ben, denn ein ander ihn davon zu treiben, jedoch daß er das ges 
buͤhrliche Berge⸗Geld davor ausgebe. 


AD ART, v. 
Vid. art. 2. tit, de Præſcriptionibus 
Privilegium Appellarionit- 


Ao. 1588. concl. hinferner keine Appellation zu geſtatten, es 
ſey dann die Inſinuation und dem Luͤbſchen Privilegio allhier in loco 
genug geſchehen. Wenn abe die Appellation dem Luͤbſchen Rechte 
und Privilegio zuwider, ſollen ſie nicht allein nicht deferiret, ſon⸗ 
dern ſoll unſerm Procuratori in Camera befohlen werden, unſere 
Entſchuldigung non paritionis anzumelden, und alſo unſer Privi- 
legium in Acht zu nehmen, auch die pœenam, darin gemeldet, nicht 
zu vergeſſen. 


Ao. 2620. den 1. Sept. iſt in gemeinem Rahte geſchloſſen, 
quod notat. ſub tit. de Appellat, g 


Aa 3 cc Den 
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Den 1. Sept. de ao. 1623. 


Wie von andern Staͤdten das Luͤbſche Recht gebraucht wird, 


* 


endlich, an dieſes Gericht appelliret wird, alſo iſt ao. 
1662. in Wedſchen Sache zu Roſtock vor dem Nieder⸗ 
gerichte an den Raht appelliret, welche, weil ſie 3. Be⸗ 
lehrungen oder Conſilia von Univerſitaͤten, als Roſtock, 
Grypswald und Helmſtaͤdt, dabey gehabt, (davon 
Roſtock und Grypswald pro ſententia inferioris Judi- 
cii, Helmſtaͤdt aber anders geſprochen, durch eine ein⸗ 


gehohlte Urthel von Gieſſen die vorerwehnte Niederge⸗ 


richts⸗Urthel confirmiret, davon an unſere Gerichte 
von Roſtock appelliret, iſt, derer Belehrungen und ein⸗ 
gehohlten Urthel von Gieſſen ungeachtet, die Senten- 
tia in noſtro qudicio gantz reformiret, und das contra- 
rium à prioribus ſententlis geſprochen, wobey ſie vers 
bleiben, oder da die Summa appellabilis, ad Cameram 
vel Aulam ferner provociren muͤſſen. 


Anfaͤnglich nicht uͤber 500. Guͤlden. Duces Brunſwi- 
cenſes & Pomeraniæ ſunt privilegiati usque ad 300. aureos in cau- 
fa principali. Reig. Diſp. 10. fl. Principes Holſatiæ non pro- 
vocantur, niſi cauſa principalis ſuperat oo. florenos. Neigius I. c. 


An, fi ſumma hæc per cumulationem in tantum excrevit, ap- 
pellatio facta? vid. Gail L. 1. Obſ. 123. Mynſing Obſ. 8 3. cent. 5. 
Reyber in ſuo Proceſs. judic. diſp. 10. th. 5. Lib. 1. Aff. & ita in 
noſtro foro judicatum meminit HK. ao. 1655. 5 5 


Dieſe 500. Goldguͤlden, den Guͤlden zu 2. Marck 4. f., mas 
chen die dummam von 1125. Marck. Verum quia privilegia 
latam recipiunt interpretationem, quingenti aurei hic pro 


Unga. 


* 


Notæ ad Jus Lubecenſe. 192 


Ungaricis accipiuntur, quorum unus 2. facit Imperiales. 
A ſententia igitur Lubecenſi non appellatur, niſi capitale 
excedat ſummam 1000. Imperial. ; 


Formalia Ententiæ Martit 20, Oftobr: 1667. publicata ſunt. 


In angemaſter Appellations· Sache Marten Vogt, Appellanten, 
wider weil. Joh. Ratfrens nachgelaſſene Erben, in Actis genante 
Appellaten, iſt erkant, daß ſolche Sache durch vorgenommene Ap- 
pellation an dies Kayſerl. Cammer⸗Gericht nicht erwachſen, ſon⸗ 
dern an Richter voriger Inanz zu remittiren und verweiſen ſey, 
als wir ſie hiemit remittiren und weiſen, gedachten Appellanten 
in die Gerichts⸗Koſten, an dieſem Cammer⸗Gericht derentwegen 
auffgelauffen, ihnen, den Appellaten, nach rechtlicher Ermaͤſſi⸗ 


gung zu entrichten und zu bezahlen faͤllig ertheilend. Und iſt ge⸗ 


gen ermeldten Appellanten wegen bey Ausbringung der Procelle 
gefaͤhrlich geſuchten Vortheils (quod aliud effe non potuit, niſt 
quod ſummam non appellabilem appellabilem: effe voluerit) die 
Straffe zweyer Mart Silbers in der Armen Säte innerhalb) 
4. Wochen unnachlaͤſſig zu bezahlen vorbehalten. 


Auff Suppliciren Hrn. D. Gerh. Grentzii contra Jordan Ples- 
kau beſonderes Deereti hat des Supplicantis petito im 
puncto trans miſſionis Actorum nicht deferiret werden koͤn⸗ 
nen, weilen es wider das Herkommen iſt, daß die Acta von 
dem Niedergericht verſandt werden. Ita decret. in Senatu 
d. 5. Aug. 1683. ; 


n ee Burgen oder Pfand ones cautio im 


- 


ure dicitur, quæ fit datis fide juſſoribus vel pignoribus. Text in 
ö — fö 


— * 
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| L, Si mandato, &. fin. mand, Gloſſ. ibid. in verb. Accepta. Text. 
notab. in L. 4. 5. in fin. Sub condit. ff. de fideicommiſſ. libert. 


Nota 1. Wann der Goldfl. wird gerechnet auff 40 f. ſo 
machen 60. Marck loͤthig 9720. 2 1 f 


2, Wann der Goldfl. wird gere net 40. ß. fö 
machen 60. Marck loͤthig 1 Hear 8 


NB, Ao. 1608. iſt der Goldfl. zu 40. f. gangbahr 
geweſen. 


3. Wann nach Ungariſchen Gulden wird gerechnet jet 
3. Marck 2. fl. thun 60. Marc loͤthig 12562, Marck. 
Formula uramenti. 
poſt prelectionem hic poſiti juramenti Conſul prædicit: Daß 
dem allen, wie mir vorgeleſen, in der Wahrheit alſo ſey, und ich 
dem alſo nachleben will, daß mir Gott helffe. 
KS Formula Cautionis. eo 
Folget die uhralte Haͤnſiche Schiffs⸗ Ordnung. 
Die alte Schiffs⸗Ordnung iſt gefaſſet ao. 1572. verbeſſert und 
publiciret den 18. Febr. 1576. und find die Articuli, mit C. C. 
notiret, in den Alen nicht befindlich geweſen. 


AD ART, XVI. 


At. de Succefs. ab inteft. p. 19. findet ſich ein Urthel, ſo 
3 ſehl. Job. Grünewald, Paſi. zu Zravemunde, in 


Greipswald geſprochen. 
Rationes dubitandi ſind: 


Es muͤgte zwar an dieſer unſerer DeciGon geſweifelt wat 
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daß 1mo unlaugbahren Rechtens Luͤbſch. iſt, quod inter conjuges 


inter vivos ſocietas Gt & bonorum communio. Mev. L. I. tit. 8. 
art. 5. L. 2. tit. 2. art. 2. n. 1. & 16. alſo daß ohne Unterſcheid, 
quidquid marito vel uxori ex quacunque etiam cauſa obvenit, utri- 
que conjugi commune fit, unicuique quaſi patrimonium efficiat, 
Mev. d. 1. 2do gleichfals kund und offenbahr, quod non tantum 
jure communi, ſed & Lubecenſi durante viduitate prius adhuc 
conſtare & perdurare matrimonium credatur, 


Nov. 2. c. 3. v. Optimum. L. fin. C. de Bon. matern. L. I. 
> Ex art. G de RV. A Au. d. rn art. 2. 
n. 49 & art. 8. n. 6. 


Nicht minder ztio auſſer Zweiffel und aus Luͤbſch. Rechten uns 
verborgen, quod fi maritus relictis liberis decedat, inter ſuperſti - 
tem matrem & liberos communio bouorum continuetur; 


Mev. cit. art. 8. n. 8. 9. K 10. 


hujus verd effe&us in es cum primis conſiſtat, ut bona commu- 
nicentur, & tam lucri quam damni ratio inter eos habeatur, id 


quod juxta Lub. Jus hac phraſi exprimitur: mit der Nutter 
in Gedey und Gewerb ſitzen bleiben / 


Stat. Lub. tit. 1. art. 3. Mev. L. 2. tit. 2. art. 2. 


Solchemnach 4to dafuͤr zu halten ſcheinet, quod, ſicuti omnia 
ex quacunque cauſa à matre acquiſita bong in communionem 
fluunt, cumque liberis dividenda ſunt, und in præſenti cafu die 
Mutter auch die durante viduitate augirte Erbſchafft und ſonſten 
gewonnene Güͤther in die Communion zu bringen, und mit ihren 
N zu . erkant werden 9 alſo auch billig * 
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das Kind die durante communione ihm von ſeinem Vettern anges - 
fallene Erbſchafft mit der Mutter zu theilen gehalten ſeyn muͤſſe, 

idque non tantum ob identitatem rationis, nach welcher es billig 
heiſſet: ubi eadem ratio, eadem quoque diſpoſitio eſſe debet; 


i L. 32. pr. ff. ad L. Aquil, Benckendorff de jure mulierum 
p. 933. n. 15. a ä 


fed & ob naturam correlatorum, quandoquidem ſtatutum ſ. dif 
poſitum in uno ex correlatis videtur etiam ſtatutum & diſpdſitum 
in altero, | Ra : ) 


2 


arg. L. ult. C. de Jud. viduit. toll. & L. ult. C. de Accept. 
Everb. in top. L. correlat. n. 3. Mev. ad J. L. L. 1. tit. 
2. art. 3. n. 5. 5 


Zu geſchweigen, daß sto, allem Anſehen nach, es eine Abfurdi- 
tat und Iniquitaͤt mit ſich fuͤhren duͤrſſte, wenn die Mutter zwar 
von denen ihr auch in viduitate anfallenden Erbſchaffts⸗Guͤhtern 
die Kinder participiren laſſen ſolte, die Kinder aber dahingegen 
nicht dazu gehalten ſeyn, ſondern die ihnen anfallende Erbſchaffts⸗ 
Guͤhter voraus zu nehmen bemaͤchtiget ſeyn ſollten. Jam verd 
Statuta ita ſunt intelligenda & interpretanda, ut omnĩs ahſurditas 
evitetur, aut læſio tertii, | i 


Gail. L. 2. Obſ. 32, n. 8. 
und inſonderheit ſolches cum ſooietatis communis natura ſtreiten 


wurde, als nach welcher es heiſſet: Dum quod per pacta aliter | 


* 


diſpoſitum non fit, ex quis partibus diviſio bonorum inter ſo- 
cios fieri debeat, L. 29. ff. de Socöĩ. a SR 


2 Ratio- 
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Rationes decidendi. 


* 


Deme aber ungehindert verbleiben wir bey unſerer Deciſion. 
und ſolches aus folgenden weit wichtigen Urſachen, weil Imo klah⸗ 
ren und ere Rechtens iſt, daß, wenn einer Wittwen, 
welche Kinder hat, Erbguht anfaͤllt, oder ihr ſonſten etwas ge⸗ 
geben oder von ihr etwas gewonnen und erworben wird, ſie ſol⸗ 
ches alles mit den Kindern, ſo nicht abgeſondert, zu theilen ge⸗ 
halten, idquue e 


per expreſs. text. Stat. Lubec. L. 2. tit. 2. art, 16. 


Dahingegen 2d0 ſolches nirgends in Luͤbſch. Rechten von denen 
Kindern diſponiret gefunden wird, ſie auch alſo dazu nicht gehal⸗ 
ten, noch dasjenige, was ihnen geſchencket wird, oder eine Erb⸗ 
ſchafft anſtirbt, in die Theilung kommen zu laſſen ſchuldig find: 


Statuto enim non deciſum relinquitur deciſioni Juris civilis; 
Mev. ad J. L. L. 2. tit. 1. art. g. n. 31. 


& quod Lex vel Statutum non dicit vel cantat, nec nos dicere vel 
cantare debemus, l 3 


Benctendor ir de Jur. Mul. p. 944. n. 41. Cotbm. L. 3. 
Reſp. 45. n. 57. & 86. 5 


Davon ztio foviel weniger roeiffel „als aus denen Rechten uns 
verborgen, quod ſtatuta ſtricti juris ſintt. 


Beucbind & L. p. 936. h. 42. 23. 
imo ſtrictiſſime & propriiflime interpretanda & intelligenda ſint, 
a RP 2 Bb 2 Tara "Gil | 
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Gail, 2. Obſ. 32. n. 9. Mev. P. 1. Deciſ. 1. n. 2. P. 7. 
Decil. 253. n. 3. P. 9. Decil 174. u. 2. 


nec ultra perſonam, caſum vel ſpeciem extendenda, 
Gedd, Conf, Vol. 1. Conf, 62. 

ne quidem ex identitate rationis. 
Sicbard P. 1. C. 3. n. 13. 

fed & quod in Inſtitutis unius ſpeciei incluſio fit alterius ercluſio 
Cot bm. Vol. 2. Reſp. 5. n. 70. | | 


eaque mens ſtatuentium intelligatur, ut omiſſum aut noluerint. 
aut ſub quavis conditione relictum voluerunt, alias enim expre& 
ſiſſent, 


L. un. &. Sic. Auth. C. de Caduc. toll. | 
aut certarum perfonarum mentionem non feciſſent, 8 
eleganter Scbrad. cit. Conſil. 3. n. 187. 


Wozu 4to kommt, daß juxta J. L. nulla alia quam paterna & ma- 
terna bona, que in communione fuerunt vel futura eſſent, in 
diviſionem veniant, ; 


Mev. d. I. L,2. tit. 2. art. 16. n. 2. & 3. 


worunter nicht zu rechnen bona liberorum propria, que aliunde 
Uberis five poſt obitum patris five eo vivo acquiſita ſunt, utpote 


sug in eam munen non Jeaiunt; ge matri acguiruntur, fed 


— 
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berorum propria remanent, in tantum ut mater in iis nec re: 
tentionem, nec poſſeſſionem, nee uſumfructum, 


Mev, d. I. L. 2. tit. 2. art. 8. in add. n. 25. 


nec adminiſtrationem habeat, utpote quæ tutorum eft, eum Jure 
Llbec. ſecus ac Iure civili mater tutrix fieri nequeat, 


Meu. ad J. L. P. 1. tit. 7. art. T2. n. 12. & 15. 


Solchemnach z to fo wenig das Kind die Erbſchafft qurrſt. mit der 
Mutter zu theilen gehalten iſt, als weniger die Vormuͤnder, daß 
folches geſchehen ſolte, zu verantworten haͤtten, utut vice Domi⸗ 
norum tutores ſint; - - 
L. 56. 6. penult. ff. de furto. L. 27, de periculo & ad- 
miniſtr. oe 
ſo ift doch ſolches nur zu verſtehen, quando bone pupillorum tu- 
5 adminiſtrant & conſervant, non verd cum pupillum ſpo- 
ant, | 
L. 7. S. ff. pro Emt. 
Reſponſio ad rationes dubitandi. 


Wowider nicht irret, was in rationibus dubitandi angefuͤhret, 
als welches mehrentheils per rationes decidendt fattſahm umge⸗ 
ſtoſſen und widerleget wird: Denn obwol juxta dubitandi ratio- 
nem 2. & 3. nicht ohne, daß eine Societaͤt oder Communio bono. 
rum inter conjuges, nicht allein fo lange ſie leben, fondern daß 
auch dieſelbe nach ihrem Tode inter luperſtitem & inſeparatos libe- 
ros continuiret wuͤrde, ingleichen quod matrimonium, quamdiu 
ſuperſtes in viduitate manet, durare creditur, fo folget daraus 
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gar nicht, quod liberi propria bona & pꝓræœſenti caſu das Kind die 
ihme poſt mortem matris angefallene Erbſchafft in die Commu⸗ 
nion flieſſen laſſen, und mit deren Mutter theilen muͤſſe, ſondern 
vielmehr dieſes, daß omnia bona patris defuncti & matris, ſive 
eo vivo five defuncto marito acquiſita ſunt, mit den Kindern zu 
theilen gehalten, id enim dividendum, quod in communione 
fuit, darunter aber propria bona liberorum nicht moͤgen gerech⸗ 
net werden, wie ſolches in rationibus decidendi ex 


Mevii Comment. ad J. L. 


bereits decidiret iſt. Was in 4ta dubitandi ratione de identitate 
rationis & natura correlatorum angefuͤhret, hat theils ſeine Ab⸗ 
fertigung ex ztia decidendi ratione, und uͤberdem ſeinen Abfall, 
ubi in correlatis diverſitatis ratio eſt, wie allhie offenbahr iſt. 
So hat auch sta dubitandi ratio nichts zu bedeuten, als daraus 
keine abſurditaͤt entſtehet: Denn dasjenige, was nicht in com- 
munione geweſen, nicht zur Theilung kommen kan, auch der 
Mutter keine læſion erzwungen werden mag, da ſie hingegen de 
bonis patris, das oͤffters ein groſſes iſt, participiret, und von 
allen communibus bonis die Helffte zu ſich nimmt, und da ſie hier⸗ 
unter etwas zu kurz kommen ſolte, ſolches ob odium & peœnam ſe- 
cundarum nuptiarum nichts unbilliges leidet, als die in Unterlaſ⸗ 
ſung ſecundarum nuptiarum ne quidem ad diviſionem teneatur, 


Mev. ad J. L. P. 2. tit. 2. art. 2. n. 6. & 9. & art. 3. 
n. 2. — * ee 


Und was letzlich de communi ſocietatis natura angezogen, ſolches 
kan erſtlich ad ea bona, quæ nunquam in oommunione fuerunt, 


ut heredlitas liberis acquiſita, nicht verſtanden, hiernechſt ög all 
. SA area as⸗ 
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dasjenige, was de ſocietate communi & jure civili Rechtens iſt, 


ad ſocietatem anomalam & irregularem nicht appliciret werden, 
per ea, quæ habet 


Aev. ad J. L. L. 1. tit. 5. art. 5. per tot. 


Daß wir alſo bey voriger Meynung nicht unbillig verbleiben und 
bewenden laſſen, alles V. R. W. | 


Von den austretenden Debitoren und Falliten, auch von 
denen Concurs- Sachen, 


Demnach die Erfahrung leider bezeuget, daß bey austretenden 
Debitoren und Falliten allerhand Unrichtigkeit und Mißbrauch ſi 
eraͤugen ſowohl ante concurſum, als tempore concurſus, dadur 
ſowohl das Publicum, als die Creditores insgemein, bey dieſen 
ohne das ſorgſahm ⸗ und beſchwerlichen Feen in groſſen Schaden 
und Nachtheil gerahten; fo hat E. E. Raht aus vaͤterlicher Bey⸗ 
ſorge, nach reiffer Erwegung, dahin einhellig geſchloſſen und ver⸗ 
ordnet; Wenn ein Birger dieſer Stadt in Schulden vertieffet 
notorie latitiret, inſolvent und fluͤchtig geworden, daß die p. t. 
Herren des Gerichts, fo bald ſie ſolches erfahren und ihnen wird 
kund gethan werden, innerhalb 3. Tagen alle des Debitoris Guͤh⸗ 
ter, Buͤcher, und was verhanden, en officio verſiegeln, und je⸗ 
mand, ſolche zu verwahren, in das Haus ſetzen, folgend den eut⸗ 
wichenen fluͤchtigen Schuldner durch Affgirung eines Mandati ar- 
reſtatorii per publicum Proclama, innerhalb 4. Te ſich wie⸗ 
derumb einzustellen, citiren, und wofern er auſſenbleibet, latiti- 
ret, oder die Creditores ſelbſt nicht inzwiſchen umb den General 
Arreſt gebührend anhalten, noch ſich mit Hebitore vergleichen, 
deſſen Guͤhter, Buͤcher, und was ſonſten verhanden, 1 
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Actuarium inventiren, darauff von denen am meiſten dabey inter- 
eſſirenden Creditoren, oder ex officio durch dazu verordnete und 
geſeſſene Leute fuͤr ein ziemliches Salarium die Curatelſchafft auff 
ſich nehmen, daß die Creditores, auff denen das Loos fallen wird, 
oder die dazu erwehlet werden moͤchten, zur guten Auffſicht bey⸗ 
treten, daß ſie Abwechſelungs⸗weiſe ſolche verrichten, und alſo, 
was verderblich, verkauffen, die Gelder zu der ſaͤmtlichen Credi- 
toren Beſten auffheben, und an einem ſichern Orthe deponiren, 
und dabeneben allen ſowohl hieſigen als frembden Creditoren per 
publicum Proclama ſolch Falliment notificiren, damit ſelbige, ver⸗ 
moͤge Stadt⸗Rechts, innerhalb Jahr und Tag, fo zeitig, als ei⸗ 
nem jeden immer moͤglich ſeyn wird, ihre Foderung judicialiter 
angeben und juſtificiren, damit alſo Jahr und Tag nicht allein umb 
erkannt, ſondern auch in puncto prioritatis deſto eher geſprochen 
werden koͤnne; und ſoll auch ſonſten wider des abgetretenen Debi⸗ 
toren Perſohn nach Beliebung der Hanſee Staͤdte verfahren wer⸗ 
den. Es ſoll aber hiebey in guter Obacht genommen werden, daß 
die Hochgefahr und ſchaͤdliche bißhero geſchehene Proteltationes de 
diligentia im Niedergerichte, umb nach verfloſſenem Jahr und 
Tag noch wollen gehoͤret zu werden, hinfuͤro gaͤntzlich abgeſchaffet; 
und wenn es ad Appellationis inſtantiam fommen ſolte, die viel⸗ 
faͤltige Dilationes alsdann, ſoviel immer thunlich, præſcindiret 
und abgeſchnitten, und in ſolchen Arreſt - und Concurs - Sachen 
von einer Iudica zur andern gerichtlich verfahren werden, damit 
die Urtel in 5 inſtantia maturiret und publieiret, und 
nach umbgetheilten Jahr und Tage, ſo bald moͤglich ſeyn kan, in 
puncto prioritatis im Niedergericht erkant, und einem jeden zu 
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Auff Suppliciren der Aelteſten der Mahler gegen die Maurer 
wegen verſchiedentlicher angenommener Zierung der Haͤuſer, und 
Gegen⸗Suppliciren Hrn. D. Holtich, wie auch der Aelteſten der 
Maurer, hat E. Hochw. Raht nechſt eingenommener Relation 
der Herren der Wette decretiret, daß das Anmahlen mit Lein— 
Oehl oder Waſſer⸗Farbe denen Mahlern allein zuſtehe, die Be⸗ 
ſetzung aber und Beſtreichung mit Kalck, Gips, Kihnruß, mit 
geriebenen Mauerſteinen, braun⸗roht und ocker⸗gelb den Maurern, 
nebſt Ziehung eines gleichen Strichs mit ihrer dazu aptirten Quaſt 
oder Pinſel, nicht koͤnte gewehret werden. Ita decret. in Senatu 
1702. den 19. Aug. r 


H. Balemann, Secret. 


Decretum Senatus in puncto rùct gaͤngigen ¶NMieth⸗ 
Contracig. 


Auff Suppliciren J. M. Meyers und nochmahliges Gegen⸗Sup⸗ 
pliciren H. P. Knipers wegen eines vermietheten Kellers auff 10. 
Jahr und desfals errichteten Mieth⸗ Contracts hat E. Hochw. 
Raht decretiret, daß bewandten Umbſtaͤnden nach, weil der Con- 
tract nicht zur Perfection gebracht, der Supplicant Meyer nicht 
gehalten, dem Kniper den Keller quæſt. einzuraͤumen. 


D E. Rabts in puncto des Burger ⸗Brauens 
PER in ihren usern. in | 


Auff Suppliciren der Schonenfahrer und einiger Zuͤnften mehr 
hat E. Hochw. Naht decretiret, und laͤſſet es wegen des Eigen⸗ 
Brauens der Buͤrger in ihren Piu ey dem alten verbleiben, 
0 ö C jes 


* 0 a - 
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jedoch daß die abuſus und Exceſſen, ſo dabey vorgegangen, ab⸗ 
geſtellet werden; oder E. Hochw. Raht wird darin ein Obrigkeit⸗ 
liches Einſehen thun. Ita decret. in Senatu den 29. Decembr. 
1677. | Re Aa 

J J. Carſtens, Lt, Scretarius. 


* Num. 
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Cap, I I. : | 
Einige Nachrichten von Bremen 
195 9 Jahr 1300 i 
2 11 8.1 . . % i 
15 rprung ber Geſetze in den Sinn. s 
W' die Staͤdte in Teutſchland im 10 und riten Jahrhun⸗ 


dert durch die in dieſelben vom Lande hineinziehende Ein⸗ 
wohner von Adlichem⸗„ Bauren⸗ und Soldatenſtande 
algemach ſtaͤrker bevoͤlkert, Handel und Wandel mit den verſchie⸗ 
denen Handwerkern dadurch befoͤrdert, und mit weit abgelege⸗ 
nen Volkern durch die Schiffahrt, eine naͤhere Gemeinſchaft . 
gerichtet wurde; ſo konte es nicht fehlen, oder es muſten be 
dem As a e 0 0 . ) 1 in einer Ge⸗ 
ft verſchiedene Mis e, ane ups und 
bat dle catffen. 18. 
Ce a Tie 
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Dieſen muſte man durch Zwangs⸗Mittel, Verbote, neue 
Geſetze entgegengehen, das Boͤſe abzuſchaffen, gute Ordnung 
wieder herzuſtellen, und uͤberhaupt eine gute Einrichtung und ge⸗ 
ſittete Polizey zu erhalten ſich beſtreben. Dieſe neuen Geſetze 
muſten ſich nach Beſchaffenheit der unterſchiedenen Lebensart, 
Handthierung, ꝛc. nothwendig vermehren, fire muſten zu Papier 
gebracht, und zu jedermanns Nachricht kund gemacht, und endlich 
bey einander geſammlet werden. Solcher geſtalt haben die alten 
Staͤdte Teutſchlands, ihre Geſetze und Statuten im 12 und 
13ten Jahrhundert bekommen, wie ſolches ales Herr Cbreſt. 

Got l. Riccius (a) umſtaͤndlicher bewieſen hat. 
() In dem zuverlaſſigen Entwurf von den Geſetzen / oder Sloan, gtankf. 
22 3 Conf. J. G. Heineceii Hiſtor. Jur. Civil. Rom- ac German. 


| 5. 2. 
Bremen eine alte und beruͤhmte Stadt. 


Unſere geliebte Vaterſtadt Bremen war ſchon ſeit 
dem 2ten Jahrhundert ein namhafter Ort, wenn es ſonſten, wie 
die meiſten Schriftſteller von der alten Geographie es vor glaub⸗ 
würdig halten, unumſtoͤßlich iſt, daß durch des Proronatos 
Pbabiranum keine andere Stadt in hieſigen Gegenden als Bre⸗ 
men verſtanden werden koͤnne. (a) 

O Conf. EGÉELinGI Exceréit. de Mifcell. German. Antigen. de Peli, 


Brem. 1695. 4. PH. CLVERI Germ. Amt. IL. III. c. 18. ÅSSERT:O Liberg, 
„. Ae Auf. sit Keerext fe + * — — — 


— 
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f gerufen worden. Die Abfahrt dieſer Angelſachſen ſol mit 3 
langen Schiffen von Bremen, als dem Ort ihrer Verſammlung 
und Ausruͤſtung, ab geſchehen ſeyn, wie ſolches unter andern 
noch die alte Aufſchrift auf dem Rathauſe zu Bremen, unter dem 
Bilduiſſe des Biſchofs Wilhad, b⸗zeuget. Die lezten Zeilen 
lauten ſo: 
Venn de SASSEN hhyr find afgefabren, | 
So by Verde balf hundert und ſoven Jabren. 
Ebr de Harte tbo Bremen ward geſtichtet, 

Dae van Könningk Carin is tbo grricbtet, &c. 
Daß dergleichen alte Gedenckſchriften und Gedichte, welche 
zum beſtaͤndigen Andenken an den Waͤnden und Mauren der oͤf⸗ 
fentlichen Gebaͤude, Kirchen und Schloͤſſer gemalet, oder ein⸗ 
gehauen werden, hiſtoriſche Begebenheiten und viele Wahrheiten 
in ſich enthalten, iſt wol nicht zu leugnen. Denn wenn derglei⸗ 
chen Gemaͤhlde und Aufſchriften in der Geſchichte ungegruͤndet 
waͤren, ſo wuͤrden die erſten Urheber derſelben, die gleich zeitig 
oder nicht lange darnach lebten, da man von der Wahrheit der 
Sache nicht uͤberzeuget, und ſolche jederman unbekant war, in 
damaligen Zeiten ſich lächerlich dadurch gemacht haben. Ich 
wil nur ein einziges Exempel zum Beweis anfuͤhren. In dem 

em Grafen von Diepholz ehedem zugehorigen Schloſſe Lem 

rde / und zu Butzbach auf dem, Schloſſe der lezten Graͤfin 
ben e zuſtaͤndig, war in alten Zeiten eine Geſchichte mit 
beigefügten alten teutſchen Verſen abgemalet, welche man lange 
e eine Fabel gehalten, daß nemlick der d se=0 7 


7 7 
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den, weil in dem dabey geſchrisbenen Gedichte nach damalige 
Gewonheit verſchiedenes fabelhaftes und wunderbares mit unter? 
miſchet iſt, fo. wolte bei obigen Umſtaͤnden ſich keiner in Sinn 
kommen laſſen, daß jemals ein Koͤnig in Schweden ſeine Prinzeſ⸗ 
fin einem ſe kleinen und ſo weit von Schweden entfernten unbekan⸗ 
ten Herrn in Deutſchland zur Gemalin geben würde. Allein da 
dieſe Geſchichte ſamt der Beiſchrift dennoch in beiden gedach⸗ 
ten Schloſſern einige Jahrhunderte zu ſehen geweſen, und an ei⸗ 
ner Decke auf dem groſſen Saale im Schloſſe zu Buzbach noch 
gezeiget wird, 3 es doch zum wenigſten eine Begebenheit 
zum Grunde, die den groͤſten, Schein der Wahrheit hat. Es 
iſt dieſelbe auch kuͤrzlich aus den Schwediſchen und andern Ge⸗ 
ſchichtſchreibern ſo deutlich ins Licht geſetzet worden, daß nun⸗ 
mehro kein Zweifel mehr übrig bleibt, nemlich daß Rudolph Eds 
ler Herr von Diepholz fid a. 1285. mit des Schwediſchen Koͤ⸗ 
nigs Woldemars Tochter wirklich verheirathet habe. ( 


Eben ſo ih e8 mit. ber dene de Bremen Abfahrt 
auch gegangen. Die alte Tradition It von einem Geſchlechte auf das 
andere fortgepffanzet / bis endlich das darüber lange vorher verfer⸗ 
tigte Gedicht in dem a. 1410. alhiet erbaute neuen Rathhauſt 
zum ewigen Andencken erneuert worden. Es iſt dergleichen 
Schiffahrt der Weſer hinab auch mehrmalen geſchehen Petr 
ainus gibt vor, daß Hengiſt mit ſeinem Bruder Hors bon hier 
nach England übergeſchiffet ſey () Will aber jemand uber 
dieſe Sachen ſich zur Sekte der Thomiſten ſchlagen, ſo kan ich 
es gelten laſſen, ohne mich daruͤber hit demſelben zu zanken. 

(„) Die wol ausgeführte Abhandlung eines Ungenannten von dieſer Heirat 
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Daß Bremen im gten Jahrhundert ſein Haupt vor viele andere 
Saͤchſiſche Staͤdte ſchon empor gehoben, beweiſet der vom Kaiſer 
Carl dem Groſſen, nach Bezwingung der Sachſen hier auf⸗ 
gerichtete Biſchoͤfliche Siz, und geiſtliches Regiment, der⸗ 
gleichen damals und hernach insgemein in den volkreichſten Oer⸗ 
tern Ca) aufgerichtet wurden, wenn anders der Hauptendzweck, 
nemlich die Bekehrung der heidniſchen Volker, beaͤuget und bes 
foͤrdert werden ſolt e. . 

() Aus den vielen Hicher gehörigen Zeugniſſen wil ich nur das Schreiben 
des Pabſtes Zacbaridi an Bosifacius don A. 742: anführen) wo erw erin⸗ 
nert: Memimiffe ebes, Chariffime, quod in facris 'Camouibus praripimur eſer- 

Vare, us minne per villulas; ue midicäe civjtases :Epi/copor, ordne, ne 

vileſcas nomen Epiſcepi. Plura C. H. HiLLERT dif. de Liberarum S. R. G. I. 
ci judicio amidabili; in J. J. MoszRI Of Difförtat: ſeleck. ad Jus 
Publ, Germ, No. XVIL 5. 557. in , ASSERTIO Libert. Pp. 261. 


. . 
9 Streit daruͤber. 

Ich wil mich hier in den Streit nicht einlaſſen, der im vori⸗ 
gen Jahrhundert wider dieſen Punkt erreget worden, daß Bre⸗ 
men, nemlich zu den Zeiten Carls des Groſſen, noch ein 
Flecken oder ein ganz geringer Ort (Locut) geweſen. Es iſt 
das Gegentheil wie auch daß Locus eine Stadt bedeute, mit 
3 eugniſſen alter Schriftſtellerx gnugſam bewieſen wor⸗ 


(4) In ÅssERTIONE Libers. Brem. p. 61. 62. 281. 620. und gag. HN. 
Y>RPTINGN D ſcuſu MSS. de Republ Brem. cap. III. JH. JEGGELING Fe 
ee - N. 22. * — — — 8 
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bus Ger manicis und andere beigepflichtet. Da aber von dem ProroMAxus 
in ſeiner Geographie verſchiedener Staͤdte in Teutſchland mit den Graden ih⸗ 
rer kaͤnge und Breite, obwol nicht allemal nach der jezigen aſtronomiſchen 
Richtigkeit, Erwaͤbnung geſchiehet, die zum Theil noch heut zu Tage ihr 
Daſeyn haben, wiewol ſie dem Namen nach verändert find: fo hat es in 
dieſem Stucke an Vertheidigern des Peolemæus wider den Ausſpruch des 
Tacitus nicht gefehlet, und find dem ehmaligen volkceichen Teutſchland eben 
fo wol als Italien, und andern Ländern Städte zugeſprochen uud vindi- 
ciret worden! Doch wird Niemand in Abrede ſeyn, daß man nicht ſo 
groſſe, feſte, und volkreiche Staͤdte, dergleichen es jezund gibt, darunter 
verſtehen muͤſſe. Dieſes hat mit mehrerm Fleiſſe bewieſen Jusr. Cr. Wa- 
STEMANN is diff, de Urbibus Germaniæ Magna ſecundum Ptolomæum. IVisseb. 
17686. Was fuͤr Staͤdte Carolus Magnus in Teutſchland angeleget, und 
wie die Handlung in dieſen erſten Carolingiſchen Zeiten aufgerichtet wor⸗ 
den, kan man mit mehrern erſehen, aus der vortreflichen Allgemeinen 
Geſchichte der gandlung und Schiffabet 26. Tb. 11. p. 877: 


Von der Zeit an iſt Bremen durch Handlung, Handthie⸗ 
rung, Schiffahrt, Anzahl der Buͤrger und Einwohner immer 
ſtaͤrker und bluͤhender geworden. So ſtiftete die Stadt Han⸗ 
nover im Jahr 1301. in eraſtino ſancti Viti einen Vergleich mit 
Bremen de non arreſtandit civibus Hannoveraniſ. Der Vertrag 
ſtehet in oRurxxs Orig. & Antiguitt. Hannover. p. 157. wor⸗ 
aus man auf die Handlung dermaliger Zeiten, welche Hanno⸗ 
ver mit Bremen gehabt, ſchon einiger maſſen einen Schluß 
machen kan, wozu die bequeme Lage an der Weſer, nicht zu 
weit von der See, und nicht zu tief ins Land, ſehr viele beitru 
Kaiſer Orro I. gab ihr deswegen A. 966. ſchon die Freiheit ei- 
ne oͤffentliche Meſſe oder Jahrmarkt anzulegen, ( licentiam 
conſtruendi mereatum in loco Bremon ) welches Orro II. Hen: 
musk II. FrivericH I. und Cox xD II. beſtaͤtigten. (4) 


: (0) Vid. C. S URZFEISCHU Opera billr. poliu. p. g07. b. Conf. J. A. 
sy EGGBLING de — Ruland b. 2. WO A ce Orroxis I. und CON- 
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Bremer fahren und handeln nach Liefland. 


Die Bremer Kaufleute wurden auch fruͤhzeitig durch ihre 
weite Schiffahrten bekaut. Schon in der Mitte des 12ꝛten Jahr⸗ 
hunderts A. 1158 entdeckten ſie in Liefland einen ſichern Hafen 
in dem Eingang der Duͤna. Barraasax Rossow (a) bekraͤftiget 
dieſes: In dem Fabre uuſes Heeren 115 8 by Keyfer Frederick Bar- 
Laroſſæ tyden, bebben de Bremer Aoeplude, Lyffland erſtlick upge- 
ſegelt, unde in de yegen, dar de Lyven wanen, wedder ebren Willen 
doreb Storm unde Inmedder gekamen c. Ich weiß wol, daß 
BAN CGERTUs (b) dieſem Vorgeben widerſprechen, den Ng eines 
Irthums beſchuldigen, und dieſe Erfindung den Luͤbeckern zu⸗ 
ſchreiben wollen. Allein bei genauer Nachforſchung kan man obi⸗ 
ges mit einem Zeugniß beweiſen, das keinen Wiederſpruch leidet, 
und zwar aus einem gleichzeitigen Geſchichtſchreiber, welches ſich 
in dem alten Cbronice von Liefland findet: malta (heißt es 
ad annum 1267) E gloriofa contigerunt in Livonia, tempore 
comverfionis gentium ad fidem Jeſu Cbriſti, per aunot LMI pra: 
teritos, ex quibus primo inventus eſt à œ MENcAToR VS BREMEN.“ 
SIBUS pogrus LIVONICUS, que cuncla conſcribi vel ad memoriani 
reduci non poſſunt. Man hat die Befreiung von dem Untergang 
und die Ausgabe dieſes Chronici dem Herrn Jou. Dax. GRUBER 
in Hannover zu danken, welcher daſſelbe mit nuͤzlichen Anmer⸗ 
kungen und vielen Urkunden bereichert ans Licht geſtellet, auch des 
Bangerti Fehler, da er einen andern eines Fehlers beſchuldigen 


malte mit mehrern wiedorleget hat (c 
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() Der Titel iſt folgender : (Origines Livonia ſreræ & civilis, few. Chronsicom 
Lvenicum vetus. - 4 pie guadam SACERDOTE, qui ipſe tantis rebus inter- 
Fuis, conſeripta, & ad annum Chrifti MCCX XVI. 4e duda, cum Gνν Docu- 
mentorum, per JOH. DAN; GRUBER. 4. B. Francof. & Lipſ. 17 40. el Conf. 
p. 1 77. und p. 193 ſtehen die Anmerkungen Hear. Hargerii, und p. 3. in notti. 
die Wiederlegung deſſelben. Dieſes beſtaͤttiget anch mit vielen Zeugniſſen 
der vorttefliche Herr Syndicus DRETER im Lubeck, in ſpecimine Juris publi- 
ci Lubecenſis, circa inbumanum Jus Naufragis c. p. 144. als ein Zeuge der 
Wahrheik.. Conf. CONR. IXENII O7 atio de illuftr, Memenſium ſcbols G. 

F. 37. . , 


| N 
Bremer richten in Liefland die chriſtliche Re⸗ 


ligion auf. 


Balthaſar Ruſſow war Prediger in ſeiner Vaterſtadt 
Reval, folglich hat er das, was er ſchrieb, aus einheimiſchen 
Schriftſtellern und Handſchriften ſicher und beſſer wiſſen koͤnnen, 
als andere auswertige; beſonders da ſeit der Zeit manche Urkun⸗ 
den und Nachrichten in Liefland durch die Kriege zwiſchen Rus⸗ 
land und Schweden in dieſem Jahrhundert mogen verlohren ges 
gangen ſeyn. Er hat auch zur Beſtaͤtigung der Wahrheit deſſen, 
was er ſchrieb, zum oͤftern auf ungedruckte Schriften ſich berufen. 
Sein Zeugniß von dem bluͤhenden Wohlſtande der Stadt Bre⸗ 
men im riaten Jahrhundert, und den Schiffahrten ihrer Buͤr⸗ 
ger damaliger Zeiten ſcheinet mir ſo wichtig zu ſeyn, daß ich es 
mit Stilſchweigen hier nicht uͤbergehen kan. Die Vorrede ſeiner 
Cbronica meldet ſchon beſonders hiervon, und hat folgende Auf 
ſchrift: Den Erbaren, Aebtlaren, Hoclgelerden, unde wolmyfen 
Heren, Horgermeiſteren unde Radtmanne der löſfliken Neyſerliken 
fryen Rykes Stadt BREMEN. mynen grotigiinſtigen Heren. Auf 

der sten Seite derſelben heißt es: De wyle de löfflike Stadt BRE- 
SÅ i MEN 


— 
— 
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MEN warbaftig eine Moder ys veler Lyfftendiſcben Stede unde Srblö- 
ter, und de ock faſt ganta Lyfflandt uth der Döpe genauen, unde 
dat. ſiluige Landt dorch ere Hinder utb der Heidenſcbop tbo dem 
Cbriftendome , necef Godt; vorbulpen, unde uth der grumliten Du- 
ſterniſſe der Affgoderye, tho dem beilſamen Lichte gödtliker Erten- 
teniſſe erſtliłk gelacht beft. Vente de olden Lyffleudiſchen Chro- 
niken, euenſt velen anderen klarlick unde unmederſpreckłlick vormö- 
gen, dat de Bremer Koeplüde de Provintz Lyfflandt, mit groter 
Gefabr erſtlick upgefegelt , unde darna den Chriſtendobm, dorch einen 
gelerden Preſter, mit Namen Meynerdt negeſt Godt, erſilick darin 
gebracht bebben, welcker Meynerdt tbom erſten Biſchoppe in Lyfflandt 
darna is verordenet worden. Und Seite 9. bezeuget er, wie 
ſelbſt viele Bremer Kinder mit in Liefland gezogen, zum Zeichen 
daß die Stadt damals ſchon groſſen Ueberflus an jungen Leuten 
muß gehabt haben, um derſelben entbehren zu koͤnnen: Dewyle 
denne de Bremer A inder de erſten Bifcböppe unde Regenten in Lyſflandt 
geweſen fint, und de bõgeſte Autoritæt im Lande gebat bebben: fo 
ys yd ock ungetmivelt gemiſſe, dat fe ock domals vele van der yun- 
gen Manſcbop, Börger unde Börgerkinder von Bremen, utb derſülui- 
gen jegene, alſe ere Landesliide unde Vurmanten, in Lyflandt gefür- 
dert bellen. a - 


Wie nun die Bremer Kaufleute zuerſt dieſe Gegenden von 
Liefland mit der Fahrt, in den Duͤna Strom hinauf von der See⸗ 
ſeite entdecket, und nach geendigten vorhergegangenen Feindſelig⸗ 
keiten Friede und Freundſchaft mit den Einwohnern aufgerichtet 
hatten; fo haben ſie nachher beſtaͤndig dieſes Land beſuchet, und 
einen ſtarken Handel mit den Lieflaͤndern getrieben, auch fogar 
— „ Mioderlaae gohaue- 14 ” 
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(a) MWeislåuftiger mit dem Verfolge lieſet man dieſes in Rossow angefuͤhrter 
Cbronik ſelbſt S. 3. f. Conf. Jen. Jeb. PH RAO, (diff.) Riga literata 
graf. Zach. Grapi- 7 7. RBofloch. 7655. . 


6. 6. 


Bremer und Luͤbecker ſtiften den Marianen und 
Teutſchen Orden. 


Walfahrten der Bremer nach dem gelobten Lande. 


Es wird auch nicht ohne Grund vorgegeben, daß die Luͤ⸗ 
becker und Bremer die erſten Urheber des teutſchen Naria⸗ 
nen Ordens im gelobten Lande geweſen. (a) Was fuͤr einen 
Einfluß nachher dieſe beiden Staͤdte bei der Aufrichtung des teut⸗ 
pe Ordens in Tiefland gehabt, und wie derſelbe, da er 
aus dem Orient hieher gekommen war, ſein Aufkommen obi⸗ 
gen Staͤdten zu danken habe, und ſelbſten die hieſigen Landesge⸗ 
ſetze mit in Liefland uͤbergebracht, beweiſet der beleſene Herr 
Ondicus Dxxrxx mit mehrern. (b) 
() Conf. DILiCHII Cbros. Brem, p. 75. HERM, Mixx hat hierüber ein artis 
ges Gedicht verfertiget, welches hinter den Faftis Cenſular. Sc. p. 77. mit ans 


gedruckt iſt. Add. ToD Haun Oras. cit. p. 145. J. P. WILLEBRANDT 
Hanfifcbe Chrosick. P. 1. p. 33. 


O Lib. ci. p. 166. 167. 


Bremer wohnen den öra mit bei. 
Salbſt ſollen nach dem Zeugniß alter Chroniken die Bremer, 
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heiligen Kreuzzuͤgen unter Gotfried von Bouillon gegen A. 
1200 auf eigene Koſten mit beigewohnet haben. (4) 
(.) Ass ERr. Lib Brem. p. 271. Von ihren übrigen Kreuzzuͤgen nach dem Ge⸗ 


lobten bande handeln auch H. KREFTING is Dye. de Rep. Brem. cap. XVI. 
5. 280. DILICHIUS c. P. 67. r 


Wie weit damals die Schwermerei zu den heiligen Pilgrim⸗ 
ſchaften gegangen, beweiſet unter andern folgendes Beiſpiel aus 
hieſigen Gegenden mit, da Bertboldus de Wefterbecke , minifterialis 
b. Petri in Brema, ſeinen Hof in Sandbeke mit einer Muͤhle und 
Wieſe dem Kloſter zu Oſterholz får 30 Mark verkauft, um ſeine 
Reiſe nach Jeruſalem dadurch zu befoͤrdern. Der darüber &. 
1233. ausgeſtellte Verkaufbrief iſt verſchiedener Ausdrucke wegen 
merkwuͤrdig. (2) Selbſt Edo Domprobſt allhier that eine 
Walfahrt ſchon zu Erzbiſchofs Bezelins Zeiten gegen die 
Mitte des uten Jahrhunderts am S. J. Jacobs Tage nach Je⸗ 
ruſalem, und kam und Oſtern wieder. () 


Die Urkunde ſtehet in dem G iq isrio No-. * 
V Copiario No. 132. Sent. 


(b) Renner in Brem. Chron. im Leben Erzb. Bezelins, p· m. 33. 


§. 7. 
Bremen durch die Erzbiſchöͤfe beruͤhmt. 


Die Erzbiſchoͤfe trugen ebenfals nicht wenig dazu bei, um 
Bremen auswerts berühmt zu machen. Sie reiſeten ſelbſt, 
ſchickten auch ihre Juͤnger in die entfernten Nordiſchen Länder, 
und wandten alle Mühe und Fleiß an, dortige wilde und ungeſit⸗ 

h e aer hofohren, und aeſitteter 200 


) 


214 Von den Geſetzen 4 


Die vielen und groſſen Verdienſte der Bremer, die Religion 
unter den Heiden auszubreiten, beruͤhre ich hier nur mit einem 
Worte, und verweiſe den geneigten Leſer desfals auf zwo ge⸗ 
lehrte Abhandlungen, worin dieſer Gegenſtand in ſein voͤlliges 
Licht geſetzet wird, und welche zum Ruhm unſerer Vorfahren ver⸗ 
dienen geleſen zu werden. ö 1 


Die erſte handelt von den gluͤcklichen Anfangen der 
Bremiſchen Kirche und den Verdienſten der erſten Bi⸗ 
93 — dieſelbe. (a) Die andere beweiſet die Ver dienſte 

remer in Abſicht auf die chriſtliche Religion. () 


( ANON, Scbe di de felicibus Beclefia Bremenſis ibis, & gas grimerum 
Epiſcercrum meriiis, in BIBLIOTHECA Hiſtor. Pbilel, (Brem.) T. VI. fafe. 2. 
v. 244. a 0. Oer Verfaſſer dieſer mit vieler Beleſenheit und Einſicht ge⸗ 
schriebenen Abhandlung iſt der Herr Des. HERMAN vos POST, nach dem 
Zeugniß Herrn HERMAN WETTSsEL J. UV. D:ä. und wuͤrdigen Rahtsherrn 
athier von 1759. 18 Dec, iv Def. inaug. de jure Cla vium p. 13. Traj. 1749. 

00 Der Verfaſſer derſelben iſt der ehedem berühmte Neelegus THEODOR de 

An in der Rede de Merith Bremegſium in rem Cbriſtianam, womit ex 1733. 
ſein theologiſches debramt beim biſigen Gymnalio antrat. Sie ſtehet ebenfals 
ön Niblietb. ci. T. VII. p. 1096. fq Zu beiden erwehnten Abhandlungen kan 
man noch hinzufügen Orro WESELLOw Orat de Raligionis in republica pa. 
mis notalibur, incremenso & flatu Btem. 1662. 4. Conf. Set zogth · Br. und 
Verd. B. IT p. 262. 


Ich koͤnte diefes noch weitläͤuftiger ausfuͤhren, wenn ich von 
den darauf folgenden Streitigkeiten der Lieflaͤndiſchen Biſchoͤfe 
mit den hieſigen Erzbiſchoͤfen handeln wolte, da der Pabſt den Lief⸗ 
ländern zu Gefallen eine Bulle ausgehen ließ, darinnen er dem 
Erzbiſchof und Capitel zu Bremen befiehlet, von der Forderung, 


— 
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Bohäårar, ab impelisione Livmienfir Epi/topi ſuper agusſcenda Metropolitana Bre- 
men, apud Celel. GRUBERUM L. e, p. 266. , 


§. 8. SR 
Bremen hat eine beruͤhmte Schule gehabt, ſtund 
ö bei auswertigen Koͤnigen in Anſehen. 


Aus dieſen allen leuchtet zur Gnuͤge hervor, daß Bremen 
in damaligen Zeiten ſchon eine von den beruͤhmteſten und volk⸗ 
reichſten Staͤdten Niederteutſchlandes geweſen (a), und theils 
durch ihre Handlung, theils durch das in demſelben aufgerichte⸗ 
te Biſchthum fuͤr alle andere benachbarte Staͤdte ſich ſehr empor 
geſchwungen, und auch von Wilhads Zeiten an, durch die allhier 
aufgerichtete Schule, einen beruͤhmten Namen erlanget, da die 
vornehmſten Herren aus Norden, um ihre Soͤhne in den Wiſſen⸗ 
ſchaften unterweiſen zu laſſen, ſolche hieher zu ſchicken pflegten. 

ʒIl 8 

Trequentaſſ mercibus, daß aus allen Zaͤndern die Naufleute mit ihren wa⸗ 

gen zum oͤftern nach Bremen gekommen ſeyen. 

Beſonders waren in mittlern Zeiten Triadbelmus und Piceli- 
vn ein Apoſtel der Selaven, und Biſchof zu Aldenburg, als Bors 
ſteher der Schule beruͤhmt. () 8 
f (3) S. In Ora: cis. p. 36. GERH, MaERT Orat, L de ſcholæ paris (Brem. 

nataliui &c, po 11. f 

Einen einzigen Beweis muß ich hier noch beibringen, in was 
für Anſehen Bremen auch bei auswertigen Koͤnigen damals 
geſtanden. Erich Koͤnig von Norwegen bekennet in dem 
hr ertheilten Freiheis briefe von A. 1294, daß er die Bremer 155 
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ter die vertrautſten und beföndern Freunde ſeines Reich 
angenommen habe, welches Hacuin 3. 1299. feierlich bes 
ſtaͤtiget hat. (e) 


(c) Das Diploma iſt noch vorhanden. S. HENR KREFTINGI Disc. MSS. de Rep. 
Br. ab. XVII. in ine p 380. Imo Brems regibus dam cara fut, us Eritus Nor- 
svegie Rex Privilegie civitavi 4. 1294 dato, pr. fiteatur, fe Bremexſit inter fumili- 
arisfimos ac feecisles regni Amicos sfjumfife. Que Haquinus Rex 4. 1299. 
felenniter eenfirmavis.” Eine åbnlige Urkunde ſtehet in Hen Ion PET. VILLE: 
BRAND Sanſiſcher Chronik P III. p 8. In dem late iniſchen Veritage uber 
die freie Handlung mit den Hanſaſtaͤdten oben bemeldter Herten Erich und 
Haco von 1294. ſtehet von Bremen ausdruͤklich: Fræddicti Principes, Rex, 
Duxquo Norwepia , eerumque fubditi, URI CUE BREMENSIS INcoL&Y, gu- 
Seaumgue vel omnes pradictas urbes , vel eavum unam, vel plures, vel retum 
incelas mum, vel plures, lite convenient, coram iflibus ur his ſenator ibu jus 
ſuum conſequentur, inter INCOLAS ET CIVES URbiS BREMENSIS frmå & cum- 

ns omicitia, parque matus QUALIS OLIM, permet. Idem.p. ta. EG 

iſt in Anſehung unfrer Stadt, da die andern Hauſaſtaͤdte uur bios dem Namen 
nach genennet werden, merkwuͤrdig, daß mit den Einwobnern und Eur · 
gern der Stadt Bremen, die feſte und beſtaͤndige Si cundſchaft, und 
der mutuelle Friede / fo wie es ſchon von langen Seiten her geweſen, fer! 
nerh n dauren ſolle. woraus man auf gewiſſe, in vorhergehenden Zeiten der 
Handlung wegen ſchon errichtete Vertraͤge ſicher ſchlieſſen kan. Es fommen 
bei dem Hrn. Doct willebraͤnde noch m hrere der teutſchen Hanſa gegebene 

Privilegis vort, worin Bremen mit genennet. 


§. 9. 
Bremen bekommet Freiheiten von den Kaiſern. 


Daß im roten Jahrhundert die Stadt Bremen ſchou 
einige beſondere Rechte in Uebung gehabt, beweiſen die derſelben 
ertheilte Freiheitsbriefe der Kaiſet, Heinrich J. von A. 1111. 
(0) wodurch alle Rechte und Freiheiten von Carl dem Groſſen 
den Buͤrgern und der Stadt zugeſtanden beſtaͤtiget worden; Frie⸗ 
driehs l. von A. 1186. (Y) und anderer. (c) * 

(4) Was wider bieſes Privilegium des Kalſers Senrich von den Gegnern vd 
0 125 


— 
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gewendet, und wie es des Half beſchuldiget werde, fan man in, Hrn prof. 
Aöblers Siſſor. Mönzbeluſſig. P. X. p 151 nachſehen Der Herr von 
weſſpbalen hat die Streitſchefften des Geldallus, der ſolches vertheidiget, 
und des winckelmane, det dagegen angehet, aus den Handschriften abdruk⸗ 
ken laſſen, Monnment. Incauft. T. III. p. 1971-2154. Nen necflrum eft. tan- 
tar compenere lite, Conf, LArrEN ERG im Serzogtbum Br. und Verd. 
S. II. . 18. 4. Lib Brem. p 350. Cox RN gründlicher Sericht, 
C. IX. Das Diploma ſelbſt. in latein iſcher Sprache ſtehet in Assxxr ub. 
Brem. p. 347- Cf. f Sto LUNIGS Reichsgrchiv. Part, ſpec. Contin. 
IV. p. 218 MosxI Kc ichsſtaͤdtiſchem Sandbuch P. I. 2. 214. 


(0 Der Sekretair Eggeling hat dieſe Urkunde von dem Original des Archivs 


1 * 


genau abdrucken laſſen in Obferv. de MWichileibo, . 12. 
0, S. Riccros J. 4. p. 24. Die übrigen Kaiſerlichen Privilegia find geſammlet 
. 8 5 Zuͤnigs Reichsarchiv. 07. 21g. f mers LP 1. p. 1.777 mö 


3 | 5 . §. 40. „ 
Bremen hat A. 1246. keine Statuten aufgeſetzet. 
Ob aber im Jahr 1246 oder nicht lange vorher die Stadt 
Bremen ſchon einige  Wilköbre oder Statut aufgeſetzet, iſt noch 
nicht ausgemacht, wenigſtens findet man in den Bremi⸗ 
ſchen Chroniken nichts davon erwaͤhnet. Es hat ſich aber im 
vorigen Jahrhundert A. 1639. eine alte Urkunde vorfinden wol⸗ 
len, woraus man ſolches ſchlieſſen koͤnte, wenn nur die Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit derſelben erſt auſſer allem Zweifel geſetzet waͤre. Sie 
enthaͤlt unter andern Punkten vornemlich einen Revers, welchen 
der Rath und die Buͤrgerſchaft dem Erzbiſchof Gerhard und 
dem Capitel A. 1246. 31 Jul. gegeben haben sol, die vorher vers 
fertigten Statuten, Wilköhr genant, wieder abzuſchaffen, das 
Gericht des Erzbiſchofs in ſeinem Pallaſte zuzulaſſen und ohne 
Vorwiſſen und Beiſtimmung des Erzbiſchofs ins kuͤnftige keine 
Faruta wieder aufzuſetzen 0. | sit 
8 | Ee Von 


23 Vreon den Gefeken . 
0 * 
Von den Erzbiſchoͤflichen Rathen find damals dieſe Reverfa- 
lia, vel olligatio Civitatis Bremenſit Arcbiepiſcopo & Capitulo præ- 
ita, in dem Fuͤrſtl. Erzbiſchoͤfl. Bremiſchen Nach⸗ 
trab ꝛc. 1641. 4. p. 30. zum erſtenmal ans Licht geſtellet, 
und in der Alertione Libert. Brem. Bremen 1646. 4. p. 82. 
weil der ganze Nachtrab darin mit eingeſchaltet iſt, wiederhoh⸗ 
let worden. Nachher hat es Herr Luͤnig „e. p. 220. wieder 
einruͤcken laſſen. 5 
Da man aber von dieſen angegebenen Reverſalien 
1. in dem hieſigen Stadtarchiv nicht die geringste Nochricht 
vorgefunden: | e 
2. weder der Erzbiſchof, noch das Domcapitel von der Zeit 
an, in ihren nachherigen Irrungen und Streitigkeiten mit der 
Stadt, ſich niemals darauf berufen, und : 
3. das Original beinahe 400 Jahre lang von obigem Dato 
an, im Erzbiſchoͤfl. Archiv verborgen gelegen, und nie von den 
Erzbiſchoͤfen vorgezeiget, oder zum Beweiſe gebraucht worden, 
welches 3 | 
4. nothwendig haͤtte geſchehen müſſen, und in folgenden Faͤl⸗ 
len gewiß wuͤrde geſchehen ſeyn, da A. 1303, 57 Jahre nachher 
zum erſtenmal die ordentlichen Statuten, und wiederum A. 
1432, 187 Jahre nachher die Erneuerung und Verbeſſerung der⸗ 
En „ und zwar beide mal gemeinſchaftlich zwiſchen Rath und 
Wurgerſchaft, und A. 1489 die fo genannte Rundige Rulle 
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Stadt man dergleichen Reverſalien niemals ausgeſtellet noch zur 
Wirklichkeit gebracht habe, und von Seiten der Erzbiſchoͤfe, 
daß ſie ſolche nicht empfangen, oder dieſelben ihnen nicht unbe⸗ 
kannt geblieben ſeyn muͤſſen, ehe und bevor ſie im vorigen Jahr⸗ 
hundert zum Beweis der Unterwuͤrfigkeit der Stadt aus dem 
Staube hervorgezogen wurden. 727 . 


5. Wird noch geſtritten ob man von der Zeit ſchon aͤchte 
Urkunden in teutſcher Sprache, worinnen dieſes geſchrieben ſeyn 
ſol, aufweiſen konne, da die Lateiniſche allenthalben uͤblich war. 


Der berühmte Conring hat ſich bemuͤhet, die Richtigkeit 


dieſer Urkunde zu behaupten. (a) Wider denſelben und den ange⸗ 


fuͤhrten Nachtrab hat der vortrefliche Verfaſſer der Afertionis 
Lilertatis Reipubl. Brem. Henricus Mike, Buͤrgermeiſter 
in Bremen, 1676 ſeine Einwendung gemacht, die Unzulaͤßig⸗ 
keit und Unglaubwuͤrdigkeit dieſer Urkunde mit mehrern bewieſen, 
und auf alle Beweisthuͤmer, die man daraus ziehen wollen, hin⸗ 
laͤnglich geantwortet. () a 


(4) In dem gruͤndlichen Pcricht von der Landesfoͤrſtl. Erzbiſcho 
und Gcetechtigkeit uber die Stadt Bremen. Cap XIV. 8 Sede 


) S. Aeris Lib. p. 87 J. 671. 683. 79. 774. 
8 11. 1 
Statuten der Stadt Bremen. 


Warum man im vorigen Jahrhundert auf die bemeldte Re⸗ 
verſalien fo ſtark bauen wollen, kan ich nicht einſehen, daß bes 
ſonders, nemlich dem Rath und der Buͤrgerſchaft in Bremen 
es nicht freigeſtanden, ohne ke des Erzbiſchofs es 

2 e 2 geſe⸗ 
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geſeze zu verfertigen, da ſolches doch anderen weit kleineren Staͤd⸗ 
ten erlaubet geweſen. Als A. 1330 die Stadt Verden ihr 
Stadtbuch verfertigte, geſchah dieſes ebenfals wie hier, und zwar 
27 Jahre nach Aufſetzung unſrer erſten Statuten, durch die 
Nathmaͤnner, mit dem Rathe der Weiſeſten, und mit 
Vulbort oder Volmacht der gemeinen Stadt, ohne Ers 
wehnung des Erzbiſchofs Beipfüchtung. Ich will den Anfang 
977 2 ſetzen, welches die ganze Sache am beſten entſchei⸗ 
et. (a | 


(e) Vergleiche hiemit unten 6. 15. 


In Godes Namen Amen.  Wy Radman der Stadt to FERDEN, 
bekennet un betugbet openbare in deſem jegbenwardegben Boke, un 
bebbet unſes Stades Ingbeꝛegbel bir to hangben in dat tegbede Baut, 
dat Wy mit Rade der Wyſeſten, un mit Vulbort der menen Stad, 
des vordregben bebbet, dat men bolden ſchal, al dat in deſem Scre- 
ven ſteyt: Alſo dat Rad, nige un old, mit Vulbort der Menheyt 
mogben na tyd, an der menen Stad Nittebeyt un Beſte, dit lengben 
un korten, un bebbet dat ghewillort, un bebbet dat glenomei up- 
pe unſen Ed. Und alle de Radman, de na uns komet s- de ſchollen 
dat ock nemen up eren Ed, wat an deſſem Hole ſcreven ſteyt, dat 
men dat ſcbal holden, un dat emycb bliven ſchal dorcb Endracbtebeyt 
willen der Luden, Dit Bock is gbeven na Gades Bort duſend Jar, 
drebundert Jar, un drutig ar, am bilgben Dagbe der bilgben 


Adoſtole Philippi Facobi. (a) 


„„ r - „ 
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§. 12. -. | | 
Renners Irrthum wiederleget. 


Renner (a) meldet: A. 1275 ſei der Rath mit der Gemei⸗ 

ne einig geworden, ihr Recht zu beſchreiben, welches man bis zu 
ewigen Tagen halten wolte. Es haͤtte deswegen der Rath aus je⸗ 
dem Kirchſpiele 4 Mann, in allen 16 Bürger, ſich erkohren, um 
gemeinfaftlicy alles einzurichten, und nieder zu ſchreiben. Es 
ſchneinet aber derſelbe einen Zeitfehler begangen zu haben, indem 

er dasjenige, was in ſpaͤtern Zeiten, nemlich A. 1303, (id) hier 
zugetragen, auf obiges Jahr geſezet hat, denn er fuͤhret eben die 
Rathsherren und dieſelben 16 Buͤrger an, welche die Statuta 
zu verfertigen und in Ordnung zu bringen, gewehlet waͤren, 
deren Namen in der Vorrede der Statuten ven A. 1303 
ausdruͤcklich genennet werden. Eine andre Bremiſche Chro⸗ 
nik wiederleget auch den Renner ſatſam, und meldet das rech⸗ 
te Jahr, darinnen die Statuten, wie aus $. 13. erhellet, verfer⸗ 
tiget worden, mit folgenden Worten: A. 1303 des Deunerſtages 
nach St. Andreas, do wurde de Rabtmanne tbo Rabde mit der Ge- 
neende, dat fe wolden öbr Recht beſcriven, alt men dat tho ewigen 
dagen bolden ſcbolde. (h) f 


(a) Bremer Chronik ad a c. | a 
(b) Conf. ALB. SGHOENE dif. de Brecardico, flaita effe interpretanda ex jura 


communi 5. 24. Praf. Joan. Pet. Gaſſer. Hal. 1731. 


Eben derſelbe Renner (4) bezeuget auch, daß mit Ausga 
dea vaten eee (4% nter Giſſelhere das SÅ J. 


f 
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daß er das geiſtliche Regiment, dieſer das Weltliche fuͤhren ſolte, 
und daß folglich damals der Rath das weltliche Gericht ohne fer⸗ 
nerem Wiederſpruch uͤber ſeine Buͤrger allein ausgeuͤbt habe. (Y) 
A. 1289. uam Giſelbertut mit dem Rade tbo Bremen, vnn wegen 
ener Ordination in Bremen avereen alto dat de Rabt in den weltlicten 
Dingen ſcbolde Vulmacht bebben, un de Bifcbop ſebolde fick alleen in 
der Stadt mit den Karcken Regiment bekummern. Dieſes hat Ren: 
ner in ſeiner kleinen Reimchronik ſo gegeben: (c) 


A. 1289. De Stadt Bremen bekamen bat dat weltlicle Richt in 
der Stadt. Eon 


A. 1292. Welck Hamborch (d) ock darna hequam, van vif Gra- 
fen der Holſten Stam. 


(.) Idem ad a. c. ART. Libers p. 712. 


(3) Anfänglich hatten die Biſchoͤfe nur blos mit der Geiſtlichkeit und dem Go ⸗ 
tesdienſte zu thun, und ſollen unter Kaiſer Otto I. erſt die weltliche Herr⸗ 
ſchaft bekommen haben. So wie ihre Macht und Anſehen anfing groͤſſer zu 
werden, fo dehneten ſie beides auch uͤber die Buͤrger und buͤrgetlichen Ges 
ſeze aus, und machten ſich zu geiſt und weltliche Regenten zugleich, da hieß 
es: Rex Anius, rex ilem beminum Plœligue ſucer dot. S. ASSERT. Lib, Br. 
p. 566. und vornemlich des berühmten Abts CARPZOV in Selmſt. obſer v. de 

i Regémine Tbeologorum Politico. Selmſt. 1760. 4 In wie weit die Eczbiſchoͤfe 
algemach ihre Herrſchaft uͤber die Stadt Bremen zu erſtrecken und aus zu · 
breiten ſich bemühet haben, unterſuchet H. CREFTING . c. cap, X. p. 119. 
Die Gründe, welche von beiden Seiten des Erzbiſchofs als auch der Stadt 
zur Vertheldigung der Unterwerfung, und der Freiheit vorgebracht werden, 
fuͤhren an HERM. HERMES is Fasciculo Iurit publici p. 484. Salfb. 1663. 4. 
PFEFFINGERUS in Vitriario Lluſtr. T. II. p. 794 fg. Hr. Prof Kobler in 
Aüntbeluſt T. XV. p. 305. und T. XIX. p. 289. Ein weitlaͤuftiges Ver⸗ 

9 oe „en wieder die Immedietæt der 


* 
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e Cbronicon der olden Sradt Dramen in Saſſen, p. 54. 
e. Heer Prof. RICHEY Hiflor, flasut. Hamburg, p. 21 . 


Car II. 
Von den Bremiſchen Geſetzen. 


| 8. 13. | | 
Verfertigung der Bremiſchen Statuten. A. 1303. 


Im Jahr i303. Donnerſtages nach St. Andreas wurde 
der Rath mit der Gemeinheit eins, ihre Stadtrechte, Wuͤl⸗ 
kuͤhr () und STATUTA (Y genannt, to beſcryven (c) ſchrift⸗ 
lich aufzuſezen, um von den unter ihnen angenommenen Ge⸗ 
brauchen und Gewohnheiten, und von den Kaiſern ihnen verlie⸗ 
henen Rechten und Freiheiten eine zuverlaͤßige Gewis heit zu has 
ben, und ſie deſto beſſer in Uebung zu bringen. Denn damals 
wuſte man von dem Roͤmiſchen Rechte noch nichts, welches 
erſt lange nachher aus Italien in Teutſchland gebracht wurde. 


() willckoͤre, willkaͤbr heiſſen die Statuten, weil ſie aus freier Macht und 
Willen von beiden Theilen aufgeſezet worden. Du FRESNE irret, wenn 
er aus Mangel der teutſchen Sprachfunde dieſes Wort von Curis ableiten 
wil, in Gi. vece Cbora. wilkoͤbr iſt auch ein guͤtlicher Vergleich und Ab⸗ 
machung des Schadens durch gute Maͤnner, fo kommt es in denr alten bam 
burgiſchen Scerechte F. XXII. vor. S. H. Langenbeck An merk. über dag 
Samburg Schif and Scerecht. Einleit. p 19. Von der vielfachen Ber 
des Ports N. A- un Miträr handeln ——— in Glof- 
"atm = alle Rn 
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(0) Die Statuta heiſſen im Original Hesse. von ellen, ſezöm ! conflituere, or- 
dinare, wovon CASP. a RHEDEN de flatntis Bremenſibus ad mercaturam com- 
pofinis p. 13 handelt. Die Statuten heiſſen im eignen Sinn dat Beck, das 
Bud. Denn in dem Vertrage von A. 1413 beißt es, der Stadt beide Böker 
old und mye. So ſchworet auch nach der neuen Eintracht ein jeder anges 
bender Bürger, „„ boldes Tafel und Buck, zu balten Tafel und Buch, und 
ein jeder neu erwehlter Rathsherr ſchwoͤret mit Beruͤhrung des Statuteu⸗ 
buchs, 10 rickren na Lude duſes Books, zu richten nach Juhalt dieſes Buchs. 


(c) Beſeryven, Beſchrelben bedeutet hier nicht, die Geſeze zum erſtenmal zu Papier 
zu bringen, als wenn ſie vorher ſolche nur beſtaͤndig im Gedaͤchtuiß behalten, 
und niemals aufgeſchrieben hatten, wie die Druiden ehedem die Thaten ihrer 
Helden auf ſolche Art in Gedichten ohne Schrift zu verewigen pflegten. Es 
waren ſchon vorher gewiſſe Regeln und Geſeze, welche man beobachtete, 
beſtimmet, daher heißt es in einer Urkunde don 1309 daß der Rath fecumdunm 

modum wvitatis Bremenfis aug uit eher vatum, die Warandie leiſten wolle, 
I, Voor Monum. ine Brem. T. II. p. 438. Auch in der Erneuerung, 
Durchſehung oder Wiederhohlung dieſer erſten Statuten, welches A. 1433 

geſchah, wird ebenfals dieſes Wort Beſchreiben wieder gebraucht, wie aus 
dem Anfang des F. 14 unten erhellet. Es bedeutet alſo nichts anders, als, 
daß das Recht, fo bisher noch ein conſdetudinstium geweſen, nunmehr ein 
Jus Scriptum geworden. Daher die Bauern noch heut zu tage de Brulbreft 
Beſbetyven lasten bas iſt ſolche Eheconkracte machen, woraus man gerichtliche 
Klagen anſtellen kan. i . 


Die alten Statuten eines jeden Orts find folglich Grunds 
geſeze, nach der Lebensart, Beſchaffenheit und Nothwendigkeit 
einer jeden Stadt, und deren Einwohner eingerichtet, welche 
vor allen fremden und Roͤmiſchen Geſezen den Vorzug in den Ge⸗ 
richten haben. | 


Es iſt dieſes ſchaͤzbare Bremiſche Statutenbuch auf 
Pergament geſchrieben, und hat dieſe Aufſchrift: Anno Domini 
milleſimo trecenteſimo tertio, ſequenti die Andree Apoſtoli incboatus 
eft iſte liber Iuſtitie Bremenſis civitatis. 


Gleich auf der folgenden Seite lieſet man: Dit is dat erſte 
Anbegbin des Stader Bocke van Bremen, dbur ere Recht fleyt an be 


Om 8 — creuen 


- 


— 
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ſcreuen. Der Anfang der Statuten lautet alſo: In den Namen 
dies Vaderes, unde des Sunes, unde des bilgben Gbeyſtets, Amen. Do 
u Gales Bort gbeban waren, dufent jare, drebundert jare, unde 
eme jar, an deme dridden jare des nægbeſten Dates fint Andreas, de 
wurden de Ratmaune, ber Arnold van Harpslede - = = desto 
Fade mit ter menen Stat, dat fe wolden ere Recht heſcriven, also at 
ed eweliten ſcolde bliven to boldende, al gbelike den Armen, alſe den 
Nicken, dat bebbet de Natmanne, und de mene flat Sefteyn Man, 
ut jewelten Herden dele vere bern Godſcbalbe VNeſenʒ - Deſeẽ 
ſeſteyn Man bebbet dat geſcbwaren, mit den Ratmannen, unde mit 
ter nenen Stat Ordele, unde al Recht mit den Rat mannen to vin- 
dende, unde to beſcrivende, unde dar by eweliken to blivende, (a) 
() Conf. I. MH. EGGELINGH Exercit. de Wichilesbo p. 26. Cel. Ion. ScHOENE 


diff. de årfferens. Iuris ſtatatariii - — circa fuccefionem ab inge, p. 16 
Brem. 1730, Peef. Cup. von Bbeden, J. V. D. & Prof. 


Das erſte Statut ſcheinet A. 1304 feſtgeſetzet zu fer, 
Es lautet alſo: Do na Cades Bort waren gbegan dusent lar, drebun- 
dert Iur, unde dre lar, an dente verden Iare, in deme bilgben dage 
to Lecbtmiſſen, do wart dat gbeſed vun den Nadmannen, unde van 
der menen Stat c. | 


Die Sammlung und Verfertigung derſelben geſchah mit 
Uebereinſtimmung des Raths und 16 Manner, welche aus der 
Buͤrgerſchaft, aus jedem Quartier der Stadt (4) oder Stadtvier⸗ 
tel vier gewehlet waren. Sie beſtehet aus 13 Artikeln, welche 
buͤrgerliche, und 16 die Criminalſachen () enthalten. Im 
folgenden Jahre 1304 wurden noch 35 Artikel in buͤrgerlichen 
und Polizeiſachen hinzugethan. Darauf folgen noch 149 Or⸗ 
dalien, Ordeele, oder Sentenzen, welche nicht alle auf einmal 
nie dergeſchrieben, ſondern nach gangen der Zeit . 

n + 1 N 2 
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ſtaͤnde in der Folge hinzugethan worden, wie aus dem 137ſten 
Ordeel erhellet, welches A. 1308 zur Aufſchrift hat. Der Schluß 
der Ordeele c) meldet von A. 1332, alwo es heißt: Dit Sche- 
dede wi Ioban van Walle, lohan van Molde, ſivert Doueldoy, Man- 
ve de Olde, Dideric van Ruten, Nicolaus Nornepage de Olde und Bern- 
bard Klot > deren Namen in den alten Rathsherren Buͤchern vor⸗ 


kommen. 


(„) Die 4 Quartiere der Stadt find nach ibrem Umfang und den Straſſen 
von dem Diſttikt der 4 Kuchſpiele unterſchieden. 


(0) Dieſe Artikel in Criminalſachen baben im Original die Aufſchrift: van 


(c 


N. Were. Sie enthalten aber auſſer det Notwehr, auch die Arten der 
Strafen auf verſchiedene Verbrechen und kaſter. 0 


J Ordakum , Or diel, Grteil / Urtbeil / judscium , fementia judiciaria decifiva. 
Das Wort wicd aus der altſächſiſchen Sprache bergeleitet, von Or nicht, 


(wie das a privauvum der Griechen,) und de! ein Tbeil. Es bedeutet alſo 
einen der an dem Laſter keinen Theil bat, (expert criminir) S. Gul. 
LAMBARDUS in lib. rariſ. Archaionemia five de pri cis Angleriun leg bus, P. 9 
in Explicatiene rerum & Verberum Lond. 1568 4. Nach anderen iſt das 
Wort zuſammengeſetzet von Or, matuum groß, und 4 oder ele judicium, 
das Gericht. In den alten Zeiten hieſſen die Hottes Berichte Ordalia, wels 
che durch Auruͤhrung gluͤendes Eiſens oder Eintauchung der gauzen Hand 
in ſtiedend Waſſer, und andere Proben geſchah. Der fo eben gemeldete 
Lambardus beſchreibet einen ganzen Feuerproceß mit den Gebetern, wie ihn 
der Prieſter mit den Beſchuldigten anſtellen muſte. Von dieſen Gottes 
1 KRreR handeln mit mehtern CAMERARIUS Her. fubcef, Ceut. II. cap. 1. 
p 66. 5 


Chr. EBELING de Provecation: ad judicium Dei & c. Lemgev. 1709. 4. Cel. 
HENRIC: de Legibus Danorum anisquiff de. F. 12 Alton, 763. oH. GOTL. 
IMMERMANS Aobanolung von den Gottesurtbeilen. 4. 1750. 4. I. P. 
ECKHARDI du, perantiqua, Monamenta ex agro Iutrehcenfi ermwa, p. 27. & 49. 
I A. Fanun Hylrctbeoal. P. 1. p. 107 I. E. PTETTI N GERT Virtar. Iliujire 
T. I p. 45. k. SPELMANNI G/ r. p 324. und p. 435 Conf, Herr Af for 
IANSON in der Br und Verd. Biblioibee / B. V. f. 193. 


Sonſten find Ordalis auch flauuts Civisanem, als Inaipis Codex ani. 
1 * | mus 
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mus Turis Hamburg. vulgo Liber Ordalsorum aui 1270, Plurd HALTAUS Glef- 
Jar. p. 2010. und p. 2012. . 

Dieſe Goltes Griichte find ehedem im bieſigen Stifte auch üblich geweſen, 
Der Erzb. Gerbard II. ließ A. 1267 einen Befehl ausgehen, dadurch die Un⸗ 
terſuchung mit dem gluͤenden Elſen abgeſchaft wurde. Serzogtb. Br. und 
Verd. Samml. VI. p. 627. Jachricht von dem Kirchl. und politiſchen 
Juſtande der Stadt Zamburg Ch. I. p. 164. 


Die zur Verfertigung und Aufſetzung diefer Statuten vers 
ordnete Rathsherren waren folgende: ES 


1 Herr Arend van Harpſtede. 
2 Conrad van Veerden. Her Conradis Sone. 
3 Seedeke Freſe, de junge. 

4 - Johan Nakewedele. 

5 - Rudolf van der Leſe. 

6 - Hinric Doneldey. 

7 Wilken Juchhals, . 

8 - 'Hinric Haverbeckere, - 

- Hinric van Hilgendorp. 


10 Conrad van Haren: 
11: Hinric Juchhals. 
12 Hizaric Meinwardus. 


13 - Swert Doneldey 
14 Johan Heren Reymers. 


Die 16 Buͤrger aus jedem Quartier der Stadt heiſſen. 


1 Herr Godſchalk Frese. 
2 - Haartje van Veerden. 
3 - Eylard Wimanne 
4 - Boedeke Bullen. 
S5 Hiarike vin Hamborch. 
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6 Diederich van Hasberge 
7 Johan van Haren. 
8 Hilwert van Arſten. 
9 Johan van Haren. 
10 Alexander van Nienborg. 


7 
11 Johan van der Vechte. 


12 Albern van Swulghen , 
13 Johan juchhals, Rolofs Sohn. 
14 Bernhard van Hiddigwerden 

15 Johan den Langen van Beverſten. 
16 Friderih Odilien. 


Dieſe 16 Maͤnner haben geſchworen, mit den Rathmaͤnnern, 
und mit der Gemeinen Stadt Ordel, alle Rechte mit den Rath⸗ 
e zu finden, und zu beſchreiben, und dabei ewiglich zu 

leiben. 5 


§. 14. 
Verbeſſerung und Wiederhohlung der Statuten 
A. 1433. J. 


Im Jahr 1433. des folgenden Tages nach Bartholomæi 


(25 Aug.) wurden der Rath mit der Witheit, zu Bremen eins, 
ihr Recht aufs neue zu beſchreiben, alſo daß es ewig bleiben ſol⸗ 
te. (a) Dieſe neue Statuten wurden groͤſtentheils aus den vor⸗ 
gehenden wiederum uͤbergenommen, verbeſſert, einige ausge⸗ 
laſſen, und mit neuen vermehret. Es wurde gleich anfaͤnglich 
darin verordnet und feſtgeſetzet, daß hinfuͤhro der Rath aus vier 
Bürgermeiſtern und 24 Rathsherren beſtehen, und jeder Burger⸗ 
a 1 2 meiſter 


* 


der Reichsſtabt Bremen. 229 
meiſter in ſeinem Quartiere 6 Rathsherren zu Gehülfen bei ſich 
haben ſolte, die mit ihm zu Rath gingen. * 
(4) RENNER Chronic, ad 4. 6. 1413. Deffulven Jahrs des negeſlen dages 1% St. 


Bartholemaus , do wurden de Rahtmanne mit der Witheib averein und 1b. Rade, 
das fe öbr Rech beſereven ; up de wif alſe id noch gecholden werdt. 


„ Dieſes Jahr iſt es alſo „da die, unter dem goͤttlichen Segen 
uͤber 330 Jahre in hieſiger Stadt unverruͤkt, noch fortdaurende 
gute Ordnung im Regiment iſt feſtgeſetzet, und die jetzige Zahl 


von 28 Herren gegruͤndet worden; da in alten Zeiten bald viele, 


bald wenige nach Beſchaffenheit der Zeit und Umſtaͤnde 
und insgemein 33 Burgermeiſter und 3 broconſules waren 
mit nicht geringer Unruhe das Ruder fuͤhrten, und eine gleiche 
Anzahl aus jedem der 4 Kirchſpielen wieder gewehlet werden muſte. 
Pabſt Bonifacius hat A. 1391, laut einer daruͤber vorhandenen 
Urkunde (2), die Stadt von dieſer genauen Beobachtung befreiet 
und erlaubet, ohne Unterſcheid aus allen 4 Kirchſpielen die tuͤch⸗ 
tigſten aus der ganzen Buͤrgerſchaft zu wehlen. Der guͤtige 
Gott erhalte ferner dieſe gute Ordnung, und dieſe beſtimmte 
Folge unſrer theuren Obrigkeit zum Beſten des gemeinen We⸗ 
ſens bis an der Zeiten Ende. 


(2) In der A r Lib. Brem. p. 275. kan man dieſe Urkunde leſen. 


Der Aufang dieſer Statuten lautet alſo: In dem Namen des 
Vaders des Sohnes, und des billigen Geiftes Amen. Do na Gades 
Bort meren vergaen duſend veerbundert JIabre. und darna in dem 
dre und drüttigſten Jahre des negeſten Dages na ſunte Bartbolomæi 
des hilligen Apoſtelt, do worden de Radmanne mit der, Mitbeit und 
Hulloert den gunt zen Meenbeit tho Bremen des tho Rade, dat fe wol- 
den ere Recht bo ebrievat, in alle der wicſe, alte bierna beſcbreven. ſteit, 


f 3 alſe 
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alfe dat ewiglilen gebolde blieven tbo boldende alle gelick den Armes 
alſe den Riecken, alto wolde dat jemand wedderstaen bemelicken edder 


aßenbar. dat ſcbolde wehren Riecke und Arme mit Live, und mit 
Gude. Das Ende: Dnt bebben my Borgermestere und Nadmanne, 
de nu ſitten tho voeren in den Hilligen geſcbwaren, und de Borger- 
nieſtere und Radnianne, wenn ſe dem Rabde ersten ſebweren, ſcboelen 
tho ewigen Hude ſcbweren tbo den Hilligen, dit fe duſſe ſtatuten und 


Geſette ſeboelen bolen, fonder Argeliſt, nab aller erer Macht und beh. . 


bet dufe geſcbreuen in unſer adloeck, up dat idt ewigliken gebolden 


werde. | 


Dieſe neue Sammlung beſtehet aus 106 Statuten, aus 5 Ar⸗ 
tikeln, wovon die Ueberſchrift alſo lautet: de vif gucke, dar de 
Rabt nene Gnade anedon febölen (a) und aus 102 Ordeelen. Dieſe 
neue Durchſehung der alten Statuten war in dem Vergleich zwi⸗ 
ſchen Rath und Buͤrgerſchaft im ſelbigen Jahr 1433, die Taftl 
genannt, am guten Donnerſtage ſchon beſchloſſen worden, 
wo es F. 7. heißt: Voortmebr. ſegge wi febedeslude, dat de Rad, de 


nu leſtædiget werd, mit thodaet der Meenbeit der Statt beide Boełe 


Old und Nye averſeben, und de in een Bock bringen, alſe dat nutteſt 
unde beft vor de Meenbeit, un vor de Statt van Bremen it. Durch 
das alte Vuch werden hier ohne Zweifel die Statuten ſelbſt, 
mit den Criminalartikeln, und durch das Neue, die Orda⸗ 
lien) weiche ſpaͤter geſammlet worden, verſtauden. Aus Bers 
gleichung der alten und neuen Statuten erhellet, daß 25 neue 
Statuten und Ordeele in der zten Sammlung hinzugekommen, 
und daß einige Artikel, welche in dem erſten Aufſatze unter die 
Ordalien ſtehen, in dem neueren unter die Statuten geſetzet 
worden, und ſo umgekehrt ebenfals. Als das 28 Ordal des erſten 


Geſeꝛbuches ift das aoſte Statut des aten. 5 
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( Es erhellet hieraus, daß der Rath, wie billig, in allen Faͤllen das Ius 
agoråtiandi habe, wie ſolches auch das oz Ordalium anzeigtt. Nur in dieſen 
5 Attikeln hat er von der Strafe aus guten Gründen, damals nichts nach⸗ 
laſſen konnen, wodon unten §. 30. Das bemeldete oz Ordalium Bemer: 
fet ſolgendes: De Pine des Dodes (davon nemlich im Vothergehenden er⸗ 
waͤhnet wird! enag de Rad deslen in enen andern Dod, .- ecr dat Recht, ge- 
ordleclet is. Conf. STATUTA Reformata KREFTINGII I. VI. H. 56. | 


§. 15. 


Ueber dieſe Statuten hat der ehmals um das gemeine We⸗ 
ſen verdiente Burgermeiſter Henrich Krefting, im Anfang des 
vorigen Jahrhunderts, folgende Anmerkungen, welche ſich auf die 
Gerechtſame der Stadt gränden, gemacht. (a) 

(In ſeinen geſchriebenen Gloſſen, oder Aumerkungen uͤber die Statuten. 
Von dieſem würdigen Manne habe ich weitlaͤuſtiger gehandelt in meinen 
biſtoriſchen Nachrichten von Serrn Senrich Rrefting Burgermeiſter in 
Bremen. 

1. Daß es bei dem Kathe und 

2. bei der Gemeine, das iſt Buͤrgerſchaft, geſtanden, Sta⸗ 
75 zu machen, und ihr Stadtrecht zu verfaſſen, und 

aß ſie S 

3. dazu eines dritten Zuſtimmung oder Beſtaͤtigung nicht noͤ⸗ 
thig gehabt. 

Inmaſſen im 2ten Sratuto ausdruͤklich geſetzet iſt: daß A. 1433 
des Tages nach St. Bartolomæi | 

1. Der Rath mic der Witheit, das iſt die ganze Verſamm⸗ 
lung des Naths, und ; | 
2̃.. mit Volbordt der ganzen Gemeine, das iſt mit Volmacht 
und Beiſtimmung der Buͤrgerſchaft, eins geworden, dieſes ihr 
Stadtrecht zu beſchreiben, fo zie ſie auch K. 1303 e 


— 
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nach St. Andreas obengemeldete Statuten beſchrieben und aufge⸗ 


ſetzet, dazu aber keines andern Beipflichtung oder Bekraͤftigung 
erfodert worden. (Y 8 


(2) Man vergleiche hiemit die AssxRTIO 211. Br. p. 89 und oben F. I 3. 


Es irret aber Hr. Krefting, wenn er meinet, die Statuten 
wären vor A. 1433 noch nicht ſchriftlich verfaſſet worden, weswe⸗ 
am 12 auch Herr Almers in ſeinen Gloſſen uber dieſelbe wieder⸗ 

leget hat. 


— 


3 5 i 8. 16. 
Premiſche Statuten in Oldenburg, Liefland ꝛc. 


eingefuͤhret. 


Dieſe Statuten wurden in kurzer Zeit fo beruͤhmt, daß 
Ronrad I. Graf von Oldenburg, mit ſeinen Soͤhnen und Bits 
tern, der Stadt Oldenburg (a) för treu geleiſtete Dienſte im Krie⸗ 
ge unter andern Freiheiten, auch den Gebrauch des Bremiſchen 
Vechtes im Jahr 1345 und 1381 0) erlaubete, welches von 
ſeinen Nachfolgern, Grafen Chriſtian VIL und Diederich A. 1403, 
wie auch von Grafen Gerhard dem Streitbaren A. 1463 beſtaͤ⸗ 
tiiet worden, und zwar ſolchergeſtalt, daß der Graf mit ſeinen 
Sohnen, der Rath und die Buͤrgerſchaft zu Oldenburg mit auf⸗ 
gehobenen Fingern ſchwuren, dieſe Geſetze und Freiheiten kuͤnftig⸗ 
hin zu halten. Die Worte ſind merkwuͤrdig und lauten ſo: 
Dat lauen my in gude Cetrumen, my vorbenant Herr Gerdt, Gerdt 
und Alef, Dierich und loban Greven - und bebbet dat alle 
gelauet, un] geſelibaren mit upgerichten Fingern ſtabnendes Eider 
in den Hilligen, den Borgermeiſtern. Rath und gantze Meenbeit 

der ſtadt Oldenburg, de nu ſinut, und na uns kamen mogen, 2 
. b 1 — f 4 be 
c 4 
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bebbet uns to tigen unſe Infegel mitliken bangen Jaten tbo duſſn 
Bleve. (c) ' 


() Die Urkunde hat MENCKENIUS Scriptor. Rer. German. T. I. p. 5. REN: 
NERS Cbron. Brem. ad 4. 1345. Conf. Ricctos von Stadtigeſetzen. 

(6) Wie ſehr ſich die Grafen von Oldenburg damals angelegen ſeyn laſſen, 
gute Rechte und Geſetze in ihren kaͤndern einzufuͤhren, leuchtet auch daraus 
hervor, daß Graf Joban von Gldenburg den beruͤhmten Cadicem juris 

Provincialis & feudalis Saxenici picturatum membranacenm im Jahr 1336 durch 
einen Woͤnch des Kleſters Naſtede, Heur. Glegeſten, ſauber abſchreiben laſſen. 
Dieſe ſchaͤtzbare Handſchrift wird in der hochgraͤfl. Oldenburg. Bibliothek, 
mit 2 anderen dergleichen Codicibus, ſorgfaͤltig jetze aufgehoben. Des 
Herrn Grafen zu Eynar Etcellenz haben die Gnabe gehabt, dieſe Hands 
ſchriften dem beruͤhmten Herrn C. V. Grupen in Sannover auf eine 
Zeitlang zu leihen, welcher ſie genau abſchreiben laſſen, und durch einen 
offentlichen Abdruck die Liebhaber des teutſchen Reichs damit zu beſchenken 
Willes iſt. Inzwiſchen hat er vors erſte folgende Nachricht davon ans 
Licht geſtellet? C. V Grupen difert. epiſtol an des gerrn Statibalters Oras 
fen von Lynar Excellenz, von der Vorzäglichkeit der Oldenburgiſchen 
Coclicum Iuris Saxenici, & Alemanmci, vor den wieneriſchen Codicibus 
Ambrofianis. Sannover 1762. 4. Ein kurzer Auszug aus dieſer wol gerathe⸗ 
nen kleinen Schrift ſtehet in N. Leipziger Zeitungen von gelehrten Sachen 
1763. No. 14. p. 114. 


(e) HAMELMANS Ofdenb. Chrom p. 93. 139. 153. 166. 263. WINKELMANS Oldenba 


Chen p 61. GRTTHA ER de Meicbbild. ſaxon e. 77. SIBBERN B10. Hift, 
. Dans Nor veg. c. 8. p. 477. OETKEN lib. citand. P. VI. P. 223. 


Die Stadt Delmenhorſt empfing ebenfals von ihren Gra⸗ 
fen A. 1465 daſſelbe Recht, (a) und beide Staͤdte bedienen ſich 
dieſer Geſetze bis auf den heutigen Tag. 


(4) HAx ELN I. e. SIBBERN J. c. på 277. ö 
Merkwuͤrdiger Vorfal zu Oldenburg. 
Ein merkwuͤrdiger Umſtand erläutert das Vorhergehende. 
Der Rath zu Oldenburg hatte 5 1447 mit Huͤlfe und N95 * 
8 9 5 e a 
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des Grafen, den Buͤrgermeiſter Adolf Langwerden abgeſetzet. 
Derſelbe beflaget ſich beim Kaiſer Hoebrich III. Dieſer macht zu 
Eommiſſarien den Rath zu Bremen zu einem güͤtlichen Vergleich, 
oder wenn derſelbe keinen Plaz finden wolte, anſtat des Kaiſers 
ein Urtheil darin zu ſprechen. Das kaiſerliche Reſcript im hieſt⸗ 
gen Archiv enthalt 2 Umſtaͤnde, die der Aufmerkſamkeit wehrt 
ſind. Zuerſt, daß der Kaiſer die Ausfuhrung deſſen, was der 
Rath zu Bremen hierin ſprechen wuͤrde, ſich fo gewis verspricht, 
als wenn er ſelbſt den Spruch thun wuͤrde; ferner gibt er die Urs 
ſache des dem Rath aufgetragenen Befehls dieſe an: Die Bremer 
waren Nachbaren von den Oldenburgern, und letztere huͤtten 
ihr Recht und Gerechtigkeit von jenen doch geholet. (4) 


(4) KREFTINGIH Disc. MSS. de Rep, Br, cap. XVII. p. 358. Uzum eft, quod In- 


perator execusisnem ejus, Qusd Senams Bremenfis judicaffet, tam derte pollicetur 

72 ipfe fensentiam diceret. Alierum, quod Bremenſes vicini Oldenburgenſibu⸗ 

„int, & hi ab illi. jus & Jaſtiuam petere conſucviſſeni. 

Daß das Stift Riga in Liefland die Anfaͤnge der chriſtli⸗ 
chen Religion den Bremern zu danken habe, iſt oben mit mehrern 
erinnert worden. Es ſind aber demſelben auch 1 55 Geſetze und 
Statuten nicht unangenehm geweſen. Deren ſind verſchiedene 
von demſelben verordnet, welche von Wort zu Wort mit den 


— 


Bremiſchen überein lauten, und von hier aus mitgetheilet ſeyn 


1 Das Buch, woraus man ſich in dieſem Stucke naͤher 


belehren kan, iſt uͤberaus ſelten und hat den Titel: De gemenen rich. 
tiscben recbte im Sticht van RIGA gebeten dat RIDDERRECHT, 
dorch beren Michaelem Erzbiffchoff tho Riga, unde Molt- 
bern van PLETTENBORG meiſter diidescher ordens tho Lyffland 
gemactet unde vorfegelt, 1537 4. Ich habe dieſe Anmerkung un⸗ 
ſerm ehedem gelehrten Herrn Doctor und erſten Archivarius, 


Herman von Poſt, zu daͤncken, welcher einige Nachrichten von 
. feltenen 


— . — 
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ſeltenen Buͤchern aus ſeiner Bibliothek dem berühmten Doct. und 
Prof. zu Groningen, Herrn Daniel Gerdes, mitgetheilet, wor⸗ 
unter dieſes Rigiſche Rid derrecht mit beſchrieben und bekan⸗ 
ter gemacht wird. (a) | 
(4) Vid. D. DES Florilegium Hiftor, Cris, librorums rariorum p. 10. Cro- 

ning. 1768. | ' 1 | 

Die Stadt Elinder hat den Grund ihrer Statuten auch 
aus den Bremiſchen, Luͤbekſchen und Hamburgiſchen entlehnet, 
wie ſolches derſelben Syadicus, I. A. Cxustus, bezeuget. ( 


Cb) In Commentar. ad jus ſtatutar. Minden /e, p. 2. 0 


Eggeling gehet aus Liebe zu ſeiner Vaterſtadt zu weit, da 
er das Bremiſche Geſetz zur Quelle der Luͤbekſchen, Hamburg. 
Braunſchwg. und Magdeburgiſchen Statuten machen wil. (c) 

(e) Diſſ de Miebileibo, p. 14. 


Es iſt alſo ein groſſer Fehler, den einige Publiciſten bege⸗ 
hen, da ſie aus einer uͤbel verſtandenen Stelle des Gryphian⸗ 
ders ſchlieſſen, die Bremer haͤtten ihre Geſetze von der Stadt 
Oldenburg mit Erlaubnis der Grafen derſelben entlehnet. (4) 


(4) Ion. GRYPHIANDER , ſonſten Griepenkerel de eiahbildis Saxon p. 169. 
ſchreibt folgendetmaſſen: Que eam (nempe Bremenſia Statuta) ex ſpecial con- 
ceſ one c milum Gn slö brn å vicina civitate  Oldenburgenfi , patras noflras 

"" recepsa ſunt. Dieſe Worte ſind bei dem erſten Durchleſen zweideutig, gehet 
mon aber der geraden Wortfuͤgung nach, fo faͤlt das Zweideutige weg. (J 


Daß Gander in obbemeldetem Buche viele Fehler begangen, bewei⸗ 
fet die AMertis Libers. Brem. mit Exempeln p. 570, .. Varia de eo in 
* Epiflolico Leilnitiauo I, D, Gruber Conf. index voce Gryphi- 
aner. i 


Inzwiſchen haben ſich durch dleſe Worte 2 groſſe Maͤnner, und vielleicht noch. 
mehrete / vet fuͤhten laſſen. Ion a RUNQUELL in Hiſter. Iur. P. 8 c. 7 
9 2 , 25 


- 
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1. Civitas Bremen ſii, ait, fibi circa 1303 lege Municipales condidis, Har- 

5 3 83 e 9 a vicina Öldenburgenfi civiiats 

> recepit. IOH. GOTL, HEINECCIUS in Hiftor, Iuris. L. II. $. 92: p. 87. Bremens 

Hum jura d. 1303 sb Oldenburger/ibus petisa. vid. Celeb. Philip. SGHOENE diff. 
inang. de tutels fecundum Statuta Bremen ſia, p. 6. 


— .  ————— 
. Cap. III. 
§. 17. 


Verbeſſerung der Statuten. 


ben bemeldeter Herr Henrich Krefting CI 1611. 1 Aug.) 
hat dieſe neue Bremiſche Statuten von A. 1433 in eine andere 
Form gieſſen wollen. Er hat deswegen ein jedes an gehoͤrigen Ort 
nach Beſchaffenheit des Inhalts eingeſchaltet. . 


Ein hochedler und hochweiſer Rath ließ A. 1606. 3 Dec. dieſe 
Sratuta Reformata, wie ſie genennet werden, und darin das 
Harte und Strenge durch Billigkeit gemaͤßiget, und das Un⸗ 
brauchbare ausgelaſſen worden, von dem Sekretair Caſpar 
Glandorp der verſammleten Buͤrgerſchaft auf dem Rathhauſe 
vorleſen. Es erhellet dieſes aus dem Anfang der Reformirten 
Statuten wo es heißt: Dar doch etlicke Sticke des Stadtbockes 
niemabls im Schwange und Gebrucke, etlicke ock na Gelegenbeit und 
Weränderinge der Tyden in Afgank geraden, und etlike an dem Sinne 
und Verflande felv twifelbaftig, und ungemit, un de baven dat er- 


Joha 2 macmsehvebot en, dat eine chrilike Vee mation 
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beteringe det Stadtbokes vereiniget, daraver ock des - Utfchotts gemei- 
ner Horgerſcbup getrumes Bedencken geböret. — & 


Es find aber dieſe Sratuta Reformata weder damals noch nach⸗ 
her von Rath und Buͤrgerſchaft angenommen, beſtaͤtiget und in 
Uebung gebracht worden, ſondern man hat ſi 9 8 
nach dem vorhergehenden Aufſatz bisher gerichtet. ; 


5. 18. 
Einteilung der Gtatuten. 
Verſchiedene Ausgaben derſelben. 
1 mußte zuforderſt eine e Cintheilung in 4 Hauftkapitd, 


I. de — 

II. de Contractibus, 

III. då Succeſſionibus. 

IV. de Deliclis er Criminibur. 


Nachdem er aber nachher die Sache genauer überlegete, 
theilete er das ganze Jus Skatutarium in VI Titel, welche Ein⸗ 
3 noch F zu Taget in allen Rüſchriſten hier uͤblich und Med 
gende i ; 


I. de Save Publico. 

II. de Proceffbus. så 
III. de Contrattibus vel quafiy 8 2 Aci N 
IV. de Teflamentis & donationibus. y 

V. de Succeſſione ali inteſtato. FREE 
; . de Criminibus & delictis vel uf. 9 beni 2. 
. . > G 3 Ci 
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Es beſtehet aus 245 Artikeln. Dabeneben bemuͤhete er ſich, 
dieſe Statuten durch Gloſſen deutlicher zu machen, und aus den 
Roͤmiſchen Rechten zu erklaͤren. 


Herr Johan Almers / Ratheherr (a), (+ 1637. 2 Mart, 
t. 70.) folgte ſeinem Beiſpiel, fuͤgte andere Anmerkungen hin⸗ 
zu, und wiederlegte hin und wieder die vorhergehenden Gloſſen. 


() Ein Ansgramma auf ihn hat Job. Neander verfettiget. Es ſtehet in 
Præmelio Decadum Anagramm. p. 107. 


Herr Johan Wachman (a) der altere, erſter Syndicus 
alhier (+ 1659.) / hat endlich auch ſeine Erklaͤrungen den Statuten 
beigefuͤget. Dieſe dreierlei Anmerkungen findet man insgemein 
den Stütuten beigeſchrieben. Es haben aber alle dieſe Gloſ⸗ 
fen kein Anſehen bei den Gerichten alhier jemals erlanget. () Theils 
weil ſie Ausſchweifungen enthalten; theils vieles, das einer Erlaͤu⸗ 
terung bedarf, ausgelaſſen; theils den rechten Wortverſtand aus 
der alten teutſchen Sprache nicht genug unterſuchet, um dar⸗ 
nach den wahren Sinn zu erklaͤren; dabeneben e auch zu genau 
mit dem Roͤmiſchen Recht verbunden, und darnach erklaͤret has 
ben: (c) da fir aus den alten teutſchen Geſetzen, mit Verglei⸗ 
chung der Statuten anderer Staͤdte, erlaͤutert werden muͤſſen. Ich 
wil damit der Einſicht dieſer drei Ausleger nicht zu nahe treten, 
denn zu ihren Zeiten war die Erlaͤuterung der Statuten aus den 
alten ſaͤchſiſchen Rechten noch etwas ungewoͤhnliches. 

(2) Ein Ansgramma auf ihn lieſet man in des ANDR—-CLAUDH: Dia Ger. 
maniæ, five inchia Brema &ec. p: . Brem 1635. 4. und CHRIST. HEMEN- > 


REWHU Apollo Coronatas Bremen is Vc. p. C. Lugd Br 1641. Zwo febr ſelte⸗ 
ne kleine Schriſten. 1 i 


Der beruͤhmte Hens nemtet fie te 0 omnientarien, ja dif. de 
it. , Near. Lx. e. IRS, XI. — 2 dag Kimifdge 
Recht erlaͤutern, feine Ridtigkgit hats 0 


der Reichsſtadt Bremen. 239 


(Daß das Roͤmiſche Recht und unſere Statuten oftmals unterſchiedener 
Meinung ſeyen, beweiſet in Betracht der Vormundſchaft der Herr Dock. 
PHIL, SCHOENE in ſeiner angefuhrten insug. Dif. de Tutela &c. p. 13. 19. 
19. 45. und andere $. 12. vorkommende Schriſten. 


Unſere Herren Rechtsgelehrten und Advocaten haben. nad 
immer ihre geſchriebene Statuten, deren ſie ſich bedienen, un 
ſammlen dabei, was zur weitern Erklaͤrung nuͤzlich iſt. Doch 
ſind ſie auch ſchon zweimal, obgleich eben nicht ſonderlich genau, 
gedrukt worden. Der beruͤhmte Oberappellationsrath in Zelle, 
Herr von Pufendorf, hat die Bremiſche Statuten zum erſten 
mal dem Druck uͤbergeben. (2) Er hat die Ordnung von 1433 
beibehalten, verſchiedene Lesarten und die Uebereinkunft mit an⸗ 
dern Statuten, wie auch artige erke ae ae mit 
beigefuͤget. Demſelben folgte der koͤnigl. Daͤniſche Juſtiz⸗ und 
Oldenburg. Regierungsrath, J. C. von Oetken (1). Die Stas 
tuten ſind von ihm nach der erſten Eintheilung des Buͤrgerm. 
Kreftings in 4 Hauptitel abgedrukt, und die Gloſſen dem Text 
ohne Unterſchied der Buchſtaben beigefuͤget, daß man die Geſetze 
von den Commentarien gar nicht unterſcheiden kan, welches 
nicht geringe Verwirrung und Ungewisheit verurſacht. Dabene⸗ 
ben find gar zu viel Schreib oder Druckfehler darin, und oft 
ganze Woͤrter ausgelaſſen, welches anzeiget, daß der Herausge⸗ 
ber ein ſchlecht Exemplar gehabt haben muͤſſe. 


(a) In Olſer vais Iur, Univ, T. II. Ap pend. no, III. p. 442 104. 
* (9 In Corp. Con flisutt, Oltenburg. P. VI. P. 23 1.— 368. 


Der Aſſeſſor des Cammergerichts zu Wezlar, Herr von Net⸗ 
teibla, hat eine neue und richtige Ausgabe der Statuten nach dem 
Exemplar des Archivs durch geneigten Vorſchub, mit allen dahin 
gehoͤrigen Diſſertationen und Erklaͤr ungen uͤber dieſelben, ſo me 

| e 
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di Hamburgiſchen Statuten ans Licht zu ſtellen verſpro⸗ 
chen. Die Anzeige davon findet ſich in der Vorrede zum zweiten 
Bande ſeines Tbecauri Iuris Statutarii. | : 


§. 19. 8 5 
Ausleger der Bremiſchen Statuten. 


Auſſer den vorher erwaͤhnten Gloſſen uͤber die Statuten ha⸗ 
ben auch verſchiedene gelehrte Maͤnner unſer Ius Satutarium in 
beſonderen Schriften erklaͤret, und gezeiget, wie weit es mit dem 
Roͤmiſchen Rechte uͤbereinkomme, oder davon unterſchieden ſei. 
Ich wil ſie hier nach der Reihe anfuͤhren. 
Dien erſten Platz muß ich hier einraͤumen dem Herrn Cass 
par von Rheden, gebohren 1681 14 Jun. beider Rechten 
Doctor, und 1721 der Rechten ordentlicher oͤffentlicher Lehrer 
an hieſiger hohen Schule, nachher von A. 1725 23. Octobr. 
Mathsherr, A. 1732 5 Sept. Stadtrichter, und endlich von 
A. 1741 25. April wuͤrdiger Burgermeiſter hieſiger Republik, wel⸗ 
cher A. 1745 6. Dec. das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelte. 
Sein ruͤhmliches Leben mit einem Verzeichnis aller Schriften 
habe ich beſonders beſchrieben. a . 

Er hat als Profeſſor der Rechten auſſer vielen anderen Buͤ⸗ 
chern und heſonderen Streitſchriften, die zum Roͤmiſchen Rech⸗ 
te gehoͤren, und mit vieler Einſicht und Fleis, wie 2 15 

* 8 riſ⸗ 
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Schriften ausgearbeitet ſind, folgende Diſfertatione über unſer 
Statutenrecht ans Licht geſteliet: ( 


(4) Von einigen der folgenden Diſſertstionen, nemlich 1. 2. C. 6, urtheilet der 


beruͤhmte Profeſſor Jenichen in Leipꝛig alſo: Eximiam fisgularemque 
lau lem mereiur barum Aiſſertaianum guadrige, guibur jus Btemenſe foite 


atgne praclare illuſtravit Auckor , aune magna fur Merito incdluta & Ma- 


fe urbis Conful. Supplemenia =" 4d Biblinbrcom Iarid. Lretis Ienich. 
2:51, L. 174 I Fol. 


I. 


Caspari A RHEDEN Dif: de jure Handfeftario Bremenfi, 1708. Brema 
Auctor Reſp. "JOHANNES" IKeN Brem. wo man noch hinzufuͤgen 
kan Franc. HeNR. SPARRE de Handfefta Brememi, in Hamburg. 
vernuſchten Bibliothek. B. I. p. 424. 
= - - de Succeſſione Conjugum Statutaria Bremen. 1708. Auctor 
Reſp. DiErERIC Melk, Brem, 
de differentia bonorum mobilium & inmobitium. 1713. Auct. 
Reſp. Casbar Meter, Brem. OS 

die muliere Mercatrice 1717. Auctor Reſp. Jon. WNIIx 
boentsrrpe, Brem. N 


de diſſerentiis juris flatut arii Bremenfi is & Romani circa ſur- 


ceffionem ab inteflato. 1720. Auctor Reſp. JoHAn ScHoene, Brem. 


die reſlrida diſponendi, inprimis teflandi facultate uxorum Bre- 
menſium, ad ffarutum XIII. 723. Auctor Reſp. HenricH Kl. vo- 
. KisT, Brem, 


die flatutis ”Bremenfibus ad mercaturam . tis. 1724 
Auctor Reſp. FlenricH SMiot, Brem. 5 


II. 


pauiis Kocu, beider Rechten Doctor und Adbocat alhier⸗ hat ans 
Licht geſtellet: 15 a 386 74 dj 
Ob 1. . 


i 


* 
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3. Secimen Collutionis diſſetentiarum Juris, Romani, Saxonici & Statutarii: 


bbera Reipublicæ Bremexfisy Lubecenfis & Hambuigctſis, wi etiam ci. 
vit. is Olaenburgerſi & Verdenſi. Oidinb. 1676. 12. 


2. Sjnopfis & Contordantia Statntotum libire R:ipublice Biemerfis net non 


civitatis Veidenſi & Oldenburgenſii. Brem. 1083. 4. 


Er hat die bei den Statuten vorhandene Gloſſen des Vreftings, 
Almers und Wachmanns gut gebraucht, und ſie mit den 
Rechten der auf dem Titel gemeldeten Städte verg'ichen, worin 
es gute Dienſte leiſten kan. Übrigens aber hat Herr Noch 
nicht die gehoͤtige Einſicht in die alten Rechte gehabt, auch ſich 
um den rechten Vecſtand der alten Woͤrter und Ausdruͤcke , wel⸗ 


cher doch zur Erklaͤrung dergleichen alten Geſetze nothwendig erfos⸗ 


dert wird, gar nicht bekuͤmmert. 


III. 


Gehoͤren noch hieher folgende beſondere Streitſchriften: 


1. Hyxsicf NME Diſp. de jndicio Bannitorio, apud nes die Ver⸗ 
ſchreiung Breme 1674. Gedohren in Bremen 1644. 21. Dec. 
nachher D. und Prof. 1673. Rathsherr 67 f. ſtarb 1679. 24 Nov. 
Conf. Cel. Cox k. Ixx x Orat. de itluſtri Bremenf. ſchola p. 99. An- 
ctor Reſp. Cox gabs koch, nachher J. U. Doctor und Practicus. 


2. Jonaxxis a CappRLα, Brem. diff. inaug. exhilens Privilegium Bremen- 
ſium de non appellando. Er ſord. 1677 U. J. D. geb. 1672. 12 Merz. 

| ſtarb 1701. 14 Aug. | | 

3. > JoHAnNnis Henric: EcGeLnmou Exercitationum de mifcellaneis Germa- 
nia Antiquitatibus , IVta, de Wicbiletho. Brem. 170. 4 geb. 1639. 
13 Mirz Eltermann 1676. S Oct. Secretarius 1669. 20 Sept. 


1 1713 15 Fer. Conf. IV Orat. cit. p. 135. Seelen in 


Herz Br. und V Samml. VI. p. 481. 


Von Weichbild und dem Weichbildsrecht handeln auch C. U. 
GRUPEN in Origg. & Antiquut. Hannover, p. 164. . G. Rorn 
i Vv 44 


* — 
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Ni notitia Saxo Wieſiphal. p. 4. J. Z. HARTMANNI 4. de En. 
logia vocis Weichbild. Kilic 1735. 


4. GERHARDI 4 MASTRICHT disquifitio biftorica de Iodutlia, inferta Biblio- 
thecs Theol. Hiftor, (Bremenſi) Claffi VII. faft. 3 p. 510 550. Gele 
17639 26 Sept. Poctor Iuris zu Baſel 166 5, Prof. Iuris in Duis⸗ 
burg 1669, Syndicus in Bremen 1687, ſtirbt 1721 22. Jan. Von 
feinen Vorfahren vid. CI. BECMANNI Notitia- SNR Francef. 

p. 174. 
Von der Ledatha handeln ferner der berühmte Turopon de Hase in 
Annotatt. ad pracedentem diſquiſit. ibid. & in Pxralipom. de ledutba, 
aſtic. V. p. 906 929. () E. Scurmrs de Du Germanis p. 725. 
Hnr. VAGEDES Opera Academica p. 288 I. G. HOoFMAnni Obfervatt. 
Iuris Germanici p. 147. G. Rorn in Fer gseh Bremen und 


Verd. Samml. I. p. 176 182 I. H. 4 SKELEN ſeluuta literaria 
5. 202 Labec. 1726, 8. 


3 (6) Maflricbii & Haſæs diff. de Jodaéha inferenda propofuit R. ÅUG. Nox · 
TENIUS rg Ansiquitatum- Oermaticarum liminibus fris cirsum. 
ferigw cl. VII. l 


7. "HERMANNI Hax, Brem. Dif. inamg. d. järe 8 Brimenſium 
Kanaris. Gronig. 1728. ge). 1709. 9, Apr. I U. D. & Advoca- 
tus. 

6. Iohax xis ScHOENE, Doct. & prof. Jar, 77 jurid. de diſſerentiis Iuris 
Romani & Bremenfis circa Praſct itionet, Biema 1743. 30. Jul. Auc- 
tor Reſp. Rupor§i WicHeoHAUsen, Rath und Reſident des Herzogs 
von Holſtein, Biſchofs von Luͤbeck bechfürſt. Durcht. ju Scanfo 
furt am Mayn. geb. 1722. 26. Jun. 

7. Henrici KönNen, Brem. diſſert. inaugur. de Majoris etatis termino fe- 


cundum Ius Romanum & ſtatutarium Bremenſe Ligd. Bat. 174. I. U. 
Doct. 


2. RrINIER SMIDT, Brem. Dif. inaug. de Jure pignoris imminente credito⸗ 
rum corkur/a traditi ad juris Statutarii Bremenfis fententiam LI. Rintel. 
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9. DetHANDI ScHOENnE, Brem. Dif: inaag. exbibens ſelacta Jurir Bremen 
fis ratione contradtus emtionis venditionis. Marb. 1772 J. U. D. 
hochfürſtl. Heſſencgſelſcher Re zierungsaſſeſſor, und von 1756 
3. Dec. wuͤrdiger Syndicus in Bremen. 

420. ÅLBERTUS SCHOENE 5 Brem. diff: inaug. qua examinatur Brot ardicum 
vulgare: flatuta ex jure tommuni effe interpretanda, ſub Præſidio Sim. 
petri Gaſeri Prof. cc. Halx 193. 2 f. 24. ad finem. J. U. Doctor. 
geb. 1705 22. Aug. ſtarb auf ſeiner gelehrten Reiſe zu Paris 
1733. 4. Merz im 27ften Jahr ſeines Alters. 

11. Ion. ANTON TILEMANNI dicri SCHENCK , dilj. jurid, de retention pi- 

" gnorum ob aliud debitum chirographarium cap. V. Brem. 1730 geb. 1685 
4. Oct. J U. D. und Prof. alhier 179, ſtarb 173 r. 6. Maß. 
Scripſn. diſſert. inaug. ad Lgem L VII. D. Mandati, Diisburga 713. 

10. Jun. Auct. Reſp. HR ven dem Busch Brem geb. 1708 
24. Sept. beider rechten Doctor dif inaug. de fdejufore in majoren 
ſumman, quam quæ debetur, adbibito. Helmſt. 1734 19. Febr. 


12. pimp ScHornE, Brem. diſſ. inaug. de Tatela ſecundum ftatuta Bre- 
menſſa, Helmſtad. 1762 beider Rechten Doctor, ſtarb im ſelbigen 
Jahre auf ſeiner gelehrten Reiſe zu Brandenburg, welche eri fo 
5 angetreten hatte. Gebohren 1734 5. Dec. ein Sohn oben 
No. 6.f ” 
Es ſei mir erlaubet, zum Ruhm unſers Gymnaſii und der Gelehrten 
unſret Republik uͤberhaupt, den Ausſpruch des im vorigen Jahr⸗ 
hundert beruͤhmten Rechtsgelehrten, Philip Andreas Oldenbur⸗ 
gers, was er in Abſicht der angefuhrten Streitſchriften geſaget hat, 
hier noch beizufuͤgen: Gymnasium Ir Sr BrReMensejs kuͤhmet 
er, tot excellentes, praſertim in jure Studioſos producir, ut fi in aliis 
Germania aut Belgii Academiis Doctoratus gradum aſſumant, fere du- | 
plices Doctores falutari queant - unde non miror, quod Serenifimis 
E Fleddor Brandeburgieus in promovendis in aula literatis, imprimis ad 
Dyomen et oculos ectart. Und C. XVII Broms N. g. J . 0 
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Im Jahr 1398 ward ein Statutum gemacht, daß der Rath 
aus 4 Buͤrgermeiſtern und 20 Rathsherren hinfuͤhro beſtehen 
ſolte. Eine Abſchrift von dieſer ungedruckten Urkunde ſtehet hin⸗ 
ten im Anhange, No. 1. 


Im Jahr 1428 am Tage vor der Bekehrung Pauli verei⸗ 
nigten ſich Rath und Buͤrgerſchaft, ohne Zuziehen des Erzbiſchofs, 
und befeſtigten die Form ihres Regiments durch ein neues Status 
tum. Ca) Es betrift die Wahl der Rathoͤherren und Burgermei⸗ 
ſter, nebſt der Anzahl von 24 Rathsherren und 4 Burgermei— 
ſter, wie ſolches nachher im Jahr 1433 bei der Reviſion der 
Statuten ferner beſtaͤtiget worden, wovon im Vorhergehenden 
§. 14. Erwaͤhnung geſchehen. Das dritte Statutum von A. 1433 
lautet davon folgender Geſtalt: De Schikunge des Rades ſchall nba 
differ dage weſen, up acht und twintig Perſonen, der ſchollen weſen 
veer Borgermeſter, und veer und twinticb Radmanne , alſo dat een 
iegelick Borgermeſter ſcbal tbo fick bebben Su Radmanne de mit öbne 

abn in den Rad = Eber dieſes iſt in den Sratutis Reformatit 
des Herrn Burgerm. Kreftings, Tit. 1. No. 3. mit ſelbigen 
Worten wiederhohlet worden. 

(a) AssEKTIO Libers. Brem. p. 39. 


2 & & 


99 3 Cap. 


246 Von den Geſetzen ; 
FKA AVATAR 
Car, V. 


: 5.21. | 
Der Vertrag die Tafel genant A. 1433. 


Der Urſprung dieſes Vertrages gruͤndet ſich auf folgende 
merkwuͤrdige Begebenheit und Unruhen in Bremen. Als A. 
1429 eine Veraͤnderung im Rathe alhier vorging und viele neue 
Rathsherren gewehlet wurden, entſtand eine Uneinigkeit zwiſchen 
dem alten und neuen Rath, welche in der Folge der 15 
groſſe Unruhe und Unordnung in der Stadt verurſachte, daß fö 
gar verſchiedene von dem alten Rath ausweichen muſten, um fuͤr 
die Verfolgung und Wuth des Pobels ſicher zu ſeyn. Der Bur⸗ 
germeiſter Claus Groͤning begab ſich nach Oldenburg. Ver⸗ 
ſchiedene Rathsherren zogen nach Delmenhorſt, und nach Sta⸗ 
de. Als auch der Burgermeiſter Johann Vaſmer A. 1430. 
6. Jun. aus der Stadt ſich der Wuth entreiſſen wolte, wurde er 
nicht weit auſſer derſelben von einigen Auftuͤhrern uͤberfallen, und 
wieder zuruͤck gebracht, des Meineides, obwol faͤlſchlich, beſchul⸗ 
diget, in ein garſtiges Gefaͤngnis, der Hurrelbarg genant, 
geworfen, durch ein tumultuariſches Gericht des neuen Raths 
zum Tode verdammet, auf dem Paulsberge den 20. Jun. ent⸗ 
hauptet, und in der Kloſterkirche daſelbſt begraben. Seine Wit⸗ 
we wolte ihm Vigilien und Seelmeſſen halten laſſen, es ward 
aber verboten, und ſie mit ihren Toͤchtern ſtarben fuͤr Gram, nach⸗ 
dem man ihnen ihre Guͤter confiſciret hatte. 


Er hinterließ 2 Soͤhne, der eine, Johan, ſtarb auf ſeiner ges 
lehrten Reiſe in Rom. Der andere Sohn, Hinrich D 
ö . Wand ⸗ 
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wandte ſich zum Kaiſer Sigismund, und fuͤhrte daſelbſt ſein 
Recht wieder die Stadt und den neuen Rath aus. Er erlangte 
endlich von demſelben ein Mandat d. d. Presburg J. 1435 Dons 
nerſtages nach Reminiſcere, an den Erzbiſchof zu Bremen, Wil⸗ 
helm, Otto und Friederich Herzoge zu Braunſchweig und Lune⸗ 
burg, die Staͤdte Wiſmar, Stade, Buxtehude, Hildesheim, 
Hannover, Coͤln, Minden und Verden, den Hinrich Vasmer 
mit Gewalt zu ſeinem Rechte zu verhelfen. Der Kaiſer that die 
Stadt in die Acht und Oberacht. Nach vieler angewandten Be⸗ 
muͤhung des Burgermeiſters Harmen Groͤpelings ward die 
Stadt wiederum von dem Bann befreiet, er empfing zur Beloh⸗ 
nung fuͤr ſeine Muͤhwaltung von dem Rathe die Groͤpelingſche 
Weide, ſo hernach zur Neuſtadt mit genommen worden, dabene⸗ 
ben den Ochſenzoll und das Weggeld an der groſſen Weſerbruͤcke. 
Der Kuaiſer hatte die Vermittelung zwiſchen dem alten und neuen 
Rath dem Konrad von Winsberg, Erbkaͤmmerer des 
Reichs, aufgetragen. Derſelbe hob auch nach hergeſtellter Ruhe 
auf faiſerl. Befehl den Bann wieder auf und ſetzte die Stadt 
in ihre vorige Freiheit A. 1436. (a) 
(5) Vid. Assz AT Libers. 5. 08. KREFTING Di/tur/. cap. XV. p. 165. Die bas 
von noch vorhandene Urkunden werden hinten im Anbang No. VI. anges 
führet, welche der ganzen Geſchichte ein mehrets Licht geben können. 


Kraft des Vergleichs, welcher getroffen war, muſte die Stadt 
dem Enthaupteten zum Zeichen ſeiner Unſchuld ein ſteinern Kreuz 
an derſelben Stelle, wo er gerichtet worden, aufrichten, mit der 
Aufchrift: In labre unſers Heren 1430 des Dingeſtages na Ioban- 
nes Baptifte wurd Herr Ioban Vasmer Borgermeiſter Hier enthòvet. 
Bidiet Cod vor de Sele. Dieſes fo genannte Vasmers Kteut; 
ſtehet noch auf dem heutigen Tage, nicht weit auſſer dem 7 — 

: a : . ore 


— 
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thore an dem Wege nach St. Remberti Kirche in der Vorſtadt. 
Auf dem Grabſtein wurde eingehauen: Hier liegt de unſcbuldige 
Lammer. In der Paulskirche, wo er begraben worden, ward auch 
eine Tafel unter dem Crucifix aufgehangen, mit dieſer Aufſchrift: 


Da man ſcbref vertein bundert un dartig labr, 
Scbach deſe Scbichte dat is wabr, 

Do wurd vernicbtet an den Dod, 

lohan Vasmer de gnade God, 

De Bremen in Ebren lange vorlat, 

Een Burgermeiſter derſelven Stadt 

Als duſſe Iammer ſebach, 

Was nechſt Protaſius Tag, 

De Luſebuldige Man bier grauen is, 

De Seele in God rauet wis. 


Merkwuͤrdig iſts, daß ſein eigner Schwiegerſohn, Johan 
von Ulinden, aus dem neuen Rath das Bluturtheil wider ihn 
mit geſprochen haben ſol. Der Rath ſtiftete A. 1437. ein Vica⸗ 
riat zum Gedaͤchtnis des Burgermeiſters, welches der aͤlteſte des Vas⸗ 
merſchen Geſchlechts jederzeit zu verleihen haben ſolte. Der Scha⸗ 
de, welcher an ſeinen Guͤtern geſchehen, wurde nachher erſezet. (a) 
Sein Sohn Hinrich wurde Eltermann 1460, Rathsherr, und 
ſtarb 1461. Sein Enkel Hinrich Vasmer iſt 1498 Raths⸗ 
herr geworden (+ 1536). Bei dem feierlichen Einzuge des Cardi⸗ 
nals Raymundus A. 1504 in Bremen trug er mit drei andern 
Nathsherren den ſeidenen Himmel uͤber demſelben. Deſſen zween 
Soͤhne in der Folge der Zeit hier die hoͤchſte Wuͤrde ede 

; er 
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Der erſte, Diderich Vasmer, ward in ſeines Vaters Stelle 
1536 wieder Rathsherr, Burgermeiſter 1538. Er ward A. 
1540. mit Burgerm. Diederich Hoier auf den Reichstag nach 
Augſpurg geſchickt, die Stadt bei Kaiſer Karl V. auszuſoͤhnen. Bei 
ſeiner Zuruͤckkunft wiederrieth er die Annehmung des Inte⸗ 
rims. A. 1541. mulſte er der Stadt Angelegenheiten halber wie⸗ 
derum zu Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt nach Regenſpurg reiſen. Er 
ſtarb K. 1549. (0 Der andere Sohn, Herman, wurde 1549 
27 Jan. Rathsherr, Burgermeiſter 1562 17 Jul., ſtarb 356 
30 Sept. und mit ihm erloſch der maͤnnliche Stamm dieſes be⸗ 
ruͤhmten Geſchlechts, welches ft) um das gemeine Weſen alhier 
wohl verdient gemacht. oyGù:õ so an ou 


(4) Der Burgermeiſter J. Vasmer hat in vorhergehenden Zeiten der Stadt oft 
gute Oienſte geleiſtet. Unter andern ward er A. 1437, mit Johann Freſe, 
als Geſandter der Stadt in Begleitung 1500 Mann abgeſchikt, den Erz⸗ 
biſchof cola und den Grafen von Hoha zu befreien, welche von den 
Freiſen bei Deteren gefangen gehaſten wurden, weſches auch geſchah. 


(5) EURICIUS CORDUS der berühmte Poet, Bremiſcher Medicus und Stadt⸗ 
phyſicus hat 4 Epigrammata bei verſchiedenen Gelegenheiten auf denſelben 
gemacht. Operas Ealica p, 5 17. J. edit. Henr. Meibomii Helinſt. 1614. 8. 


(e) Mehr von dieſer ganzen Geſchichte lieſet man in Renners Brem. Cbron 
ad a 1426. folg. und in ber Kaͤrze in Dilich. Cbron. Brem. p. 10. 


Als nun die Unxuhen in der Stadt bis ins vierte Jahr ge⸗ 
dauert hatten, wurde endlich A. 1423 zwiſchen dem alten und 
neuen Rath mit der Gemeinheit am Gruͤnen Donnerſtage ein 
Vergleich getroffen, ſo daß auch die Ausgewichenen wieder in die 
Stadt kamen, und bei Ehren und Wuͤrden blieben. Die zu die⸗ 
ſer Vereinigung ernannte Schiedsrichter waren folgende Herren: 
Johan und Otto, Grafen zu Hoya, lezterer war Vormund 
des Erzſtifts. 5 „„ 

31k Hugo 


f 
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Hugo von Schagen zu Rames lo. 
Didericus Baller zu St. Steph. in Br. 
Johan Middelman zu Hamburg. 

Jjohan Rode Probſt zu St. Anſcharius. 

„ Theodoricus Wend zu St. Stephan. —— 
Henrich Groneland zu St. Anſchar. Dechant. * 


Johan Oldewagen 
Reinerus Recklocke ) Canon. zu St. Steph. und Anſchar 


i Von Luͤbeck. 


Henrich Papelllock, Wär 3 . än 
Johan”Grewer, Rithm. 8 
Theodoricus Suchow, Doctor. 
Von Hmmnburg. 8 
Nicolaus Hamborch, S 
Johan Wyge, Burgermeiſter. 25 
Erick von Tzevene, Rathman. un 
Von Wismar. * 
Johan Freſe, Burgerm. 
Johan Steinbecke, Rathman. 
von Cuͤneburg. 
Friederich Hogebarte, Burgerm. 
Johan Springintguth, (4) Rathman. 


(4) Font, de bee Loc. Lossn Epitapbis Prineipum e 1 42. 
Mich 1580. 3. 


Von Stade. f 
Simon von Drogterſen, Burgerm. 
Hinrich Schwarte, RAYMAN “ 
0 Von Bremen. | 


Johan F reſe, Duden Johan 


der Reichsſtadt Bremen. 291 
Johan Brundiederich, Bürgmm. 

Diederich Scharhar, Burgerm. 

Herman von Gröpelingen, Burgerm. 

Johan Munde, Rathm. 

Gerdt von Varle, Rathm. 

Daniel Brand, Rathm:; 

Johan. Balleer, Rathm. 

Hinrich Buſen, Rathm. 


mit allen anderen Rathsherren des alten Raths auſſerhalb Bre⸗ 
men, von der einen Seite, und den Burgermeiſtern und Raths? 
herren zu Bremen, der neue Rath genannt, und der ganzen 
Gemeinheit, Buͤrgern und Einwohnern von der andern Seite. 


Dieſe Vereinigung beſtehet aus 12 Artikeln, und wurde von 
ſaͤmtlichen Schiedesrichtern unterſiegelt und beſtaͤtiget, und von 
dem Rath und der Buͤrgerſchaft in Bremen bis zu ewigen Tagen 
zu halten gelobet und beſchworen. Dadurch wurde folglich Ruhe 
und Einigkeit in der Stadt wieder hergeſtellet. Dieſer Vergleich 
wird mit ſeinem eignen Namen insgemein die Tafel genant. 
Daher ein jeder neu angehender Buͤrger ſie mit dieſer Formel, 
ich wil halten Tafel und Buch, (letzteres ſind die Statu⸗ 
ten,) beſchwoͤren muß. () 


; „ G- „ 
), Affertio libers, Brem. p. 90. 


Den Namen Tafel hat es empfangen, weil ſie damals auf 
oͤffentlich ausgeſtellten Tafeln geſchrieben war. Die Aufſchrift 
heißt Schedinghe der Heren und Stede, das iſt Vergleichung oder. 
Vereinigung der Herren und Staͤdte, die Unruhen, die damals 
in der Stadt herrſchten, guͤtlich beizulegen, und zum Ende zu 
bringen, wovon im vorhergehenden mit mehrern gehandelt worden. 
Nöte Ji 2 Car. 


„ 
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622 | 

Von der neuen Eintracht A. 1534 


Mit der vorhergehenden Tafel iſt die neue Eintracht 
nau verknuͤpfet. Ich muß den Urſprung derſelben aus den vor⸗ 
ergehenden Umſtaͤnden kuͤrzlich erzaͤhlen. A. 1530 entſtand in 
remen der Bürgerweide () wegen, zwiſchen Rath und 
uͤrgerſchaft groſſe Uneinigkeit und Zwietracht. Die Birger 
gaben vor, daß von Zeit zu Zeit viele Wieſen und Laͤndereien 
von der gemeinen Buͤrgerweide abgenommen, und in geiſtliche 
und weltliche Privathaͤnde gekommen waͤren. Dieſe muͤſten wie⸗ 
der N sp werden. Es wurden anfaͤnglich 16 Maͤnner 
erwehlet, dieſe en zu ſchlichten, allein vergeblich. Im Jahr 
1531 wurde der Comtherherr Rolef von Bardewiſch mit 
noch einigen andern im Tumult ums Leben gebracht, die Zahl der 
16 Maͤnner wurde auf 40 aus der Buͤrgerſchaft vermehret, ſo 
wie die Unruhen auch anwuchſen. Fremde Sachen flochte man in 
die Sache der Buͤrgerweide mit ein, um das Ende mit dem Frieden 
deſto weiter zu entfernen. Johan Dove war einer von den 
Hauptraͤdelsfuͤhrern, aus dem Volke. Er machte durch ſeinen 
Anhang, daß die Zahl der Deputirten Buͤrger auf 64 und 1532 
auf 104 geſetzet wurde. Waͤhrend, daß die Unruhen zunahmen, 
ſahen ſich die Domherren nicht mehr ſicher, ſie zogen aus der Stadt, 
weilen das Capitel ſeine Documente und Beweiſe von ſeinen Läns 
dereien dieſer Rotte zur Beurtheilung nicht uͤbergeben wolte. Der 
Rath that alles moͤgliche, dieſen Unordnungen, beſonders eth 
5 anſtan⸗ 
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anſtaͤndigen Forderungen der 104 Maͤnner entgegen zu gehen, 
allein vergeblich. Dieſe hatten die ee und ſeefah⸗ 
rende Bootsknechte auf ihre Seite bekommen. Ließ der Rath die 
Buͤrgerſchaft zuſammen berufen, ſo erſchienen ſo viele von dem 
gemeinen Poͤbel mit dabei, daß durch deſſen Geſchrei und Unge⸗ 
ſtuͤm nichts fruchtbares ausgerichtet wurde. Die 104 Maͤnner 
verlangten einen verſiegelten Brief vom Rath, zum Zeichen ihrer 
rechtmaͤßigen Erwehlung, um auf ſolche Art das gemeine Beſte, 
wie ſie vorgaben, deſto beſſer mit dem Rathe zu beſorgen oder 
vielmehr die Unruhen zu vermehren. Johan Dove hatte einen 
ſolchen aufſezen laſſen, welchen der Rath endlich gezwungen aus⸗ 
fertigen laſſen muſte. Darauf machten die Aufruͤhrer ſich an das 
Collegium der Elterleute, wolten daſſelbe abgeſchaft wiſſen, hin⸗ 
derten die freie Schiffahrt, welches der Handlung groſſen Scha⸗ 
den zufuͤgte. Sie fingen auch mit den Predigern Streit an, wel⸗ 
che wieder ſolche Unordnungen ſcharf geprediget hatten Die Un⸗ 
ruhen nahmen darauf dergeſtalt zu, daß der groͤſte Theil des Raths 
aus Furcht, ihr Leben im Aufruhr zu verliehren, ſich genoͤthiget 
ſah, aus der Stadt zu weichen, und ſich nach Bederkeſa zu be⸗ 
geben. Mitlerweile ſuchten die Vernuͤnftigſten unter den Buͤrgern 
ſich mit dem Rathe zu vereinigen. Einige Kirchſpiele wolten die 
104 Maͤnner wieder abſchaffen, und den ausgewichenen Rath 
zur Ausfuhrung ihres Amts wieder zuruͤckrufen. 
0) Es waren einige Jahre vorher ſchon etlicher Wieſen wegen, an der Buͤrger 
weide gelegen, Streitigkeiten zwiſchen dem Capitel und dem Rath entſtanden, 
„und deshalb A. 1533 auch ein Vergleich zwiſchen deiden Theilen geſchloſſen 
ö worden, wovon ich binten eine Abſchrift aus einer alten Handſchrift mit⸗ 
kheile. Urſprung ber Buͤrgerwelde und wer ſie der Buͤrgerſchaft geſchenker, 
f. MUSHARD: Monum  Nohil, renn p. 22. Obige dem Domcapitel geho⸗ 
rige und an der Buͤrgerwelde gelegene Kaͤmpe ſchenkte nachher die Koͤnigin 
Ehriſtina in Schweden dem Canzleiſekretair Jodocus Prott. 1630 Stokholm 
70 Jun. Serzogih. Br. und V. S. V. 5. 36. . f 


Ji 3 ä Dieſer 
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Dieſer ſchickte auch zum oͤftern Briefe herein, ermahnete die 
Buͤrger zur Ruhe, und ſchlug auch auswaͤrtige Herren als 
Schiedsrichter zum guͤtlichen Vergleiche vor, dabeneben berief er 
ſich auf Tafel und Buch. welche ſie beſchworen, um darnach 


die gute Ordnung zu erhalten, und der Auflauf des Volcks ward 


nach Pfingſten 1532 noch aͤrger. Die Unruhigen ſchwermeten 
mit Gewehr und Waffen durch alle Straſſen, daß diejenigen, die 
es nicht mit ihnen hielten, ihres Lebens nicht mehr ſicher waren. 
Solchergeſtalt trennete ſich endlich die Buͤrgerſchaft. Der vernuͤnf⸗ 
tigſte Theil ſahe die Gefahr ein, welcher der ganzen Stadt be⸗ 
vorſtunde. Derſelbe vereinigte ſich folglich mit dem Rathe, die 
uͤbrigen hielten es mit den 104 Maͤnnern, doch ging es noch ohne 
Blutvergieſſen ab. Endlich wurden Mitwochens nach Bartho⸗ 
lomaͤi die 4 Kirchſpiele, jede beſonders, in ihre Kirche zuſammen 
berufen, um zu berathſchlagen, wie dem Unheil zu ſteuren waͤre. 
Es ward kurz darauf das Regiment der 104 Maͤnner von den 
ſaͤmtlichen Kirchſpielen, nicht ohne vielem Wiederſpruch, abgedan⸗ 
fet und aufgehoben, auch der verſiegelte Brief von Johan 
Dove zuruͤck gefordert, und vernichtet. Acht Tage nach der Ent⸗ 

hauptung Johannis A. 1534 kam der ausgewichene Rath unter 
Begleitung der beſten von der Buͤrgerſchaft, und einer unzaͤhligen 
menge Zuſchauer mit vielen Ehrenbezeugungen wieder in die Stadt. 
Derſelbe verfuͤgte ſich ſogleich in ſeinen Reiſekleidern auf das Rath⸗ 
haus, und ſezte ſich vollig wiederum in deu Beſitz der vorigen 
Wuͤrde. Gleich nachher ließ der Rath die Buͤrgerſchaft auf dem 
Domshofe ſich verſammlen, der Rath begab ſich paarweiſe auch 
dahin, und ließ von dem Sekretair die Artikel zur neuen Ein⸗ 
tracht, zur Wiederherſtellung der Ruhe und Einigkeit, vorleſen. 
Als ſolches geſchehen, frug der Bur germeiſter von Buͤren 
die umſtehende Verſammlung, was ſie darauf antworteten, die 
1 + d 
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4 Kirchſpiele traten darauf jedes beſonders bei einander und pflich⸗ 
teten nach reifer Berathſchlagung dieſen Artikeln, ſowohl als an⸗ 
deren zum Beſten des gemeinen Weſens abzielenden Fragen, bei, 
auch wurden ſolche von beiden Theilen bis zu ewigen Tagen zu hal⸗ 
ten beſchworen. Darauf ward eine Tafel an dem Pfeiler des Rath⸗ 
hauſes aufgehangen, worauf die Namen der ausgewichenen ſchul⸗ 
digen aufruͤhriſchen Buͤrger und Raͤdelsfuͤhrer geſchrieben waren, 
wodurch ſie auf ewig aus der Stadt verwieſen, und friedelos ges 
achtet wurden. Johan Dove, als das Haupt der unruhigen 
Koͤpfe, wurde mit einigen wenigen am Leben geſtraft. Die 
Haupttriebfeder aller dieſer guten Handlungen, und der Herſtellung 
der Ruhe und Einigkeit war der eben bemeldte Burgermeiſter und 
zeitiger Praͤſident, Daniel von Buren, der altere, ein Herr 
von maͤnnlichem Muth, Klugheit und Standhaftigkeit. Es 
wurden hiernechſt vier der beſten Buͤrger aus jedem Kirchſpiele 
erwehlet, dahin ſich zu beſtreben, daß die benachbarten Fuͤrſten 
und Staͤdte dieſe aus XI Artikeln beſtehende neue Ein⸗ 
tracht zum Zeugnis einer ewigen Verbindung unterſchreiben und 
unterſiegeln moͤchten. Es waren folgende; ! 


Aus Ul. L. Frauen Virchſpiel. 
Gotfried Schomaker. 
Henrich Louwe. ÅN 
Cordt Crey e. 
Johan Bree. 
Aus Sc. Anſcharius. 
Berend Pene. 
Johan Weſſels. 
Dirik Meier. 
Dirik Böleken. 
me Aus 
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Aus St. Martini. 
Dirik Oldinges. 
Henrich Howide. 
Johan Schweehhuſen. 
Lider Weſſelon. 


Aus St. Stephan. 
Albert Hartken. 
Berend van Emden. 
Johan Bruns. 
Lüder Dreier. 


2 


* + 


Die Unterſiegelung und Beftåtigung der treuen Eintracht wur⸗ 
de auch von dieſen 16 Buͤrgern wirklich zu Stande gebracht. 


Die Namen der Herren ſind folgende: 


Chriſtoph, Erzbiſchof von Bremen Adminiſtrator des 
Ch Stifts Verden, Herzog zu Braunſchtbeig und Luͤneburg. 
Franciskus , Biſchof zu Münſter und Osnabrüͤgge, Ad⸗ 


miniſtrator zu Minden. 


Ernſt, Herzog zu Braunſchw. und Luͤneburg. 
Anton, Graf zu Oldenburg und Delmenhorſt. 


t, Graf zur Hoia und Brokhuſen. 


Enno, Graf und Herr zu Oſtfriesland. 


Franciskus Grambeke, Domprobſt. 


Tbeodoricus Frefe, Domdechant. 


Segebald Cluver, Senior und das ttanze ¶ 


avitel zu Bremen. 
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28 Herend Nerſale. as MILOU hit. 1 , 8. . 71 
Johan van der Litb. ; 
Henvich van Treſterete. 3 8 

Von wegen der Ritterſchaft des Bremiſchen Stiftes: 
Bur germeiſter und Rathmaͤnner der Staͤdte Hamburg. 
Brunſebweig, Lüneburg, Stade und Buxtebude. 
Die Unterſchrift lautet A. 1534. am Tage Sylveſtri. (a) 


(4) RENNER exzählet alle Umſtaͤnde weitlaͤuftig) und nach den beſon⸗ 
deren Vorfaͤllen und mit den Namen der ros Buͤrger ꝛc. Brem. Chron. 
2 4. 1530. folg. Dirac Chrom. p. 196. 7 41 


Die neue Eintracht beſtaͤtiget gleich anfaͤnglich die vorher 
beſchriebene Tafel. Es heißt: Anfänglich und tbom erſten fehölere 
Zufel und Boek, darinne dat Statt Recht und Borgerlile Eindracbt 
ver facbtet mit der folgenden Ordinantien und Artikeln in neenen we- 
gen gikvänket, ingebraten, und vernichtet yu, ſundern ſebòlen in 

gantꝛer und vullenkamener Webrde, wo belavet, becdet unde befchwa- 
ren fyn, vor mebr tbo ewigen Dagen ( fo vele idt den Rabt und Bor- 
gere helanget) Hlyven, und gebolden werden, und durch duſſe Ordinan- 
tien und Reformatien veele mebr -verklaret und verbetert werden. 


Beide find alſs diejenigen Vertraͤge, welche zum Wohlſtand 
der Stadt, und zur Unterhaltung der Ruhe und Einigkeit zwi⸗ 
ſchen Rath und Buͤrgerſchaft ſind aufgerichtet, und bis auf den 
heutigen Tag beſchworen worden. 


Dieſe neue Eintracht wurde A. 1638 25. Jun. der ver⸗ 
ſammelten Buͤrgerſchaft auf dem Rathhauſe im Original gezeiget, 
hernach durch den Sekretair Albert Bake oͤffentlich vorgeleſen, 
auch mit der auf der Tafel geſchriebenen Abſchrift durch Lu ber⸗ 
tus Edzard und Franciſkus Dreier collationiret, auch eben⸗ 

* Kk r naͤßig 
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maͤßig die Siegel unter dem Original von den Elterleuten als 
acht erkannt. — 


Beide Tafel und neue Eintracht find A. 1676 gedruckt, 
und 1677 den 28. Jun. einem jeden Birger ein Exemplar davon 
ins Haus geſchikt, auch zum oͤftern nachher, und noch neulich 
A. 1751 und 1757 4. wieder abgedruckt worden. (2) Der voͤllige 
Titel iſt: TAEEL, dat it, eine löfflicke woblbegrundede Verdråch, 
tbo Moblſtande der Stadt Fremen, unde tbo Inderboldinge Borger- 
licker Eindracbt, im Jabre Cbriſti 1433 upgerfebtet, und gema- 
cker, und MENE ETNVDRA CHT, fo tbo gelictem Ende im Jab 
Cbriſti 1534 berabmet und belever, und darin de vorige Eindracht 


edder Tufel beſtediget is. 


(4) Sie find alle beide auch abgedrukt und eingeruͤcket in Herrn von Pufen⸗ 
dorf Obfervass. Juris Univ. T II. append. mo. 3. J. J. Moſers Reichs ſtaͤdtiſchem 
Bandbuche P. I. p. 216 und des Hern Juſtizraths von Hetken Cerp. Com 

ſtiuuss. Oldenburg. P. VI. p. 231. und . 361. 


Beide ſind alſo ein Grundgeſez der Stadt. Der Rath wird 
darin als ein volmaͤchtiger Rath erkannt, niemand darf oh⸗ 
ne Vorwiſſen des Raths einige Verſammlung anſtellen ce. Sie 
werden nebſt dem beigedrukten Buͤrgereid von jedem neu erwehlten 
Mitglied des Raths, und jedem neu angehenden Buͤrger noch im⸗ 
mer beſchworen, auch wird letzterem zum Unterricht ein Exemplar 
beſtaͤndig mitgetheilet. (a) | g 

0 S. die Vorrede vor den Faſli Conſular. & Senawris p. 1 ÅSSERTIO Libera, 

Trem, P. 90. 660, und 86. . 


EP ( 0) ED 
0 N E. 
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Vorn der kundigen Rulle. A. 1489. 

ia Obgleich verſchiedene Gewonheiten, Regeln und Gebote in 
den vorhergehenden Grundgeſetzen und Statuten ſchriftlich 
verfaſſet worden; ſo ſind noch manche uͤbrig und in geſezmaͤßiger 
Beobachtung geblieben, auch. neue der Beſchaffenheit der Zeit 


und Lebensart nach anbefohlen worden. Daher denn der Rath 
A. 1489 die fo genante kundige Rulle ausfertigen ließ. 


Es iſt dieſelbe ER Becca und eine Sammlung von Polizei⸗ 
geſetzen, welche nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde zum Theil in 
vorhergehenden Zeiten ſchon verkündet, und nun geſammlet wor⸗ 
n die Stadt in Zukunft im Polizeiweſen ſich richten 
JJV ᷣ ᷣ d det Mg f 
Dieſe kundige Kulle iſt von der Zeit an, nicht von A. 1539. 
wie der Abdruck des Herrn von Pufendorf meldet, jaͤhrlich 
am Sontag Laͤtaxe, nach der SSR FN anfaͤnglich von der 
Loͤwen uͤber den Eingang des Weinkellers, nachher da die Gal⸗ 
leyie mit der fo genanten Guldenkammer vor 130 Jahren ge⸗ 
bauet worden, von derſelben kåt dem Rathhauſe von dem erſten 
Sekretair mit lauter Stimme zu den unten auf, und bei dem 
Markte verſammleten Buͤrgern herabgeleſen werden. Zu dem 
Ende einige Stunden vorher eine groſſe Tapete, worin das Gericht 
Salomons gewirket war, oben von den Fenſtern herab, bis faſt 
an die Erde ausgebreitet, „ wurde IHE aber 1 
4 . 2 r 
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der Zeit dieſe Zuſammenkunft der Buͤrgerſchaft in Abnahm gera⸗ 
then, und ſich entweder Dieſelbe nur in geringer Anzahl darge⸗ 
ſtellet, oder gar weggeblieben; im Gegentheil allerhand Geſindel 
und gemeines Volk auf eine unanſtaͤndige Weiſe herbeigedrungen: 
indem durch das beſtaͤndige Ab- und Zulaufen, und das daher ent⸗ 
ſtehende Geraͤuſch, die gehoͤrige Aufmerkſamkeit unterbrochen, und 
der beaͤugte Endzweck nicht erreichet worden; ſo hat ein hochedler 
und hochweiſer Rath nach reifer Erwegung endlich den End chluß 
faſſen muͤſſen, die bisherige feierliche Abkuͤndigung und Ableſung 
am Sontag Laͤtare des Jahrs 1756 aufzuheben, wobei es auch 
bisher ſein Bewenden gehabt. Dagegen hat derſelbe durch eine 
beſondere Verordnung das Anſehen dieſer Geſetze, und deren Ber 
obachtung auf kuͤnftige Zeiten befeſtiget und beſtaͤtiget ꝛc. auch weis⸗ 
lich dahin geſorget, daß dieſe kundige Rulle deſſelben Jahrs 
durch den Druck bekanter gemacht wurde, ſo daß ſie nun in jeder⸗ 
manns Haͤnden iſt, und ſeyn kan. Doch ſind die veralteten und 
nach jetziger Beſchaffenheit der Zeit nicht mehr gebrauch ichen Ar⸗ 
tikel ausgelaſſen, wesfals auch die Zahlen, um in der An ührüng 
derſelben keine Irrung zu verurſachen, weggeblieben ſind. 


5. 24. 
Woher ſie ihren Namen bekommen. 


é 7 för * ; 7 . | un 91 al 

Den Namen Rulle oder Rolle bat ſie bekommen „ weil ſie, 
wie ehedem die Voſuiina der alten Roͤmer, auch ſelbſt der Ju⸗ 
den, aufgerollet wird. () Denn es iſt dieſe Urkunde im Origi⸗ 
nal im hieſigen Archiv auf Pergament ſauber geſchrieben, und 
ein Viertel hieſiger Elen breit, und 11: Ellen lang. (5) Die den 
Aemtern vor Alters gegebene Freiheitsbriefe und die Handpeſten 


* 
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werden deshalb noch Rullen, Amtsrullen genennet. So gab 
der Rath A. 1305 den Lohgerbern, und A. 1499 den Wundaͤrz⸗ 
ten ꝛc. das Amt und die Rulle, wornach ſie ſich in Zukunft zu 
richten haͤtten. (e) l 

(4) Von den aufgerolleten Buͤchern (Veluminihu-) der alten Roͤmer handeln 


mit mehrern die Autiquarii, welche in I. A. FABRICII Biblisgråpbis AuHꝗ ua 
p. 950. edet. recent; angefuhtet werden. 4 


(3) Solches bezeuget ein Augenzeuge, I. H. EGGELING in Exercit. II. de Mit- 
cellan. German. Antiquitt. ör [pecie de Caucis, p. 20. Bremæ 1694. 4. 


() Dieſe Rullen ſtehen in Renners Chren. MSto. ad as. citt. 


Kundig oder Kuͤndig () heißt ſie von verkunden, vers 
kundigen, welches jährlich, wie gemeldet, geſchah, oder weil 
deen jeder Buͤrger derſelben kuͤndig ſeyn, und ſich darnach richten 
ſolte. 0 
(4) Einen lächerlichen Druckfehler finde ich hier zu verbeſſern nothwendig. 

Nic. PET SIBBERN an Bibliotbeca Hiftor. Dane Norvegica p 276. nennet diefe 
Poliyerg. fbe die Kindertulle, ſtat kundige Rule, Diefer Titel muß frem⸗ 
den veſern fremd klingen, und einen ſeltſamen Begrif machen, von Geboten 
und Verbotten, wornach ſich eine ganze Büͤrgerſchaft in ihrem Leben und 
Wandel richtet Es hat deswegen auch mit Recht Riecios gemuthmaſſet, 
„ ſie vielleicht febr unrichtig fo nenne. Von den Stadigeſetzen. 
p 20; i N 


5. 25. 
Beſtaͤtigung derſelben. 


Seit J. 1637 haben die Kaiſer in ihren der Stadt Bremen 
gegebenen Freiheirsbrie en die kundige Rulle namentlich 
bekraͤftiget. Denn fo heißt es in der vom Kaiſer Ferdinand III. 
am 23 Oft. des gemeldeten Jahrs der Stadt ertheilten Urtunde: 

* 4K 3 Alle 
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Alle und jegliche ihre gute Gewohnheit, wie ſolche in 
der Stadt kundigen Rolle begriffen, und alle Jahr auf 
Latare der Bůͤrgerſehaft daſelbſt vorgeleſen zů werden 
pflegen. Dieſes iſt von den folgenden Kaiſern faſt woͤrtlich wie⸗ 
derhohlet worden, obgleich die Burger nicht mal die Rulle nas 
mentlich zu beſchwoͤren pflegen, ſondern nur Tafel und Book, 
mit der nyen upgerichteten Eindracht. 


8. 26. | 
Irthum verſchiedener Schriftſteller widerleget 


Die Herren Kiccius (a) und Pufendorf, (0) wie auch andere 
Publiciſten melden, die kundige Rulle ſei A. 1498 verkuͤndet 
worden. Daß aber dieſes ganz irrig ſei, lehret die aͤchte Ur⸗ 
ſchrift, welche im hieſigen Arch tw aufbewahret wird, al 
wo es in der Vorrede heißt: n dem Fabre nab der Gebort Chri- 
fi unſes Heeren Duſend veerbundert, durna in den negen un acbti- 
geſten Fare (1489) /n diisfe nachgeſebrepen Sticke vorramer, und 
arxrereen gekamen, Hieraus ſiehet man, daß die Rulle ſchon K. 1489 
aufgeſetzet und beſtimmet worden. a 


() Riccus lib. cit. p. 26 " 


00%) In ſeinen Obfervats. Iuris U, T. II. Append. No. 3 p 104. wo er die 
kundige Rulle auch hat abdrucken laſſen. ö * : 


Herr von Pufendorf nennet ſie am angefuͤhrten Orte 
Burſprake, (a) und hat ſich eines Exemplars von A. 15 39 zum 
Abdruck bedienet, welches nach ſeinem Vorgeben mit dem von 
A. 1498 (1489) in nichts unterſchieden iſt, obgleich ich zuver⸗ 
laͤßig weis, daß ſein Abdruck in Betracht der Rechtſchreibung von 
dem Original ſehr abweiche und fehlerhaft ſey. Sie folget in ſei⸗ 

? NE nem 


— 
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nem Abdrucke auf die Statuten p. 104. und hat dieſe Auf⸗ 
ſchrift: Folget de Burſprate, fo jabrlicbs to Mitfaſten van der 
Louen (V) geleſen wert. 


(4) Bu, ſerale, Bauerſprache hebeutet ; 
7. eine Unterredung, und Zuſammenkunft der Buͤrgerſchaft, civilsgriunr 
Es heißt auch. Surgerſprache / Bu- giloquium. HALTAUS p. 199. 


44. Die Statuten, Vergleiche und Schluͤſſe, worüber die Buͤrzer ſich vers 
glichen und eins geworden. Das Wort Bur oder Bauer bedeutet hier 

| nicht einen Land: und Ackermann, ſondern einen jeden Erdbürger. 
Bur und Bårman iſt bei den Holländern ein Nachbar. Mehr 
Beweis von beiden findet ſich in CG HALTAUS Gloffario German. p. 109. 

J. E. Sriſch Teutſch. Latein. woͤrterb. B. I. p. 72. H. LANGEN eK An- 
merk. uͤber das Hamburg. Skifs und Seerecht / b. 72. BURSHAP heißt 
das Bürgerrecht. A. 1289 ward ein beſonderes Buch alhier verfertiget, 
worin die Namen der neu angehenden Buͤrger aufgezeichnet wurden. 
85 dem Rathsſchluß daruber heißt es: qui jus civium 9e dicitur 
UHRSCHAP y in civitate dcquirunt. dec. Und A. 1296 decretum eft & flatu- 

tum a Confulibus civitati: Bremenſis, quod quicunque acquirere voluerit jus 
bi,, in civilale noſtra, quad BURSCHAP vulgariter appellaiar, ulud cen- 

folus recipere delrat, Sc. Ex MSS. cod. Item: Do na Gedes bort weren gan 
Auſend Jar, drebunders Jar, unde in deme vif unde zeſtigbeſten Jare, in 
bilzben Auen e ſume Ibamaſes, wurden de R.. imanne des 1 Rade, unde eren 
Niſeſten, unde drogben des ap een, das weit man na deſſeme dagbe Berg- 

here . des ſebal de Rad ſiverem laten up den hilgben, cer man em de 
BoRs HU gift, dat be wille den Rade horfam weſen, unde number meer 
teghen den Rade nicht den. Ex cod. Membr. Conf. RichEr J. c. p. 74 BUR- 
MESTER war in Hannover im 13fen Jahrbundert der Stadt Baumeiſter, 
nicht Burgermeiſter, Herr GRUPPEN Abbandl. von Hannover p. 142. 
Die Stadt Stade bat auch ihre Burfpreke, davon das eigentliche Jahr, 
wann ſie zuerſt entworfen worden, unbekant iſt. Gewis aber iſt es, 

daß ſte A. 1609 erneuert worden und aus 13 Punkten beſtehet, wie mir 
ſolches der Hr. Gen. Sup. Pratje in Stade geneigt zugeſchricben. Verſchie⸗ 

dene andere Staͤdte, welche Harraus aus dem Herrn von weſtipbalen 

und anderen anfuͤhret, hatten ebenfals ihre Bur ſprate, GI iar. cit. p 109. 
BURBOCK hies bas Burgerregiſter, Morin die Namen eingeſchrieben wur⸗ 

hen. „ sinom alten Cad Memhr. alhier teh: 
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(6) Leue, Loene, Laube wird hier die Stube auf dem Rathhauſe getennet, 
über dem Eingang des Weinkelets, von welcher dieſelbe ehedem herabgeleſen 
wurde. Lebe eft locus uli cives ceuſulten', apud Jon SCHILTERUM in Tbeſan- 
ro Antiguitt. Tenleni . T. III p. 673. Dieſes Wort het in mütleren Zeiten 
verſchiedene Bedeutungen gehabt, und vielen adelichen Guͤtern und Staͤdten 
den Namen gegeben, als Alvensleben, Hadmersleben, Wansleben, Aſchers⸗ 
leben ꝛc. Friſch teulſchlat . Woͤrterb. I. Band, p. 583. | | 


Der Anfang ſeines Abdrucks lautet alſo: Fu den Jabren na 
der Gebortb unſes Heren 1539 ſind diiſſe nabeſchrevene Stucke vorramet. 
Da ich im vorigen gemeldet, daß die k. Rulle im Jahr 1489 
verfertiget worden, fo iſt nicht zu glauben, daß ſie im Jahr 1539 
zum zweitenmal vom Rath aufgeſezet ſeyn ſolte. Ich vermuthe 
hier einen Schreibfehler desjenigen, welcher das Exemplar, wel⸗ 
ches Herr von Pufendorf beſitzet, ehedem abgeſchrieben, 
daß an ſtat 1489 welche Zahlen vielleicht etwas undeutlich oder 
unkentlich geſchrieben geweſen, der Schreiber 1539 geſchrieben, 
oder es ſind diejenigen Artikel, welche im ſelbigen Jahre 
wirklich von der Loeven abgeleſen worden. Man findet hin und 
wieder alhier viele fehlerhafte Copien von unſern Statuten und 
Urkunden, welche von der Sache Unkundigen irrig abgeſchrie⸗ 
ben find, wodurch die Fehler von einem in das andere fortgepflau⸗ 
zet werden. . 


§. 27. 
Fernere Wiederlegung des Herrn von Pufendorf. 


Herr von Pufendorf ſuchet ſich zwar in ſeiner beigefuͤgten 
Anmerkung zu rechtfertigen, wenn er ſaget: plerumque bec Hatuta 
A. 1498 conſcripta leguntur - ſed noſter Codex annum 1539 
babet, Nibil autem bec ſtatuta ab illis differre,- que A. 1498 lata 
dicuntur, alio codice collato didici. Er berufet ſich nher amten 

a | eige⸗ 
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beigefuͤgten Anmerkung auf unſers ehemaligen beruͤhmten Rechts⸗ 
lehrers, nachherigen Rathsherrn und Burgermeiſters, Herrn Cas⸗ 
par Rheden, herausgegebene Streitſchrift, welche Hr. Henri 
Shmidt, nachher beider Rechten Doct. und Hochfuͤrſtl. 
Heſſencaſſelſcher Oberſchulze in Marburg, als Verfaſſer unter 
ihm vertheidiget hat, de patutis Bremenſibus ad mercaturam com- 
poſitit, Bremæ 1724, was nemlich die erſte und ordentliche Ver⸗ 
kuͤndigung der k. Rulle von 1498 betrift, da doch in derſelben 
Streitſchrift mit ausdruͤklichen Zahlen p. 13 ſtehet: Anno 1489 
„ (und 1498) alia lex ef? promulgata, cujus rubrica, Geſette un 
„ Ordnung der Stadt Bremen, vulgo dicta die kundige Rulle. 
„ Hac quotannis feneſtris curiæ, circumſtantibus in foro civibus, 
„ 4 Kecretario ſeniore prœlegitur. Ac.,, Dieſer Irthum oder Druk⸗ 
fehler von 1498 wird zweifelsohne von andern Publiciſten aus 
dem ſonſt ſehr gelehrten und nuͤzlichen Werke des Hrn. von Pu⸗ 
fendorf fortgebreitet werden, weilen man auswerts eben fo viele 
Handſchriften, und beſonders mit der rechten Jahrzahl 1489, 
nicht findet. | | 


Es haͤtte folglich Herr von Pufendorf beſſer gethan, wenn 
er ſich nach dem erſten Jahre gerichtet, und dem erſten Auſſatz e⸗ 
folget ware, indem nicht zu vermuthen, daß, da die k. Ru 
A. 1489 zuerſt verkuͤndet worden, ſie so Jahre nachher nochmal 


dieſelbe wiederhohlen, verordnen und beſtimmen wuͤrden In 


einer gewiſſen Sammlung aller Bremiſchen Geſetze hat die erſte 
und alte kundige Rulle 2112 Artikel. 0 


21 i §. 28. 
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S. 28. 
Einige Anmerkungen hinzugethan. 


Es ſind aber die Artikel, woraus die Rulle beſtehet, biswei⸗ 
len veraͤndert worden, ſo daß man nach den Umſtaͤnden der Zeit 
nach den Veraͤnderungen der vormaligen Beſchaffenheit, n 
andere in der Folgezeit hinzugeſetzet, daher das Exemplar 
des Herrn von Pufendorf 201 Artickel hat, da meine, in 
Pandi habende und vor laͤnger als 180 Jahren geſchriebene, 

andſchrift nur aus 166 und eine andere alte Handſchrift aus 
171 Artickeln beſtehet. Im Gegentheil habe ich einen Band 
Bremiſcher Sachen von einem Freunde zum Durchſehen bekom⸗ 
men, worin auſſer die Statuten, Tafel und neue Eintracht auch 
die Burſpracke, (fo wird die kundige Rulle ausdruͤcklich hier 
auch genennet) von A. 1539 ſich mit befindet, welcher gantze 
Band A. 1598 in Folio geſchrieben iſt, und wo die k. Rulle eben⸗ 
fals aus 201 Artickeln beſtehet, folglich mit dem Aufſatz des Herrn 
von Pufendorf in allen uͤbereinkommt. Es iſt alſo nicht unge⸗ 
gründet, daß man ſie jaͤhrlich vor derſelben Ableſung nach⸗ und 
durchgeſehen, und den Beduͤrfniſſen der Zeit nach eingerichtet ha⸗ 
be, weil in dem Haupteremplar des Archivs ſtehet, daß die 
nachgeſchrevene Stucte 1489 vorramet und avereen gekamen, und 
in dem Pufendorfiſchen, und einem Exemplar, welches ich ge⸗ 
brauchet, vom Jahr 1539 behauptet wird, daß ſie damals vor- 
ramet, weil etwan nach den Umſtaͤnden der Zeit einige Veraͤnde⸗ 
rungen und Zuſaͤtze dazumals gemachet worden. Und daher ift 
die Verſchiedenheit in den geſchriebenen Exemplaren entſtanden, 


welche man in Betracht der Anzahl der Artikel findet. Dieſes 


iſt auch die Urſache, warum in dem 1756 alhier gedruckten Exem⸗ 
plac nur 132 Artikel vorkommen, weil die ausgelaſſene, 1 
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ſtaͤnden der Zeit und der Lebensart in der Stadt nach, bisher 
nicht mehr im Gebrauch geweſen, und nach der jetzigen Lebensart 
fernerhin nicht mehr ſeyn koͤnnen. 
N 8. 29 

Ehedem war auch gebraͤuchlich, ein Proelama anzuſchlagen, 
dadurch die Buͤrger eingeladen und erinnert wurden, ſich am 
Sontag Laͤtare auf dem Markt- haͤufig einzufinden, und die 
Ableſung der kundigen Rulle mit anzuhoͤren. Ich habe vor 
einem Exemplar von 171 Artikeln folgendes alte Proclama, 
doch ohne vorgeſchriebene Jahrzahl, gefunden: 1 


PRO CLAMA. 


Ibo webten, nachdeme up diefen Dach oldem Gebruke und Gemon- 
beit nach de kundige Rulle von dem Ratbufe am Markede ſebal upge- 


Vv 


leſen werden, als wil ein Ebrenveſter Rabt diefer Stadt alle öbre Bör- 


ger und Einmwobner bier mede erinnert, und vermabnet bebben, dat 
fick up Letare, wan de Predige geendigt, dur ben verfiige, und boe- 
re, wat in dat gantze Fabr und finften hen verner tho richten; und 
vor Schaden mebten to boeden. Ein anderes Proclama von gleichem 
Inhalt und aͤhnlichen Worten ſtehet vor einer Sammlung von 
170 Artikeln, und iſt A. 1657 angeſchlagen worden. 


Nach der neuen Eintracht zwiſchen Rath und Buͤrger⸗ 
ſchaft von A. 15 34 iſt fuͤr gut angeſehen, beliebet und bewilliget 
worden, wenn in dem Stadtbuche oder den Statuten etwas 
gefunden wuͤrde, daß zum Theil einer chriſtlichen und rechtmaͤſ⸗ 
ſigen Reformation noͤthig haͤtte, daß ſothanes, nach dem Gutfin⸗ 
den des Raths, von den Fochgelehrten und Verſtaͤndigen veraͤn⸗ 
dert verlaͤngert, vermindert und verbeſſert werden mochte. 
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Es iſt dieſes auch zu unterſchiedlichen malen geſchehen, nem⸗ 
lich A. 1555 den 15. Merz mit Einfuhrung des juris: repreſentu⸗ 
ionic, und A. 1592 20. Sept. mit Verbeſſerung der Statuten, 


das Her gewedde betreffend; wie auch mit den fo genanten 


funf reformirten Stuͤcken des Stadtbuches, oder den fuͤnf 
Ordalien Sunder Gnade, wie ſolches der fål, Burgermeiſter 
Krefting in ſeinen Gloſſen uber die Statuten, beſonders 


uͤber das erſte Statutum, 8. 7. angemerket hat. 
§. 30. 


Dieſe 5 Ordalien, welche Sunder Gnaden und die Stuͤcke 


beſonders heiſſen, handeln von heftigen Schmachreden, Verwun⸗ 
dungen und Todſchlagen, woruͤber die geſetzte Strafe genau beob⸗ 
achtet werden muſte. Da es aber heißt: Summum jus ſumma in. 
juria, fo hat der Rath, da die Selbſtrache und Fehden Ca) auf- 
gehoͤret, die gar zu groſſe Strenge nach Billigkeit und gemeinem 
Recht gemildert. Die Verordnung des Raths von A. 159; den 
24. Sept. ſtehet in Kreftings Gloſſen uͤber die Status 
ten, tit. VI. $. 30. und lautet folgender maſſen: xy Borge⸗ 
meſtere und Rabtmanue der Stadt Bremen, don allen und jeden, de- 
nen diife unſe apene Anſchlag und Patent tho ſeben, edder tbo leſen 
wvorkabmen werd, inn ſunderbeit auerſt allen unſeren Börgern und In- 
wabneren biermede kundt und tbo weten; Nacbdeme my ſ wol van 
Oldersber, als ock vornemlich vermöge der Nien Anno veer und dertig 
der wenigern Tall upgericbteten Eindracht, gemärbtiget geweſen, 
und noch ſeyn, darwat in unſern Stadt boecke befunden 3 dat 
mach Gelegenbeit der Tyd eine Chriſtlicbe recht-: undbilligmätige Ver- 
änderung bedorfe, dat fulve tbo enderen, tbo minnern, tbo mebren, 
und in betere vechtmetige Ordnung tbo bringen; und fick den unter 


andern im Merci und iv der Ibat döglich befindet, dat de Piff fur 
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cke, darauer Ny de Rabd betbero gebolen, and obue Gnade bebben 
richten ſcboelen. dermaten gefchärpet, und folcke Solennitæten darby 
tho gebruecken ingefubret, dat fo woll uns dem Nalde, darnach tbo 
riebten, alt ock den Partben denſilluen voll tho dobude t bo Beſebwere, 

und Gefabr gerecken-deith, dat demnach Wy mit Rabde der Rechts 
gelebrten, ock, Kormeten , Millen und Hullortb der Sorten, ſulte 
Vief ſiucke nnchfolgender geſtaldt gebetert und geendert bebben, Pro- 
mulgatum d. 20. des Mo utages Septembers nue Chriſti unſes leuen 
Herren und Heilandes Gebort in Voftein Hundert und drei und negen- 
e laber. 

00 Als auch 10 3 Setvobnbelt * ſauht m * und nad ie | 
nem Gutdünken Leute, mit denen man im Streite begriffen war, tod iv 
ſchlagen / und manchmal ganze Familien deshalb auczurotten- auch ehedem 
im hieſigen Erzſliſte uͤberhand genommen hatte; fo verglichen ſich 1. 1468 
Montags nach Judica das Convent zu kiliendal, das Domcapftel, und der 
Rath zu Bremen darüber. Dieſe Urkunde von Abſchaffung der Jaide und 
Beficafung der Todſchlager gä man in Peer 75 J. Vogt Me 
Brom. F II. p. 149. 


In folgenden geiten fi ſind noch za cd Berntbrnge ver⸗ 
kündet und hinzugethan worden: Als die ben Lan 
1641, die Verordnung von 905 2 8a Laſſungen de 
Hluſer von 1245, und die von Ehepakten von 1754, 
neuerte Canzleiordnung, nebſt der Canzlei und 
richtstaxe von 1762; welche in vorigen Zeiten 1579, 1608, 161 4 
1622, 1696 und 1751. ſchon verkuͤndet worden, nun aber ganz 
aufs neue ob ng und . it. 9 
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Da nun die kundige Rulle aus Polizeigeſetzen beſt et, 


dergleichen zu verkünden der Obrigkeit zukomt, ſo ſiehet ein je 

leicht ein, daß dieſelbe nach Beſchaffenheit der Zeit oft genoͤthiget 
worden, veralteſe und im Gebrauche nicht mehr vorkommende 
auszulaſſen, andere zu veraͤndern, neue, nach den Umſtaͤnden, hin⸗ 
zuzuthun und folglich die 800 derſelben vor Ableſung eines jeden 
dhe durchzuſehen, und bald zu vermindern, bald zu ver⸗ 
mehren. | n 


Iſ es nicht einer jeden klugen. Obrigkeit Pflicht, einreiſſende 
neue Misbraͤuche durch neue Verbote aus dem Wege zu raͤumen, 


und dadurch die Polizeigeſetze zu vermehren ? Es hat auch an 
ſolchen heilſamen und dem gantzen gemeinen Weſen nuͤzlichen Bes 
und Verboten, durch die weiſe Vorsorge unſerer theureſten Obrig⸗ 
keit, bisher nicht gefehle'; wie ſolches die Sammlung des hieſigen 
Rathsbuchdruckers, Friederich Meiers, bezeuget, welche 
er, durch geneigten Vorſchub unter folgendem Titel: Sammlung 
verſchiedener Verordnungen, welche in Handlungs Schiffarths⸗ 
und Polizeiſachen der Kaiſerlichen freien Reichsſtadt Bremen, 
ſo in alteren als neuern Zeiten ausgegangen, vor einigen Jah⸗ 
ren in Quarto herausgegeben hat. Zu dieſer Sammlung ge⸗ 
hoͤren noch: der Stadt Bremen Wechſelordnung 1712. die 
Geſindeordnung 1713 und mit Zuſuͤtzen 1750. die Gerichts⸗ 
ordnung 1751 26. a 5 
: i t 1% it e TG a 9 
Kan man es wohl uͤbel deuten, wenn man einen ſchoͤnen 
Wunſch aus einem heidniſchen Schriftſteller entlehnet und 
ſchiklich anwendet? Ich wil dieſe Abhandlung von den Ge⸗ 
ſetzen der Reichsſtadt Bremen mit einem ſolchen beſchlieſſen. 
VALEANT, ruft der groſſe Roͤmiſche Burgermeiſter und 
. Ci unſterb⸗ 
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unſerblch⸗ Vater der Beredſamkeit, CicxRo, Ca) von dem Reds 
nerſtuhle ſeinen Mitbuͤrgern zu: 
VALEANT CIVES MEI SIN T INTCOLVMES SIN T. 
. FLORENTES SINT BEATI STET HAC VRBG 
PRAECLARA MIHI QVE PATRIA CHARISSIMÅ 


-(BREMA ) 


20 Pro Miline, cap, 34. 
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An hang 
I. pe Ordinairic Keſinghe, und Schickinge 
eee, et des Rades. (a) 
Von A. 1398 ex MSS. Membrano. 
( Zu 6. 20, der Abhandlung. 


* * i nomine Domini Amen. Do na Gbodes Bord weren gbegban 
M. CCC XCVIll lar, dar na to ſunte Lucien dagbe worde y 
Borgbermeſtere und Radmanne to Bremen myt der gantzen Wit- 
ticbeyt endrachtliken umme menigberleye nutticbheyt unſer Stad des 
to rade, dat my de dre Schickinge des rades, den wy bebben gbe- 
bar, wente in deſſe tegbenwardigben tyd bebben. gbemynnert, vnde 
gbezeth uppe veer unde twyntich perfonen, der ſebolen vere Bor- 
ger ueſtere wezen, unde Tmwintich Radinanne. In deſſer myze dat 
en Lewelicb Borgermefter viff Nadmanne tbo fich bebben ſcbal, de 
myt eme gan in den Rad to alzulken tyden alze eme dat voren 
mach, unde uppe dat de tal der veer unde twintich perſonen nicht 
verminnert en werde in to łomenden tyden, fo ſebal men id hol. 
den in der Wyze alꝛe bir na ſcreuen ſleyt. Manner en Radman 
fterft, edder den Rad upgift van den twinticben, fo ſcbullen de 
Borghermeſtere, unde de Radmanne, de to den tyden zitten in 
den eden de anderen Borgermeſtere, unde Radmanne to ſicb vorbö- 
den, uppe dat Radbus des negbeſten dages , wanne de vorſturueue 
Radman legrauen is, edder wanne een den rad upgbegbeuen heft, 
1% in were dat id I uppe de tyd en grot bilgbe dach were, ofte. 3 
é 
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dere Nad uralte grofe zäke unbggbendt neren, dut 2 dr dun 
Vnledigbeyt wegbene nicbt don en fenden, 20 mogber zee dat leng- 
ben to acbte dngen, unde lengl nicht unde manner ſe aldus vor- 
bodet werder, 20 febal en lemelicb Radman by zynen ede komen, 
uppe dat Ratbus, alto vere alze be to hus ⁊ eder alxo fark, 
dat br dur komen mogbe, Sb ſebal een jemelich Borgermeſter myt 
vhyunen Radberen enen van en loten. alꝛo dat der gleloreden verr 
werden, den veren febal men deſſet ſtarutum lezen, manner en 
dat gelexen it, fo ſcbullen zie ere vingbere dar up lexgben unde 
zweren dat rer alle deſſe articule holden willen, unde den korr 
 alzo enden, alzo hir nn ſertuen feyt, dut en God 20 belp un- 
de de Hlilglen, So ſcbul men zee van ſtunden an beſduten dar en 
hinne dar. de Rad plecht to fittene, dur ſchullen ce kexen Vy der 
funnen enen in det doden edler in des gbenne ſtede, de den Rad 
beft upgbegbeuen, den allernutteſten unde beſten den zee weten in 
der gantzen ftad ok en ſchullen ce nemende to ſich komen latén, 
eer ꝛee gbikoren hebbet, hebaluen den ouerſten hoden, ofte zee der 
wor tho hebouen, unde den en fcbal erer neen beſunderen ſpreken, 
euer bexunderen ſich weder ſpreken laten, de anderen dre en yn 
dar tegbenwardich by, de Rede mede te borende, unde wanner 
de vere aldus texamende komen xynd; were dat ſe fich den in 
deme fore nicht vordreghen fonden, wes den de dre vordregbet, dure 
ſebal de verde vulborden. were oc, dat tme uppe enen Foren, 
unde de anderen me malt upp enen koren, fö ſchullen d: te, 
de fich vordregber, den kort Jebeldn were ok dur te enen fbren, 
unde anderen te enen anderen korem, unde ſicb dar nicht am vor- 
dreglen en konden by. der ſunnen eder in der tokommenden nacht. 
fo ſebal men en det Morgbens enen to loten, ute der guntꝛen it. 
ticbeyt, d ſebal amrren uppe dyt fintutum ales de vere hoblun 
Ebedan, weilrren emé . uud de heſte dunlrt vbn" 
4 | M m vas 
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van den vorrameden in den kore, de ſcbal Radman blyueti. Des 
gbelik ſebal men ok don, oft de were en jewelicb uppe enen kore, 
dat men en den ok enen to lote ute der gantzen Mitticbeit, de ſcbal 
auer zweren, unde doen alxe uore ſcreuen it, unde myt: wellkeren be 
zynen vulbord gift, de ſcbal den Kore bebalden, unde bir ſcbullen 
de Horgbermeſtere, unde de Radmanne, de in den ede fittet, de 
Mitticbeit to vorboden in aller myxe alze vor ſcreuen is. Unde 
gbenne de to Radmanne werd gbekoren, de ſcbal in den erſſen tmen 
Jaren , wanne be zyd in dem Rade Memerer wezen des Borgermey- 
fers unde des Rades, dar eme mede tbo zittene bored, unde ſebal 
echte unde rechte, unde vryg gbeboren wezen, unde nicbt mat tin 

b, unde ſchal veer unde twiuticb Jar olt wezen, edder dar en 

uen, ok ſcbal be bebben binnen Bremen egbenet erues , dat yr 
wert 2) hundert Mark, ofte dar en bouen, uude ſchal der Stad 


to Bremen inloꝛen edder kopen ene Mark gbeldes, de fchal be unde 


zyne eruen wedder upboren, alzo mennich ur, alae be mennigbe 
Mart dar vore gbeuen left, unde ſchul gbeuen veer Mark e der 
Stad muren Hynnen deine erſten mande alte be gbeboren it. Darna 


ſebal he Hynnen deim erſten Jure, ale be in din rad to aittene. 


kumt, der gantzen Mitticbeyt, de to Rade gaet, enen denſt doen. 
dar to des Rades ſcryvere unde eren hoden unde deneren de de Rad. 
plecht to kledene., unde anders nememde, ok en ſcbal be nener- 
leye kofte doen vore edder na van denſies wegbene men alxe bir vore 
ſereuen it, bebaluen des auendes alze des Murgbem de Rad yt eme 


gbeten left, mach be bebben ꝓyner Vrunte to tmwelff ſchottelen 


kaſte, unde nicbt meer, were dat dit jemend brete, de ſcbal dat 
beteren myt teyn marken. . Manner ok der Horgbermeſtere een van 


den veren aſliuich merd. edder den Rad upgift , 20 ſcbullen 2yne 


vyff Heren, dar be mede zeten beft enen Borgberinefter wedder 


Ken by eren ede ute der gantꝛen Mitticbeyt, de en aller nur. 


M4 : teſt. 
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97 br de Stad dunter meren 10 afZulten tyder; ab 

2. . emn Nadman plecht to kezene, unde wet de meſte deet 
der Horberen vordrecht, des febal de mynneſte deel volgben, fö 


ſebal men enen Radman weder 8 in des Borgermefters ſtede. 
ssd - von fen, is. 


U. Vertrag zwiſchen dem Domcapitel und der 
Cleriſei zu Bremen, und dem Erbarn Rath das 


fſelbſt A. 1533 aufgerichtet, von wegen etlicher 
05 I Henze bei de Burgerweide, Ca) 


N 0 Schlee lum Aufang des 15 6. Joban Renner bat NEN Vertrag is 
feiner Chronik T. II. p. 119. Das Original iſt im Archi 


) - Alverick Ciiver de oll e, Otte van der Hude, Solus 
Marſcbalck, Hinrick Cliver, und Solaum van der Lytb, 

Knapen Bremesker Sticbter, Clames van der Decken,, Borgermefter, 
und Jobann Pape Raedtman tbo Stade Peter Ralclevesfes und Hin- 
rick Toeftede, Bovrgermeftere, tbo Buxtebude, alfe geſcbicteden des 
Nader allentbalven dar ſulveſt: Bekennen und betbigen vor gedermen- 
niglicken apenbar, in duſſem Hreue. So un alfe eyne tydt ber twi- 
4 en den H Herdegen Hoclgelerden und Erbaren. Heren Domdeken, 
Senior und gantzen Capittele der Domhkerken, den Collegien nnd Ce- 
riſien tbo Bremen aff eyne, und den Erbaren Rade davfulweft , ebren 
Horgeren und Gemeynbeiden aff andere Syden, van wegen ſumiger 
Kempe, fo an der gedachten van Hrebmen öbrer Borgerweide betb 
an de Hemſtrate belegen, etwelcke Misbegelicbeide Sæbelinge, und 
Celrecke upgeftan, und ermiſſen. De dinge alſo nu van deme up- 
temelten Werdigen Capitteſe, und dem erlaren Rade vån beydent fr 
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den up uns. upbenompten Ferſonen alſe gudtlicte Handelere; and Sche- 
defrunde eyndraclitliken geſcbatenen und geſtelleten, dat wy na vor- 
loringe Hlage und Autwurdes Anrede und Medderrede van heydent 
Hen, In der Gude dar entwuscken gebandelden und deſullfeu beiden 
parte voriger Orſale yn volgender Matbe: pereiniget und vordragen 
bebben; Alſo dat de Borgere und Cemeinbeiterho Bremen, den ey: 
nen Kampt fo aldernogeſi der Borgerweide belegen, und fick langeſih 
der Borgermweide, beth an de lutken Wummen ſtrecket, den gemeltbe. 
Capittel myt: meren andern Geifllicken und weritlicken Perſonen 3 
gbewern gebadt, und gebructeti; öbvem: Anparth, ock den Collegien 
und Cleriſien deſullfen Aumpes viſf Nan langł, uba dato dusfes Fre- 
ver erſt folgende, abne jenige Ranthe ofte: Ninſe, qwidt frig, tb 
Beboff orer Heyde dedriuen, genutten, und gebructen mugen. 
F doch: men einen Vicario Hern Petro Tribrandi under demeſulſſen 
Kampe darvan vor fyne Perſonen tbaſtendicb, dat fyck de Raedt 
tbo Bremen, darup mytb: demſulſfen in Azſeningbe yner Gelegen- 
Beit in gudtlicke. ige legeven wille, und myddeler tydt der vi 
Jaren, wo vorgeſcbreuen, fo ſcböllen und myllen dat idtæ genaute 
Capittel und Anedt tho Bremen, ein der van öbnen twe perſonen- 
terweblen, und benommen, aſſo dat de veer Per ſonen, daraver ock gudt- 
lick handellen, und de Weghe und Myddel anſtellen, und benömen: ſcbol. 
len, mes deme Capittel, Collegien, und Cleriſien des eynen Kampes: 
laſvren, ro vor nba Uigange der vorſcrevenen Vyff Jar, tbo einen 
igeren Jure darnba', idt fy denne ein Jar, vive, reine, eder mebr 
tho Ninſe eigen und geborn mile. nd im falle dar fyck defulie-- 
nen veer Perſonen, daraver myt Heleninge beider Partbe nicbt vor 
liekenen konden, fꝛ0 ſcbollen de Parte van beydent ſyden uppe de vor- 
Ene beiden Kempe betb: tbo der Hemſtraten vor Heyſerlicter 
Majeftet Cumergericbte, dur duſſe vorgerorde: fake tbo Rechte, 
Arede anbengbicb gewurden, de Erkantem/]e de Rechten Ken ” 
Mun Tree Arten . an A. T. J . „ Ne 


i 4 3 
A. b il dos 


— 


0 der Reichs ſtabt Bremen. 277 
und erlidem- Dar Het ock: de Parte allenthnluen mede ſedigem 
feböllendatben: doch alſo dat gelicte wol mydler tyd, der Recht- 
liecken Erkunteniſſe ock: fuffes: daruba bat eine Partb des andern 
Frundt ſeboile weſen und lliuen. Mes averf by dem Borgern tbo 
Bremen, ock: buten by. den Meyeren, van wegen der vorgerorden- 
Aempe, an · Norne, Iinſe, Itgeden, Gelde, und andert upgebaven' 
und ent fungen, und deme upgemeldten Capittel, Coſlegten und Geiſt. 
kicken tho tamende , und bebürich, ſcbolle de Raedt tho Bremen, auer 
öke Borgere, fo hinnen der Studt gebleuen, ock de Meyere wo vor- 
gefereven up gedachten Cupittelt, und över medebemompten Anrùgen 
sind. Hrfordern gebörlikes: Rechtes vorbelpen , ſœo dat dat ſulſfe Ca- 
pittel und: de ören, tho: denn upgerorden Jinſen, reſtitueret magen 
werden. Und hir enbaven fo: ſchiollen dat Capittel,, Collegien, 
und andere Geiſtlicke Perſonen bynnem Bremen, im Geſcheften 
Lyff und Gudt bedrepende myt Sulfwaldt und andern vornemen- 
de, baven olde Herkumpſte,, Frygheide und Gebruke, van ge- 
meldten / Raede, Rorgerem und Gemeynheide tho Bremen forder 
nicht bet wert werdem ath en were denne. dat up cinem ges 
meynem Cbriſtlicben Cöncilios ofte u einem: gebolden Rykesdages. 
vnn den Stenden des Milligen Rykes , eindracbtlikem etwa anders: 
vorramet h. angrſettet, und. heſlaten wurde. Mor entiegent dat 
Jutz genamte Capittel, Collegien und geiſtliken angeligenen Nodtſalen- 
und Geſcleften gedacbtem Erlarem Råde und Studt upt forders 
licbeſte und. myt allem beſten nab Vermoge der Rechten wedders. 
umme byplichtichi und vorbulpen febollenv weſen-. 7% der Be- 
boſf ock genanten Summe van reſigen Perlen, deſe Vordracba 
te deſto ſiadtlicker darmede. tho bekväftigen ſchollen und m9. 
lin bellen und bolden'y w fick: den dat gedachte Capittel 
myt deme Rade tho Bremen: daraæver myder vorenigen und 
uordragen werden. Wormede de ufgerorde Tiglufte .  Schelinge;. 
1 Mm und 
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und Gebrecke, wo fick twiskin vielgemeldten Capittel un den 
eren, ock deme Rade, ören Horgern, und Geineynbeit, van 
beidentſielen. wo vorgerort erbauen und begeven, tbo der Ebre 
des Alniechtigen, tbo Underboldinge Fredes, Eindracbtet, und 
Lofte. Och fuftes tho gemeyner Milfariug, und beſtendiger und 
all tbor grund ſcbollen Iygelecht, beſebeiden und vordragen weſen. 
Alſo dat eyner des andern Beſte ſcholle weten eynes Ideren 
ſchaden und Nhadeell, fo woll buten alse binnen Bremen, myt 
alleme Vermöge, fo vele einem Ideren doentlick affwenden, 
vorkamen und vorhoeden. Und duſſes alles in Orkunde und 
Tucheniſſe der Nubrbeit, fo bebben my Averick Cluver de El. 


der, Otte van der Hude, Joban Murſebalck, Hinrich Cliver; 


vnd FJoban van der Lydtb, Muapen, Clames van der Decken, 
Burgermeſter, und Noban Pape Racdtman tbo fade, Peter Rade. 
leueſſen, und Hinrich Tooeftede HBorgemeſtere tbo Buxtebude, alſe 
frundlicte Handellert, van beidentſyden uuſe angeborne, und der 
Srede Stade und Buxtebude rechten Ingeſegele tbo vorne an duſſem 
Breff. gebangen. Und wante my Domdekenn, Senior und Capit. 
tel der Kerken vor uns und unſe nabbefereven Horgemeſtere und 
Naedmanne der Stad Bremen, deſſe Vordracbt und frundtlicke Vor- 
einyngbe in matben vorgeſereven van beident ſyden alſo angenab- 
men, beleuetb und hewilliget bebben. Def tbo merer Wytlicheide 
und Vorſekeringe fo bebben wy unſer Kerken und der Stadt rechten 
Ingeſegelle ock tbo duſſeme Breue gebangen. Gegeuen nab der Ge- 
borth unfes Heren, do men ſcbreſf Vofftein bundert, dre und 
dertig lar, des Mitmekens nab dem Sondage Nudica. 


III. 


der Reichsſtadt Bremen. 270 
n αfοW⁰ (n ANDENS fαuD˙ι neben 
III. Sammlung allerhand noch vorhandener 
Urkunden, welche die Handlung der Stadt Bremen 


a mit auswaͤrtigen betreffen, und zum Theil 
. das Vorhergehende erlaͤutern. 


A. 
Zum 8. 14. zur Geſchichte des enthaupteten Burgermeiſters 
ee ä Johan Vasmers. a 
Confirmatio Epiccopi Balduini, Vasmers Lehns, ſeu benefi · 
cii Altaris zu St. Anſcharien in honorem corporis Chriſti. 
fundieret, a Proconſulibus & Conſulibus Conſulatum repræ- 
ſentantibus, de Anno 1437. die poſt feſtum Epiphaniæ. 
Niedbſt anderen dieſes Lehn betreffenden Briefen. 
. I | + 1 B. 7 2 
Zum 8. 5. Die Handlung der Stadt Bremen mit den 
i nordiſchen Reichen und anderen Landern. 
1. Original Schreiben Koͤnig Erics zu Dennemark, daß der 
Stadt Bremen Buͤrgere wol in ſein Land kommen, und 
ihre Handthierung treiben muͤgen. Dat zu Nyborch des 
„Donnerſtags nach St. Andreas Tage, absque anno. 
2. Urkundt Erici Ducis Jutzie vom freien Handels, Dat. 
A. 1265. in die St. Dominici Confeſſoris. 


3· Lateiniſch Original Conductus zu freien Handel und Wan⸗ 
del Moldemari Ducis jutiæ de anno 1284. Dominica, Do- 
minus Illuminati 


i 
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4. Privilegium Muldemari Regis Danix ſuper naufragiis, dat. 
17 Calend. Auguſti, indictione J. 

g. Interceſſio Archiepiscopi & totius cleri Bremenſis an den 
erzogen von Norwegen, daß die Stadt Bremen, bei 
ten gewoͤhnlichen Zoll bei dem heringfang nemlich von je⸗ 

der Kogge 8 Schill. Sterlings muͤge gelaſſen werden. lub 
dato 1288. i G 


6. Urkundt Arcbiepiscopi Gerbardi und der gantzen Cleriſei, 
quod Bremenſes produxcrint teſtes & probarint, fe in Nor- 
wegia tantum octo ſolidos Sterlingorum loco telonii ſolvera 
conſueviſſe, de anno 1288 in octava Pafche. 


4. Privilegium Erici c. Die Hoſpites maxime Piscationis 
Halecum cauſa adventantes zu beſchirmen, nullo telonie 
præter 4 denarios ſolvendo Anno 1292 lIdib. Jul, 


8. Verſiegelt Privilegium cõntinens Protectionem Bremen- 
ſum, und daß ſie von jeder Laſt 5 denarios allein zu ges 
ben, und juramento zu erhalten, gemechtiget, wie viel Laſt 

ſie geſchiffet, ohn einig ferner Beſchwer. de anno 1292. 
in Civitate Bergenſi. | | 

9. Eriei Regis Danorum Privilegium uf den Zoll von allers 
hand Waaren. de A. 1293 ſabbatho ante feſtum Lau- 
renta. a ö 

10. Privilegium Erici & fratris Haquini Ducis Norwegiæ. 
quod maritimæ civitates & earum incolæ, & nominatim 
Bremenſes ad pantem in Norwegia, non petita licentis, 
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et in des impottandi licentiam petere, & ſtaum obti- 
nero, ſi regis nomine is emere quid velit, hoe facere intra 
tridunm jule pretio, idque ſtatim ſolvere, fi is non emat, 
cuique vendere merces ſuas, fi ad Zukmarket apportent, ibi- 
dem vendere, quocunque voluerint intra & extra regnum. 
ſcd non ultra Bergum verſus partes boreales ducere; Item 
de quahbet nave, unum talentum melius annonæ dare, 
excepto flore tritiei, liberi effe à trahendis navibus, 
præterquam Regis, fi quis in Norwegia deceſſerit, bo- 
na hreredi reſtitui intra annum & dimidium; Item dam- 
natos ad mortem nan comitari, a folutione., que dici- 
tur Ladangér , immäönes efle, ſi ante feſtum Nativitatis 
ſint expediti cum fuis mereimonüs, poſt tamen, ſi mo- 
rentur, nihilominus à tributo immunes eſſe, modo mer- 

cantiam ſuam non exerceant; Itemque merces ſuas ubi 
velint reponere; Itemque naves proprias locare ad loca 
licita; Item i föper cauſa pecuniaria conveniant, fide- 
juſſores tales qui habeant proprias naves & non ſint 
Adiſceſſuri. ſiſtere, immunes elle ab excubäs, nec in ciſtis 
ipfocum inguiſitio fieri, niſi de furto vel falſo ſuspecti 
ſint. Item die Pondur in publico loco habenda. Item 
naufragia libere recolligi, et non diripi, donec pro dere- 
lictis habeantur; Item fi qui deliquerint, nocentes tantum 
puniri nec, private perſonæ delictum toti civitati imputa- 
ri, niſi luſtitiam deneget. Item qui acculati fuexint, cum 
ſimilibus ſui, quoad ſtatum ſe purgare , als poenam 
„ legibus oomprehenſam incurrere, Teſtes non niſi proba - 
tæ vitæ recipi. Item ſi quis ab eis emat, & non ſtatim 
ifo die det arrham ſuam, ſeu Reſte pfenning, tune 
a contragtu impune i ac Pacta & privilegia reci- 
proce 
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proee obſervari debeant. De anno 1294. in Octava Petri 
& Pauli, Anno &c, Regni 15. (a) 


) Conf. I. P..WILLEBRANDT Hanfa Teutonica. P. III. p. 1 & 10. 12. 


11. Verſiegelt Pergamen Privilegium Erici Koͤnigs zu Nor⸗ 

„ wegen ac. Daß die von Bremen des Herings halben, 

den ſie abhohlen, von jeder Laſt mehr nicht als 10 Stuͤber⸗ 

linge geben, die Ballini auch ſie weder mit Muneribus, noch 

ſonſten, bei hoͤchſter Strafe daruber nicht beſchweren 
ſollen. de Anno 1294. : 


12. Lateiniſch Original Tranſſumpt & Confirmatio Regis Ha- 
quini Privilegii Erici Norwegiæ, eines uralten Norwegi⸗ 
ſchen Prwilegii, darinnen Bremenfes inter familiariſſimot 
ac [peciales Regni amicos aufgenommen, dieſelben auch inſon⸗ 
derheit von wegen des Zolls des Heringsfangs privilegi- 
ret, de anno 1294. & reſpective 1299 in vigilia Bar- 
tolomæi. . 


13. Verſiegelt Pergamen brief Koͤnige Erichs und Haquini 
von mancherlei Freiheiten der Bremiſchen Buͤrgere, 

als der Zoll, Wachens, nachjage Freiheit; Item Wieder⸗ 
bergung ſchifbruͤchiger Guͤter, liberorum commerciorum, 
nimirum wenn ſie 3 Tage ſtill gelegen, und der Koͤnigl. 
Ballin nicht kaufen wil, in tantum, daß wenn ſie einem 
Norweger verkauft, und derſelbe ſich ſelbigen Tages nicht 
liefern laſſen, der Verkauf einem andern geſchehen moͤge. 
de anno 1246. | 
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tulo, item Gerhardo Comite Hoyenſi, in quo Bremen- 
ſes nominantur Dilecti ſpeciales & Amici, ex quo obſer . 


vari poſſunt multa ad honorem ſenatus & civitatis perti · 
nentia. 


15. Tranſſumpt Magni Koͤnigs in Schweden und Norwegen, 
darinnen eadem & quædam alia Privilegia beſtettiget. de 
Anno 1346. 


16. Revers etzlicher vom Adel, daß ſie ſich uf des Raths zu 
Bremen Koggen wieder deu Koͤnig zu Dennemark zu die⸗ 


nen verpflicht gemacht haben. A. 1362. Sontags zu 
Mitfaſten. 


17. Copia Vertrags, oder Privilegii Regis Daniæ Woldema- 
ri, & civitatum Lubecæ, Stralſundæ & adhærentium, daß 
ſie muͤgen zu Waſſer und Lande fahren ohn einigen hinder, 
und ihre Kaufmanſchaft uͤben, den Seheſtrand frå haben, 
im ganzen Reiche Schifbruͤchige Guter ſelbſt bergen, und 
wenn ſie anderer darzu Behuf haben, dieſelben hauren, 
auch was ſonſten die Voͤgte an Driftgute bergen, dieſel⸗ 
ben beſchreiben laſſen, veris dominis zum beſten, die ſo an 
Schiforuch ſich vergreifen, ohn Gnade am Leibe geſtraft 


werden ꝛc. Anno 1370 des Naͤchſten tages Ascenſionis 
Domini. 


18. Confirmatio omnium Privilegiorum der Stadt Bremen 
von dem Koͤnige in Dennemark, de anno 1455. die Georgii. 


19. Verwahrung zwiſchen dem herzogen von holſtein, und den 


nom Nromon nan mengen des heringncannses 
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20. Urkundt Friderici Ducis Holſatiæ, daß was aufm heili⸗ 
gen Lande, von den von Bremen geſchehen, vertragen 
und die Commercia wiederumb frei ſeyn follen, de Anno 
1507. die Calixti Papæ. 


21. Verſiegelt Schreiben herzogen Friedrichs zu holſtein an 

ſeinen Vogt auf heilige Land, daß er denen von Bremen 
auf ihr Anſuchen vor andern, die Boden einraͤumen ſolle. 
de amo 1507. Dienſt. nach Lucæ Evangeliſtæ. 


22. Koͤnig Erichs von Dennemark Original Schreiben, darin 

erer der Stadt Bremen verguͤnnet in ſein Land zu kommen, 

als ſie aus der hanſe ſeind geſchloſſen. A. 1527. Mitwochens 
vor Laurentii 1 


23. Koͤnigs Gultavi von Schweden Original ſchreiben, darin⸗ 
nen die Privilegia der Stadt Bremen beſtaͤttiget werden. 
R. 1543. 828 1 1 


24. Urkundt Jacobi Regis Scatie, daß denen von Bremen 
ceein offen ſicher Geleid 33 „ ihre Waaren in- und aus 
dem Lande zu fuͤhren. de Anno 1453. 3. Febr. 


25. Diploma Wilhelmi Regis Romanorum Comitis Hollan- 
diæ, daß die von Bremen und Stade, den Luͤbekern gleich, 
in Holland und Seeland ſicher handeln moͤgen. de anno 
1252. Id Jun. Indict. 100. Nä 


„26. Urkundt und Privilegium Wilhelmi Pfalzgraven beim 

Rhein Sole n in Baiern, Grafen von Hennegau, Hol⸗ 

land, Seeland und Weſtfriesland, daß alle Feide und Ir⸗ 

rungen, ſo zwiſchen den Seinigen und den von e 
K , 5 0 


„. 
5 — 
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(ſo er ſeine gute Freunde nennet,) geweſen, vertragen, 
den von Bremen wiederumb die Commercien des Orts 


in perpetuum, auch von wegen der Schaͤden, ſo ihnen von 


ſeinen Unterthanen zugefuͤget, auf 3 Jahr Zollfreiheit ges 
gunnet werden ſolle. de Anno 1402. 6 Jun: RA ee 


27. Urkundt, daß Herzog Johan von Beyern, Electus Epi- 
ſcopus von Lüttig &c. de ſuis discordiis tranſigiret, cum Ar- 
chiepiſcopo & civitate Bremenſi eorumquèe civibus & fubs 
ditis, de anno 141 I. die Joan, Baptiſtæ. 


28. Verſiegelt Pergamen Obligation Grafen Otten und Frie⸗ 
derichs zur Hoya und Brokhauſen, daß ſie die Kauf und 
Schiffarende von Bremen, gegen gewoͤhnlichen Zoll in 
ihren Landen paſſiren laſſen, und fine ſuffcienti pretio Ihnen 
ihre Waare nicht abnehmen wollen. de Ao, 1451. 


29. Obligatio Hannoverenſſum, die von Bremen pro debitis 


alienis nicht zu arreſtiren, noch zu behindern, weun es ſchon 
den Ihrigen ab Archiepiscopo ejusque advocatis wit der⸗ 
fuhre, de anno 1301. 5. Idus Junii. 


30. Verpflichtung des Raths zu Hannover, daß auf dem 


Fall, wann ein Waſſerweg volzogen, und von dannen hie⸗ 
her geſchiffet werden koͤnte, alsdann die Bremiſche Schiffe 
frei hinſchiffen und nirgend mit beſchweret, und von dem 
Bremiſchen Gute mehr nicht, als die hannoͤverſchen Buͤr⸗ 
ger geben, genommen werden ſolle. de Anno 1376. des la⸗ 
teren Dages der heiligen 3 Koͤnige. f 


I | 3 2 
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um S. 10. Von der Stadt und den Grafen von 
3 Oldenburg. f 


1. Original Commiſſion Fridérici IM, Ca/faris auf den Rath 
zu Bremen ausgangen, in Sachen Adolf Langmerders 
Burgermeiſters zu Altenburg, welchen der Rath daſelbſt 
mit Hülf und Volbort Graf Chriſtians, ſeines Amts entſezt, 
des Inhalts; weil der Rath beiden Theilen alſo verwandt, 
und gelegen, daß er ſie in Guͤte und Rechte wol entſcheiden 
koͤnne, und die von Altenburgk ihr Recht a ſenatu zu neh⸗ 
men pflegen, daß demnach der Rath den Grafen und Rath 
zu Altenburgk und bemeldten Langwerder, in Guͤte oder 
Recht entſcheiden, daruͤber der Kaiſer halten wolle. de anno 
1447. Freitags vor Gregorii. 


a. Graf Mauritii Confirmatio omnium Privilegiorum Bremen- 
ſium, die ſie von ſeinen Vorfahren empfangen. de A. 1461. 

3. Graf Gerdes zu Oldenburg Confirmatio Privilegiorum 
Bremenſium. de A. 1463. Am Abende Viti Martyr. 


4. Vertrag Grafen Johan zur Hoye, zwiſchen dem Rath zu 

Bremen und Grafen Gerdt und Naurtz zu Oldenburg, 

dergeſtalt, daß die Privilegia, welche der Grafen Vorfahren 

der Stadt gegeben, gehalten werden und die Manſhup der 

Grafſcheft, wie auch der Rath zu Oldenburgk dieſelben mit 
unterſiegeln ſolle, de anno 1463. 


5. Vertrag von wegen der Feyde, welche ſenatus Brem. mit Gra⸗ 


fen Gerdt zu Oldenburgk, und von ſeinet wegen mit Konig 
Fu- id e besdam nobilibus, 
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item Civitatibus Lubeca & Hamburgo. de anno 1465. 
Veſp. Aſcenſ. Du. 


D. 
Zum §. 3. Vom teutſchen Orden. 


1. Mandatum Friderici Cæſaris ad Stedingos de ſervandis & 
tuendis bonis, quantum in ipſis, ad domum Teutogicam 
Mariæ pertinentibus. Datum Capuæ 18 Jun. J Indictione. 


2. Vertrag zwiſchen Evert Ovelakker, Brudern teutſchen Or⸗ 
dens, und den Rath zu Br. von wegen etzlicher Irrungen. 
A. 1410. Feria 2da poſt quaſimodogeniti. 

3. Schreiben Bruders Haderrik Fineken von Oſenbrugge, 
Meiſters zu Liefland, darin er dem Rath zu Bremen dana 
ket, daß er nach Abſterben des Compthurs Johan von Nien⸗ 
borchs alles in gute Verwarung genommen, und vermeldet, 
welcher in des Abgeſtorbenen Stette wiederum verordnet 
worden ſei, aum recommendatione ſolenni. Geben zu 
Rige vigilia Epiphaniæ. A. 1450. n 


E. 
Zum 8. 15. Von dem Comther Herrn Nolef 
von Bardewiſch. 
1. Vertrag des R. death Con pier Catläbung bettbfrea 
de A. 1531. die Catharinæ. 


2, Ratiflcation des Vertrages des Compthuren Mutter, und 
Schweſter vor dem Diepholdiſchen Gerichte geſchehen, A. 
15 32 Mitwochens nach Oculi. 

N 3. Cordt 
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3. Cordt von Bardewiſch Quietanz auf dem Rehtiſchen Ver⸗ 
trag verhandelter, und daher gezahlter 1000 Goldgulden. 
A. 1532. am Tage Lætare. f 


4. Recognitio des Heermeiſters und Ordens, wie auch des 
Raths zu Bremen, daß ſie des Compthurn Entleibung hal: 
ben vertragen, und ein jander mit dem beſten zugethan ſeyn 
wollen. A. 1532 Mitwochens nach Nativitatis Mari. 

5. Der 104 Maͤnner Brief, welcher nach geſtillten Aufruhr 
wiederum calliret. A. 1532 am Montage nach der Oav en, 


— 


genannt die heiligen 3 Konige. 


Zum F. 14. Von dem Streit zwiſchen dem alten und neuen 
Rath, und deſſen uͤbeln Folgen, dem kaiſerlichen Bann. 
1. Ein Inſtrumentum Appellationis auf Pergamen, ia caufa 
des neueren Raths, contra Herbert Dukeln und den 
alten ausgewichenen Rath, welche ihre Gegeutheile co- 

ram Cœſare digismundo beklagt hatten, ꝛc. interpoſitæ à Cala 

re ad Papam, de Ao. 1430. 43. Ian. 
. Commiflion des Pabſtes Martini, darin er dieſelbe Appel. 
* Webs Sache dem Erzbischof zu Bremen, dem Biſchof zu 
Luͤbeck, und dem Abt zu St. Michaelis in Luͤneburg uͤbertraͤ⸗ 
get, ea conditione, ſi expreſſum conſenſum accommiodare 
velint partes. Datum Rome 15 Cal. Iul, Pontificatus anno 13. 


3. Urkunde, darin & inmundus veterem ſenatum reſtituiret, de 


6 1 N 


* * 


Ao. 1431. Samſtages Petri Pauli. 
4 D. 


vv av 
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4. Declaratio Sigismundi in Bannum uͤber die von Fremen um 

des willen, daß ſie dem Urtheil ſo wider ſie fuͤr den alten Rath 
gefaͤllet, nicht pariret de A. 143 1. Dominica nach Petri und 
Pauli. — 


5. Sigismundi Imp. abfolutio å Banno A. 1431. Freitags vor 
unſer Lieben frauen. 5 


6. Tranſſumptum Nicolai abſolutionis Sigismundi à Banno cum 
annexa interceſſione ad Regem - - & alios. Des In⸗ 

halts, daß ſie die von Bremen der Ablolution genieſſen laſ⸗ 
fen wollen, de A. 1431. Freitags nach Crucis. 


7. Verſiegeltes Inſtrumentum ſuper edictali citatione Episcopi 
Iohannis Gadicenſis, tanquam deputati Commiſſarii Synodi 
Baſileenſis, in cauſa appellationis interpoſitæ a Commiſſario 
Papæ Epiſcopo Lubecenſi per Herbertum Duckel & conſor- 
tes contra civitatem Bremenſem. Act. Baſileæ anno 1433 In- 
dict. II. die Sabbathi. 4 Menſ. April. 


. Kaiſerl. Befehl Sigismmundi an On. Conrad von Winsperg 
Erbkaͤmmerern des Reichs den alten und neuen Rath 
zu vertragen de Ao, 1434. Georgii. 


9. Original Befehl Kaiſers Sigismundi de abſolvendis Bremen: 
fibus an Winsperg, de R. 1434 Freitag nach Ascenſionis. 
10. Tranſſumpt der Stadt Wickersheim uͤber Kaiſers Sigis: 
mundi dem Hin. zu Winsperg gegebene Volmacht, den 
Rath und die Stadt Bremen mit ihrem Gegentheil 
zu vertragen, und a Banno zu abſolviren, A. 1434. Sons 

tags vor Kilian, 


— * 8 * 
0: 11. 
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11. Urkunde, dadurch Synodus Baſileenſis ad inſtantiam Cæ 
ſaris Sigismundi, den Rath zu Bremen ermanet, dasje⸗ 
nige, damit ſie dem Kaiſer des Bana wegen vorwandt, zu 
dr, und S. e zu lehorſamen. 4. 1435 5 Non. 


12. Original und ein Tranſſümptum Ee Banni 
uͤber und wieder die von Bremen A. 1435. Donnerstages vor 
Oculi, und Mitwochens nach Iudica. 


123. Tranſſumptum Baldewini Archiep. abſolutionis t 
di à Banno de Ao. 1436. 


14. Diploma des Hn. von Winſpergs darin er nach getroffenen 


Vertrage, die von Bremen wiederum in vorige Freiheit ſezet. 
de Ao. 1436. Dom. Lætare. 


215. Die Abſolution des Hn. von Winfpergs a bann de A. 
1436. Montags nach Lætare. 


16. Tranſſumptum itzbemeldetes Diplomatis des 55 von Wins- 


ſpergs de Ao. 1436. Sonnab. vor Dominica vocem Iu- 
eunditatis, 


ba 


Corrigenda 
pi 16. 8. 35. lin. 14 får fliebenden ſetze: fliegenden. 
p. 40. lin. 26 får Melti ſetze: Mandati. 

Pi. 22. lin. 2 loͤſche eg: N 


p. 106. lin; 13 för Bitter ſetze: Guͤhter. 


p. 146. lin. 9 får einverledigen ſetze: einwelbigen. 
P. 157. lin. 3 nach ſibi loͤſche .. 
P. 189: 


P. 200. 


lin. 18 får ſollen fe nicht allein itt iu ſetzen: ſoll ihr nicht allein 
n: 24, für Jadica iſt zu ſetzen: Juridica. 
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